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SBHirchen: Sifori 
Voͤhmiſchen Brüder, 

Johann Amos Comenius 
Weyland letzter Biſchoff der vereinigten Brüder; Ge 


meine in Boͤhmen, Lateiniſch beſchrieben, hernach aber, um 
des erbaulichen Innhalts willen, 


Nebſt einem 


. \ ER ⸗ 
Glaubens⸗Vekaͤnntniß, 
lichen zur Erlaͤuterung dienlichen 
Ps - / ; fi : Poor 
/87 A: Hrir en Ser 
Und der fürtrefflichen _ 7 
Firchen⸗Gronung 
derſelben In ' 
an Birgens Verf 
einem beils polirten Spiegel, denen noch tvenigen Srommen 
| aber zur Ermunterung in der GOttſeligkeit, ing 
Zeutfche überfeget, auch. 
Mit nüßlichen Anmerdungen und einem guter 
egiſter verfehen worden. 







| | Schwabach, 
Rerlegts Johann Sacob Enderes, Hoch ⸗ Zürft! 
Buch⸗ und Diſputations⸗Haͤndler. 1739 
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Alerdurchlauchtigfen, Groß⸗ 
m achtigſten 1 Büiten und 


sen HR 


Shriffiano 


dem 


Seiten, 


Souverainen Erb- Könige zu 

- Dänemark und Norwegen , der 

Wenden und Gothen; Herzögen N 
Siem Holftein, Stomarn und 
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» Aueerdurchluchtgtet, roh 
mädtigiter. 


König! 


* Allergnaͤdigſter 


Konig und Gerr! 








Te wahre GOttſelig- 

feit, nebit dem unge: 

meinen Eyfer, wel 
3. chen 





Untertbänigfte Zuſchrifft. 


den Buer Koͤnigliche 
ajeität vor die Lehre 
und Ehre des groſſen GOttes, 
sur hoch⸗ noͤthigen Befoͤrde⸗ 
rung deg rechtſchaffenen We⸗ 
ſens in Chriſto JEſu Chriſt⸗ 
zuͤrſtiich beweiſen if in dieſen 
nitern und betruͤbten Zeiten 
allen erleuchteten Kindern des 
Hoͤchſten gleihfam ein Herz⸗ 
Een Kord «Licht, ein 
erfreuficher Abend « Schein, 
Dann je gewaltiger die Der- 
boßte Macht der Hoͤlliſchen 





Finſterniß aßenthalben herein⸗ | 


dringet; je grauſamer ſich die 
wilde Wellen des Unglauben? se 


Unterthaͤnigſte Zufchrifft; 
und der Gottlofigfeit, das klei⸗ 
ne Schifflein der Kirche Khri- 
ſti zu verſchlingen, aufthür- 
men , und die unfelige Rotten 
der durch die Luͤſte dieſer Welt 
bezauberten Natur⸗Geiſter die 
Apoſtoliſche Einfalt und ein⸗ 
faͤltige Klugheit der unmin- 
digen Schooß - Kinder des 
Himmliſchen Batterd mit Liſt 
und Hohn beſtuͤrmen: deſto 
inniger und erquickender iſt die 
Freude der nach der Huͤlffe 
aus Zion ſeuffzenden Kinder 
GOttes, wann ſie von Zeit zu 
Zeit die erwuͤnſchte Nachricht 
vernehmen, daß da und dorten 
eine kleine Heerde Chriſti in 
(04 der 


___. Mnrevehäniifte ðuſchrifft⸗ 
der groſſen Kirche geſammlet 
werde inſonderheit aber ein 
Srofler Konig inter 
ten Lande derMitternacht don 
der ewigen Sonne der Gerech⸗ 
tigkeit. dergeftalten kraͤfftig be: 
ſtrahlet und erwaͤrmet wor⸗ 
den, daß Er nicht nur Seine 
imn allen Theilen der Welt lie— 
gende Staaten und Herrſchaff⸗ 
ten mit Koͤniglicher Klugheit, 
Ghade und Gerechtigkeitregie 
ve, ſondern auch den Hoͤchſten 
König zu Zion lebendig erken 
ne ‚demfelben, zur Anvichtung 
ſeines geſegneten Gnaden⸗ 
Reichs, unter williger Aufneh—⸗ 
— mung 





eresphöniafe Pure: 
mung. feines ſanfften Ereuß- 
Jochs alle Thuren und Pfor⸗ 
ten begierigſt eroͤffne und ſelb⸗ 
ſen as eimer der ceſten Nach» 
folger auf Dein, ſchmalen Leis 
dens⸗und Lebens-Weg, dem 
allerliebſten Heyland in demuͤ⸗ 
thigſter Großmuth und groß: 
muͤthigſter Demuth mannlich 
nachgehe, mithin, alsein recht⸗ 
ſchaffener Landes⸗Vater, ſein⸗ 
unzehlbare Unterthanen nicht 
nur glückſelig, ſondern auch 
ewig ſeelig zu machen, allen 


moglichſten Fleiß beweiſe. O 


ſeliges Land! O erwuͤnſchte 
Zeiten! Selig ſind die Knech 
fe und Leute, die allezeit vor 

C) 5 einem 


Unterthaͤnigſte Zufchtiff. 


einem ſolchen Regenten ſtehen, 
und feine Weißheit hören. 
Gelobet fey der Herr unfer 
GOtt , der Luſt zu Ihme bat, 
daß Er Ihn auf den Stubl 
Iſrael gefeßet bat , darum 
ns der HErr Iſrael ewig lie⸗ 


Dann gleichwie die wahre 
Gottſeligkeit die einzige Stuͤtze 
und unvergleichliche Zierde der 
Majeſtaͤt iſt; alſo iſt ſie auch ein 
heilſamer Lebens-Baum, deſ⸗ 
ſen anmuthiger Schatten und 
unvergaͤngliche Fruͤchte nicht 
nur in dieſer Sterblich- ſon⸗ 
dern auch in der ſeligen * 
ei 


Unterthaͤnigſte Zufcbrifft. 


 Feit zu einem immer -währen- 


den Srenden-Spielvieler tau⸗ 
fend Seelen genoſſen werden. 


AMllerdurchlauch⸗ 
tigſter Foͤnig und 


Ser Sievergönnen al. 





feranädiaft, daß auch andere 


Kinder GOttes, welche auf- 
fer Dero Königlichen Landen 
gerfreut teben ſich an Ihrem 

urch Ehrifti Blut - Rubinen 
erhöheten Tugend⸗Glanz er⸗ 
goͤtzen mögen, und Ihnen viel 
taufend Glaubens⸗volle Vivat 
durch die Lufft aujanchzen; ald 
Zu. mi 


Unterthaͤnigſte Zufchriffe 


allergeringfter Knecht, dasde- 
votelte Opfer. meiner. demuͤ⸗ 
thigſten Bitt und Gebet mit 

(eben und Dändfagung vor 

Oft vereinige; Anbey aber 
auh vor Dero GOttgewidme⸗ 
ten Thron dieſe wenige, doch 
ſchmackhaffte Broſamen des 
Gottſeligen Alterthums mit 
Ehrerbietigſten Haͤnden und ei⸗ 
nemin bruͤnſtiger Liebes⸗Hoch—⸗ 
achtung und demuͤthigſter Ve- 
neration aufwallenden Her— 
zen allextinterthanigſt darle⸗ 
de; zu klinem andernuEnde, 


als daß uͤher Sue | Foͤ— 
J 7 n { A: ir 23 n "3 ’ 
* | 


nigli⸗ 
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” zuiglehet 


untertbhaͤnigſte Zuſchrifft. 


nigliche Rojeftätver- 


, kichſten Seelen-Zuftand auch 
ich meine allerunterthaͤnigſte 


Freude frohlockend bezeuge,und 
den groͤſten Monarchen im 
Himmelund auf Erden 9 
ech anruffe , daB € 

er Konigliche 
N M ajeſtaͤt, ſammt Dero 


Fillerdurchlauch— 









cl, und Gttſelig⸗ 





Sema)- 
ie 


rauen 






Unterthaͤnigſte Sufcheifft. 
tät, auch Fheuerſten 
a a 
Königliche Hoheit, 
nebit dem ganzen Sohen 
Gauſe, zum ewigen Se. 
en und unverrücten Wohle 
eyn aller Dero hoͤchſt⸗begluͤck⸗ 
tenStaatenundUnterthanen, | 
zum ſeligſten Panier aller Bol- 
der , infonderheit In füllen 


| 
Seelen Weide der ſchwarzen 
und blancken Laͤmmer Chriſti 








in Oſt- und Weſt⸗Indien, 
und zur fuͤrtrefflichſten Zierde 
de ſich mehr und mehr en 
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Unterthaͤnigſte Zuſchrifft. 


breitenden Gnaden⸗Reiches 


JEſu Chriſti ſetze und beve- 


ſtige. Der Koͤnig der Ehren, 


in welchem alle Verheiſſungen 
Ja und Amen ſind erfuͤlle an 


Suer KHoͤniglichen 
ajeſtaͤt Cach fein bald 









Herr le die theure und 


allergroͤſſeſte Zuſage, welche 
Er denen Königen am groſſen 
Meer N Lippen 
beitättiget hat, daB fie nemlich 
die erſten und worderiten ſeyn 
follen, die Mauren Ziond hett- 
dich zu bauen, den König , der 
unter. den Lilien weidet , zu kuͤſ⸗ 
ſen und anzubeten/ m. 








auserwaͤhlte pfleger und Saͤug⸗ 
ammen ihre. Herrlichkeit: und 
Ehre in das geſegnete Reich 
RE Chriſti zu dringen nnd 
a verewigen. Dann die In⸗ 
zfulen harren aufden HErrn 
„und Die Schiffe im Meet 
vorlaͤngſt her daß fe die. Kin- 
der Ziond von ferne herzu 
bringen ; ſammt ihrem St 
„ber and Gold, den Namen 
de HErrn unſers GOtttes, 
und dem Heiligen im Iſrarl, 
„der. Jeruſalem herrlich ger 

macht da). 





4} Jela. 60. *9. 





—— 
> daB doch der Abend 
kaͤme, da es ſoll fo lichte feyn, 
und des Geiſtes heller Schein 
und Dir machte recht beque⸗ 
me! Ja was mehr daß ich 
im Sinn hören moͤcht: Die 
Ran, 
Nunmehr iſt der Tag er- 
fchienen, der nicht feines” glei- 
chen hat, dader guldnen GOt⸗ 
teö - Statt fol zur Sonn und 
Leuchte dienen Das Kann 
GOTTES ! Gloria! Auf 
Triumph! Der Tag iſtda! 


In welcher feeligen Hoff- 


nung Quer Koͤnigli— 
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Unterthaͤnigſte Zufcheifft. 


chen Majeſtaͤt zu Gott⸗ 
licher Gnade und Beſchir— 
mung andächtig - und Dean. 
thigſt empfehle 


Sur Goͤniglichen 
Majeſtaͤt 








Schwabach, den 30. Novembr. 
Anno 1738. | 


Mies, —— 
nech 
Johann Jacob Enderes. 
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Vorrede. 

A heut. zu Tag alle Welt haſtig 
und begierig iſt, mmer etwas 
Neues zu erfinden, oder zu ſe⸗ 
) hen und zu leſen; fo reiche ich 
hiemit dem geliebten Leſer ei⸗ 
nige ſchmackhaffte Broſamen des gottſee⸗ 
ligen Alterthums, welche allen. wahren; 
unter dem geſeegneten Creutz Chriſti wal⸗ 
lenden Gliedern des geiſtlichen Leibes JE⸗ 
ſu nicht anderſt, denn angenehm und er⸗ 
baulich ſeyn koͤnnen. Ich meine die aus 
dem J oh, Amos Comenio ins Teutſche uͤberſetz⸗ 
te — Der ehemahlen fo blutig; als 
blühenden Kirche der Boͤhmiſchen Bruͤ⸗ 
Ver, welche der Herr lange vor der ges 
fegneten Reformation unter dem Kreuß 
recht wunderbarlich gepflanzet, und herz 
nach von Dem feeligen Luthero, Melanch- 
thone, Vergerio, Capitone , auch Bucero 
und andern, javon allen wahren GOttes⸗ 
Gelehrten aller Zeiten das freymwillige, 
unerbeftene Zeugniß befommen haben , 
daß von der Apoftel Zeiten bis hieher 












Feine fo reine, eyfferige und rechkfchaffene 
- (**) 2 Kir, 


. Vorrede. 


Kirche geweſen. Sie wendeten nicht 
nur alle mögliche Mühe, und ſehr groſſe 
Koften an, Die Lehre Des Glaubens nad 
Dem Zeugniß der Hl’ Schrift rein un 
ohne Irrthum zuhaben, jondern auch mif 
einem unfträfflichen , heiligen Leben zu zie⸗ 
ren, Anbey haben: fie auch Durch eine 
ernflliche, doch Eoangeikhenir per: zucht, 
welche fie dem ſeeligen Luthero oͤffters re- 
commiendiret, eine höchftnöthige Jung⸗ 
fräuliche Reinigkeit und Einigkeit der Glie⸗ 
der Chriſti unter ihnen jederzeit zu behauz 
engetrachtet, Wiedann der gottfeelige 
uddersin feiner Worredeüber Comenis Tra- 
&ar von den Boͤhmiſchen Brüdern Diefe 
Hortreffliche Kirchen Zucht nicht nur als 
böchfenäthig gerühmet, fondern auch als 
en Soangeiiihen Gemeinden mit Denen 
bündigften Gruͤnden anpreiſet. Das lie⸗ 
be Creutz war das Element darinn dieſe 
Brüderlebten; Armuth, Verlaͤugnung 
ſein ſelbſt, und die ſtete Creutzigung des 
FZleiſches ihre meiſte ungezwungene Ubung; 
hriſtus und: fein heiliges Leben ihr lieb⸗ 
8 Buch und Lebens⸗Spiegel; GOttes 
Wort und das Gebet ihre Nahrung, und 
das haͤuffig vergoſſene Zeugen⸗Blut bey 
denen ſchweren und faſt unaufhoͤrlichen 
Yerfolgungen die geſegnete aa 
| | rung 


Vorrede. 


ſerung in der Hitze unausſprechlicher Truͤb⸗ 
ſaalen. Daraus wuchſen ſo viel herrliche 
Wunder⸗Maͤnner und Freunde GOttes 
unter den Bruͤdern, ſo viel muthige Juͤng⸗ 
linge, welche den Boͤſewicht mit Fuͤſſen 
getretten, ſo viel Lieblinge, ſo viel recht⸗ 
chaffene, —“ ‚und in der Liebe JE⸗ 

u freudig wallende Kinder des obern Je⸗ 
ruſalems. Wer wundert fich dann, wenn 
er vernimmt, Daß der Hoͤlliſche Mord⸗ 
Geiſt, der nicht einen guten Funcken von 
JEſu und ſeinem Geiſte in der Seele dul⸗ 
ten fan, er nach der andern 
wider die unſchuldige Leute Deren Die 
Welt nicht werth war, erreget, und alle 
Bemuͤhung dahin angewendet, daß er Die; 
fe herrliche Kirchen; Nerfaffung uͤberwaͤl⸗ 
tigen möchte? Es macht auch einen er; 
leuchtet Sottfeeligen Gemuͤth nicht wenig 
gu thun, wenn e8 bedender, daß GOtt 

iefe gottfeelige Leute Durch ſtets⸗waͤhren⸗ 
de , graufame Werfolgungen geübef , Daß 
fie als ein Scheufal der Welt, und Feg⸗ 


Dpfer aller Leute, zum Tiheilverjaget, zum 


heil als Schlacht: Schaafe erwürget 
worden. Man fan von ihnen fagen, was 
Die Epiftelan die Ebreer von denen recht; 
fchaffenen Kindern Alten Teſtamentes mel; 
det : Sie find umher gegangen in Del: 

3. zen 


Vorrede: 


zen und Ziegen⸗ Sellen , mit —45 — 
mit Truͤbſaal, mit Ungemach; fie find 
geſteiniget, zuhackt, zerſtochen, durchs 
Schwerdt getoͤdtet; Etliche haben 
Spott und Geiſſel erlitten, darzu Ban⸗ 
de und Gefaͤngniß; der die Welt nicht 
werth war, und ſind im Elend gegan⸗ 
gen in den Wüften: auf den Bergen, in 
ven Kluͤfften und Löchern der Erden. 
Debr. 11. V. 36. 37.38. Noch mehr 
Verſuchungen fiellen fich ein, wenn es 
fcheinet, als ob die Pforten der Höhen 
diefe gute Kinder und ihre himmlifche Ges 
meinfchafft übermältiget und gänzlich aus⸗ 
gerottet habe. Wie dann Comenizs. ſelbſt 
die beweglichften Klags Lieder anftimmet, 
und Diefer vereinigten Brüder + Kirche 
mwehmüthigit parentiref.. Allein ‚mein 
Der gibt ſich zufrieden , wenn ich Die 
übfaalen Des Fleinen Haͤuffleins zu als 
len Zeiten betrachte, Daß Die wahre :Kirs 
che Ehrifti , fo lange fledie Frommen Durch 
die forgfältige Kirchen: Zucht von den Boͤ⸗ 
fen abgefondert, niemahl ohne Creutz feye, 
und zu keiner Zeit herrlicher ſtehe und bluͤ⸗ 
he, als unter Der Blut⸗Fahne des erwuͤrg⸗ 
ten Lammes, Darnach gibt es mirnicht 
geringe Ermunferung wenn I Detgarnte : 
a 


Vorrede, 


Daß Diele Kirche nicht ‚gar — ſon⸗ 
dern durch Die Vereinigung mit Den Pro- 
teftanten einige Zeit gleichfam indie Wuͤ⸗ 
ften geflohen, und einiger maſſen unficht; 
bar worden. Worbey freplich die gute 
KirchensZucht nicht wenig Noth gelitten, 
und an ſtatt der erften Liebe eine nicht 
geringe Lauigkeit Die Herzen uͤberwaͤltiget. 
Wie dann einer von ihren Lehrern, Lu- 
cas Pragenps, in Prophetifchem Lichte bes 
zeuget, Daß. die Kirche der Brüder Feine 
Gefahr oder groffen Schaden zu fürchten 
‚habe pon feindlichen Werfolgungen, alg 
wodurch fie auf Feine Weiſe koͤnnte ausge⸗ 
roftet werden; Die Gefahr, fo ihnen 
ſchaͤdlich feyn Fönnte, würde alleinaus der 
Nachlaͤßigkeit in der Kirchen-Zucht. und 
Drdnung entftehen. Endlich fiehet man 
mit gröfter Herzens⸗Luſt, in Diefen befons 
dern Zeiten, da alles in der gröfken Be; 
ioegung ſtehet, und die Göttliche Stimme 
in Denen Gemüthern erfchallet : Gebet 
aus von ihr, mein Volck daß ihr nicht 
theilhafftig werdet ihrer Sünden, noch 
etwas empfahet von = Dlagen, wie 
Be Diefe verborgene Brüder: Gemeinz 

afft gleichfam aus der Afchen wieder 
hervor lebe. Wie dann nicht nur ſchon et⸗ 


liche Tauſend um des Evangeli willen ang 
Be Böhs 


Vorrede. 


| 
Böhmen heimlich entwichen, ſondern noch 
viele Taufend ihre Lenden zum Ausziehen 
gegürtet haben, Es hat der HErr ein un⸗ 
schliges Heer feiner Kinder in Böhmen, 
anoneine groffe Anzahl das Zeugniß JE⸗ 
fuhaben, und dafjelbe entweder ſchon durch 
einen feeligen Marthr⸗Tod verfiegelt, oder 
durch eine unübermindliche Gedult in Des 
nen graufamften Plagen und Werfolguns 
gen bewahret haben. Der HErr wird fein 
gefangen Volck heimfuchen , fröften und 
erlöfen; Das wird Er thun durch feinen 
Sohn, davon wird Jacob Wonne haben, 
and Sfeael fich freien, Halleluja“! 


Dem groffen GHttfen Dreißunb Rz 
re daßEr auch dieſes kleine erck, welches 
ſchon über 20. Jahr, Br Erbauung und 
rende der Kinder GOttes, iM Teutſcher 
Cprach zu ſehen gewuͤnſchet habe, fo weit 


befördert , ohnerachtet eine Hinderniß Die 


andere abgelößt , und dag Manufcript. Das 
von wieder unter den Händen beden licher 
Weiſe entkommen. JEſus und ſein Geiſt 
“wolle es deſto mehr an allen Seelen, 
die es leſen mit Seegenund Nach ⸗ 
vruck begleiten, —— 
Amen. 
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Der Englifchen, 


Durch verfchiedene Sturm: Winde bisher 
umgetriebenen, nun aber den Port ihrer Ruhe 
| vor fich fehenden Kirche, 


Heil indem HErrn! 
Te — allgemeine 


E 
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Lauff der Wercke GOttes von Zeiten Den 
mit Aufmerckſamkeit zu betrachten würdig 


2. Dann, gleichwie GOtt im Anfang 
Das Licht aus Der Sinfterniß, und aus dem. 
confufeften Chaos die allerfchönfte Ges 
fialten der Dinge hervor gebracht; Als 
fo hat Er aud) in dem Lauff feiner Regie⸗ 
rung all dasjenige Ungemach , ſo Er, dem 
menfchlichen jemahls en 
| damen: 


DEDICATIO. 


Jaften ‚demfelben jederzeit zu feinem Beſten 
gewandt : Es fey nun, Daß Er entweder 
allein die Srommen Dadurch) geübet und bes 
mähret , oder auch Die Gottlofen aus Der 
Sinfternuß ihrer Unwiſſenheit zur Gemeins 
190 des Lichts übergeführet. Alſo Daß 
je Kirche allezeit auch ſelbſt Durch ih⸗ 
ge Verſtoͤrungen gewachſen, und ent⸗ 
weder groͤſſer oder beſſer gewordeniſt. 
3. Man darff nur des einigen Iſraeli⸗ 
tiſchen Volcks verſchiedene Abwechſelun⸗ 
nbeobachten fo wird erfcheinen ‚Daß alle 
ve Züchtigungen ‚Gefangenfchafften ‚und 
r Hinsund Wiederreifen nichts anders, 
als nur allemal nee Gelegenheiten zus 
Dffenbarung der Werde GOttes gewe⸗ 


fen find. 
ham, der Matter der Glaubigen ‚nur Dar; 
am Durch fo.groffe Reifen, Gefahren und, 
dem Schein nach , leeren , langwuͤhrigen 
Verheiſſungen folchergeftalten umgetrie⸗ 
ben und geplaget worden, Daß fein alſo ges 
übter Glaube auf Hoffnung wider De 
mung ſich gründen lernete ? Und Daß Die 
Kirche von einem heldenmüthigen alles 
überwindenden Glauben ein vortrefflich⸗ 
ftes Beyſpiel hätte? 
. n 5. Daß 


DEDICATIO. 


5. Daß fein Saame in der Egpptifchen 
Dienftbarkeit nur Darum auf fo erſchroͤckli⸗ 
che Weiſe bedruckt worden , Damit es eine 
Gelegenheit wäre, Daß die Kraft GOttes 
an Pharao offenbaret, und Des Herrn Na⸗ 
me auf dem ganzen Erdboden verkuͤndiget 
wuͤrde, zeuget GOtt felbften im 2. Buch: 
Mole X. Y. 16. 


6. ag Fonnte Hläglicher gefehen wer⸗ 
Den ; als wie Das Wold GDttes von feis 
nen Seinden, Denen Philiftern, uͤberwun⸗ 
Den, felbft Das Vorbild der Göttlichen Ge⸗ 
genwart, und Die Hoffnung der Bine von 
oben, Die hir vor Bundes⸗Lade, vers 
lohren hatte, und Diefe von Denen Seinden 
erbeutet, im Triumph aufgeführt, in den 
Tempel Dagons gebracht, und Diefem 
Teuffeliſchen Soßen: Bild, fammt feinen 


BGotzen⸗Knechten, zum Spectachl darger 


ellt wurde ? Und mie fchön hat dannoch 


dieſer allerſchroͤcklichſte eat nicht zur 
Verherrlichung der Ehre des wahren 


GOttes, und zur Entdeckung der Wichtigs 
keit Des Gößen-Dienfts Dienen müflen? 

7. Es war betrübt, daß das Bold Zus 
da, und mit Demfelbigen der Stamm Das 
vids, Dem doch fo groffe und ewige Ver⸗ 
heiſſungen befchehen er ſammt fo Bien 
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len heiligen Männern, in die Babyloni⸗ 
fche Gefangenfchafft geführet wurden ; 
Und dannoch hat Der Dafelbit zum Pro; 

beten erweckte $Ezechiel die Kirche mit 
o vortrefflichen Dffenbarungen erleuch- 
fet. Ja wie viel Könige und Voͤlcker hat 
nicht. Daniel dafelbften, Durch feine wun⸗ 
Derbare Thaten und Leiden, zur Erkaͤnnt⸗ 
nuß des wahren GOttes gebracht ? Als 
erhellet aus feinem Buch Cap. I. Y. 4. 6. 
47. V. V. 1.2.3. VI. V. 26. &c. 

8. Wie weit hat es nicht Haman mit 

einen Hinterſtellungen und Intriquen wi⸗ 

er das zerſtreute Volck GOttes, die Ju⸗ 
den, gebracht ? Auf einen Sag ſollten fie 
alle vertilget werden. . Und dannoch was. 
bat nicht felbft Diefes graufame Vorhaben 
Demfelbigen. vor Heil, Freude und Ehre, 
und der ganzen Nachwelt vor ein Erempel 
der Göftlicyen (über Die Seinen allezeit 
wachenden) Vorſorge hinterlafien ? Das 
Buch Efther beweiſet es. 

9. Was hat die Antiochiſche wider 
eben daſſelbige Volck veruͤbte Wuth an⸗ 
ders, als ſo viel herrliche Maͤrtyrer und 
tapffere Maccabaͤer, mit ſo vielen der Kir⸗ 
che uͤberaus troͤſtlichen Exempeln der all⸗ 
mächtigen, alle Dinge nach ihrem er 

rich⸗ 
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richtenden Sürfehung GOttes hervorge: 
bracht ? | J 


10. Die Zerſtreuung der Apoſtoli⸗ 
(chen Kirche von Jeruſalem war efwas 
frauriges, und Doch mar fie nichts anders, 
als eine Ausftreuung des Evangelii un: 
fer andere Voͤlcker. Apoft. Geſch. VIIL 
®.4.20. Und wie hat nicht Johannes in 
feinem: Exilio zu Patmos die Kirche-mit 
— ſo groſſen Prophetiſchen Schatz be; 
reichert? = 

11. So viel auch nachgehends in der 
Kirche entweder Seindfeeligfeiten und Ver⸗ 
folgungen von auffen, oder Widerfpruch, 
Zanck, Secten und Zertrennungen von ins 
nen entftanden find, fo viel Gelegenheiten 

haben ſich allezeit , entweder zu Liefferun⸗ 
‚gen ganzer Schaaren der heldenmüthigften 
Märtyrer, oder zu NWerfertigung der vor; 
trefflichſten Schriften, hervorgethan, um 
Damitzugleich durch Beweifungder Stand; 
hafftigfeit derer Heiligen die Gottloſen zu 
confundiven undbetretten zumachen, durch 
Diele aber die Wahrheit , zur Befeftigung 
Derer Scommen, mehr an Das Licht zu ſtel⸗ 


"12. Was endlich Die letzte Zeiten der 
Weltdarinnen wir jet leben „anbetrifft, 
“ X 3 obſchon 
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obſchon der allerhöchfte Prophet, unter 
HEır, a Dinge Davon gemeifla; 
get hat : Es ſye zukünfftig, Daß wir hören 
follen Krieg und Kriegs⸗Geſchrey. Matt, 
XXIV.%.6. Es merde ſich empören ein 
old wider das audere, und ein Reich wi⸗ 
Der Das andere , und werden Hunger und 
Erdbeben kommen; ; fo feßt er dannoch hin⸗ 
su: Sehet und erſchrecket nicht, Dann 
es muß diefes alles geſchehen, aber das 
Ende wird noch nicht da feyn. V. 8. 


Weil das Evangelium vorher gepredigek. 


werden wird aller Welt ‚zum Zeugniß allen 
Voͤlckern, und Dann wird Das Ende fon; 
men. Y. 14. 

13. Dannenhero, ob wir fchon jeßo fe; 
ben ‚Daß ,aus Verhängnuß GOttes, Voͤl⸗ 
der und Voͤlcker zufammen ſtoſſen, König 
reiche und Kayſerthuͤme übereinander fal⸗ 
len ‚die ganze Erde vor Schrecken erzittert, 
Städte, Kirchen, Schulen, und endlich al 
les Public: und Privat: Wefen mit Wer; 
derben erfüllet wird , worüber Die From⸗ 
men fich billig befrüben ; So wird Do 
einftens derjenige GOtt, welcher zuer 
aus dem allerunformlichften Klumpen Die 


—— ſchoͤne Welt hervorgebracht, und 


iefelbige um feiner Kirche willen Bine 
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fo mächtig erhalten, und fo weißlich vegie 
vet haf , auch aus dieſen Srübfalen efiva: 
befiers heraus zu ziehen wiffen, als mir al 
le gedencken fönnen ; daß nemlich, wie E 
verheiffen hat, Das Evangelium von Dene: 
sechtichaffen gerüchtigten Chriften zu de 
nen übrigen Voͤlckern der Melt übergehe 
Und fo (mie vormahls) unfer Fall der Wel 
Reichthum und unfer Schade der Heyde: 
Neichthum werde, Nom. XL v. 12. 


14. Solche Betrachtung dieſes wun 
Derbaren Rath⸗Schluſſes der ewigen Pre 
videnz erleichtert meinen Schmerz über Di 
Zerftörung Der Kirche meines Volcks, de 
ren Ordnungen und Gefege , mie fie regie 
ret ward, da he noch ſtunde, allhier befchrie 
ben find: Pa aber , als leider ! der aller 
letzte Morfteher ‚fchlieffe vor euren Augen 
o ihr Gemeinen! nach mir die Thuͤre zu 
Damit ich fie aber mit Ehren fchliefle , fi 
habe mir vorgenommen , in Diefer Fleiner 


Betrachtung Die Göttliche Gerichte be 


ung zu rechtfertigen , und mich mit Denet 
nod) übrigen Meinigen, und Die Durch um 
fer Exempel gemißiget , vor Schaden fid 
hüten tollen, ettvelcher maffen zu fröfter 


und zu ermahnen. 
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E in Dann es hat.uns eine 40. jährige 
Suͤnd⸗Fluth der allerhefftigften Verfol⸗ 
gungen folchergeftalt uͤberſchwemmet, DaB 
wir in ganz Böhmen und Mähren Feine eiz 
nige Gemeine mehr übrig haben, als noch 
etwelche geringe Uberbleibfel der Durch) Die 
benachbarte Königreiche zerfireuten Heerz 
De. Uber das ift es durch die Langwuͤhrig⸗ 
keit des Exilii gefchehen ‚daß die Hirten de⸗ 
rer Gemeinden faſt alle, und die Vorſte⸗ 
ber, Biſchoͤffe, Auffehere, Helffer und Mit⸗ 
ae alle, ohne Ausnahm, bis auf , 
Einigen, geftorben find , der ich um Hoff⸗ 
nung willen, daß wir wieder würden refti- 
zuirt werden, Anno 1632. von der ganzen 
auf einem Synodo verfammleten Gemeine 
Be ‚und denen damahls nod) leben? 

en Worfteheren beygeordnet worden ‚und 
nun alleine ‚mit wenig überbliebenen Mit: 
Brüdern , und einem einigen. Polniſchen 
Gehülffen noch lebe, fo lang es dem Urhe⸗ 
ber des Lebens alfo gefällig if. Dann ob 
ich fchon, nach der leßten Zerftreuung aus 
ar vor 4. Jahren eifrig. gearbeitet ha; 

daß ich nicht der Letzte und Einige ſeyn 
möchte; Sohat es doch GOtt nicht ge 
fallen, dieſe Anſchlaͤge gedeyhen zu laſſen, 
und unterdeſſen ſind von denen ir 
\ en, 
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ften , Die mir hätten nachfolgen koͤnnen, 
auch etliche der Welt entriffen worden. 


16. Ich mill aber dieſes nicht fo ver; 
ftanden haben , als wann ich , durch meine 
Einſamkeit und Ausgang von hier ‚Der Kir; 
che meines Volcks das Ende verfündigte, 
Ich weiß,daß Die auf dem Selfender Ewig⸗ 
keit gegründete allgemeine Kirche nicht uns 
tergehet ; Daß aber befondere Gemeinden 
Qurch Die Hand des erzürnten GOttes uns 
terweilen zerftöret , und Dadurch entweder 
nach feinem Wohlgefallen andere , oder 
aber eben dieſelben anderswohin gepflan- 

et werden, ift aus Der Erfahrung Flar. Ta, 
Ott ſelbſten fpricht Amos VIIL y. 2.: 
Das Ende ift Fommenüber mein Dold 
ſrael, "Ich will ihn nicht mehr übers 
feben.. Und nach fchon gefchehener Zerſtoͤ⸗ 
rung fagt Er zu Baruch, Jerem. XLV; 
Y- 3.4: Du ſprichſt: Wehe mir! wie 
hat mir der HErr Jammer über mei> 
nen Schmerzen zugefügt ; So ſpricht 
der far : Was Ich gebauet habe, 
das breche "Ich ab, und was Ich ger 
pflanzet babe , das reüte Ich aus, 2c, 


Und die verheerte Kirche fagt endlich von 


ſich ſelbſt Klagl. IV.V. 18.: Unſer Ende 
X iſt 
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ift berbey Eommen , unfere Tage find 
aus, unfer Ende ift Fommen. 

* Sp muß man auch nicht meynen, 
Daß Elias gefündiget habe, da er fürchtete 
und Elagte, er ſey der Kirche allein überges 
- blieben: Dann eben in Diefer feiner Eins 
famfeit und Bekuͤmmernuß ift er Durch 
Söttlihen Troſt aufgemuntert und unfer; 
richtet worden, wie er einen Nachfolger 
fi) fubltituiren oder verordnen follte. 1. 
Kön. XIX. V. 14. &c. Ich erwarte diefes 
auch von der ewigen Gütigfeit mit voller 
Zuverſicht, und wann nichts deſtoweniger 
GoOtt ohne gegenwaͤrtigen Troſt mich ſollte 
aus der Welt gehen heiſſen, ſo will ich doch 
mit dem letzten Maͤrtyrer der 7, Maccas 
böifchen Brüder fagen : An mir und meis 
nen Brüdern wird fich Der Zorn deg 
Allmächtigen wenden, welcher um un» 
far Sünden willen über unfer Dold 
billig ergangen ift. 2. Maccab. VIL.Y.38. 
ann ich aber audy dieſen Wunfch , daß 
Der Zorn GOttes an mir aufhoͤre, nicht er; 
halte, fondern auch unfere Mutter felbft 
endlich fterben muß , Y. 41. , was foll ich 
dann thun ? 

18. Es ift eine hergebrachte Gewohn⸗ 
heit der Voͤlcker, Daß diejenige, fo ohne er 

| ent 
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ben verfterben, ihre Guter und Verlaffenz 
ſchafft audern, welchen ſie wollen ‚verfchreis 
ben ; fogar , Daß einige Könige , Die Leiten 
pom Stamm, das Roͤmiſche Volck zu Ers 
ben ihrer — ——————— tzt, wie Atta- 
lus, Der König zu Pergamo, und Ptolo- 
maus ‚Der König zu Sprene ‚gethan haben. 
Warumb follte Dann mir , warn ich nach 
GOttes Willen ohne Nachfolger verfter- 
nu * — * en Sachen 
rge zu thun nicht erlaubt ſeyn ? 
19. — ſoll ich aber unſere Guͤter 
verſchreiben? Oder was por Güter, da 
alles fchon verlohren ift ? Durch GOttes 
Gabe und Gnade haben mir fchon noch ets 
was im Teftament zu vermachen ; fo fehlt 
es auch an Freunden und Feinden nicht, 
Denen e8 vermacht werden Fan, 
Und zwar verlaflen wir denen Feinden 
dasjenige, was fie uns haben nehmen Fön; 
nen, ober Fünfftig noch zu nehmen vermoͤ⸗ 
gen , die äufferliche Güter; Kirchen, 
Aecker, Schulen, ꝛc. 2c. , und endlidy, 
wann es HDtt;dem Herrn aller Dinge, 
alfo ——— Leben unſerer noch uͤbri⸗ 
gen Bruͤder; gleichwie es Dem gecreutzig⸗ 
ten —** gefallen hat, ſeine Kleider unter 
die Soldaten vertheilen, und ſein aͤuſſerli⸗ 
ches Leben Ihme rauben zu laſſen. 20. 


DEDICATIO. 


20. Euch aber ‚ihr. Freunde ! verlaffen 
amd empfehlen wir , nady eben dieſes ewi⸗ 
gen Meifters Beyſpiel, viel befiere Schaͤ⸗ 
ge, unfere liebe LYjutter ‚die Kirche felbft, 
Deren Sorge ihr jetzt an unferer Statt über; 
nehmen wollet, e8 fey nun, Daß fie GOtt 
bey uns wieder aufzuwecken, oder aber ob 
fie gleich zu Haus erftorben, an einem ans 
dern Drt wieder lebendig Darzuftellen würs 
Digen möchte. Ihr follet fie aber auch im 
Tode lieben , indem fie endy im Leben mif 
Erempeln des Glaubens und Der Gedult, 
bis in das dritte Jahrhundert, vorgegan⸗ 
gen iſt. J BL 

21. Aber wie befehle ich euch Diefelbi- 
ge , da fie bereits verſchwunden ift? Kan 
aud) wohl Die Sorge einer Sache ‚Die nicht 
mehr ift , ftatt Haben ? Antwort: Denen 
verftorbenen Sreunden pflegt man Grabs 
Zeichen und Denckmahle aufzurichten ‚Daß 
* Gedaͤchtnis nicht ſo leicht ausloͤſche. 
Die aber mit Tugenden andern vorgeleuch⸗ 
tet, dererſelbigen und ihrer Tugend Abbil⸗ 
dungen werden denen Nachkommen zum 
Spiegel vorgeſtellt. GOtt ſelbſt/ da Er 
dem vor ſeine Wohlthaten fo undancbaren 
Volck ihr Land, Stadt und Tempel weg⸗ 
nahm: und umkehrete hat Doch Br 
eilbie EREN 5 DR 
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DaB das Fundament des Altars an feinem 
Ort verbliebe, Damit in Zufunfft die in fich 
felbft und zu GOtt wiederkehrende Wachs 
kommen auf Demfelbigen mieder bauen 
koͤnnten. Efther II. X. 3. Dannenhero, 
fo mir von GOtt etwas wahrhafffiges , 
tchäßbares, gerechtes „lautereg , liebwuͤr⸗ 
Diges und gutes, und irgend eine Tugend 
oder Lob gehabt haben, (es haben aber folz 
ches weile und fromme Männer , wie an 
feinem Ort erhellen wird ‚Davor gehalten ,), 
fo it allerdings dafür zu ſorgen, Daß folz 

des mit uns nicht umkomme, und auch 
nicht Die Fundamenta felbft indenen gegen; 

wärtigen Verwuͤſtungen folchergeftalt rui⸗ 
nivet werden mögen, Daß fie endlich Die 

Nachkommen nicht wieder findenfönnten: 

Immaſſen Dann Durch Diefe unfere Hinter; 

laſſung und Niederlegung bey euch Dafür 

geſorget wird, 

22. Sch glaubte zwar folches fchon da; 
mahls gethan zu haben ‚als ic) neulich des 
Johannis Lafitii, nobilis Poloni, de Ec- 
clefiaftica Difciplina, moribusque ac infti- 
tutis Fratrum Bohemorum Memorabilia 
continentem Hiftoriam, wie feine Worte 
find , d. i. des Johann Laſitii, eines Pol; 
niſchen Edelmanns , merckwuͤrdige Zin⸗ 
ER | ge 
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8 vonder Kirchen⸗zucht, Sitten und 
rdnungen der Böhmifchen Brüder 
enthaltende Hiſtorie, neuerlich zu Am⸗ 
fterdam aufgelegt, überreichte. Welches 
Geſchenck zwar Deneniehigen , fo es über: 
reicht wurde ‚wie ſie mit freundlichen Wor⸗ 


ten und Gebärden bezeugten ‚nicht mißfiel, 


Doch erinnerten fie ‚daB eineandere Schrift 
von Diefen Sachen unter einem einfältigern 
Zitul: Ratio Difeiplinue ordinisque Ec- 
clefiaftici in UnitateFratrum Bohemorum, 
d. 1. der Grund der Kirchen⸗Zzucht un 
- Ordnung der Böhmifchen Brüder in 
der en in Engelland gefehen wor; 
den ſey. Ich antwortete: Daß ſolche von 
eg mn 2 von u Sachen 
nicht groß zu ſprechen gewohnt geweſen, 
verfafit worden ;diefes aber ſeye vollſtaͤndi⸗ 
ger und gründlicher von einem Auswaͤrti⸗ 
en ‚Der folche Ordnung bewundert, abges 
afft ‚und darinnen ein ausführlicherer Un⸗ 
ferricht der Sachen gegeben worden. Auf 
Anhalten und ——— Betreiben mei⸗ 
ner Freunde aber, daß ſolches erſtere Werck⸗ 
lein auch moͤchte herausgegeben werden, 
habe ich ſolches ihr Verlangen zu erfuͤllen 
verſprochen 


De halte denmach mein Verſpre⸗ 
chen, 
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chen , und überfchicke das, warum man 
. erfuchet , in mehrern Eremplarien. 
In der Sache felbft Habe nichts verändert, 
als in einer Schrifft, die nicht mein, fon: 
Dern eine offentliche Schrift der Kirche iſt. 
Sondern nur ‚wo es nöthig geichienenhat, 
etwas. näher auszudrucken , nm. die inners 
e Verbindungen unferer Ordnung beffer 
rchzuſchauen, und die Praxin oder bung 
berfelbigen leichter zu obferviren, habe id) 
gewiſſe Anmerckungen, welche Das kurz⸗ 
geſagte weiter erläutern, hinzu gethan, 
„24 Und weilen Die Borrede zu mager, 
und richt hinlaͤnglich zu ſeyn gefchienen r 
Denen auswaͤrtigen genugſamen Unterricht 
geben; Sp habe ich eine kleine Hiſtori⸗ 
Ehe Erzehlung voran gefügt : Wie die 
* ep re Ar 
poteln ſelbſt gegründet, von Hierony⸗ 
mo, Cyrillo und Methodio fortge⸗ 


anzet unter dem Boͤhmiſchen Volck 
pl nzet, hmiſe 


vorn gewurzelt, und in der Ei⸗ 
nigkeit der Boͤhmiſchen Brüder volien⸗ 
det worden feyen, Damit eg zu beſſerm 
DVerftand des nachfolgenden dienen möge, 
25. Lebet wohl, heilige Brüder! und 
ſchencket mir, der ich die Urfachen deg 
Kampffs und Leidweſens meiner suche, 
on⸗ 
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fonderlich der Gemeinfchafftlichen Einig- 
keit ;befchreibe ‚nur den Gewinn. von zwey 
Stunden. Ich empfehle euch Der Gnade: 
Des Geiftes, welcher euch Den Apoftolifchem 
Spruch.: Laſſet alles erbar und ordent⸗ 
lic) zugehen , in das Herz fchreibe, und: 
euch alle, Den ganzen Leib mit feinem glor; 
mürdigen Haupt, und alle Glieder. des po⸗ 
litiſchen und geiftlichen Leibs unter fich, 
mit dem unauflößlichen Band des Glau⸗ 
bens , Der. Liebe, und der ewigen Einigkeit verbinde, 
zufammen verleibe und befeftige; Daß gleichwie Brit⸗ 
tannien neulich der Welt einen traurigen Schau⸗ 
Platz der Uneinigkeit abgegeben , alfo daſſelbe jetzo 
ein lebendiges Exempel der Einigkeit werden möge, 
Zugend zu beweifen in dem Herrn, und zu untertret⸗ 
ten Die Geinde ‚unter eurem geoffen ‚wider die Ma⸗ 
gentios und Licinios nicht aus Brittannien heraus, 
fondern nach Brittannien zuruckgeruffenen Conftans 
tino; Endlich aber eure Kirche nach ſo vielen Drang⸗ 
ſalen wieder herzuſtellen ſchoͤn, wie der Mond, 
rein, wie die Sonne, ſchroͤcklich, wie die Heeres⸗ 
Spitzen, zum Vorbild andern Gemeinen. Amen, 
JEſu Chriſte! Amen. So wuͤnſchet von Herzen 


Der in der Friedens⸗Ordnung und im Heil 
der Kirche wohl⸗ erfahrne | 


Johann Amos Comenius, 


Morayus. 


Kurze 





Kurze Hiltorie der Slavoni- 
fchen Kirche, welche Don Denen Apo⸗ 
fteln felbft gegründet, von Hieronymo, 
Eyrillo und Methodio fortgenflanzet worden , in 
ber Böhmifchen Nation fuͤrneralich gewurzelt, und 
unters denen vereinigten Böhmifchen Brüdern 
ſaaſt den Kan Gipffel errei⸗ 
Bee et hat. 


I, 


© ift merckwuͤrdig, Bottsfürchtiger 
Lefer ! mas Dorten der ewige Braus 
tigam, Ehriftus, von der Kirche, ſei⸗ 
ner Braut, gleichfam mit Verwunde⸗ 
tuna fagt: Wer ift, die bervors 
; bricht wie die Worgen » Röthe, 
Schon wie Der Mond, ‚auserwählt wie dieSons 
ne, fehröcklicy wie die Heeres, Spisen ? Am 
KHohelied VI.y.9. Welche Worte, fie mögen in 
zertheiltem oder verbundenem Sinn genommen 
werden, Die herrlichfien Wahrheiten in fich halten. 


A 2. Wann 





2 Kirchen /Hiſtorie . 


2. Wann wir fie in zertheiltem Sinn nehmen 
von der allgemeinen in lauter befondere Ges 
meinden woieder zercheilten Rirche; So ift ofr 
fenbar , daß. die Gemeinden folcyergeftalt von ung 
unterfchieden und angefehen werden künnen und muͤſ⸗ 
fen ‚wie fie in den Augen GOttes, und in der Wahr⸗ 
heit ſelbſt fich befinden: Nemlich , daß einige find 
neue, alleverft aufkommende Gemeinden, deren 
Licht der Morgen ⸗Roͤthe gleicht; Andere 
find ſchon weiter kommen, und ihr Glanz nimmt, 
zu, wie der Mond; Andere ſtehen im vollen 
Licht des Glaubens, der Liebe, und Hoffnung 
der ewigen Seeligkeit, wie die Sonne; Und 
andere machen endlich, nebſt dem innerlichen Glanz, 
welcher unter ihnen leuchtet, auch noch auſſer ſich, 
und um ſich her Schrecken, wie ein in guter Ord⸗ 
nung ſtehendes Krieges-Heer, welches mit feiner 
Schlacht» Ordnung, Fahnen und heer⸗Spitzen 
ſelbſt denen Feinden Furcht einjagt. 


3. Nehmen wir aber die Norte in verbundes 
nem und zufammen gefaſſtem Verftand; fo res 
der Ehriftus von der ganzen einigen allgemeinen 
Rirche, wie in dem vorhergehenden Ders ;. Kine 
ift meine Taube, meine Dollfommiene , und iſt 
auffer Zweiffel, daß Damit deren verfchiedene Alter 
md Stuffen angedeutet werden. Alſo ift der zur. 
Zeit der Apojtel entſtandenen neuen Rirche Licht 
in der That wie die Morgen⸗Roͤthe geweſen, da 
die Glaubigen vornemlic) fich freueten, daß die 
Nacht vergangen, der Tag berbey kommen, 
und es Zeit feye, von dem Schlaf aufzufteben. 

= Roͤm. 


der Boͤhmiſchen Brüder. 3 


Roͤm. XII. y. ı1. 12. 2. Petr. I. 4. 19., da neme 
lich Die Theologie nicht fo, wie nachher gefchehen, 
excolirt wurde, noch man cine fo Flare und ordent⸗ 
liche Erkaͤnntnuß der Geheimniſſe des Glaubens 
hatte, als nachher , da die Weisheit der Kirche durch 
die Raſereyen der Keker geübt wurde. Es war ihs 
nen genug , abzulegen die Wercke der Sinfters 
nuß ‚und anzulegen die Waffen des Lichts ‚und 
erbatlich zu wandeln ‚als ſchon am Tage, Röm. 
XIll.y. 13., mie ihre damablige ungemein eifrige, 
und durch den Marters Tod bewährte Frömmigkeit 
zeiget. 

4. Deme ift gefolget die Zeit des Monds, 
des zu-und abnebmenden Lichts, zur Zeit der 
Ketzer, mit welchen der Streit der Kirche von ab⸗ 
wechfelndem Fortgang geweſen ift, da bald die 
Wahrheit vor denen Irrthuͤmern, bald der Irrthum 
vor der Wahrheit die Oberhand behielt, bis endlich 
diefer. Mond gar unter dem Antichrift verfinſtert 
worden. 

5. Es iſt ihm aber fein Licht, durch GHOttes 
Gnade, und durch die Reformation , mic einem 
neuen Zuwachs wieder worden , damit , nach der 
Verheiſſung Zefa. XXX. v. 26. , das Dicht des 
Mondes würde wie das Licht der Sonnen, ins 
dem Die Wahrheit aus denen tieffeften Geimden,. 
beffer, als jemahls in vorigen Zeiten gefchehen , hers 
vor -und unterfucht worden iſt. 

6. Weiten aber auch die Sonne unfers Him⸗ 
mels, deren Licht doch das allerhelleſte iſt, pflegt ver⸗ 
finftert zu werden, Sir. XVII Y. 30., und, aus 


SOttes Zulaffung, auch F Fa Kirche auf 
das 
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das neue verdundfelt wird , fiehe ! fo macht ung die 
Güte und Weisheit des ewigen Braͤutigams Hoff⸗ 
nung , es werde endlich die Rirche ihren Seine 
den noch zum Schrecken bervorbredyen. Er 

ibt auch dabey zu verſtehen, wie ſolches zugehen 

le, nemlic),, wann die Kirche ohne alle Sets 
trenn⸗ und Unordnung folchergeftalten unter 
ſich allenthalben eins werde , und in verbundes 
ner Ordnung zufammen hange, Daß die Seinde 
dadurch ‚ wie durch ein in Schlacht - Ördnun 
wohl⸗ geſtelltes Kriegs - Heer, nicht eier 
brechen, fie aber alle fich ihr widerfegende Hee⸗ 
ge zertrennen, zerftreuen und vertiigen koͤnne. 


7. Und’ das ift e8 eigentlich, worauf der Apoftel 
in der Epiftel an die Ephefer Dringet, und mas er von 
einer fehon erwachfenen Gemeine fordett , wann er 
foricht: Seyd fleißig zu halten die Einigkeit 
des Geiftes durch das Hand des Friedens. 
Und bald wieder: Zr ift in die Höhe aufgefah⸗ 
ren, und bar den Wienfchen Gaben gegeben, 
Ind bat etliche zu Apofteln, und etliche zu Pros 
pheten ‚iind etliche zu Evangeliſten, und etliche 

zu 


In der Uberfegung Lutheri lautets alfo : Seyd fleißig 
zu halten die Einigkeit im Beift durch das Band 
des Sriedens, 2c. Und bald wieder : Er ift aufges 

* fahren in die Hoͤhe / und bat den Menſchen Baben 
gegeben / und hat etliche zu Apofteln geſetzt / erliche 
aber zu Propheten / etliche zu Evangeliften / etliche 
zu Hirten und Lehrern / daß die Heiligen sugerichs 
tet werden zum Werd des Ammts / Dadurch der 
Eeib Chriſti erbauet werde / bis daß wir alle hinan⸗ 
tommensu einerley Blauben — 

| Soh⸗ 
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zu chirten und Lehrern gefeger, zur SEintich? 
£ung (Zufammenfaffung) der Zeiligen 
zum Werck des Dienftes,, zur Auferbauung 
des Leibs Chrifti, bis daß NB. wir alle bins 
an kommen zur Einigkeit des Glaubens, 
und Krkännenuß des Sohnes GOttes, zum 
Alter eines erwachfenen (vollkomme⸗ 
nen) Manns, und zum Maas der voͤlli⸗ 
gen Geſtalt Chriſti. Auf daß wir nicht 
mehr Rinder ſeyen, die, wie Meeres-Wellen, 
ſich hin und her bewegen und umtreiben laſſen, 
Durch einen jeden Wind der Lehre und Teufches 
rey der Menſchen, durch Argliftigkeie zur Hin⸗ 
terfchleichung in den Irrthum, ſondern daß wir 
uns rechtfchaffen aufführen in der Liebe, und 
aufweachfen mögen in allen Stuͤcken, 
zu dem, der das Haupt iſt, Chriſtus. Aus wel⸗ 
chem der ganze Leib ordentlich zuſam⸗ 
men gefuͤget und zuſammen beveſtiget 

A3 wird, 


Sohnes GOttes, und ein vollEommener Mann 
werden / der da fey in Der Maſſe des vollfoms 
menen Alters Chrifti. Auf dag wir nicht mehr 
Binder jeyen/ und ung wegen und wiegen laflen 
von alierley Wind der Lehre / durch Schalckheit 
der Menfchen und Teuſcherey / damit fie ung er: 
fchleidyen zu verführen. Kaffe: uns aber recht; 
ſchaffen feyn in der Liebe und wachfen in allen 

. Stücen, an den / der das 5aupt ift / Chriſtus. 
- Aus welchem der ganze Leib zuſammen gefüger, 
und ein Blied am andern: banget / durch alle e> 
| 3,2. deu 
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wird , durch aller Bebenche Handreichung, 
nach der innerlichen Wuͤrckungs⸗Krafft eines 
jeglichen Glieds in feinen Maas, zum gezie⸗ 
menden Wachsthum des Jeibes, und zu 
feiner Selbftauferbauung durch Liebe. Ephef. 
IV. y. 3. ſeqq. 

8. Da mir nun folches von der Goͤttlichen Guͤ⸗ 
te verhoffen , warum follten wir nicht die Befchaffens 
beit diefer Zinigkeir und Ordnung, morinnen eine 
fo groffe Gewalt und Krafft zum Heil der Kirchen 
verborgen liegt, wohl⸗ bedaͤchtlich unterfuchen , und 


einer von dem andern die Gemeinfchafft und Vers 


mehrung , gleichwie Dee Lichts , fo auch der Ord⸗ 
nung, entlehnen ? Es ift aut und löblich, Daß man 
fich auch in diefem Stück nicht faul erfinden laffe. 

9. Mir , der ich die Ordnung der Rirche des 
rer Böhmifchen Brüder in einer neuen Auflage 
an das Richt zu ftellen Gelegenheit bekomme ,‚ fcheir 
net zue Sache zu dienen , daß ich aus dem Exem⸗ 
pel diefer Rirche vor Augen lege, durch was vor 
Brade und Stuffen GOtt die Seinigen zu fuͤh⸗ 
ren, und zu vollenden pflege. Und da wird ein 


jeder Frommer, fo es liefet ‚leichtlich Seleaenheit fine _ 


den , den wunderbaren Lauff der Göttlichen Fuͤrſe⸗ 

bung auch an fich felbft und feiner Kirche zu erwegen. 

10. GOtt macht alles wohl , und fedes zu 

feiner Zeit, fagt Salomo im Pred. TIL Y. II. A = 
ur 


zu feiner. Selbftbefjerung / und das alles. in der 
e. Ephef. IV, 3. fegq. 


\ 


* 
a, 
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durch er zu verjiehen aibt , daß die Wercke GOt⸗ 
tes allezeit in gewiffer Ordnung und Stuffen⸗ 
weiß, vom Rleinern zum Bröfjern,, fortgeben. 
Gewißlich, es bemeifer folches Das Werck der 
Schöpffung, das Werck der Erlöfung , das Werck 
der Heiliaung , und der ganze Lauff der Goͤttlichen 
Vorſehung über alles, vornemlich aber auch , was 
wir zu betrachten uns jegt infonderheit vorgengms 
men, feine Verwunderungs⸗wuͤrdige Weisheit, Die 

Huͤtten feiner Kirche entweder immer mehr zu erwei⸗ 
tern, oder auch zu beſſern, und immer herrlicher aus⸗ 

Zuzieren. 

11. Es hätte ja der Sohn GOttes, als er im 
Fleiſch auf diefe Belt gekommen, nach erfülltem Ge⸗ 
heimnuß der Erlöfung , fein Evangelium der ganzen - 
Belt in eigener Perſon befandt machen koͤnnen: 
Aber es hat Ihm nicht alfo gefallen, fondern Er hat 
einige Männer zu Apofteln verordnet , in die Welt 
auszugehen, und diefe Schäße der Göttlichen Gna⸗ 
de denen Bölckern zu verkündigen. Diefe aber folls 
ten ihr Ampt mieder andern , die Ihnen Darinnen 
nachfolgten , auftragen ‚und diefe wieder andern, bis 

. an das Ende der Welt. Matıh. XXVII. v. 20. 
J 2. Tim. 1.7. Tit. l.yv. 5 

ı2. Dann obgleid) das Licht des Evange⸗ 
lii fchon von denen Apofteln feibft durch die 
ganze Welt ausgebreitet worden , bis an die 
Ende der Erden, wie die Schrift redet, und die 
Sefchichte bezeugen; So bat doch daffelbige 
Licht in denen erften Jahrhunderten mebr eis 
nem Sünc#lein, fo nur bier und da einige Perſo⸗ 
nen und Samilien ergriffen , als einem vullen 
A 4 Licht 
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Licht derer Voͤlcker gleich gefeben. Erſt in dem 
pierdten Jahrhundert , zur Zeit des Conftantini M., 
haben ganze Voͤlcker angefangen fich zu bekehren, 
Das Heydenthum zu verlaſſen, und den Ehriftlichen 
Glauben öffentlich zu bekennen. Diefes aber wie 
derum zuerft nur allein in dem Roͤmiſchen Reich, 
bis endlich durch eine zwoͤlffhundert⸗ jährige , immer» 
mwährende und Stuffen⸗ weife aefehehene Zunahme 
ein Volck nad) dem andern in Europa Aſia, Africa 
und America die Chriſtliche Religion angenommen. 


13. Diefes nad) und nach fortgehende Werck 
der Goͤttlichen Fürfehung hat fich auch in Gründung 
der Gemeinden unter denen Slavonifchen VOL 
ckern, welche das Morgenländifche Theil von Eus 
zopa weit und breit bewohnen , gar fichtbarlich bes 
miefen , als bey welchen der fchon zur Apoftels 
Zeit ausgeftreuere Saame des Evangelii erſt in 
dem achten Jahrhundert zur völligen Erndte 
peter ,‚ und durch diefelbige Stuffen  weife 

«ld ins Bröffere , bald ins Xbeffere fich ausge, 
breitet bar. Nachdem auch zumeilen ‚wie mit dem 
Mond zu gefchehen pfleget , ein und andere Abnah⸗ 
me, Flecken und Verdunckelungen darzwifchen ges 
kommen. Sch mill diefes alles Eürzlich bemweifen ‚das 
mit es auch jeso noch zu einem mehrern Wachs⸗ 
thum, oder wann man uns aud) unterdrucken follte, 
* Veraͤnderung ins Beſſere Gelegenheit geben 
moͤge. 

714. Daß der Saame unter dieſe Voͤlcker 
von denen Apoſteln ſelbſt ſchon geſtreuet wor⸗ 
den, davon zeuget der Heyden⸗Apoſtel, Roͤm. XV. 
19., da er ſpricht: Er babe von Jeruſalem = 

F un 
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und umher bis an Illyricum alles mit dem 
Evangelio Chriſti erfuͤllet. Dem Timotheo aber 
meldet er: Creſcens ſey in Galatien, und Titus 
in Dalmatien abgereiſet. 2. Tim. IV. J. 10. Es 
find aber die Illyrier und Dalmarier ein Theil der 
Slavoniſchen Völcker bie auf den heutigen Tag. 
Daß diefe erfte Saat aud) nicht ohne Frucht gewe⸗ 
fen , beweifet fich daraus , daß Hieronymus aus 
Srido, einer Illyriſchen Stadt, gebürtig, um. 
den Da hehe des Glaubens unter feinem 
Dolch zu befördern , die Bücher der “heiligen 
Schrifft in die Mutter » Sprache deffelbigen 
überfeset bat. So daß alfo unter denen Europdis 
ſchen Voͤlckern die Stavi die Erſte geweſen find, 
melchen das Wort GOttes in ihrer Mund- Spras 
che vertraue worden iſt. Es ruͤhmen fich forbas 
ne Voͤlcker mit diefer Überfezung bis auf den 
beutigen Tag ‚und obfchon die Ausfprache und Re⸗ 
dens⸗ Art derfelbigen fich bereits Deraeftalt abgeaͤn⸗ 
dert hat, daß das gemeine Volck diefe alte Sprache 
nicht recht mehr verftehet , fo bedienen fie fich Doch 
Feiner andern Berfion: Weßwegen ihre Priefter 
(Rutceni und Mofei) diefe alte Sprache mit fü 
groſſem Fleiß erlernen, als wir die Lateinifche. 

15. Daß aber unter diefen Voͤlckern die Ges 
meinden fich gewaltig müflen vermehret haben , ift 
aus dem im Jahr Ehrifti 630. zu Eonftantinopel ges 
baltenen VI. Synodo abzunehmen, da der Slaven 
herrliche Meldung mit dieſen Worten gefchielet : (*) 
Expedavit totius Concilü =. noſtra fuggreflio omnes 

5 ad- 


(*) 3u Zeutfch : Unfere ganze Derfammlung hat — 
fet, 
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adjuvare, ne, ſi tantum pars, quod ageretur, agnoſce- 
ret, partem lateret. Maxime quia in medio gentium 
tam Longobardorum quam Slavorum plurimi con- 
fervorum noftrorum eſſe noſcuntur, qui de hoc curiose 
fatagere non deſinunt, c. Woraus zugleich offen» 
bar ift, daß die damahls Chriftlicye Slaven den 
Bilder-Dienft verabfcheuer ——— ſie bey 
demſelbigen Synodo, der die Bilder vertheidigte, 
zu erſcheinen ſich ſcheueten. 


16. Endlich hat GOtt in dem folgenden Jahr⸗ 
hundert Darauf die Thuͤr des Evangelii ganzen Sla⸗ 
vonifchen Bölckern ‚Durch nachfolgende Gelegenheit, 
aufgethan. 

Die Dulgaren, ein Stavifches Volck , führten 
langwuͤhrige Kriege mit Dem ihnen benachbarten 
Eonftantinopolitanifchen Kayferthum ‚bis endlich der 
Rayfer Michael IIT. im Jahr gas. mit ihnen Fries 
den machte, und dem König der Bulgaren feine 
Schweſter mieder auslicfferte, die von denen Gries 
chen gefangen worden war. Dieſe nun, welche in 
ihrer Sefangenfchafft die Chriſtliche Religion gelers 
net hatte, überredete ihren Druder, daß er Das Hey⸗ 
denthum auch verließ, und ein Chriſt wurde; deffen 
Exempel hernach die Unterthanen gefolget, und eben 
denfelbiaen Glauben angenommen haben, ſo daß 

mit⸗ 











— —— — — — — — — —— — — — 

fet, allen zu dienen, (zu helffen) damit nicht dasjeni⸗ 

ge, was abgehandelt, und nur dem einen Theil bekandt 
worden, denen andern (dem andern Theil) verborgen 

bliebe; zumahl da man von den meiften unferer Mit⸗ 
Knechte, welche fich mitten unter den Longobarden 

und Slapen befinden, weiß, daß fie darnach ſorgfaͤl⸗ 
tig zu fragen nicht unterlafen , ıc, 
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miebin die Bulgaren unter denen Slavifchen 
Voͤlckern die Erſtlinge Chrifti gewefen find, de⸗ 
nen bald darauf gndere dort umher zroifchen der Dos 
nau, in Griechenland und Stalien wohnhaffte, eben 
diefelbine Sprache redende Völcker, als die Meſſi 
Rafcii, Servii, Boflini, Croati, &c. unter vortreff⸗ 
licher Anleitung und Huͤlffe derer Griechifchen 
als der Slavoniſchen Sprache wohl: Fundigen 
Bifhöffe Cyrili und Methodii, nachfolgeren, 
Diele, als fie ohngeſehr um das Jahr 861. bis nach 
Möbren (von denen Teuefchen dazumahl Marco⸗ 
mannien genannt) gekommen , haben dafelbft den 
König Suatoplucum, und Eurz hernach den Boͤh⸗ 
mifchen Herzog Borivonium , dem HErrn Ehrifto 
getvonnen. Don mannen nachhero der Glanz Des 
Evangelii auch nad) Polen gedrungen im Jahr Ehris 
ſti y6s., nach Belehrung der Böhmen im 71. , Det 
Mähren im ro4. ‚der Bulgarenim 120. Die Ruffen 
und Mofcomiter aber, wie nicht weniger die Slaven 
ſelbſt, haben ı5. Jahr hernach, nemlich Anno 980. , 
den Ehriftlichen Damen Durchachends angenommen, 
nachdeme der Kayfer Dafilins dem Wlovimiro, 
Herzogen zu Kyow, feine Schwelter Annam zur 
Gemahlin gegeben. F 
17. Daraus iſt offenbar, daß alle dieſe Voͤl⸗ 
cker, auch die Boͤhmen, durch Huͤlffe der Morgen⸗ 
laͤndiſchen Kirche, bekehret, und im Chriſtenthum 
nach der Griechiſchen Art und Weiſe angefuͤhret und 
gegruͤndet worden. Der Roͤmiſche Pabſt aber, 
weicher damahls allen Chriſtlichen Gemeinden auf 
Erden hinterliſtig nachſtellete, hat keine Gelegenheit 
vorbey gelaſſen, dieſelbige unter ſeine — und 
— uris- 











12 BRirchen ⸗⸗diſtorie 
Jurisdiction zu bringen. Von welchen Gelegenhei⸗ 
ien, wenigſtens fo viel die Böhmen angehet, mit 
wenigem allhier zu gedencken ift. | 
18. Satan, der Feind des Heils, welcher über 
den Anfang des Heils der Boͤhmen zornig war, bes 
ftellete feine Anſtiffter, und durch diefe ift der dem 
Heydenthum hartnäckig anhangende Theil der Vor⸗ 
nehmen und des Pöbels in eine folche Wuth gebracht 
worden, daß er erftlich den Borivogium felbft in 
das Elend verjaate,hernad) aber ,nachdeme man feis 
nen Enckel Wenceslaum, mit deffen Groß⸗Mutter 
Ludomilla, als Märtyrer hingerichtet, den Boles⸗ 
laum, fo von dem Seydnifchen Aberglauben noch 
eingenommen war , zu feinem Machfolaer machte, 
welcher viele der Vornehmſten, die Priefter aber als 
le entweder umgebracht, oder in das Gefaͤngnuß ges 


mworffen ‚oder in das Elend vertrieben ‚die bernach in. 


Die benachbarte Teutſche Provinzien zerfireuet wors 
den find ‚bis endlich der Kayſer Otto mit einem Krie⸗ 
ges⸗Heer darzwifchen kam, der Wuth Einhalt mach» 
te, und im Jahr 940. den Boleslaum zwange, daß 
er die Kirchen wieder geben , die Verjagten zus 
ruck beruffen, und denen Ehriften ihre Kinder, zum 
Unterricht in der Ehriftlichen Religion, wieder herge⸗ 


ben mußte: Alſo feyn die zuerft unter die Botmaͤſ⸗ 


figfeit des Roͤmiſchen Kayfers gebrachte Boͤhmen 
zugleich alfobald Durch nachfolgende neue Gelegen⸗ 
heit in das Garn des Römifchen Bifchoffs gerathen. 
19. Doleslaus der Fromme, ein Sohn jenes 
sraufamen Boleslai, weicher fehr begierig mar, die 
Ehriftliche Religion weit auszubreiten , flifftete das 
Biſchoffthum Prag , und füchte vor die neue noch 
ſchwache 


= — — — — — 


der Böhmifchen Brüder. 13 


fchwache Heerde einen Hirten, einen Mann von vie 
ler Erfahrung. Da murde nun recommendirt und 
erwaͤhlei der Dichmarus aus Sachfen ‚ein Cano- 
nicus des neuerlich geftiffteten Erz Bißthums Mag⸗ 
deburg. Diefen einzumeyhen wurde gebraucht Der 
Erz Bifchoff zu Maynz, welcher da er dem über ein 
neues Volck gefesten neuen Bifchoff Geſetze vors 
ſchrieb, ihm auch , auf Befehl des Pabſts, die Ads 
mifche Lirurgien (oder die Vorfchrifft, nach wel⸗ 
eher der Öffentliche GOttes⸗Dienſt gehalten wird,) 
in Lateiniſcher Sprache übergab ; Befunden 
die Böhmen fich dadurch hoͤchlich befchwes 
zer , und Eonnten es nicht ertragen, daß der 


GSOttes⸗Dienſt in einer fremden Sprache follte 


epflogen werden ; dahero fanden fie ſich gezwun⸗ 
genden gewoͤhnlichen Gebrauch ihrer Mund⸗Spra⸗ 
che bey demſelbigen durch eigens abgeſchickte Geſand⸗ 
ten, (den Bolchoſt, Myslibor, ıc.) im Jahr 977. 
zu Rom zu verlangen, welchen ſie auch erhielten. 
Nach einem einigen verlauffenen Jahrhundert aber 
wurde ihnen derſelbige von Gregorio VII., genannt 
Hildebrand, durch ein an den Boͤhmiſchen Herzog 
Boleslaum Anno 1097. erlaffenes Verbot, wieder 
genommen, welches Edidt von Wort zu Wort unten 
Cap. V. in det Berfolgungs » Gefchicht der Boͤhmi⸗ 
De Kirche befindlich ift. Bon welcher Zeit an die 

öhmifche Kicche mit der Roͤmiſchen in fortwaͤhren⸗ 
dem Streit geftanden, da diefe jener das Zoch ihres 
Aberglaubens immer aufhalfen wollen ‚jene aber fols 
ches, bis auf diefe unfere unfeelige Zeit, Da fie unters 
gelegen ift , immerdar abgeworffen. Davon wenig⸗ 
ftens das hauptfächlichfte zu erzehlen nicht undienlich 
ſeyn wird. = i 20 
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20, Als darauf, nach Perlauff eines ganzen 
Jahrhunderts, der Pabſt Cöleftinus das fchon an 
andern Drten eingeführte Ehe⸗Verbot derer Geifts 
fichen auch denen Böhmen aufdringen wollte, hat 
es wenig gefehlet, daß nicht fein Gefandter (der Car⸗ 
dinal Petrus von Latavia) von denen Prieftern und 
Praͤlaten zu Brag mit Steinen zu todt gerworffen 
worden, wie es der Papiſtiſche Scribent Hagecius 
bezeuget, ad Annum 1197. 

21. Wieder ein Jahrhundert darauf hat die 
Meynung von der Transfubftantiation , oder Ver⸗ 
wandlung des Leibs Ehrifti, mit der Kirchen raͤube⸗ 
rifchen Ertheilung des Heiligen Abendmahls unter 
einerley Geſtalt, denen Gemeinden aufgebürder zu 
werden angefangen, ae in Böhmen nicht vor 
dem Jahr 1361. , da Carl der Vierdte, König in 
Böhmen und Römifcher Kayfer , das Bißtyum in 
ein Erz, Bifchoffthun verwandelte, die Academie zu 
A109 ftifftete ‚und zu dem Ende Magiftros und Do- 

ores aus Teutſchland, Francfreich und Stalien das 
bin beruffen ließ: Dann diefe yaben die an andern 
Orten eingeführte Gewohnheit, unter einerley Ges 
ftalt zu commimiciren , mächtig zu behaupten anges 
fangen, wider welche Neuerung die Boͤhmen 
abermahls ſehr unmuthig waren ‚und derfelben 
ſich hefftig entgegen fezeren. | 

22. Bor andern bewieg hiebey einen befondern 
Eyfer Fobannes Milicius , ein Mann von vornehmen 
Geſchlecht, Canonicus zu Prag, und Prediger in der 
Bifchöfflichen Schloß » Kirche , indem er mit feinem 
Collegen, Conrad Stiekua, wider die fo haufig 
infchleichende und dem Elaren Worte GOttes ent 

gegen 
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gegen gegen lauffende Mißbraͤuche gewaltig redete. Als 
aber diefes befandt wurde, überfandte Pabſt Grego- 
rius der XI. eine Bulle, durch welche Milicius mit ſei⸗ 
nen Zuhoͤrern in den Bann gethan, und dem neuen 
Erz Bifchoff, Erneſto von Pardubiz, zur Beſtraf⸗ 
fung übergeben wurde. Diefer hat demnach) den 
Milicium in das Gefaͤngnuß gemorffen, aus Furcht 
vor dem Volck aber Anno 1366. entlaffen, und ihn 
aus dem Rande verwieſen. 

23. Ihme ift gefolget Matthias Tanovine ; 
aus Prag, des Kayfers Caroli IV. Beicht- Vatter, 
welcher aber, Durch feines Vorfahrers Schickfal Fein 
neswegs abgeſchreckt, die Communion unter beyder⸗ 
ley Geſtalt auf das eifrigſte zu behaupten fortfuhr, 
und ſogar dem Kayſer anrieth , ein Concilium, (eine 
allgemeine Berfammlung) zu Abfchaffung fo viel eins 
reiffender Mißbraͤuche, zufammen zu. beruffen. Als 
aber der Kayſer Darüber mit dem Pabſt zu handeln 
anfieng , wurde diefer fo hefftig aufeebracht, und. bes 
harrete folchergeftalten auf der Beftraffüng diefer vers 
mefjenen und Eegerifchen Leute, daß der Kayſer durch 
die Auctorität des Pabfts genöthiget wurde, feinen 
Beicht⸗Vatter, ob er ihn ſchon fehr liebete,, bes Ko⸗ 
nigreichs zu verweiſen. Er iſt zwar hernach wieder 
zuruck kommen, hat aber ſein uͤbriges Leben im Pri⸗ 
vat⸗Stand ugebracht bis auf das Jahr 1364., da 
er geſtorben iſt. 

Man findet, daß er ſeinen Freunden zum Trtoſt 
kurz vor ſeinem Ende noch geſagt habe: Es hat 
uns zwar jesst die Wuth derer Feinde der Wahr⸗ 
beit hberwältiget ‚es wird aber nicht-immer fo- 
feyn: Dann es wird auffteben ein unanſehn ichs 


Ye 
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(aeringes , fehlechtes) Volck, obne Schwerdt 
und obne Bewalt, welches fie nicht werden 
hberwälrigen koͤnnen. 

. 24. Es wird zu erwähnen nicht unwuͤrdig feyn, 
daß die Boͤhmen nicht allein Durch den innerlich» 
und unter ihnen felbft wuͤrckenden Geiſt getrieben, 
fondern auch von auffen Durch andere den Öreuelder 
Verwuͤſtung einfehende Fromme gereiget und erives 
cket worden : Dann fie brachten von der Pariſiſch⸗ 
und Dyfurtifchen Academie , wohin fie Studireng 
gebe reifeten , immer einige Funcken der reinern 

ahrheit mit fich nach Haus, insbefonder von dem 
Johann Wiclef, deffen in dem legten Fahr feis 
nes Lebens, Anno 1387. an den damahls noch jun 
gen Johann Auf gefchriebenen Brief, welchen ich 
in unfern noch übrigen wenigen Alterthuͤmern ges 
funden, hier beyfegen will. | 


Heil, und was noch füflers gedacht wer; 
den mag, , in denen Eingeweiden JEſu 
Chriſti zuvor ! M 


„ Eine in dem Herten geliebtefte Brüder , die 
% ich liebe in der Wahrheit, und nicht ich 
. allein, fondern alle, fo die Wahrheit ers 
„kannt haben ! Ich meyne diefelbige Wahrheit, wel⸗ 
„he in ung bleibet, und mit ung ſeyn wird in Ewig⸗ 
„keit, durch GOttes Gnade. Ich habe mich ſehr 
„gefreuet, als Bruͤder von euch zu uns kamen, und 
„Zeugnuß uͤberbrachten von eurer Wahrheit, daß 
„auch ihr in der Wahrheit wandelt. Ich habe ge⸗ 


„hört ‚meine Bruͤder! wie euch Der Una Binder, 
„un 
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„und wie viel und mancherley Leiden er denen Glau⸗ 
„bigen zufüget. Es ift auch) nicht Wunder, daf ſol⸗ 
„ches bey euch gefchiehet, da das Geſetz Chriſti faft 
„durch Die ganze Welt von denen ABiderfachern uns 
„terdrucket wird, und der aroffe rothe, viel-Föpffigte 
„ Drac) , von welchem Fohannes in der Dffenbas 
„rung fchreibt, bat aus feinem Machen einen groſſen 
„Strom nach dem Weibe geſchoſſen, fie zu ver» 
„Ichlingen. Aber der allertreuefte HErr wird feine 
„einige Ihme treusverbleibende Braut gewiß heraus 
„reifen. So laflt uns dann ſtarck werden in dem 
„HErrn unſern GOtt, und in feiner unermeflenen 
» Güte feſtiglich glaubend, daß er feine Geliebte von 
„den guten Vorſatz nicht wird abweichen laffen, 
„wann wir Ihn nur von ganzem Herzen, wie wig 
„fchuldig ſeyn, lieben: Dann die Leiden würden 
„nicht über ung ſiegen, mann die Bosheit nicht über» 
„hand nähme. Darum foll ung keine Trübfal oder 
„DBerfolgung von Ehrifto ſcheiden, fintemahl wir 
„toiffen , Daß welche der HErr zu Kindern aufnims 
„met, die züchtiget Er. - Dann. der Darter der 
„» Barmherzigkeit will, daß wir in dieſem Leben durch 
„ Anfechtungen und Trübfalen gehbet merdeng damit 
„Er unferer hernach verfchone Der —— 
„will ſein auserwaͤhltes Gold hier im Feuer gelaͤu⸗ 
„tert haben, damit Er es hernach in ſeinen ewigen 
„ allerreinften Schatz legen koͤnne. Wir ſehen, daß 
„die Zeit, die wir hier haben, kurz und vergaͤnglich 
„iſt; das Leben aber, das wir dort hoffen, iſt ewig 
„und immerwaͤhrend. Darum laßt uns arbeiten, 
„fo lang wir Zeit haben, daß wir wuͤrdig erfunden 
„werden einzugeben in je Ruhe Was foren mi 
„vd 
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„doch anders in dieſem Leben, als Schmerzen, Angſt 
„und Verdruß, und (welches die Glaubigen am als 
„termeiften kraͤncken muß) daß das Göttliche Geſetz 
verachtet und mit Fuͤſſen getretten wrd? Darum 
Flaßt uns Fleiß thun, fo viel wir koͤnnen, jene blei⸗ 
bende und ewige Güter zu erlangen , mit Verlaͤu⸗ 
„gnung aller Hinfäligen irrdifchen, und nur in unfes 
Fre Aufferliche Sinne fallenden Dinge. Laßt uns 
„uruck fehen auf den Wandel der Alt⸗Vaͤtter, und 
;, betrachten die Deiligen des alten und neuen Bunds, 
wie fie auf dem Meer diefer Welt allerhand Unges 
mach und Widerwärtigkeit, Sefängnuß und Ban⸗ 
Ide erlitten ‚wie fie-gefteinigt, zerfleifcht, und durchs 
Schwerdt gerödtet worden find. Sie find umber 
Igegangen in Pelzen und Ziegen» Fellen , wie die 
;, Epiftel an Die Hebräer davon mit mehrerm zeuget. 
„Sie find alle den ſchmalen Weg gegangen , in den 
Fußſtapffen Chriſti, der aefaat hat: Wo Ich 
„bin da foll mein Diener auch) feyn. Da wie 
„nun einen folchen Hauffen Zeugen der alten Heilis 
„gen um uns haben , fo laßt uns ablegen Die Suͤn⸗ 
„de, fo uns immer anklebet und träge macht, und 
„laßt ans lauffen durch Gedult in dem Kampff , der 
„uns verordnet iſt, und auffehen auf JEfum , den 
„Anfänger und Vollender des Glaubens; welcher, 
da Er wohl hätte mögen Freude haben ‚erdultete&r 
das Ereuß ‚und achtete der Schande nicht. Laſſet 
uns andencken an den ‚der ein folches Widerſpre⸗ 
schen von denen Sündern wider ſich erdultet hat, 
„daß wir nicht inunferm Muth; matt werden undabs 
laſſen, fondern von Herzen Hülffe vor dem HErrn 
„begehen „ und wider feinen : Feind, den 5 
Fr m „ r | } 
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„Drift, ritterlich ſtreiten. Laſſet uns fein Geſetz lies 
„ben von Herzen, und nicht feyn betrügliche Arbei⸗ 
„ter, fondern in allen Stücken , fo viel der Here 
„» Gnade gibt, getreulich handeln, und in der Sache 
„Gottes tapffer ſeyn, in der Hoffnung der ewigen 
„Belohnung. 


„Du aber, Huß! mein in Chrifto fehr lieber 
„Bruder! der du mir zwar von Angeſicht, aber nicht 
„im Glauben und in der Liebe, unbekandt bift, (dann 
„aller Welt Ende mag diejenige nicht zertrennen, 
„welche Die Liebe Ehrifti verbindet,) werde ftarck in 
„der Gnade, die dir aegeben ift. Streite als ein 
„guter Kampffer JEſu Chrifti mit Wort und That, 
„und bringe auf den Weg der Wahrheit ‚telche du 
„tanft, weilen man die Wahrheit des Epangelii tves 
> Der wegen der irrigen und lügenhafften Auffäge, 
„noch wegen der Frethümer des Antichriſts vers 
„ſchweigen muß. Entkräffte vielmehr die Lift des 
»» Satans ‚und ftärcke die Glieder Ehrifti, welien der 
„Antichriſt (fo GOtt will) in kurzem ein Ende neh⸗ 
„men wird. Es iſt mir eine aroffe Sreude, daß 
„GoOtt in eurem Eand und andersmo die Herzen eis 
‚„niger alfo beveftiget hat, daß fie Gefängnuß , Vers 
„Jagung und Tod, um des Worts GDttes willen, 
„mit Freuden erdulten. Weiter weiß ich nichts zu 
„ſchreiben, mein Allerliebfter ! Ich befenne aber, 
„daß ich Dich und euch Liebhaber des Geſetzes Chris 
„fi, alle in derfelbigen Liebe des Geſehes GHDtteg 
„gern ftärcken möchte. Dahero grüffe ich fie aus 
„, dem innerften Grund des Herzens, und befonderg 
„deinen Mitgehülffen am Coangelio , und erfuche 
„euch, daß ihr vor mich und die ganze Kirche Chrifti 
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„beten tvollet. Der GOtt aber des Friedens, wel⸗ 
„cher den aroffen Dirten der Schaafe ‚unfern Herrn 
gIEſum Chriſtum, durch das Blut des ewigen Te⸗ 








„ftaments ‚von den Todten ausgeführet hat, deemas 


„ che euch fertig in allem guten Werck, zu thun ſei⸗ 
„nen Willen ‚und fchaffe in euch , mas vor Ihm ges 
» me Ta durch JEſum Ehrift ; welchem fey Ehre 
„von Emigkeit zu Ewigkeit, Amen. 

25. Nachdeme nun KHuß zum Profeflor der 
Academie, und nachgeljends Anno 1400. zum Pres 
Diger in der Academifchen Kirche, Bethlehem ges 
nannt, verordnet wurde ; fo unternahm er fich , wi⸗ 
Der die einreiffende groſſe Greuel mit dem Schwerdt 
des Goͤttlichen Worts gewaltig und öffentlich zu eis 
fern, mit groffem Beyfall des Volcks, nicht. nur zu 
and fondern durch das ganze Königreich, insbes 
fondere ;da felbigen Fahre der M. Hieronymus bon 
Prag aus Engelland zuruck Fam, des Wiclefs Buͤ⸗ 
cher mitbrachte, und mit eben derſelbigen Freymuͤ⸗ 
thigkeit in der Schule, als Huß in der Kirche , die 
Irrthuͤmer mwiderlegte. Als aber die Ausmärtigen, 
welche fich auf der Academie befanden, und an Det 
Zahl und an Stimmen überlegen waren, fi) diefen 
gottfeeligen Unternehmungen , die Kirche von dem 
Unflat des Aberglaubens wieder zu reinigen, mit als 
len Kräfften widerſetzeten, und die Artickul oder Lehr⸗ 
Säge des Wiclefs verdammeten ; fo fiengen die 
Böhmen an , diefen Verfechtern des Pabfts den 
Vorzug der Stimmen ftreitig zu machen ‚und zu bes 
haupten , daß foldye ihnen, als Einheimiſchen, und 
nicht andern Ausmärtigen zugehöre. Und da folder 
Streit vor den König Wenceslsum , des Bun: 
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Sohn, kam, derfelbige aber vor die Boͤhmen ſprach, 
wurden die Teutfchen fo toll, daß fie Hauffen » weiß 
aus Prag giengen; bey melcher Geleaenheit die 
Academien zu Leipzig und Erfurt geftifftet morden, 
die Univerfität abes zu Prag den M. Auß Anno 
1409. zum Redtore creiret haben. 


26. Die von Dem König und der Academie vers 
laſſene Dfaffen ftecfen fich darauf hinter den Erz⸗Bi⸗ 
ſchoff, und. erhalten auch, daß den 16. Zulü, 1410. 
die Lehren des Wiclefs von neuem verdammt, und 
feine Bücher verbrannt wurden. Welchen Schimpff 
die Studenten mit einer andern Befchimpffung wies 
Der gerächet haben: Dann als in dem folgenden 
1411, Jahr der Pabſt Johannes wider den König 
non Neapolıs Lermen bließ , und denenjenigen , wei⸗ 
che vor die Kirche die Waffen ergriffen, Ablaß aus⸗ 
heilen ließ ‚und dann auch) einer von diefen Poſſen⸗ 
Krämern nach Prag Fame , allwo fothaner Creutz⸗ 
Zug durch die Pfaffen öffentlich verkündet wurde; 
fo haben nicht nur einige Fromme im Wolck denens 
ſelbigen öffentlich widerſprochen, ſondern es hat auch 
den andern Tag darauf der M. Auf wider ſolchen 
aberglaubiſchen Ablaß Theſes proponiret, und die 
Thorheit davon oͤffentlich dargethan. Als aber der 
Ablaß⸗Kraͤmer nichts deſtoweniger in ſeinem⸗· Ge⸗ 
werbe fortfuhr; fo hat ein Hauffe von Studenten eis 
nen Auflauff erteget, ihme die Bullen weggeriſſen, ei⸗ 

nen aus ihrem Mittel mit Huven- Kleidern angethan, 
auf einen Wagen gefeger , ihn herum geführer , die 
AblaßsBrieffe auf die Bruft gebefftet,, und ein Ge⸗ 
fhrey gemachet: Da unterdeſſen die Hure mit de 
nen ſchmeichelhaffteſten | und Gebärden den 
3 fie 
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ie umgebenden groffen Dauffen an fich gelocket, und 
en Seegen über fie ausgetheilet. Endlich haben fie 
mitten auf dem Marckt alle Bullen , mit noch vielen 
Briefen von dem Pabft und denen Prälaten , vers 
brannt. 
27. Durch diefes altes ift der Pabſt fo erbittert 
worden, daß er den huß nach Kom citivet. Und 


als er ‚auf Widerrathen der Academie und der Bors 


nehmften ‚dafelbft nicht erfchienen ; fo hat der Pabſt 
ger XXI. ein Verbot nach Prag ergehen lafs 
en, daf dafelbft die Meſſe, megen Gegenivart des 
ungehorfamen, abteünnigen Auffens ‚nicht mehr ſoll⸗ 
te gehalten werden. Weilen nun Huß fahe, Daß 
der Magiftrat dafelbft in die Wuth gebracht, der Poͤ⸗ 
bei zertheilet, und alles aufrührifch worden , fo ift er 
freyroillig aus Prag gegangen , und hat das Wort 
GDttes von Stadt zu Stadt gelehret, bis zu der 
—* da er, mit Kayſerlichen Gelaits⸗Brieffen ver⸗ 
eben, nach Coſtnitz beruffen wurde, um von ſeiner 
Lehre Rechenſchafft zu geben. Wie er aber dafelbit 
von dem verfammieten Römifchen Concilio empfans 
gen worden ‚nemlich daß er Huß den 6. Zul, 1415. 
Hieronymus von Prag aber den 30. May, 1416 
verbrannt worden , ift aus der Hiftorie befandt, und 
u die Märtyrer « Gefchichte nachgefehen 
werden. - | 
28. Die Schriften des Huſſens find hernach 
zu Nürnberg in folio Lateinifch heraus gekommen. 
Es hat aber über die noch der Otto Brunsfels in 
Quarto einige MSta, mit einer Zufehrifft an D. Zus 
tberum drucken laflen, als da find: 


1. De Anatomia Auti- Chrifi, Liber unus, * e. 
n 


Bag 
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Ein Buch von Zergliederung (oder ges 


nauer Entdeckung) des Widerchriſts. 


2. De Ayſterüs iniquitatis Anti- Chriſti von 


denen Geheimniſſen der Bosheit des 
Widerchriſts. 


. De Revelationibus Chriſti 0g Anti- Chrifi, 


Von denen Dffenbarungen Chriſti und 
des Antichrijts, 


„ De abolendis Setis 9 7: yaditionibus korsinm, 


von Aufhebung der Secten und Wiens 
fchen» Sazungen. 


. De .unitate Ecclefie , 9 Schifmate vitando, 


von der Einigkeit der Rirche ‚und Ders 
meidung der Trennung, 


. De Evangelica perfettione, von der Evan⸗ 


gelifchen Vollkommenheit. 


. De pernicie. traditionum humanarum , von _ 


‚den Derderben der Menfchen-Sazuns 


8 
Und 
Io 


- 
D 


Ze; 


gm, 
De regno, populo, vita moribus Anti- 


. Cbrifi, von dem Reich, Dolch, Leben 


und Sitten des Antichrifts. : 
noch einige andere Stüde, als: : 
De contentione in Difputatione vitanda, von 
der im Diſputiren zu vermeidenden 
Zaͤnckerey. — - 
Quod Apoftoli..manibus laboraverint , paucif- 
fimis contenti, daß die Apoſtel mic ihren 
Haͤnden gearbeitet, und mit wenigem 


voergnuͤgt geweſen. 
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'3. Quid fit diſcedere a ſide, was ſey vom Glau⸗ 
ben abweichen. 

4. Explanatio illius Geneſ. XLIX.: Fiet Dan 
coluber. Eine Erklaͤrung des Spruchs 1. 
B Moſ. XLIX.: Danwird eine Schlan⸗ 
ge werden, ꝛc. 

J. De abominatione Defolationis, von dem 
Greuel der Verwuͤſtung. 

6. De Myfterio Fofepb &5 Pharaonis, von Dem 
—— Joſephs und Pharao. 

7. De Comparatione malaram mulierum cum An- 
ti-Chrifto,, von Vergleichung boͤſer Wei⸗ 
ber mit dem Antichriſt. 


Es ſind auch noch andere Schrifften von ihme 
in Boͤhmiſcher Sprache, aber. nicht Lateirifch , vor⸗ 
handen. Als z. E. feine Poſtill über die Sonntaͤg⸗ 
liche Evangelien , welche voll Geiftes und Eifers ıft 
wider alles , unter denen Ehriften eingefchlichene, 
Berderben. Dun, 

29. Die Sürnebmfte in Böhmen und Maͤh⸗ 
zen waren über die Grauſamkeit des Pabſts, CH) wo⸗ 
mit er ihre Lehrer (wider gegebene Treue und Claus 
ben) tractiret hatte gar unmuthig ‚und erlieffen, Nas 
mens der nanzen Communität , an das Concilium 
ein befieaeltsund eigenhändig-unterzeichnetes Schreis 
ben, worinnen fie bebaupteten , daß ibr geweſe⸗ 
ner Seelforger und Hirte unrechtmäßiger Wei⸗ 
fe verdammer worden, und daß er ein — 

| | diger, 


(*) Nachdem nemlich obann Zuß und Hieronymus 


von Prag, wider alle Treu und Glauben, zu Eoftnig hins 
gerichtet, und als Keßer verbrannt worden. 
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Digger, frommer, heiliger Mann, und ein treuer 
Rebrer der Wahrheit geweſen feye. Diefes 
Schreiben murde gegeben zu Prag den 21. Septems 
ber, 1416. , und ich habe glaubhaffte Zeugen, daß: 
das Driginal davon in der Bibliothec der Aberdonis 
ſchen Academie bis jeßt noch aufbehalten werde. 
Der Synodus aber hat ihnen nicht geantwortet, fon» 
deren fie haben an andere, von dem Römifchen Abers 
glauben noch bezauberte, und vor andern in Anfehen 
ftehende Leute , namentlid) an Johannem von Mi⸗ 
chelsberg ‚, Solfeum Scoͤpek von Dubba, Albers 
tum von Kolditz, ꝛc. ꝛtc. gefehrieben ‚und fie flehent⸗ 
lich gebetten, daß fie die Roͤmiſch⸗Catholiſche Kirch 
ſich anbefohlen feyn laffen, und dem Geſandten des 
Concilii, Johanni, Biſchoff zu Litomyſſel, in Uns 
terdruckung der Ketzerey an die Hand gehen follten, 
Diefes Schreiben ift Datirt zu Coſtnitz, den 22. 
Marti, 1417. — 

30. Solchergeſtalt wurden nun die Boͤhmen von 
dem Concilio zur Uneinigkeit gegen einander aufge⸗ 
bracht, und der Streit, Zanck, Haß und Verbitte⸗ 
rung vergroͤſſerte ſich von Tag zu Tag. Die Pfafe 
fen verfündigten den Bann wider die Außiten von 
denen Eanzeln ‚ verfluchten und verfolgeten fie, 100 fie 
Fonnten, und nahmen ihnen die Kirchen mit Gewalt 
weg. Das-verurfachte zu Prag den 30. Zulii, 1419. 
einen folchen Aufruhr, Daß der ergrimmte Pöbel 12. 
Herren des Raths der alten Stadt Prag, zufamme. 
dem "Burgermeifter , zu denen Fenftern des Rath⸗ 
Hauſes hinab ſtuͤrzete, Die hernach unten mit Spiefe 
fen aufgefangen wurden. 

31. Balddarauf aber verftarb der Koͤnig Wen⸗ 
B 5 ces 
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ceslaus ohne Erben, und fein Bruder Sigismund, 
Ungariſch/ und Roͤmiſcher Koͤnig, bekam das Könige 
reich, und ließ durch ſeine Abgeordnete (dann er ſelbſt 
kam nicht, als nachgehends mit einem Kriegs⸗Heer 
hinein,) allerhand Verordnungen machen, Durch 
welche die Freyheit der Gewiſſen unterdruͤcket wer⸗ 


den ſollte. Dadurch iſt es dann geſchehen, daß die 


Hußiten (ſo wurden ſie nun ſchon genennet) den 
Johannem von Trutnow, einen Mann von Ade⸗ 
lichem Sefchlecht, am Königlichen Hof erzogen, in 
Kriegs » Sachen wohl erfahren, und, weilen er ein 
Aug verlohren., ʒiſca, d. i. der SKinäugige ‚genannt, 
zu ihrem Anführer. ermähleten:, der, wie aus Denen 
Geſchichten bekandt iſt, fehröcfliche Dinge gethan 
hat. Er lagerte fich mit feinem Kriegs Heer auf ei⸗ 


nem felfigten Berg, 10, Meilen von Prag, umgab. . 


ihn mit einer Mauer , und legte eine Stadt an , die 
allenfalls , wann es nöthig waͤre, (e8 wars aber) 
mit Waffen vertheidiget werden könnte. Sie nens 
neten Diefelbe Tabor, d. i. ein Ariegs- Lager. 


32. Ob nun fehon der auf dem Coſtnitziſchen 


Eoncilio neu, erwählte Pabſt Martinus V: im Jahr 
2418. in einem ſehr höflichen fehmeichelhafften 
Schreiben die Boͤhmen erfuchete, denen Wiclef⸗ 
und ⸗—ußitiſchen Irrthuͤmern zu entfagen; ſo hat er 
doc) hernach im Fahre 1420. zu Slovenz wider ſie den 
Bann publicivet, und Kayſer, Könige , Fürften, Her⸗ 
ange, Marsgrafen, Grafen, Baronen, Amptileute, 
Staͤdte und Republiquen die Waffen wider fie zu 
ergreiffen:aufgereißet,, und fie um der Wunden Chri⸗ 
fti und ihrer Seeligkeit willen gebeten, daß fie doch 
felbige mit vereinigter Macht angveiffen , -_ 
mig ꝓere EAN) 
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das Rirchen - fhänderifche vermaledeyte Volck 
ganz und gar ausrotten möchten. 

33. Durch diefe Anreisung ift der Kayfer Sis 
gismund dergeftalt entzündet worden , Daß er fich 
mit ganz Teutfchland und denen benachbarten Reis 
chen zum Werckzeug dieſer Antichrätifchen Tyranney 
brauchen laffen ‚und bald in felbigem Jahr mit einem 
mächtigen Kriegs- Heer in Böhmen gekommen ‚tele 
ches Königreich er mit 13. Fahr lang fortgedauerten 
Kriegen ganz entkräfftet und fatigirer hat. Und dies 
fes jind die Außiten» Kriege genenmet worden, von 
welchen Æneas Sylvius, nachgehends Pabſt Pius II. 
genannt ‚gefchrieben hat: Daß fie bey denen Nach⸗ 
kommen mehr Derwunderung ‚als Glauben fin⸗ 
den würden ‚teilen fie von dem Gegentheil mit faft 
gar feinem Succeß geführet worden, fondern Ziſca, 
der Böhmen Deerführer, mit feinen Anhängern je⸗ 
derzeit obgelegen. - 

34. Es war aber auch der innerliche Zuftand in 
Böhmen ganz verwirrt. Einige hielten e8 mit dem 
Kayfer und Pabſt; andere behaupteten den Kelch, 
und waren mit unmenfchlicher Grauſamkeit zu groſ⸗ 
fem Ölutvergieffen gegen einander. aufgebracht und 
erbittert. Am meiften ift von denen Papiften gegen 
diejenige gewuͤtet worden, meiche vor andern wider 
den Aberglauben eifferten,, wie Cap. X..& ſeqq. in 
der Hiſtorie von denen Verſolgungen der Boͤhmiſchen 
Gemeinden gezeiget, und mit verſchiedenen Martyr⸗ 
Exempeln bewieſen wird. Er 

s. Solchergeftalten waren die Böhmen uns 
ter 64 ſelbſt zerſpalten, da der groͤßte Theil aus 
der Art ſchlug, und die wahrhaffte Glaubige 

ver⸗ 
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verfolgen balff. Es mar zmar bey allen ein Eyfer, 
den Antichrift, nad) dem Erempel des M. Auffens, 
zu beftreiten ; weilen fie aber nach feinem Tode feis 
nen vernünfftigen, herzhafften Anführer hatten, der 
das aufgebrachte Volck in gewiſſer Drdnung gehals 
ten hätte: So ift es gefchehen , daß fie fich zertrens 
net , und unter einander felbft in verbitterte Uneinig⸗ 
Feiten gerathen find. Dann der Hauffe des Volcks 
und der Geiftlichen, fo nur allein auf den Kelch drun⸗ 
gen ‚und daher Calixtiner genennet wurden achteten 
auf die übrigen Kehren des M. uſſen nicht viel; die 
Taboriten aber , unter welchen der Wenceslaus 
Eorande ‚und Nicolaus Kpifcopius ‚vortreffliche 
Männer, mit noch etlichen wenigen, berühmt waren, 
fienaen an auf die Einfalt und Meinigkeit in allen 
Blaubeng »Articfuln und Geremonien zu dringen. 
Sene fchryen : Yan müffe niche von allen Les 
remonien der Rirche abgeben ; Diefe ſchryen: 
Wan müffe einen Aberglauben dulden. - _ 
36. Es mifcheten fich aber verfchiedene verftellte 
eier unter fie, welche, um des Pabſts und Kay⸗ 
ers Intereſſe zu befördern , unter ihnen Uneinigkeit 
ftiffteten , indeine fie wider diejenige, fo Die reineften 
Lehr-Säke behaupteten, (und darnach ale die Kins 
Der GOttes lebten) das gemeine Volck aufbrachten,, 
und Diefelbe mit dem verhaßten Namen der Piccars 
der belegten. Piccardos aber nenneten fie die 
Waldenſer, , welche vor diefen Zeiten aus Franck⸗ 
reich vertrieben , in Defterreich ſich niedergelaffen, 
und fchon ale die allerfchandlichften Ketzer bekandt 
waren. Es haben ſich auch Leute gefunden , welche 
Ziſcam, den Anführer der Taboriten, bethöret, daß 
er 
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er zu denen Calixtinern übergienge , und die foger 
nannten Piccarder mit Feuer und Schmerdt, eben 
tie die Papiſten felbften,, verfolgete. So unordents 
lich) ift allenthalben alles zugegangen. 

37. Und es wäre wohl kein Wunder geweſen, 
mann die Päbftifche Parthie fie in folcher Uneinige 
keit alle miteinander von Grund aus vertilget hätte. 
Aber, o der wunderbaren Göttlichen Gütigkeit, wel⸗ 
che dem Unverftand. derer Menfchen fo weißlich zu - 
begegnen weiß, daß weder Freunde noch Feinde fich 
pon fich felbft etwas rühmen können ! Dann fo.offt 
der Kayſer die unter fich felbft uneinige Boͤhmen mit 
ig ge überzogen ‚fo offt machten fie Frieden 
unter fich , und vertheidigten Die gemeine Sache mit 
vereinigten Waffen, wobey Ziſca und Procopius, 
der Taboriten Anführer , vornemlich Das Ruder fuͤh⸗ 
reten, und GOtt verliehe ihnen wunderbaren Fort 
gang und Siege. * 
3. Da nun der Kayſer mit dem Pabſt ſahe, d 
ſie mit denen Waffen nichts ausrichten konnten, grif⸗ 
“fen fie zur Eift, und beruffeten wieder im Fahr, 1432. 

ein Concilium nach Baſel, worzu fie die Boͤhmen 
auf das allerfreundlichfte einladeten ‚um die Strittig⸗ 
keiten gütlich beyzulegen, mit Verfprechen ‚ihnen auf 
alle nur felbftsbeliebige Art und Weiſe Sicherheit zu 
verfchaffen. Es befchickten auch die Böhmen ſotha⸗ 
nes Concilium, unter welcher Geſandiſchafft vornem⸗ 
lich der Johannes Rokyzanus, Theologus von 
Drag, und Nicolaus Epifcopius, der Taboriten 
Theologus , aus denen Gürnehmften aber Procs- 
pius Holy, der Taboriten Feld + Herr , und Wil⸗ 
helmus Boſtka, Baron von Puſtapiez, ꝛtc. wer 
Sie 
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Sie wurden höflich empfangen, und um ihr Begeh⸗ 
ren beftaat, da fie dann 4. Artickel übergaben , mit 
Bitte, daß fie ihnen möchten erlaubet werden, oder 
aber fie wollten diefelbige behaupten. Es waren aber 
die Artickel nachfolgende: 

- 2, Daß der Gebrauch des Kelchs dem 
WVolckwieder gegeben, und aller GOt⸗ 
tes⸗Dienſt in der Mund⸗Sprache 
verrichtet werde, 
2. Daß die Geiſtlichen Feiner weltlichen 
Herrſchafft ſich anmaflen follten, 
3. Daß das Wort GOffes frey gelehs 
vet werden möchte. 
4. Daß Sffentliche Lafter auch öffentlich 
geftrafft werden follten, 


Und als der Päbftliche Legatus fragete: Ob fie 
nichts mebrers bärten? Man fage ja, fie glaubs 
ten, die Moͤnchs⸗Orden wären vom Teuffel : 
So antwortete Procopius: Woher Fan dann ets 
was fonft feyn , was nicht von denen Patriars 
chen und Propheten, noch von Chrifto und des 
nen Apofteln geordnet iſt? ꝛc. 

39. Man hat darauf von beyden Seiten Depus 
tirte verordnet , welche über die voraelegte Articfel 
mit einander dıfputiren follten, und diefe Difpuration 
hat ganzer so. Tag lang gedauert. Da aber die 
Böhmen nicht Eonnten überwunden werden, 
fo ſchritte man zum gütlichen Vergleich. Und 
nachdeme der Rokyzanus, Durch die Hoffnung der 
m zu ertheilenden Erz» Bifchöffliehen u" * 

| thoͤret, 
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thöret ‚auch die uͤbrigen Geſandten betaͤubet hatte, fü 
wurde die ganze Sache alſo beygeleget: Daß de⸗ 
nen Boͤhmen ihre Artickel verſtattet wurden ‚fie 
aber verſprachen, zum Gehorſam des Roͤmi⸗ 
ſchen Stuhls wieder zu kehren, und deſſen Ge⸗ 
braͤuche zu halten. ee 


Diefen Vergleich nenneten fie Compactata, und 
wurden von dem Loncilio und dem Rayfer Ges 
fandte nach Böhmen gefchicker , welche declari- 
ten mußten , die Böhmen feyen wieder in den 
Schooß der Ricche aufgenommen worden ‚und 
ig vor derfelbigen liebe Rinder gehal⸗ 
ten, ( | Ä 


Da hat nun auf dem verfammieten Reichs⸗Tag 
der Rokyzanus mit vielem Wort» Gepräng votges 
ftellet, wie fie nun alles dasjenige nach Wunſch er⸗ 
halten hätten , um weſſentwillen fo vieles Blut vers 
goſſen, und-das Königreich alfo verheeret worden 
waͤre, wobey er nun von dem Kayſer und Pabfi ganz 
anders als. vor diefem-redete , da fie: diefelbige: die 
Apocalyptifche Hure und das Thier nenneten. 


40. Es ware fehr vielen ‚ fonderlich denen eyffe⸗ 
senden Laboriten , ‚leid, daß. man alfo von un 
BR 1 ' ‚ ’ Li 14 


(*) Kapfer Sigismund hat dag, was die Sußiten fich 
. auf dem Concilio zu Bafel ausbedungen, in Rateinis 
ſcher, Teurfcher und. Böhmifcher Sprache promulgiz 
ren, und in Marmor mit guldenen Buchflaben eingras 
ben laffen‘, daß die Böhmen, welche das Abendmahl 
unter zweyerley Geftalt des Brods und des Weing gm; 
pfiengen, legitime: und ächte Soͤhne der Kirchen 
wären ‚fowohl als die andern, weiche fich mit Dem 


e 


Brod allein begnügen lieffen. 
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Rußftapffen des Johann ⸗HDſſen abwiche ‚und mies 
der zu dem Pabſt übergienge ; Sie widerfprachen, 
fo viel fie Fonnten ‚und es kam wieder zu denen Waf⸗ 
‚fen, woben die Taboriten unterlagen ‚und ihre gans 
ze Kriegs⸗Macht verlohren ‚fo Daß fie nachdeme nicht 
mehr anders , als mit dem Schwerdt des Worts 
und mit Gedult fich vertheidigten. Das ift gefches 

im Fahr 1434. (*) 
41.. 3m Jahr 1435. wurde der Rokyzanus auf 
öffentlichem Reiche» Tag zum Erz» Bifchoff nie 
ef. 


(*) Kurz vor diefer Zeit nahmen nicht wenige in Bohlen 
Die Lehre des 45uſſen an. Jagello, der König ‚ flellete 
Ynno 1430. mit einigen Hußiten eine. öffentliche Dis 
fputation zu Eracau an, welcher er felbft und die Se 
natores beywohnete. Es vertheidigten. auch Der 
Drocopius Raſus / Petrus Anglus / Bedericus 
und Wilhelmus Roſtka, die Lehr Saͤtze des Suſſen 
ſo wohl, daß dem Könige die Pabftlichen Erfindungen 
verdächtig wurden, und er anfieng , mit Eyfet der 
Wahrheit nachzufpuhren , annebft einen Lehrer der 
Außiten aus Böhmen kommen ließ,und fich mit dem⸗ 
felben zum oͤfftern, wiewohl heimlich, in feinem Cabis 

net erbaulich unterredete. Seine Gemahlin Hedwig , 

und nach deren Tode Sophia, verſchafften, daß Die 
Bibel in die Polnifche Sprache überfeget wurde, wel⸗ 
che fie hiernächft mit allem Fleiß lafen. Ja es wur⸗ 
de, auf ihr Anhalten, durch Böhmifche Priefter der 
Gottes⸗Dienſt in verftändlicher Sclavonifcher Spras 
che zu Cracau in der Kirche zum H. Ereug celebriret. 

Anno 1439. wurden in Pohlen diejenigen , welche 
das Evangelium aus dem Munde der Boͤhmiſchen 
Prieſter begierig aufgenommen , von dem Pe zu 
Pafynan verfolget, und 5. ohiiſche kehrer ffentlich 
verbra —— a nt 
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et. Weilen aber der Kayſer verhinderte, daß feine 
Einweyhung (*) nicht auf — und — 
Au rt 


(*) Bor Rokyzan war Erz⸗Biſchoff zu Prag Conrad 
Weſtphalus, welcher fich mitten unter den grauſam⸗ 
fien Berfolgungen zu denen Außiten ſchlug. Damahls 
war eine trübfelige Zeit ,maflen ‚nach Laſicii Bericht, 
Anno 1420, mehr ald Dreytaufend in die Silber⸗Gru⸗ 

en ( in puteos Cutnenfes ) lebendig hinunter geſtuͤrzet 
worden. , Ein gefangener Calirtinifcher Priefter wurde 
für fünff, und ein Laye für ein Gulden verfaufft. Der 
Biſchoff Juſtus von Brelau ‚Baron Geßbizoff ‚lieh 
„denen, dieer kriegte, die Maͤuler mit Pulver füllen, und 
anftesfen ‚einige in den Dfeng braten ‚andere auf andere 
Weiſe martern. Nichts deflomeniger war Conrad. mus 
thig, richtete ein Confiftorium auf, und beftellte vier Pras 
gifche Prediger zu Adminiftratoren , welches Confiftos 
rium ſub utraque genennet wurde. Als nun der Erz⸗Bi⸗ 
ſchoff Conrad ſtarb, wurde zwar Rokyzan erwaͤhlet; 
Weilen er aber die vier Pragiſche Articul nicht abſchwoͤ⸗ 
ren wollte, kunnte er auch keine Confirmation vom Pabſt 
erhalten, und wurde dahero niemal unter die Zahl der 
Erz⸗Biſchoͤffe gerechnet. Dahero blieb das Regiment 
bey dem DomsEapitel, und der ErzBifchöffliche Si 

91. Jahr vacant. Die Taboriten aber theilten ſich na 
Ziſca Tod in zwey Partheyen, davon die Erfte den Nas 
men der Taboriten behielte, die Andere aber fich Or⸗ 
phanos nennete. Die Böhmen waren in der Neligion 
nicht einig. Dann die meiften hielten nur an den bey⸗ 
den Öeftalten des Sacramentg,und lieffen Huſſens uͤbri⸗ 
* Lehre fahren, hielten ſich auch ſonſt an die Roͤmiſche 
irche. Dieſe hieß man deßwegen Calirtiner , weilen 
fie bloß am Kelche hiengen. Darunter waren der tie 
gifche Rath, viele Städte, und der meifte Theil des Boͤh⸗ 
mifchen Adels begriffen, Die Taboriten ‚ob fie wohl 
| oh auch 
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Art geſchahe, und er ſich alſo verlacht und hintergan⸗ 
gen ſahe, ſo nahm er ſolches ſo uͤbel, daß er aufs neue 
mit ſeiner Faction ſowohl wider die Kayſerliche Un⸗ 








—5*— 


auch nicht einig waren, hielten fie doch mehr an Huffens 
“ Lehre und gottfeeligen Ceremonien. Die Orphani hiels 
ten die Mittel-Straffe , und nahmen in den Ritibus etz 


was von den Ealirfinern und Taboritenan. Es wurde 


deßwegen Anno 1431.31 Prag ein —— unter den 


Hußiten angefangen; weilen aber die 


eutſche Voͤlcker 


in Böhmen einbrachen, auf eine andere Zeit verſchoben. 
Doch hielten bey gemeiner Gefahr und Vertheidigung 
‘ wider Gewalt die Hußiten zufammen. Wie man nun 
° Binnen ganzer viergehen Jahren den Böhmen nichts ab; 


haben konnte, wurden fie Anno 143 1.aufdag Bafelifche 


Concilium genöthiget ‚wohin Anno 1432. die Stande ih⸗ 


+ en DomPrediger zu Prag, Johann Rokizan / M. Des 
trum Paine, ‚einen Engliſchen Wiclefiten, Udalricum 
: amd Niebl. Peldi zimov, einen Taboritiſchen Prieſter, 
abſchickten, worzu noch Martin Lupacius ſolle gekom⸗ 


175 


dict de Movravaus, und Matth. Chlumzan, nebſt 


men ſeyn. Von den Groſſen zogen, als Geſandten, da⸗ 


bin, Procopius Zoly oder Raßus, der Taboriten Ge⸗ 
neral, Wilhelm Roska/ Baron von Boſtupiz / Bene⸗ 


dreyhundert Edelleuten, Anno 1433. dein 4. Januarii, 
und würden nach ficherm Geleit freundlich empfangen. 
Da ſie dann anf vier Articul gedrungen ‚wie oben ſchon 
: gemeldet worden. Die Taboriten aber waren nicht zus 
frieden, daß die Calirtiner fich fo leichtfinnig wieder in 
den Schoof der Römifchen Kirchen begeben ‚und krieg⸗ 
ten deßwegen den Namen der Zelotene. Gie fonder: 
ten fich auch von jenen ganz ab , machten ein rechtes Con⸗ 


fiftorium ‚und M. Nic. Peidizimov zu ihrem Vorſteher. 


Sie gertethen alfo ſowohl mit den Papiften als Calixti⸗ 


nern in Kriegs⸗Haͤndel. Da dann einer nach dem an⸗ 
dern aufgerieben worden. 


— — ——— — — — — — 
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gerechtigkeit, als die Paͤbſtliche Herrſchafften ſich auf⸗ 
zulehnen anfieng. Aus Furcht aber vor den Kayſer 
wich er aus Prag bey 3. Jahr lang: Dann Sigis⸗ 
mundus ſtarb kurz darauf, und innerhalb 2. Jah⸗ 
ren auch ſein Nachfolger Albertus, welcher Ula⸗ 
dislaum, einen nach feinen Tode gebohrnen Sohn; 
hinterließ , Der an dem Hof des Kayfers Friederici 
erzogen ward. . er 

42. Zur Zeit diefes Interregni , und noch mehr, 
als nach Abgang des Mladislai der Beorgius Pos 
Debradius , welchen der Rokyzanus ganz in der 
Hand hatte, zur Regierung fam , fienge an erfüllet 
u werden ‚mas bey dem Propheten ſtehet: Manaſ⸗ 
ke wird Ephraim freffen,, und Ephraim den 
Manaſſe; Beyde aber werden wider Juda feyn. 
Dann der Pabft wuͤtete wider den Georgium und 
die Calixtiner mit Bann und Fluch, und dieſe to⸗ 
beten nicht weniger wider den Pabft und die Pfaf⸗ 

en: Die wahrhaffte Glaubige aber wurden von 
jenden Seiten hefftig verfolget , bis die übrige der 
Taboriten mit Eift und Gewalt unterdrucfet wa⸗ 
ten. 

43: Dann Bokyzanus lockete fie , durch fi) 
und andere, auf das fehmeichelhafftefte an ſich und 
ftellete ſich, als ob er bereit waͤre, ihnen nachzugeben, 
wann fie bemeifen würden, Daß die reine Wahrheit 
auf ihrer Seite fey ; Er begehre in diefer Sache we⸗ 
der fich ‚noeh jemand derer Seinigen zum Richter zu 
machen , fondern er wolle die Stände auf öffentlis 
chem Reihe» Taa darüber erkennen und fprechen 
laſſen. Die Taboricen , welche fich auf ihre gute 

Sache verlieffen ‚willigten darin ‚und erfehienen auf 
2 








dem 
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dem Reichs⸗Tag. Dafelbft wurden nad) vielem Dis 
fputiren Schieds⸗Maͤnner ermählet ‚welche ein End⸗ 
Urtheil fprechen follten ‚welches von der Reichs⸗ Ber» 
ſammlung befräfftiget werden , und wovon hernach 
keinem Theil weiter zu appelliven erlaubet, ſondern 
der eine Theil fich alfobald mit dem andern zu vereis 
nigen gehalten feyn ſolle. Nachdem nun diefe vor: 
den Rokyzanum fprachen , (dann die Sache war. 
ſchon alfo abgefartet) fo fahen endlich Die gute und 
einfältige Taboriten, daß fie beirogen waren; und 
weilen fie fich nicht unterftunden ‚wider den getroffe⸗ 
nen Vergleich zu handeln , fo verfprachen fie in die 
Eeremonien und Gebräuche zu willigen. Als fie 
aber wieder nach Haus kamen, und ıhre Kirche zu 
teformiren,, das ift, Diefelbe von neuem in den Aber⸗ 
glauben zu ſtecken, verzögerten; fo Fam der Viee⸗ 
König (Pro-Rex) Beorgius mit einem Kriegess 





Heer darzwiſchen, belagerte Die Stadt, und zwang . | 


die Bürger, fich zu ergeben, und ihre Prieſter feiner 
Gewalt zu überlieffern , welche er in.die Schloͤſſer 
Dodebrad und Litiz zur ewigen Gefaͤngnuß ſchick⸗ 
te; dahero von ihnen Martinus Lupacius, mit et» 
welchen andern, zum Rokyzano übergieng. _ . 

44.. Als aber die Böhmen die Inveftirur ihres 
Erz Bifchoffs etliche Jahrlang vergeblich fucheten, 
und der Pabſt Diefelbige beftändig verweigerte, mann 
nicht Rokyzanus dem Kelch renunciven wollte ; (fo 
gar,daß er auch den Eardinal son St. Angelo An+ 
no 1448. ‚, unter dem Schein einer Unterhandlung, 
nad) Prag fehickte , der ihnen die Sompactata Y 

| en 
(*) Nemlich die vier Pragifche Articul, deren ſchon Ers 
mähnung geſchehen. 
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entwenden ſollte, ſolches auch wuͤrcklich gethan hat, 
auf der Flucht aber damit ertappet, und gezwungen 
worden iſt, fie nieder zu reſtituiren,) So iſt der 
Hab Bokyzani gegen den Pabſt wieder erneuert 
erden, fo daß er aus der Offenbarung Johannis 
und dem Propheten Daniel bewieſe, er feye der 
groſſe Darinnen benannte Widerchriſt, und wir eis 
- armes verdammtes Volck, wann mir ihm nicht den 
Gehorfam auffagten. Nicht die Compactata, fons 
dern Das Geſetz Ehrifti feye die Form der Religion ; 
alles Paͤbſtliche Weſen fey befleckt, und zu fliehen; 
alles fey in allem. aus dem erſtern Apoftolifchen 
Grund roieder hervor zu fuchen. Mit einem Wort: 
‚Er fehmählere fo wider den. Antichrift, daß viele 
glaubten , er feye der andere Huß, und eg fehiene 
‚eine Hoffnung an zu einer volfommenen Reformas 


tom 


48: Da er nun die Hand ans Werck legte, fo 
giengen Die beherzteſten feiner Zuhörer, und unter des 
nenfelbigen vornemlich Bregorius, feiner Schwer 
fter Sohn, zu ihn, entdeckten ihm ihre Gewiſſens⸗ 
Aengfte, und baten um Rath. Ex hörete es ſreund⸗ 
lich an; lobte ihren Eyſer, gab ihnen einige Tractaͤt⸗ 
lein von denen in die Kirche eingefchlichenen Greueln 
8 leſen, und flammete ſie dadurch noch mehr an. 

och rieth er ihnen, ſtill zu ſchweigen, und Gedult 

zu haben. Und da fie zum. andern» und drittenmal 
in noch gröfferer Anzahl ihme anlagen , daß er.doch 
dasjenige , was er mit Worten lehrete, auch in der 
That ſelbſt zu beweiſen nicht länger auffchieben möch- 
e, antwortete er; Das Werck ſeye von oe 
SE us C3 Wich⸗ 
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Wichtigkeit, man müffe und koͤnne dabey 
‚nichts übereilen, 

46. Indeſſen verfuchte Rokyzanus mider den 
Pabſt, was er Eonnte, und bewarb fich auch um die 
Ubereinftimmung der Griechifchen Kirche: Dann 
als der Schluß des Florentinifchen Synodi, in wel⸗ 
chem die Böhmen aufs neue als Keber von der Kits 
che ausgefchloffen waren ‚publiciret wurde, fo hielten 
die Stände Anno 1450. zu Prag einen Reichs⸗ 
Tag , und die Geifklichkeit einen Synodum. Und 
da wurde auf Angeben des Aokyzani, und mit alls 
gemeinen Beyfall der Stände fomohl ‚als der Geifts 
lichen ‚auf die Griechiſche Kirche provocirt, und Ges 
fandte mit Brieffen nach Conftantinopel gefchicket, 
Die Griechen höreten die HauptsRehr- Säge von 
denen Sefandten an , und freueten ſich über deren 
Ubereinftimmung mit denen Ihrigen, , beftättigten 
und ſtaͤrckten —— Briefe in ihrem Glauben, mit 
Verſprechen, daß ſie ihnen ihre Kirchen⸗Diener or⸗ 
diniren wollten. Da aber dieſes eine allzulangſa⸗ 
me Hoffnung zu ſeyn ſchiene, ſo munterte Rokyza⸗ 
nus die Seinigen wieder auf, und machte ihnen oͤf⸗ 
fentlich Hoffnung zu einer bald erfolgenden Refor⸗ 
matıon ; dann er fagfe ‚indem er verfchiedene Miß⸗ 
brauche ftraffte : Wir halten uns nur noch bey 
dem Aeufjern auf, es werden aber in Furzem 
Reute auftretten, welche die Wahrheit aus des 
vo allertieffeſten Gründen hervor füchen wer⸗ 
den. . 

47. Da er nun alſo die gute Seelen bis in das 
ſiebende Jahr aufhielte, und ſie ihn wieder um Rath 
ragten, ſagte er; Er habe nun alles uͤberleget * 

* 
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halte dafür, daß Fein ander Mittel mehr koͤnne erfuns 
den erden, als Daß man fich von denen Calixti⸗ 
nern ſowohl, als von denen Papiften gänzlich abs 
fondere :: Dann «8 fey allenthalben alles voller 
Greuel, und das Übel unheilbar,ıc. Wohin auch 
der Rath des Bupacii gienge. Als fie fagten: So 
tollen wir uns Dann abfondern , wir mollen dich 
als unfern Anführer , Lehrer und Vatter erkennen, 
ehren, und dir folgen; fo antwortete er: "Ihr bierer 
mir ein ſchweres Ampt an; ihr feyd allzuvers 
wegen; die Sache ijt gar zu gefährlich ‚und ders 
‚gleichen. ara 
4. Indeſſen wurde Eonftantinopel von denen 
Tuͤrcken Anno 1453. erobert, und famen ihrer 
Zween von denen zerftreueten Griechen nad) Prag, 
woſelbſt fie von Rokyzano freundlich aufgenom- 
men , und ihnen (nad) langem Diſputiren über der 
Religion) erlaubet wurde , Meffe zu halten. Als 
man aber ſahe, daß auch bey ihnen die Wahrheit 
des Slaubens mit Aberglauben verfälfchet ware, fü 
wurden die guten Eyferer noch mehr. entzundet , ins 
dem fie wohl fahen, men fie m. ſollten, aber nies 
manden hatten, dem ſie haͤtten folgen koͤnnen. 
49. Dannenhero giengen fie den Rokyzanum 
aufs neue an, und baten ihn um der Ehre GOttes 
willen, daß er fich Doch ihrer Seelen und des vers 
führten Volcks erbarmen, und fie in dieſer groſſen 
Gefahr ihres Heils nicht verlaſſen wollte. Der aus 
— Oo — viel Kräfe mi dad , 
eine obſchon wergebliche Hoffnung zur Erz⸗Biſchoͤff⸗ 
lichen Würde zu,derläugnen, und mit dem Voick 
Enns Schmath und gu au erwaͤhlen unge 
4 nr 
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nun an über ihre Ungeftümmigkeit zu ſchelten, und zu 
bitten, daß fie ihn zufrieden laffen, und ſich felbft von 
ihm abfondern möchten; Er wollte ihnen von Dem 
König Georgio Pobdebradio ‚welcher ‚um die Cro⸗ 
ne zu erlangen, dem Pabit Gehorfam geſchworen 
batte ‚einen Drt verfchaffen, allwo fie ficher wohnen, 
und 801 mit reinem Gewiſſen dienen Eönnten. 
so, Er verfchaffte ihnen alfo einen Diftriet (Di- 
tionem Liticenfem) an denen an Schlefien geleges 
nen Gebüraen, wohin bald die obgenannte Burger 
don Prag ‚ Studenten , Baccalaurei und Miniftri, 
wie nicht weniaer von andern Orten Edle und Uns 
edle , Gelehrte und Ungelehrte ‚in nicht geringer Zahl, 
fich begaben, und in Lefung der Schrift, Gebet und 
Wercken der Liebe fich übten. Gigehatten Lehrer 
aus dem Mittel der Laligriner , welche den Aber 
glauben verlieffen , und nach der Apoftolifchen Eins 
falt fich richteten. Unter denen war der Borngkms 
fie Michael Bradazius, Paftor zu Zamberg., tin 
ftommer , gottsfürchtiger Greif. Dieſe nenneten 
ſich alle untereinander mit dem unter ne Ja 
nen , und denen Frommen fo angenehmen Iramen '. 
Brüder und Schweftern : Daher es aud) gefoms 
men daß fie bis auf den heutigen’ Tag xur' Ekoxnv, 
die Boͤhmiſche Brüder , genennet worden find. (*) 
51. 
(*) Im Jahr 1457. haben die rechtſchaffenen Nachfolger 
des Quß_ zu Lhota, (welches Wort die Befreyung 





aus der Dienftbarfeit andeutet) nahe bey Richnon, 
“ eine Kirchen sDrdnung und Eonfiftorium angerichtet. 
Unter‘ die erſten Stifter diefer vereinigten Bruͤder⸗ 
ſchafft wid: gezehlet Gregorius Aarbors, des — 
RZ aan 
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» $1. Sie hatten zwar angefangen, ſich Brüder 
des Geſetzes Chriſti zu nennen, um ſich ſowohl von 
denen Paͤbſtlichen Orden (als der Srancifcaner, Bene⸗ 
Dietiner,2c.) zu unterſcheiden, als auch auf dem Grund 
ihres Lehrmeiſters Huſſen zu beharren, der da lehre⸗ 
te: Daß das Geſetz Chriſti die ſtreitende Rirche 
zu regieren genug ſeye. Als ſie aher nachgehends 
ſahen, daß man fie darüber verläfterte ‚ob wollten fie 
einen neuen Münchs- Drden ftifften , fo ftunden fie 
davon ab, und nenneten fich Die brüderlich vereis 
nigte Gemeinden, oder die Bemeinfchafft der 
Brüder ‚und das nicht übel: Dann gleichvoie die 
Kirche ein Hauffen folcher von der Welt bes 
ruffenen Leute ift, welche fich durch die Geſetze 
einer nemeigfchafftlichen Liebe zufammen vers 
bunden , des Heils in Chrifto durch den Glau⸗ 
ben theilbafftig zu werden; Alſo ift die Kirch» 
liche Vereinigung (Unitas Ecclefiaßica) ein Hauf⸗ 
fe ſolcher Bemeinden , welche fich durch das 
Geſetz der gemeinfchafftlicdyen Liebe zufammen 
verbunden , in dem gemeinen “eyl fich unters 
einander zu erbanen ; Und diefes allerdings nach 
dem Sinn des Heiligen Geiſtes, welcher im 133. 
Pſalm, Epheſ. IV. und an andern Orten der Schrifft 
ausgedrucket iſt. | 
"52. Dem Satan mißfiel diefer nach den Geſe⸗ 
gen des Evangelii gemachte Anfang der Kirchen 
Reformation gar ſehr, deßwegen erregte er dieſelbige 
zu unterdrücken, ein neusund graufames Wetter: 

& x Dann 


; Eyzan Schweſter sSohn, infonderheit aber. Michael 
Bradazius, rer der Kirchen u Zamberg. 
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Dann als der Ruff dieſer Sache hier und da fich 
auebreitete , fo besten die Pſafſen das Volck allents 
halben zum Haß wider fie auf, und ſchryen: Erſti⸗ 
cket, erſticket diefen Funcken, daß er nicht in eis 
ne Slamme.ausbreche, und (welches zu verwun⸗ 
dern) Aokysanus felbft führte fich feindfeelig wider 
fie auf ; und beſchuldigte fie einer gottloſen Vermeſ⸗ 
fenbeit: Dann e8 fehlete an Reuten nicht ‚welche fie 
bey dem Könige und Confiltorio unter mancherley 
Praͤtext angaben und befchuldigten. © 


53. Demnad) gefchahe es im Jahr 1461. , ale 


der Bruder Gregorius, mit etwelchen andern, die 


Geinigen zu Prag befuchte,, und fie in einem gerifs 
fen Haufe eine Zufammenkunfft hielten , daß fie vers 
fathen und aefangen wurden, wobey fich dieſes 
Merckwuͤrdige zutrug , Daß der Michter in der Stu⸗ 
ben Thür ftehen bliebe , und fie mit diefen Worten 
aus der Schrifft anredere : Alle, die gottſeelig les 
ben wollen in Ebrifto IEſu, muͤſſen Verfol⸗ 

ung leiden: Dannenhero folger mir ins Bes 


aͤngnuß, Die ihr bier bey einander feyd. Dann 


er war ein ehrlicher Mann , der nicht übel von der 
Brüder Weſen urtheilete, aber um höhern Befehls 
willen nicht anders als alfo thun Eonnte. 


s4. Der König, welcher den Verleumdungen 


derer Widriggefinneten alnubete ‚als ob die Brüder, 
nad) dem Eyempel der Taboriten, einen Aufftand 
anzuftifften ſuchten, befahl den Heiligen Mann Gre⸗ 
gorium auf die Folter zu fpannen. Er ſanck aber 
waͤhrend derfelben zur Erden, entweder in eine tieffe 
Ohnmacht, oder. in eine-Entzücfung ‚fo daß er Beine 
Schmerzen empfand, und weilen man ihn —— 


e, 


der Böhmifchen Brüder. 43 


hielte , von dem Folter⸗Seil abaelöfet wurde, Der 
Rokyzanus ‚fein Better, als er hörete ‚er feye in der 
Marter geftorben ‚Fam auch herzu, weinete ſehr, und 
feuffzete: Wollte GOtt, daß ich an deiner Stel- 
le wäre, o mein Gregori! Er Fam aber darauf 
mieder zu fich felbft, und erzehlete ein Geſicht, fü ex 
indeffen gefehen habe: Er feye nemlich geführer 
worden auf eine Iuftige Wieſe, in deren Mitte 
ein Daum voller Srüchte geftanden, auf deffen 
Zweigen alleviey Vögel gefeffen,, und fich ger 
woeider hätten. Mitten unter ihnen aber fey ein 
Juͤngling gewefen , der fie mit einem Stabe 
oder Bohr alfo regierer, daß Eeiner aus feiner 
Ordnung zu weichen fich unterftanden babe, 
Wodurch GOtt ohne Zweiffel dieſelbe Kirche , des 
ven Patriarch er gleichfam gervefen ‚abbilden wollen, 
Er hat auch noch 3. andere Männer gefelen ‚die den 
Baum aleichfam gehuͤtet, und als nach 6. Fahren 
ihrer Drey, als die erften Vorſteher der Gemeine, 
erwaͤhlet worden , fo hat er bezeuget, es feyen eben 

dieſe, von Angeficht, nach allen Lineamenten, die er 
geſehen habe. 


55. Nun wurde zwar der Bregorius ‚auf Bow 
„bitte des Rokyzani, wiederum loßaclaffen , daraufs 
"Bin aber von dem Könige Befehl Schreiben ausger 
ſchicket, wodurch allen Lehrern verbotten twurde den 
ttes⸗Dienſt ohne Ceremonien zu verrichten, 
und welcher fich unrerftehen würde, denen Bruͤ⸗ 
dern (welche man nun mit dem verhaßten Namen 
der Piccarder belegte) denfelbiggen ohne Ceremo⸗ 
nien zu halten , der follte am Leben geftraffee 
werden. Dadurch wurden die Brüder in gro 
Te eng⸗ 
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Aengſten gefeset , und nahmen ihre Zuflucht , als 
Schaafe, die feinen Hirten hatten ‚rwieder zum Ro⸗ 
kyzano, und baten ihn, um der Ehre GOttes 
und ihrer Seeligkeit willen, daß er doch die 
Sache ‚von welcher er erfennete ‚daß fie GOt⸗ 
tes woäre ‚nicht verlaffen, Die Belehrung fo vies 
ler bereitwilligen Seelen von dem Irrthum, 
durch fein Erempel, nicht verhindern, noch die 
erkannte Wahrheit, um irgend einer Urſache 
willen , in Lingerechtigkeit aufhalten möchte, 
Er feye das Haupt der Beiftlichfeit im ganzen 
Königreich , er werde GOtt vor alle müffen 
Aechenfehaffe geben, ꝛc. Als fie aber ſahen, daß 
er verhärtet war ‚nahmen fie Abfchied von ihm, und 
festen in den letzten an ihn gefchriebenen Brief diefe 
Worte: Rokyzane ‚du bift Welt, und wirft mie 
der Welt umkommen , ıc. | 


56. Hierdurch wurde er fo entruͤſtet, daß er den 
König aufs neue wider fie aufbrachte: Dahero im 
Namen des Könige und Confiftorü neue Befehle 
ausgiengen : Daß diefe ſchaͤdliche Leute in Bobs 
men und Maͤhren nicht ferner ſollten gedultet 
werden. (*) Und ob es fihon an Leuten 


ete, 

(*) Zu der Zeit wurden in Mähren, zu Crems, ‚die Bruͤ⸗ 
° der befftig verfolget ‚einige vertrieben, andere ing Ges 
fängnuß geworffen, geviertheilet, verbrannt. Der 
Biſchoff zu Dimüg ließ den Jacobum Chulavam 
‚ berbrennen. Diefer hatte furz vorher koͤnnen entrin; 
nen, meilen er die Thuͤren des Gefängnuffes unvers 
muthet offen fande ; er mollte aber nicht heraus ge; 
ben ‚damit er die Erone der ausdaurenden Beſtaͤndig⸗ 
feit nicht- verlieren möchte: - Suatonius, ein Burger 
m 
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lete, weldye wollten, daß man fie fahen und umbrin⸗ 
gen follte , fo widerrieth es Doch der Bifchoff Jodo⸗ 
cus Rofenberg zu Breslau ‚und fagte; Der Mars 
ter» Tod feye eın halb⸗ roher Braten ‚aus wels 
chem leicht Würme wachfen (womit er-anzeigen: 
wollte, daß die Glaubigen durch die Marter fich nur 
vermehreten,) fie Eönnten beffer zurecht gebracht wer⸗ 
den, wann man ſie aller Orten vertriebe. Dann, 
ſagte er, wann ſie nicht wiſſen, wo ſie ſich hinwenden 
ſollen, fo werden fie ſich ſchon beſſer beſinnen. 
57. Durch dieſe hefftige Inquiſition nun, wel⸗ 
che allenthalben wider die Bruͤder angeordnet wur⸗ 
de, iſt es geſchehen, daß die meiſte von ihnen, inſon⸗ 
derheit die Vornehmſten, durch Berge und Waͤl⸗ 
der zerſtreuet wurden, und in Höhlen ſich aufhielten; 
wiewohl fie auch da nicht einmahl ficher waren. Sie, 
durfften Das Teuer , um dabey das Bendthigte zw 
kochen, zu keiner andern Zeit, : ale bey: Nacht ficher 
anzünden;, Damit fie durch Den auffteigenden Rauch 
nicht verrathen rmürden ‚und da fallen fie in Der groſ⸗ 
fen Kalte um das Feuer herum , und brachten ihre 
Zeit mit Leſung der Heiligen Schrifft-und gottſeeli⸗ 
gen Geſpraͤchen zu. Wann fie dann bey tieffem 
Schnee um ſich mit Nochdurfft zu verſehen, hervor⸗ 
gehen mußten, fo traten fie alle in die von einem ges 
machte Fußſtapffen, und der Letzte fehleppte einen 
| Sans 
in later, kroch, nachdem man ihn. an-Händen und 
Fuͤſſen geſtuͤmmelt, auf Stelzen in die Stadt, und rief: 
Ihr baber Seuer und Waller bey euch / thut alles 
mit mir / was ihr wollet /ich bin / ſo wie ich ange: 
fangen / um Chriſti und feiner Wahrheit willen zu 
leiden / noch ferner bereit / Die groͤſſeſten Schmer⸗ 
zen ſeinetwegen zu erdulten. 
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Tannen⸗Aſt hinter ſich nach, welcher dieſe Fußſtapf⸗ 
ſen wieder mit Schnee zuſuͤllete, daß ſie daran nicht 
erkannt wuͤrden, und man nichts ſehen konnte, als 
den Fußtritt eines Baͤuerleins, der ein Buͤſchel Holz 
nachgeſchleifft. Von dieſer Wohnung in Hoͤhlen 
wurden fie von denen Feinden zum Spott Famnici, 
d. i. Leute , die fich in Rlüfften aufhalten ‚ ges 
nannt. 

sg. Es machten aber die Brüder unter jich eine 
gewiſſe Ordnung, und ermähleren fich Aelteften durch 
Stimnien;; welchen fie Gehorfam verfprachen;, und 
ihnen die Direction ihrer Sachen aufteugen. Auf 
diefer Anrathen berufften fie die Vornehmſten, aus 
der Zerftreuung durch Böhmen und Mähren, zus 
fammen,, hielten auf-diefen Bergen fo gar Synodos, 
und machten gewiſſe Gefege , wie fie ſich unter 
f , und gegen andere , gegen Sreunde und 

einde ‚auch gegen den König und alle Obrig⸗ 
Zeiten, aufführen follten ‚und dergleichen. Oeff⸗ 
ters ordneten fie vor fich und. Die Zerftveueten Gebet 
und Faften an, und berathfchlagten fich aus dem 
orte GOttes, was zu einer volllommenen Vers 
befierung und Reformation des Lebens und. der fehre 
möchte erforderlich feyn. 

59. Ihre gröffefte Sorge war, mo fie wieder 
Seelen» “irren befommen würden , mann Diejenis 
Re; die fie jest hatten, abgiengen. Zu erwarten, big 

ömifche Geiftliche ‚aus Liebe der Wahrheit, zu ihre 
nen übergienaen, fchien ihnen eine Sache von unge⸗ 
wiſſer Hoffnung zu ſeyn, und fie erinnerten ſich, daß 
der Rokyzanus offt bezeuget hätte, es müfle alles 
aus dem Grund gebeffert , und mieder bergefiellet 
| . ı alla 
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werden: Man müfle dahero eine eigene Ordina- 
tion, oder Beftellung und Einweyhung zum Lehre 
Ampt, unter. ſich aufrichten, vermöge der Macht, 
welche. Ehriftus der Kirchen gegeben hätte: So daß, 
fo. lange fie nun ordinirte Kirchen» Diener unter fich 
hätten, follten diefelbige mieder andere ‚und fo fortan 
diefe wieder andere, die ihnen nachfolgen koͤnnten, 
ordiniren. Dahin gienge nun freylich ihr Verlan⸗ 
gen: und ihre Willens: Meynung 5 fie waren aber 
befümmert , ob auch diefe Ordination gültig genug 
feyn möchte , mann ein Priefter von dem andern, und 
nicht von einem Biſchoff, ordinirt wurde ? Und wie 
fie ſolche Ordination , wann fie angefochten werden 
follte „ ‚gegen die ihrige ſowohl, als gegen andere des 
fendiren wollten? :. | | — 

60. Endlich ‚nachdem fie ſich etliche Jahre (uͤber 
die Erwählung und Beftellung ihrer Seelforger) muͤh⸗ 
famlich berathſchlaget, fo Famen im Jahr 1467. die 
Vornehmſten aus ganz Böhmen und Diähren, bey 
20. an der Zahl, CH-zufammen , und nachdem fie 
GH unter-vielen Thränen angefleher, daß Er an⸗ 
zeigen möchte, ob Ihm ihr Vorhaben gefalle, und 
ob es.nun Zeit ſey ? So befchloffen fie den Willen 
Gottes Durchs Loos zu prüfen. Sie ermäbleten 
Dannenhero durch Stimmen aus ihrem Mittel 9. 


(*) Dis.gefchahe in obgedachtem Dorff Lhota, nahe bey 
RKichnon, bey einem, Namens Ducheck. Sie fien; 
gen mit Geber und Faften an. Welche die Verſamm⸗ 

lung regiereten, mähleten 3. Manner, Gregorium, 
Rokyzani Verwandten, Drocopium von Headeck, 

und Johannem Elenovium : Darnach noch Fmans 

— zig,„und unter dieſen wieder Neune, daraus ihnen 

GoOtt Prediger auserfehen möchte. 
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a ur rd 
Männer ‚melche fie vor andern zu dem Ampt tüchtig 
erachteten , und gaben in die Hand eines Knaben, 
den fie in die Verfammlung brachten , und welcher 
nicht wußte, mas da vorgienge ‚12. verſchloſſene Jet» 
tul, mit dem Befehl, diefelbige unter Die 9. Männer 
auszutheilen. Es maren aber 9. von diefen Zeduln 
[eer,, und nur auf 3. war gefchrieben ; Ef , oder es 
iſt, nemlich der WOille GOttes, um deffen Offen⸗ 
barung fie baten. Es hätte alfo gefchehen konnen, 
daf alle Neun leere Zedul bekommen hätten ‚welches 
eine Anzeige ſeyn folte , daß es der Wille GHttes 
nicht fey. . Es gefchahe aber, daß die 3. gefchriebene 
Zedul alle in die Hände Dreyer Männer aus ihnen 
Eamen ‚ namentlich des Matthiaͤ Runwaldi, eines 
ausnehmend frommen, Thomaͤ Prelaucit, eine 
gelehrten ‚und Ekaͤ Krenovii ‚eines befonders fleiſ⸗ 
ſigen Mannes. | 
61. Diefe haben fie mit groſſen Freuden, ale ih⸗ 
nen von GOtt geſchencket, angenommen, und ſi 
ihrer Beftättigung oder Ordination halber äufs neue 
beratbfehlaget. Weilen fie nun mußten , daß an 
denen Graͤnzen von Boͤhmen und Mähren etliche 
Waldenſer waͤren; fo ſchickten fie den Michael 
Zamberg, mit noch zwey andern, an diefelbige ab, 
‚welche ihnen das Vorgegangene zu wiſſen thun, und 
fie um ihre dißfaͤllige Meynung befragen follten , das 
mit fie alfo ihrem und anderer Gewiſſen in diefem 
Scrupel vor jet und in das zukünfftige zu vathen im 
Etande ſehn möchten. Diefe fanden ihren Bifchoff 
Stephanum, welcher ihnen ‚mit Zuziehung des ans 
dern Biſchoffs, und einiger Lehrer, ihren Urfprung, 
ihre Lehr» Säge , und was fie bisher durch gen 
un 
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und Franckreich vor erſtaunliche Verfolgungen er⸗ 
litten haͤtten, erzehlet, auch darauf unſere Abſonde⸗ 
rung von dem Pabſt und denen Calixtinern, aus 
dem Munde der Unſerigen vernommen, gebilliget, 
dazu Glück gewunſchen, und ſogar dieſen Dreyen, 
welche ſie durch Handauflegung Biſchoͤffen mach» 
ten, Gewalt gegeben, Kirchen⸗Diener zu ordiniren, 
und ſie alſo wieder zu denen ihrigen geſchicket. 


62. Die Unſerigen vernahmen dieſes mit Freu⸗ 
den, und berathſchlagten, aus Begierde zur Chriſtli⸗ 
chen Vereinigung, ob ſie nicht mit denen Walden⸗ 
ſern ein Volck und eine Kirche werden koͤnnten. Es 
gefiel ihnen die Reinigkeit der Lehre, und ihr Fleiß, 
Chriſtlich zu wandeln, ſehr wohl; es mißfiel ihnen 
aber; daß fie die Wahrheit verhehleten, ‚und nicht frey 
bekenneten, auch fo gar, um der Verfolgung zu ent⸗ 
gehen ‚die Paͤbſtiſche Kirchen befuchten ‚und fich des 
abgöttifchen Gottes Dienftes theilhafftig machten: 
Es wurde daher befchloffen , fie Darüber, und wegen 
einiger andern Stücke, zu erinnern. Sie ordneten 
alfo.von neuem tüchtige Männer zu denen Walden⸗ 
fern ab, um ihnen folches vorzuftellen, welche denn 
bezeugten , daß ihnen der Vorſchlag, die Vereini⸗ 
gung betreffend, gefalle,daß fie Die vorgehaltene Feh⸗ 
ler weder läugnen noch defendiren wollten , fondern 
vielmehr bekennen müßten, daß fie von der erften 
Reinigkeit ihrer Wärter abgewichen, und nun wieder 
auf die Verbeſſerung dencken wollten. Man wur⸗ 
de auf beyden Seiten eins , auf eine beftimmte Zeit 
zufammen zu kommen, und ſich über diefe Sache 
ausführlicher zu befprechen. Ehe aber noch die Zeit 
beran Fam, h murde die Sache verrathen, und die 
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Papiſten fiengen an, wider Die guten Waldenſer 
graufam zu wuͤten. Ihr Vorſteher oder Aeltiſter, 
Stephanus, wurde zu Wien verbrannt, die uͤbri⸗ 
gen flohen hie und da hin, und viele kamen in die 
March, und von da nachgehends nach Maͤhren, 
fonderlich in die Stadt Fulneck. 

63. Bon diefem Umgang der Böbmifchen 
Brüder mit denen Waldenſern ift es gefommen, 
daß man fie nachdeme auch Waldenſer aenennet 
bat, welchen Namen fie aber niemahle haben leiden 
wollen ‚fondern mehrmahlen in öffentlichen Schriff« 
ten bezeuget,, daß er ihnen aus Irrthum bepgeleget 
werde. Und das fomohl um, der Wahrheit, als 
Nothwendigkeit willen. Um der Wahrheit wils 
len, weilen fie nicht von ihnen ihre Lehre entlehnet, 
noch den Grund ihrer Bereinigung durch fie gele⸗ 
get hatten, auch nicht Durch fie veformirt worden was 

« gen, fondern vielmehr fie felbft , in Anfehung einiger 
bereits ermähnter und fchädlicher Mängel,von ihnen 
reſormirt oder gebefert zu werden verlangten. Lim 
der Nothwendigkeit willen aber, mweilen fie weiß⸗ 

davor hielten , Daß fie die öffentlich, ergangene 

itliche Verordnungen wider die Waldenſer 
nicht auf fich zu ziehen , fondern denenfelbigen viels 
mehr zu entweichen hätten. Doch läugneten fie nies 
mahls, daß fie die Macht, Kirchen - Diener zu ordi- 
niren , und damit die aufferliche Succeflion,, von des 
nen Waldenſern empfangen hätten; wiewohl fie 
auch dieſes zumeilen, nach den Umftänden der Zeit, 
mit Stillſchweigen meislich vorbey giengen. 

64. Es gefiele aber GOtt, daß auch die Boͤh⸗ 
miſche Bruͤder denen Waldenſern in der Verſol⸗ 

gung 
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ng ſollten Gefenfchafft leiften: Altermaffen in dem 
hen 1468ſten Jahr der König Beorgius auf 
öffentlich verfammletem Reichs⸗Tage ein ‚blutiges 
Decret wider fie dahin ergehen ließ, Daß .ein jeder 
Stand in feinem Territorio fich bemüben füllte, von 
denen Picardern ſo viel er koͤnnte, zu ſahen, und, 
Heftälter Dingen nach , wie ihnen gut daͤuchte, mit 
ihnen zu verfahren ‚ und durch fothanen Ernft der Abs 
fonderung Einhalt zu thun. (*) Es haben auch die« 
fe graufame Perfolgungen gemähret big zu dem den 
22. Marti, 1471. erfolaten Tode des Georgii, wel⸗ 
chem der Rokyzanus ı5. Tage voran gieng ; 1001, 
auf es fehiene ‚ale wollte es wieder ruhig werden ‚da 
SDtt ſelbſt diefe Eleine Heerde wunderbarlich bes 
fchüget hat, und alfo Die WBeiffagung des Matthiaͤ 
D 2 Jano⸗ 


(*) In Böhmen waren die Gefaͤngnuſſe Hin und wie⸗ 
der, auch in Prag infonderheit angerullet , mofelbft 
unter andern Matthias Dolanfcius bereits ı°. Jahr 
lang gefangen gefeflen, da man ihm endlich dag Urs 

eil gefprochen, er follte fich zu Tode hungern ; Es 
te fich aber, daß eine Dole ganz nahe ing Fenfier 
flog ‚und dafelbft eine guldene Münze fallen ließ, wo⸗ 
mit der Chulava fich bis an den Tod des Königs uns 
terhielte. Ehe er noch befreyet wurde, dauchte ihm 
im Schlaf, als fehe er den Mond, und bald darauf 
die Sonne untergehen; folgenden Tags vernahm er 
ben Tod des Rokyzani, woraus er muthmaffete, daß 
der König Podiebrad gleichfalls bald unter zund ing 
Grab gehen würde. In welcher Meynung er fich auch 
nicht betrog ; dann bald darauf flarb Dodiebrad vor 
Sram und Befümmernuß, weilen er erfahren mußte, 
daß fein Sohn ihm mit nichten fuccediven, fündern bie 
Erone von Böhmen Ladislao aus Polen aufgefeget 
werden wurde, Nofyzan farb in gröfter Verzweiflung. 
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Janovii, ‚der ſchon vor. 100. Fahren geſtorben war, 
erſuͤllet worden iſt, daß ein unanſehnliches Volck, 
ohne Schwerdt und aͤuſſerliche Macht, aufſte⸗ 
hen wuͤrde, welches die Feinde der Wahrheit 
nicht wuͤrden uͤberwaͤltigen koͤnnen. 

65. Dann es folgte dem Georgio der Uladis⸗ 
laus aus Pohlen, ein gar ſanfftmuͤthiger Fuͤrſt, unter 


welchem es wuͤrde ruhiger hergegangen ſeyn, wann 


ihn nicht die Widerſacher, obſchon lange vergebens, 
ſo aufgehetzet haͤtten. Dann ob er ſchon bald in 


dem andern Jahr ſeiner Regierung, Anno 1472. ge⸗ 
ſchehen ließ, daß Kdicta verfaßt wurden, fie zu ver⸗ 


tiigen; fo hat er Doch dieſelbige, nachdeme er die. 
Vertheidigung der Brüder empfangen, und von ihr 
nen gebetten worden ‚Daß er fie als getreue und ru⸗ 
bige Unterthanen, (*) welche m fuchten, als‘ 
Ott, ihrem Rönig, und allen Wenfchen zum. 
Guten gefällig zu leben , in ihrem Vatterland 
dulten mochte, (*) alfobald wieder autste 
welche 


(*) Anno 1481. wurden zwar die Brüder miteinander 
vom König Matthia aus Mähren vertrieben ; dahero 
fie fich in die Moldau verfügten ‚noofelbft der ſonſt graus 
De Woiwod Stephan fie gütig aufnahm "Nach zwey 


ahren aber ertheilte auch Matthiaß, nachdem er befs 


fern Bericht von diefen ‚ehrlichen Keuten eingegogen ‚ ih⸗ 
nen wiederum vollige Freyheit, in ihr Land zuruͤck zu 
kehren. 

(*) Die Brüder ruͤhreten durch ihren gottſeligen und uns 
raflichen Wandel viele Herzen, fo gar, daß auch viele 
bon Örafen und Baronen in ihre Gemeinfchafft traten, 
und ihnen aufihren Gütern Plag zu ihren Verſammlun⸗ 
gen verſtatteten, weilen die Kirchen, auf ie 
— Ver⸗ 
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welches er hernach noch etlichemal gethan hat, bie 
‘auf das Jahr 1508. , allwo fie ihm einen dergleichen 
blutigen Befehl, mit feinem: groffen Unmillen , aus⸗ 
epreßt, (X) jedoch aber den Effect nicht erreiche 
aben ‚den fie ſuchten. Unter andern Anhegern war 
auch der Bohuslaus von — Baron 

| | 3 von 


Verordnung ‚denen Calixtinern gelaſſen worden. Dar⸗ 
um vermehrten ſie ſich allenthalben. 
Ums Jahr 1500. waren in Böhmen und Naͤhren ſchon 
beynahe über 200, Kirchen, welche fich zur Einigkeit 
‚I der Böhmifchen Bruͤder befannten, aber mit deren 
N Zuwachs wuchs auch die Verfolgung: Dann die Seins 
bg brachten es endlich durch ihre unermüdete verlaums 
derifche Vorſtellungen dahin, daß Uladislaus Anno 
1502, die Kitchen verfchlieffen, die Brüder verjagen,, 
und allen Zugang zu Ehren⸗Aemptern abfchneiden ließ. 
(*) Im Jahr 1508. brachte der Varadienfifche Bischoff 
durch fein ungeflummes Anhalten endlich ein Decret 
heraus, woburch die Brüder des Landes vermiefen wor⸗ 
den, diefer aber farb bald hernach eines fehr fchmerzlis 
chen Todes. Weilennun annebftnoch verfchiedene ans 
dere Verfolger theilg ein ploͤtzliches, theils Jammer⸗vol⸗ 
les Ende nahmen, fo entftund das Sprichwort : Wo 
einem verdreußt zu leben, fo mache er fich nur an die 
Dicarder, (CF) er wird gewiß Fein Jahr mehr leben. 
(F) Picarder wurden die Böhmifche Brüder, mie ehe; 
mahls die Waldenfer in Franckreich, Spotts ⸗weiſe ge; 
nennet. Entweder von der Landfchafft Dieardie ‚das 
bin fich Petrus Waldusin der Verfolgung retirirte, 
und einen groffen Anhang befam ; oder von gewiſſen Kes 
Gern ‚ welche alfo genennet worden nach ihrem Borgeher 
DicardoO ‚der den Irrthum der Adamiten nackend zu 
gehen ‚wieder aufwärmete. 
(FF) Diefer obkowitʒ farb Anno ı510., und erlebte aife 
ie 
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von⸗haſſenſtein, ein trefflicher Redner und Poet en 
eit, 


die noch groffere Reformation Luthers nicht. Der Kös 
nig Uladislaus ‚ob er wohl fonft ein gütiger Herr war, 
mufite doch ‚auf ungeſtuͤmmes Anhalten feiner Gemah⸗ 
lin und der Tifchöffe „unter welchen der Hungarifche Bis 
fchoff von Groß: Waradein , Johann Bofeck ‚war ein 
ſcharffes Edict wider die fogenaunten Dicarden ausge: 
ben laſſen. Dann die Königin gieng eben hernach mit 
dem fo unglücklichen König Ludewigfchwanger, und 
Die Bifchöffe prophezeyeten ihr eine ungluckliche Entbin; 
dung wo fie nicht die Ketzer wegfchaffen ließ. Der Koͤ⸗ 
nig, als die Bifchöffe in feiner Gegenwart dad Mandat 
fchrieben, fiel auf ferne Knie ‚und bat GOtt mit Thranech 
alle Schuld folcher Blut⸗ duͤrſtigen Anfchläge ab, ind 
wünfchte , daß GOtt felbft die Vollſtreckung hindern 
möchte. Die Konigin blieb hernach felbften zu Prag in 
den Geburts⸗Schmerzen, und dag unzeitige Kind mußte 
ihr Anno 2506. den 1. Julii aus dem Leib gefchnitten 
werden. Dieandern Verfolger wurden auch von GOtt 
geſtrafft. Die Brüder wurden alfo hin und wieder vers 
fagt, gefangen ‚verbrannt, und fonft erfchröcklich ges 
martert. Gie fehrieben eine Apologie an den Konig, 
welche beym Frebero in Scriptor. Bohem, fol. 238. ſeqq. 
ſtehet, und vierzehen Articulin fich halt ‚ thaten Rechen⸗ 
ſchafft ihres Glaubens, und lehnten die Calumnien ihrer 
Feinde von ſich abe. Worauf der Koͤnig das ſcharffe 
Edict gemildert. Im Jahr 1510. wurde zu Cuttenberg 
ein Reichs⸗Tag gehalten, da der Biſchoff von Waradein, 
als Koͤniglicher Legat, mit den Staͤnden ſowohl ab una 
als utraque das wider die Picarden ergangene Koͤnigliche 
Edict erneuerte, und darob zu halten verordnete. Die 
Bruͤder faſteten und beteten, und hielten ihre Prediger 
heimlich, da hingegen ihre Feinde frohlockten. Sie ſtur⸗ 
ben aber alle in ihrer Verfolgungs⸗Wuth eines klaͤglichen 
Todes. Doch wurde ein Burger zu Cuttenberg um der 
Religion willen 1511. verbrannt. Dubravisslib, 32. f. 26m 
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Zeit,auch geheimer Math bey dem König ‚der ın feir 
nen Brieffen an den König Anno 1497. alfo fehreis 
bet: Das verdrieße mich am meiften , daß dies 
fes Treu-brüchige Dolch, welches unter dem Rös 
nig Beorgio und dem Kofyzano, die man doch 
vor Reger bielt, das Maul nicht einmabl aufs 
zuthun fich unterftanden bat, nunmebro unter 
einem Latholifchen Bönig nicht nur wurzelt, 
fondern auch feine Aeſte fo weit ausbreitet, daß 
man fie Baum mit imenfchlichen Kraͤfften mebr 
ausrotten oder vertilgen Ean. 


66. Da nun die Brüder fahen, daß man fie eis 
nee Spaltung befchuldigte, und fürchteten , daß fie 
einft aus dem Lande möchten vertrieben werden ; fo 
wurden fie Raths mit ihren Patronen, ‚welche fie uns 
ter denen Vornehmſten des Landes hatten, a. Mäns 
ner auszufchicken, (namentlich den. Lucam Prages 
num, Maurum Rofoweg, Martinum Rabars 
nik, und Caſparein Marchicum,) ein Bol aufs 
zufuchen, welches Ehrifto lauterlich Dienete , und wel⸗ 
chem fie fid) hernach, als der wahren Kirche Chriſti, 
voͤllig beyfuͤgen koͤnnten. Dieſe giengen nun, nach⸗ 
deme ſie von obbeſagten Herren eine reiche Weg⸗ 
zehrung empfangen, der Erſte in Briechenland ‚der 
Audere in Moſcau und Rußland, der Dritte in 
Thracien und Bulgarien, der Vierdte in Aſien, 
Palaͤſtinam und Egypten. Sie verfündigten 
aber alle, da ſie wieder nach Haus kamen, nichts, 
als daß alles allenthalben auf das aͤuſſerſte verdor⸗ 
ben, und die Chriſten alle in Laſtern und Aberglau⸗ 
ben erſoffen waͤren. | | 

67. Solchemnach kamen die Brüder auf einem 

D4 -. . Synedo 


6 . - Rirchens Aiftorie 


Synodo zufammen , und berathfehlagten , was nun 
zu thun waͤre. Und damit fie ihr Gewiſſen wenig, 
ſtens vor GOtt von der Befchuldigung eines Schi- 
Imatis oder Spaltung reinigten , und ihren Nach» 
kommen einen gewiſſen Weg zeigeten ; fo machten 
fie den Schluß : Wo GOtt würde fromme Leh⸗ 
ser und Keformiter der Rirchen erwecken, mit 
denen wollten fie fich vereinigen ‚ıc. Welches 
gefchehen im Jahr 1486. | — 
68. Weilen ſie aber nicht wußten, woher dieſe 
kommen ſollten, ſo ſchickten ſie von neuem den Lu⸗ 
cam Pragenum und Thomam Germanum in 
Welſchland und Franckteich ab, um die Bruͤder⸗ 
ſchaffien der Waidenſer zu befehen , und ſich nach 
ihrem ganzen Weſen vollftändiger zu erkundigen, 
Als aber diefe zurück brachten, daß fie nichts, als (*) 
einige übriggebliebene verborgene Fromme gefunden, 
und einige, die verrathen worden ‚verbrennen gefehen 
hätten, (worunter auch der Hieronymus Savona⸗ 
rola gewefen) fo erkannten die gute Böhmifche Brüs 
Der , daß nichts anders mehr zu thun fey, als por die 
Ehriftenheit zu GOtt zu feuffzen , und indeflen die 
Goͤttliche Prüffungen zu Haus mit Standhafftigkeit 
und Gedult F ertragen. Wie groſſe Drangfale fie 
aber ‚bis auf Lutheri Zeiten ‚haben erleiden müffen, 
iſt aus der Hiſtorie der Verfolgung der Böhmifchen 
Brüder vom 21. bis 28. Eapitel zu fehen. 
69. Unterdeffen fing die in Teutſchland erfunde⸗ 
ne 


(*) Sie funden allenthalben nichts als Verderben, aber zu 

om fahen fie folche Greuel, dergleichen fie ihr Lebtage 

nicht erlebet hatten. Vid, Hlageciusf, 455g; Doch funden 
fie Chriften bey den Waldenfern, | 
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ne Buchdruckerey⸗Kunſt an empor zu kommen, und 
es kamen vornemlich in Italien, zu Rom und Vene⸗ 
dig verſchiedene fo geift- ale weltliche Schrifften zum 
Vorſchein. Dahero wurden die Böhmen Ralhs, 
diefer groffen Gabe GOttes zum Heil derer Seelen 
fich zu bedienen, und gaben die Bibel zu Venedig in 
ihrer Mund-Sprache heraus , morinnen fie unter als 
ten Europäifchen Voͤlckern abermahls die Exften 
waren; und nachdem die Syemplarien aufgegangen, 
fo legten fie Diefelbe zu Nürnberg zweymal auf, wels 
ches auch), nachdeme fie zu Haus felbiten Buchdrus 
ckereyen angerichtet, zu Prag, Boleslau und Kralig 
in Mähren öffters gefcheben ift. 

79. Um das Jahr ısıı. wurde der Eraſmus 
Roterodamus berühmt , der nicht nur die Spras 
chen , fondern auch die-Theologie zu verbeflern bes 
mühet war. An diefen fehickten die Brüder durch 
Zween aus ihrem Mittel, den Nicolaum Clau⸗ 
dium und Laurentium Wotik, , ihre Apologie, 
welche fie Anno 1508. dem Uladislao übergeben 
hatten, und Die zu Nürnberg gedruckt war, und lief 
fen ihn erfuchen , daß er Das Buch durchleſen, und 
ihnen aufrichtig entdecken möchte , ob und mag für 
Sehler er darinn finde : Allermaffen fie Diefelbige zu 
verbefjern bereit waͤren; daferne er aber Feine finde, 
fo möchte er fie eines Zeugnuſſes würdigen, und fo 
viel an ihm waͤre, fie als Unfchuldige gegen das Un⸗ 
recht, fo ihnen angethan wuͤrde, vertheidigen. Ex 
antwortete ihnen nach etlichen Tagen: Er babe Fei: 
ne Irrthuͤmer wahrgenommen ; ein Zeugnuß 
aber von diefen Sachen zu geben, ſcheine we⸗ 
der ihm rathſam, nz denen Srüdern nötbig 

N) zu 
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zu feyns Dann es würden erftlich diejenige , bey 
meichen der Ruff von denen Picarden erfchollen, 
damit ſich keineswegs befriedigen laffen ; fodann 
würde er auch mit dergleichen Recommendation fol 
cher jedetmänniglich verhaßten Leute nichts andere 
ausrichten ‚als daß feine Schrifften durch Paͤbſtliche 
Gewalt denen Leuten aus den Händen geriffen wer⸗ 
den duͤrfften, von twelchen man doch glaubte ‚daß fie 
einen Saamen der wahren Frömmigkeit in ſich ents 
bieten , der wieder aufleimenden Religion viel aufs 
huͤlffen, und gleichwohlen von jedermann frey gelefen 
würden. Gleichwie nun durch fein Gutachten oder 
Zeugnuß fie weder angefehener ‚noch beffer gemachet 
werden Pönnten ; fo achte er rathfamer zu ſeyn, daß 
er fich felbiten , zu der Kirche Beſten, confervire. 
Indeſſen follten fie, die Brüder, mie fie angefangen 
haͤtten, fortfahren, die reinere Kirche und das Reich 
Ehrifti nach ihrer Art fortzupflanzen. 

71. Nichts deſtoweniger gab der Eraſmus des 
nen ‘Brüdern cin gedoppeltes Zeuanuß. Und zwar 
eritlich ‚ul Wat in feiner Vorrede über das 
Neue Teſtament; bernach aber, als er dem Laͤſterer 
der Brüder, dem Johann Schlecht ‚öffentlich ants 
wortete. In feiner Vorrede über das Neue Teſta⸗ 
ment redet er alſo: 

„ Derjenige ift mir ein wahrer Thheologus, wel⸗ 
„cher nicht durch Kunſt und gezwungene Bernunffts 
„Schluͤſſe, ſondern mit groſſer Bewegung des Ger 


muͤths, mit feinen Gebaͤrden und Augen, und mit 


„feinem aanzen Leben lehret ‚Daß die irrdifche Dinge 
„einem Ehriften verächtliche Dinge feyen; daß man 
fich nicht auf den Schuß dev Welt, fondern San 

| „aleine 





der Boͤhmiſchen Brüder. sg 


„alleine. auf GOtt verlaffen müfle ; daß man nicht 
„Boͤſes mit Boͤſem vergelten, fondern fegnen folle, 
„die uns fluchen ; wohlthun denen, die ung beleidis 
„gen , und dabey alle Fromme , als Glieder eines 
„Leibes, von Herzen lieben, und ihnen helffen, die 
„Boͤſen aber, wann fie nicht bekehret werden moͤ⸗ 
„gen, tragen und dulten ; Daß diejenige , welchen 
„man Haab und Güter nimmt, und fie von Haus 
„und Hof verjaget, welche trauren und Leide tragen, 
„felig ſeyen, und nicht zu beweinen ; dag man aud) 
„wohl denen Frommen den Tod münfchen möge, 
„indem er ihnen nichts anders fey ‚als ein Übergang 
„in die Unſterblichkeit. | 

„ Mer diefe und dergleichen Lehren, durch Chris 
„ſti Geiſt angetrieben, prediget , einfchärffet, darzu 
vermahnet, locfet und aufmuntert, derfelbige,, fage 
„ich, ift ein wahrer Theologus, ob er gleich nur ein 
„» Gräber oder Leinweber waͤre. Und wer diefes auch 
„mit feinem Wandel beweiſet, der ift erſt ein groſſer 
„und gewaltiger Rehrer. | 

» Was e8 mit der Engel Verftand vor eine Bes 
„wandnuß habe, mag wohl einer ‚wann er auch Fein 
„Chriſt ware, mit fpisfindigen Worten ausſprechen; 
„Aber fo viel Überzeugung und Bewegung ‚daß noir 
„uns hier von aller Beflecfung reinigen , und ein 
„ Englifch Reben führen ‚ins Herz und Gewiſſen brin« 
„gen, das ift allein der Dienft eines wahren GOt⸗ 
„tes⸗Gelehrten. Wollte jemand einwerffen, das 
„ſeyen einfältige und alberne Dinge, dem antmorte 
„ich anders nichts , ale daß Chriſtus felbft dieſe als 
„berne Dinge meiftens gelehret habe, Daß die Apo⸗ 
„fiel Diefelbige eingefchärftet,, und dag diefe obſchon 
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„einfältige Weisheit (dieſe Goͤttliche Thorheit, 1. 
„Cor. I. x. 25.) fo viele wahre Chriſten, und eine 
„folche Menge vortreffiicher Märtyrer oder Blut⸗ 
„zeugen, — habe. Dieſe, ſage ich, dem 
„Anſehen nach ungelehrte Philoſophie hat die hoͤch⸗ 
„ſte Haͤupter der Welt, ſo viele Koͤnigreiche und 
„Voͤlcker ihren Geſetzen unterthan gemacht, welches 
„keine Macht derer Tyrannen, und keine Gelehrtheit 
„derer Welt-Weiſen hat thun koͤnnen. Ich gebe 
„endlich zu, daß ein wahrer Theologus von dieſen 
= „gelehrten Dingen unter den Vollkommenen reden 
„koͤnne; aber damit foll fich das niedrige, einfältige 
„Haͤufflein der Ehriften tröften ‚Daß die Apoftel, und 
„andere, folche Gubtilitäten oder hohe Dinge ges 
wißlich nicht gelehret haben , falls fie aud) diefelbe 
„ Cmelches aber. andere ausmachen naögen ) gewußt 
„und eingefehen haben follten. I 

72. Dem Schlecht aber, der von denen Brüs 
dern übel fehrieb , antwortete Zrafınus (als wollte 
er ihren Advocaten agirer) alfo : 

„Daß die Brüder fich felbft Lehrer erwaͤhlen, iſt 
„der Gewohnheit derer Alten nicht entgegen: Dann 
„fo wurde St. Nicolaus und fp auch St. Am⸗ 
„brofius ermähle. Daß fie Unftudirte und Unges 
„lehrte wählen, ift wohl zu entfchuldigen, weilen Die 
„Frömmigkeit ihres ABandels den Manael der Ges 
„lehrfamkeit erfeget. Daß fie ſich unter einander 
„Brüder und Schmeftern nennen ſehe ich nicht, 
„warum e8 unrecht ſey, und wollte GOtt! daß diefe 
„gemeinfchafftliche Liebes» Benennung unter denen 
„Chriſten verbleiben möchte. Daß fie denen Pres 

digern nicht fo viel glauben, als der Heil. Scart, 
099 
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„das ift, GOtt mehr trauen, ale denen Menfchen, 
„datinnen haben fie recht, ce. Die Feyertage bes 
„treffend, fo ift ihre Meynung nicht viel von dem Se- 
„ culo des Hieronymi unterichieden; nun aber find 
„die Seyertage in ungeheure Anzahl erwachſen, ꝛc. CH) 


NB. Der aanze Briefdes Eraſmi foll im Ans 
bang unter andern folgen. 


73+ 
— 
(*) Ums Jahr 1500. verſchied, zu groſſem Leidweſen der 
vereinigten Kirchen, Matthias Convaldenſis, wel⸗ 
‚her zu Przerov, in Maͤhren, begraben worden. Anno 
1503. Elias Chrzenovioius, welcher verheyrathet ge⸗ 
weſen. Thomas Przelauſius aber der ſein Ampt 51. 
Jahr treulich beſorget, folgete ihnen Anno 1513. Sein 
Nachfolger war Lucas Pragenſis. Indeſſen nahm 
die Anzahl der Kirchen in Boͤhmen und Maͤhren zu, ob 
es gleich weder an innerlich⸗ noch aͤuſſerlichen Widerſa⸗ 
chern fehlete. Dann viele drungen auf die Wiederverei⸗ 
nigung mit denen Papiſten, welches aber Lutherus (von 
deſſen Handlung mit denen Bruͤdern bald mehrere Nach⸗ 
richt folgen ſoll) kraͤfftigſt widerriethe. Weilen ſie nun 
deſſen Rath und der Neigung der Rechtſchaffenen folges 
ten ‚fo wurde auf dem Land⸗Tag zu Prag ein Decrer aba, 
gefaßt, wodurch ihnen die Kirchen und freye Neligiong/ 
Ubung benommen wurde. Doch Lucas Pragenfis gab 
den Seinigen im Glauben die Verficherung , e8 würden 
in furzem die Kirchen wieder geöffnet, und ihnen ihre 
Freyheit hergeftellet werden. Welches dann auch ge; 
fihahe. Ludovicus ‚der König ‚blieb im z ı. Jahr feis 
nes Alters in der unglücklichen Schlacht wider die Tür; 
en, da die Böhmen Ferdinandum, den Bruder Rays 
ſers Caroli V. , zum König erwaͤhleten, weilen er die 
Schweſter des ermahnten Ludovici zur Gemahlin hat; 
‚se: Dieſem Serdinando Uberlieffergen bie nn 
au⸗ 
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73. Als indeſſen nach Huſſens Tod 100. Jahr 
zu Ende lieffen, ſo erweckte GOtt in Teutſchland ei⸗ 
nen groſſen Reſormierer, den großmuͤthigen Lu⸗ 
tberum , C*) auf daß erfuͤllet wuͤrde die Weiſſagung 
des Heiligen Märtyrer Huſſens: Uber 100. "Jahr 
werdet ihr GOtt und mir Rechenfchafft geben 

muͤſ⸗ 


Se — — — — — — — ——— — — 
Glaubens⸗VBekaͤnntnuß durch Wilpelmum Krzine⸗ 
ſium, welches ſo gute Wuͤrckung that, daß ihnen die Kir⸗ 
chen wieder eingeraͤumet wurden, nebſt mitgetheilter al⸗ 
lergnaͤdigſten Freyheit, ihren GOttes⸗Dienſt darinnen 
ungehindert zu halten. Das Jahr darauf ſtarb Lucas 
Dragenſis im 70. Jahr ſeines Alters, und 28. feiner 
Bedienung. Erift beruͤhut wegen feiner groffen Gaben 
und geiftreichen Echrifften. Unter andern hat er zum 
Gebrauch der Kirchen ein Gefang Buch in Boͤhmiſcher 
Sprache verfertiget. Er pflegte auch zu fagen : Die 
"Rirdye der Brüder hätte Feine Befahr oder groflen 
Schaden zubefürchten von feindlichen Derfolgungen, 
wodurch fie auf feine Weife koͤnnte ausgerottet werben; - 
die Gefahr ‚ foihnen fchädlich ſeyn könnte ‚würde allein 
aus der Viachläßigfeit in der RZirchen⸗Zucht und 
Ordnung entſtehen. 
¶ Ehe Luthero die Augen geöffnet worden, war er gegen 
bie Brüder fehr erbittert, und zog in feinen Predigten, 
die er noch als ein Münch hielte, fehr fcharf auf ſie loß. 
Bon des Suffens Schriften hatte erinder Elofter-Bis 
bliocheck zu Erfurt etwas geleſen. Ob es ihm nun gleich 
ſchien, daß der Mann feine Saͤtze wohl bewieſe, fo hatte 
er Doch einen Abfiheu davor : Weilen der Name 5uß ein 
folcher Scheufal war , daß er wähnete ‚der Himmel würs 
» de einfallen, und die Sonne ihr Licht verlieren, wann 
"man deffelben in Ehren gedächte. Dahero machte er 
das Buch zu, und gieng mit verwundetem Herzen Davon. 
Vid. Lu:‘beri Tom, I: Wittenb, in I, Præc. & in Prafat. ad 
Opera Huff, 


} 
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muͤſſen; dann als Derfelbige Durch Den unverſchaͤm⸗ 
ten Paͤbſtlichen Ablaß» Handel, gleichwie vormahls 
der Johann ⸗uß, aufgebracht wurde; fü fieng er 
an offentlid) und mit groffem Eyfer im Fahr ı5 17, 
die Jerthuͤmer zu beftreiten. Und daffelbige mit groͤſ⸗ 
ferm Fortgang, als Feiner vor ihm gehabt bat, auf 
daß abermahl erfüllet wurde die Weiſſagung unſers 
Märtyrers ; Heut brarer ihr eine Bans ; (dann 
Huß bedeutet im Boͤhmiſchen eine Gans) es wird 
aber ein Schwan kommen, den ihr nicht wers 
det braren Eonnen. 


74. Als die Brüder von Luthero und feinen 
Progreſſen, in Reformation der Kirche, hoͤreten, was 
ven fie uber die maffen froh , und fehicften Anno 
1522. den Jobann Eornu und Michael Album 
an ihn, die ihme zu dem Licht der erkannten Wahr⸗ 
= gratuliren und wünfchen follten, Daß durch feine 

emübung folches Kicht durch die ganze Kirche aus⸗ 
gebreitet werden möchte: Gleichwie er Dann in ſei⸗ 


nen Briefen an den Spalatinum und andere bezeus 
get hat, Daß er Dadurch fehr feye aufgemuntert wor⸗ 


den, wiewohl er vorhin muthig genug war. Und 
als fie wiederum im Fahr 1523. an ihn fehrieben ‚fo 
bat er ihnen geantwortet : Wir koͤnnen noch nicht 
dahin Eommen , Daß bey uns auch eine folche 
Übung der Lehre und des heiligen Lebens eins 
gefuͤhret werde, als wir von euch hören. Die 
Sa 1 en find bey uns noch vob ‚und geben lang» 
ſam ber , aber betet vor uns. | 
75. Die andere Gefandtfchafft durch eben dieſe 
Zwey gefchahe im Fahr 1524. , und zwar zu dem 
Ende, daß fie nach der Zucht in der ann en 
— en 
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den Kirche ſich vollſtaͤndiglich erkundigen ſollten. Als 
ſie aber funden, daß auf die Kirchen⸗Zucht gar nicht 
geachtet wuͤrde, ſo unterlieſſen ſie das Commercium 
mit Qurbero bey 8. ganzer Jahr, und auch er faſſe⸗ 
te von ihnen üblen Argwohn, und fieng an ‚ einige 
son ihren Ordnungen in feinen Schrifften und ſoge⸗ 
nannten Tiſch⸗Reden etwas frey zu tadeln. 


76. Als aber der Marggraf Beorg von Bran⸗ 
denburg, des Königs Ludovici in Böhmen Vor⸗ 
mund, von dem Bacon Kraick eine nähere Infor⸗ 
mation von denen Anftalten der ‘Brüder verlangte, 
fo fchrieben fie Anno 1532.eine Apologie (*) ihrer 
Lehre und Gebräuche ‚welche Lutherus mit einer 
fhönen Borrede zu Wittenberg Anno 1533. , und 
tiederum Anno 1538. zum Druck beförderte. C**) 
Bon der Zeit an ift die Freundfehafft zwifchen ihm 
und denen Brüdern , mit groffem Verdruß der ges 
meinfamen Widerfacher, bis an fein Ende ununter⸗ 
brochen geblieben , roie aus denen Schriften des 
Johann Sabri, Biſchoffs zu Wien; fo im Jahr 
1<37. heraus kommen, erhellet, da er ſagt: Die 
Picarder, welche auch Waldenſer genennet wer⸗ 
den , find mit denen Catholifchen in vielen Dingen 
nicht einig. Lutherus hat von ihnen. in feinen 

Schriff⸗ 


— — — — — — — —— 

(*) Diefe Apologie, mit Lutheri Vorrede, ſoll mitgetheilet, 
und der Hiſtorie von den Boͤhmiſchen Brüdern ange⸗ 
hänget werden. 

(+) Anno 1564. wurde auch die Confeßion der Brüder ger 
druckt ‚welche dem König Gerdinando den 14. Novem⸗ 
ber ‚ısz5. übergeben worden, mit einer Borrede der Herz 
ven und der vom Adelin der Cron Böhmen ‚welche es 
mit der Einigfeit der vechtglaubigen Brüder hielten. 
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Schrifften bald fo, bald wiederum anders geurtheis 
let: Dann in einigen Stücfen verdammt er fie, als 
die aͤrgſten Keber ; hernach aber, da er in verkehr⸗ 
ten Sinn gegeben worden, bat er gar freundlich an 
fie gefchrieben , fie mit vielem Eob über alle andere 
Ehriften erhoben , und dasjenige , was er an ihnen 
vorher getadelt hatte , gebilliget, und was er gebillie 
get hatte, verworffen. Zu 
„7, Im Jahr 1536. haben die Brüder den Lu⸗ 
therum aufs neue befücht,, um von der Zucht und 
von dem Regiment der Kirche mit ihm zu handeln, 
Und Laſitius fehreibet, Daß Lutherus Dezeuget has 
be, wie leid ee ihm ſey, Daß er gleich im Anfang des 
wieder aufblühenden Evangelii jedermann ‚ohne Uns 
terſchied, zum heiligen Abendmahl gelaſſen, und niche 
auch fo eine Kirchene Zucht, wie die Brüder, bey der 
nen Seinigen äingefübrer habe. | | 
„Zeugen davon , was ich bier treulich erzehle, 
(faͤhret der Geſchicht⸗Schreiber Lafitius fort) wa⸗ 
„ren die damahls Abgefchickte der Brüder , die vor 
„kurzem erſt verſtorben ſind, nemlich Johannes 
Auguſta, (*) der Brüder Aeltiſter, Eraſmus 
„ Sommerfeld von Thumice, ein Herr von Adel, 
„und ‚der mir Diefeg erzehlet hat, Georgius Iſrael, 
„damahls noch ein Juͤngling, nun ein go. jährigen 
Biſchoff. Laſitius feget noch vor fich hinzu; Man. 
„muß es aber einem fo groffen Mann, der die Herra 
„Ichafft des Pabſtihums zu ftürzen,, und vielen Ana 
„tichriftifchen Unflat abzufpielen hatte , und mithin 
„Aufferliche Kriege führen mußte , zu gute halten, 
& | „wann 
En em Augufte hat Anno 1536 Und 1540, bie 
terhandiung mis Luthero gehabt 
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„wann er zu Haufe etwas vergeffen hat: Dann wie 
„tan einer allein, und zu gleicher Zeit alles auf ein» 
„mal gewahr werden und ausrichten? Wir Fönnen 
„nicht alle alles, und GOtt gibt nicht einem einigen 
„alles, wie Lutherus felber in feinem Buch de fer- 
„ vo arbitrio ſchreibet: Die Weisheit des Menfchen 
„ nimmet täglich zu, und e8 fehlet offt einem etwas, 
„damit daffelbe ein anderer erfegen möge. So weit 
Laſitius. 
“78. Als nun dieſes mit Luthero vorgegangen, 
fehreibet eben derſelbige, fo kamen aus Franckreich 
ey gelehrte Männer nach Böhmen, welche denen 
rudern von denen Waldenſern einen Gruß über» 
brachten, und ſagten, daß fie gefandt feyen ‚ihnen ih⸗ 
re Noth zu Flagen, die fie von auffen durch fortwaͤh⸗ 
rende Verfolgungen, von innen aber durch verfchies 
Öentliche Zroiefpalt-und Uneinigkeit unter fich felbft 
ausftünden ; und daß fie von denen Brüdern, von 
welchen fie erfabren hätten, Daß es ihnen leidlichet er» 
ehe , einigen Troft fehöpffen, und mit nach Haus 
ringen möchten. ie blieben bey denen Unferigen 
ganzer 6. Monat, und fahen die Drdnung und Eins 
müthigkeit in allen Stücfen ‚die eyftige Sorafalt der 
Hirten vor die Deerde, den Gehorfam der Zungen 
gegen die Alten, und alle ihre tägliche Arbeit und 
Ubunaen; Gleichmwie dann auch die Unferige an ihr 
nen einen erbaulichen und ernftlichen Wandel ger 
wahr wurden ‚und von dieſen Zweyen aufdie andern 
urtheileten , auch diefelbige , weil fie fie in der Lehre 
und am Glauben aefund erfunden, zu ihrer Com⸗ 
munion mit zulieffen‘, bis endlich die lieben Gäfte, 
mit beyderfeitigem vielem Troſt, wiederum abgereifer. 


79. 
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79. Zu der Zeit beratbfchlageten fich auch die 
Straßburgiſchen Theologi im Elfaß über die Wie⸗ 
derherjtelung der Kirchen Zucht, und fehrieben deß⸗ 
halben an die Brüder in Böhmen im Fahr 1533. , 
durch den Sabricium Lapitonem , auf welchen 
"Brief fie auch wieder fchrifftlich geantwortet haben; 
Nachdem haben fie im Jahr 1540, von neuem an 
die Brüder gefchrieben durch den Martinum Bus 
cerum , worauf diefe einen aus ihrem Mittel, den 
Matthiam Erythreum, — haben ‚welche 
Handlungen der Lafitius befehrieben hat. Hier 
aber wird nenug feyn, etwas weniges aus dem Muns 
de des fehr frommen GOttes⸗ gelehrten Buceri an⸗ 
zuführen: Die Rirchen- Zucht, ſagte er, feyder 
Thron. des feine Rirche regierenden Chrifti, 
Und als Matthias ihn date , er möchte fich an feid 
nen ohmausgekünftelten Reden nicht offen; fo ante 
wortete er: Bey einem Chriften muß man nicht 
auf die ZierlichPeit der Wort, ſondern auf die 
Froͤmmigkeit feben. Es ift GOttes Werch, 
daß ihr ungelehrte Leute eine ſo wohl⸗geordnete 
Rirche habt. Wir aber, ob wir gleich gelehr⸗ 
ter ſcheinen, nutzen doch wenig, weilen wir die 
Kirchen⸗Zucht negligiren: Dahero finnen wir 
jetzt Darauf; wie wir fie bey uns anrichten moͤch⸗ 
ten. Da nun Matthias, , welchen zu hören die 
- Theologi zufammen kommen waren, die Beichafs 
fenheit derjenigen Ordnung, welche die Brüder in 
ihrer Kirche hatten, erzehlete; fo konnte Bucerus der 
Thraͤnen ſich nicht enthalten, ſondern wandte ſich zu 
denen beyſitzenden Theologis, und ſagte: Das iſt 
mehr ein Himmliſch⸗ als irrdiſches Bingen, 

€ a egi⸗ 
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Regiment. Und in feinem Brief an die Brüder 
ſetzt er unter andern auch diefes: Sebr viele haben 
bey uns das "Joch des Antichrifts abgeworf⸗ 
fen , welche aber das "Joch Ebrifti auf fich zu 
nehmen fich gleichwohl weigern. Ich glaube, 
daß zu diefer Zeit in der Welt ihr allein feyd, 
bey welchen, nebft der wahren Lehre, auch eis 
ne reine , nüszliche und heilſame Zucht getrieben 
wird. Ich babe eure Bekanntnuß gelefen , die 
ihr mir zugefchicht habt, und bin mic groffer 
Freude erfüller worden , als ich ein fo grofles 
Licht der Wahrheit und eine folche Ordnung 
und Lauterkeit in allen Stücken bey euch wahr⸗ 
genommen. "In Wahrheit, die Gnade GOt⸗ 
tes ift bey euch reichlich gewefen , daß ihr eine 
fo reine Lehre , und folche Nachfolger derfelbis 
babt , welche fleißig beforge feyn, daß die 
uche in die Rirche wieder ein vet werde, 
Bewiß , wir fyämen uns nicht wenig , wann 
wir unfere Rirche mit der eurigen vergleichen ‚ıc. 
In einem offentlichen Buch aber , wider den Lato⸗ 
mum heraus gegeben, fchreibet er alfo : Diefenige 
Weiſe ift die befte , welche die Brüder halten, 
fo man ‘Picarder nennet , welche beynabe ganz 
allein in der Welt, nebſt der Reinigkeit der Lelys 
re, such die Übung der Zucht Ebrifti bebalten 
baben. Welches Lob ihnen beyzulegen , und 
den Errn, der alfo in ihnen wuͤrcket, zu preis 
fen, die Sache felbft uns noͤthiget, obgleich dies 
fe Brüder von einigen verkehrten Gelehrten 
verschtet werden. / 


80, Es fihrieben dazumahl noch zwey andere 
| Theo- 
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Theologi, der $abricius Capito, und Johannes 
Calvinus, ‚der Franzöfifchen ‚und zu Straßburg das 
mahls befindlichen Erulanten- Gemeine Rehrer. Der 
Erfte fchreibt unter andern: Das Buch von eurem 
Glauben, welches die Ordnung der Kirchen 
enthält, ift uns fehr angenehm geweſen, und 
babe ich zu unferer Zeie nichts vollkommeners 
gefeben , fintemablen es, nebft. einem gründlis 
chen Blaubens-Dekannenuß ‚und dem wahren 
Gebrauch der Sacramenten ‚eine heilige Zuche 
und wachfame Seelen,Sorge der Hirten anzei⸗ 
get. Des Lalvini Brief aber fteher in dem Volu- 
mine feiner Brieffe, unter dem Titul: Ad Paflorem 
Bohemum, worinnen er alfo feget ; Ich gratulice 
euren Bemeinden von Kerzen, daß ihnen der 
HErr, , nebft der Beinigkeit der Lehre , noch 9 
viel herrliche Güter geſchencket bat: Dann es 
iſt nicht neringe zu achten ‚daß fie ſolche Hirten 
haben , von denen fie regieret und in Ordnung 
gehalten werden; daß fie wohl eingerichtet, 
und mit der vortrefflichften Zucht verfeben find, 
welche wir mit Recht das befte und einige Band, 
zur Erhaltung des Behorfams ‚nennen dörffen. 
Dann wir erfahren mic groſſer Betruͤbnuß, 
was fie vermöge , indem wir darnad) verlans 
gen, und auf Eeine Weiſe darzu kommen Eins 
nen. NB. Diefe Sache macht, daß ich offe 
ganz Fleinmürhig werde, und meinen Beruff 
nicht recht abwarten Ban. Ja ich würde ends 
lich ganz defperiven , warn ich nicht dächte, 
daß die Erbauung der Rirche ein Werck des 
HErrn fey, welches Er —* ſeine Krafft aus⸗ 
FJ 3 


führen 
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füb ven wird ‚ob uns ſchon alle Mittel dazu abı 
giengen. Es ift aber eine groffe und felcene 
Gnade, durch ein ſo noͤthiges Huͤlffs⸗Mittel 
unterftüger zu werden. Und dahero werde uns 
fere Gemeinden alsdann erfi vor recht gegruns 
der halten, wann fie durch folches Gelencke 
(der Zucht und Drönung) verbunden und zus 
fammengefüget feyn werden, ıc. Es iſt hernad) 
durch Goͤttliche Fuͤgung gefchehen ‚daß diefer unver⸗ 
- gleichliche Mann zum Dienft der Gemeine nach Ge⸗ 
neve beruffen worden, allwo felbften er, Welt⸗ ber 
kandter maſſen, «ne ſolche Drdnung errichtet hat, 


gı. Am Jahr 1542. habendie Brüder aus Boͤh⸗ 
men von neuem , und zwar das lektemal, an den 
Lutherum nicht ſowohl eine Geſandſchafft geſchi⸗ 
cket, als einen freundſchafftlichen Beſuch abgeleget: 
Dann es iſt ſelbſt der Ober⸗Aelteſte vom der Bruͤ⸗ 
derfchafft, Johannes Auguſta, mit dem Beorgio 
Iſrael aus denen Dienern , und dem Joachimo 
Proftiborio aus dem Adel, nach Wittenberg ges 
reiſet, um zu ſehen, was endlich von Annehmung der 
Kirchen» Zucht, nach melcher Die Steaßburgifen 
Theologiein fo groffes Verlangen bezeunet, bey des 
nen Evangelifchen Gemeinden möchte zu hoffen feyn. 
Sie wurden freundlicy aufgenommen , und erzehles 
ten, wie die Hußitiſche Gemeinden durch Böhmer 
und Mähren nach und nach zum Zucherchum (wie 
man es zu nennen pfleget) ubergiengen ‚und zwar die 
Lehre Des Evangelii annähmen , in ihrem Leben aber 
nicht beffer würden. Das bringe nun unfern Kits 
chen nicht Eleinen Schaden, deren Zucht und Ord⸗ 
nung dech kutherus mit denen Seinigen ſelbſten * 
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geruͤhmet hätte, fintemahlen die Frey⸗Geiſter fagten, 
daß fie das reine Evangelium anderswo haben koͤnn⸗ 
ten, ohne fich dem Zoch der Zucht zu unteriwerffen 
womit fie verurfachten ‚Daß nicht nur niemand mebe 
fi) zu uns thue , fondern auch verfchiedene zuruck 
siengen. Ob fie dann meyneren ‚daßein folcher 
Mißbrauch des Evangelii zu dulten fey ? Luther 
rus antroortete ihnen in Gegenwart aller verſammie⸗ 
ten Theologorum : Das Pabſtthum babe nicht 
anders Eönnen zerftörer werden ‚ale damit, daß 
man das ganze Joch des Aberglaubens und den 
Gewiffens-3wang umgeſtuͤrzet: Da man aber 
jeo die Welt grad im Gegentheil fündigen fer 
be ; fo erkenne er, daß diefem Ubel norbiwendis 
ger Weiſe vorgebeuger , und die Rirchen-Zucht 
wieder bergeftellee woerden müfle. Man wuͤr⸗ 
de Die Sache mit allem Ernſt überlegen ‚fo bald 
man nur dazu wurde kommen Eönnen: Dann 
der Pabft mache wieder aufs neue alles unrus 
big,durch die Hoffnung eines neuen Concilü,,:c. 
Die Brüder ſagten: (gleichwie fie folches fchon 
Anno 1523. an Lutherum gefchrieben hatten) Sie 
Fönnten fich von ihren Sachen uninöglich er? 
was gutes vorftellen , fo lange fie faͤhen, daß 
man auf ihren Schulen und Academien fo viel 
um das Wiſſen, unð ſo wenig um das Bewiffen 
beſorgt ſey, und baten, daß man doch reifflich 
nachdencken moͤchte, wie die Gefahr abzuwen⸗ 
den ſey, ſo in dieſem Stück in die Rirche einteiſ⸗ 


€ 


fen Fönnte, ꝛtc. Er 

Als fie aber nach einem fapt zwey⸗wochigen ſehr 

vertrauten Umgang mit Luthers, und denen übrigen 
— E4 Theo- 
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Theologis, nachdeme fie von allen Dingen ſich uns 
terredet, von Wittenberg wieder abreifen wollten, 
wurden fie von Quchero zu Gaſt geladen , da er, in 
Gegenwart vieler Profeflorum felbiger Univerfität, 
Abfchied von ihnen nahm, und der ganzen Brüder 
Ei zur DBerficherung einer heiligen Gemein⸗ 
hafft ‚die rechte Hand reichte ‚fagende: Seyd ihr 
Apoftel der Boͤhmen, ich und die Wieinigen 
wollen Apoftel der Teurfchen feyn; treiber ihr 
das Werck Lhrifti bey euch, wie ſich euch dazu 
die Beleggenheiten eveignen werden; wir wollen 
ee auch thun, wie fichs bey uns wird thun lafs 
en, 
82. Nach etlichen Monaten , in eben demfelbis 
en Jahr, fchrieb Luscherus an den obbenannten 
bann Augufts unter andern alfo: Serner ers 
mabne ich euch in dem Errn, daß ihr mit uns 
bis ans Ende beharret in der Bemeinfchefft 
des Geiſtes und der Lebre, wie ihr angefangen 
babt , und fireitee mic uns durchs Wort und 
Gebet wider die Pforten der Höllen ‚zc. Grüffe 
ebrerbierig alle Brüder in dem HErrn. Poftri- 
die Francilci Anno 1542. 

Alſo ift der großmuͤthige Lutherus, ohnerach⸗ 
tet des vielen Anlauffs der Bruͤder, wegen Wieder⸗ 
einfuͤhrung der Kirchen⸗Zucht und des Chriſtlichen 
Wandels gleichwohlen ihnen nicht gehaͤßig worden, 
ſondern in der Liebe zu ihnen bis ans Ende verhar⸗ 
ret, und hat ſeine Hochachtung vor ſie und dieſe Sa⸗ 
che nicht nur gegen fie allein, ſondern auch: gegen ans 
dere bezeuget : Gleichwie dann Laſitius anfehnliche 
Zeugen anführer, die aus Lutheri Mund gehöre h 


. 9 
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ben, daß er gefaat : Es find von der Apoſtel Zei⸗ 
ten ber Feine Leute aufgeftanden , deren Gemei⸗ 
ne denen Apoftolifchen Lehren und Gebraͤu⸗ 
chen näher gekommen, als die Böhmifchen 
Brüder. Ferner; Und wann gleich diefe Bruͤ⸗ 
der uns in der Beinigkeit der Lehre nicht über» 
treffen; (indem alle Glaubens - Articuln von 
uns lauter und rein aus dem Worte BÜttes 
gelehret werden) So übertreffen fie uns Doch 
weit mit ihrer ordentlichen Rirchen-Zucht, wo⸗ 
mit fie ihre Bgmeinden im Seegen regieren, 
und in diefem Stück lobwürdiger ‚als wir find, 
welches wir ihnen, um der Ehre GOttes, und 
um der Wahrheit willen eingefteben müffen, 
indeme unfer Teutfches Vold unter das "Joch 
der Kirchen⸗ducht ſich noch nicht beugen will. 


83. Es ift ganz auffer Zmeiffel, daß diefer groffe 
Mann den CH) —— des erſten Fehlers wohl 
5 eins 


(*) Euthero war offt nicht recht wohl bey der Sache ‚und 
erfannte ‚daß eine genauere Zucht und Ordnung in der 
Kirche Chrifti nöthig feye. Um ber — und 
Einfaͤltigen willen, ſpricht er, muß man leſen, ſingen und 
predigen, fchreiben, zc. Dieſe Weiſe muͤſſen wir alſo ges 
hen laſſen, daß ſie oͤffentlich in den Kirchen fuͤr allem 
Volck gehalten werde, darunter viel (heut zu Tag die 
meiſten) ſind, die noch nicht glauben, oder Chriſten ſeyn, 
ſondern das mehrere Theil da ſtehet und gaffet, daß ſie 
auch etwas neues ſehen, gerade als wann wir mitten un⸗ 
ter Tuͤrcken und Heyden auf einem freyen Plag oder Felb 
GOttes⸗Dienſt hielten: Dann hier iſt noch feine verord⸗ 
nete und gewifle Berfammlung ‚darinn man koͤnne nach 

dem Evangelio die Ehriften regieren ‚fondern es n eine 

offent⸗ 
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eingeſehen, und eine Befferung gewünfchet habe : 
Da er aber durch andere Kriege mit fo vielen er⸗ 
fchröcklichen Greueln zerftreuet worden ; fo hat er 
nicht allenthalben helffen Fönnen, mie ihn dann viele 
aufrichtige Männer damit entfchuldigen, und darun⸗ 

u ter 


offentliche Reigung zum Glauben und Chriftenthum., 
Darauf feßet er : Die dritte Weiſe, fo die rechte Art der 
Evangelifchen Ordnung haben follte , müßte nicht fo öfs 
fentlich auf dem Plag geſchehen, unter allerley Bold; 
fondern diejenige, fo mit Ernft Chriften feyn wollten, 
und dag Evangelium mit Hand und Mund befennen, 
müßten mit Namen fich einzeichnen ‚ und etwa in einem 

Haus allein fich verfammlen zum Gebet, zum Leſen, 
Zauffen, das Sacrament zu empfahen , und andere 
Chriſtliche Werke zuüben. In diefer Drdnung fonnte 
man die , fofich nicht Ehriftlich hielten, Fennen, ſtraffen, 
beffern, ausftoffen, oder in den Bann fun ‚nach der Res 
get Chrifti, Matth. XVIIL v. rs. 16.17.18. Hie fünnte 
man auch eine gemeine Allmoſen den Chriften auflegen, 

die man williglich gabe und austheilte unter die Armen, 
nach dem ErempelSt. Pauli, 2.Cor.ıx, Kurz: Wann 
man die Leute und Perfonen hätte, die mit Ernſt Chriften 
gu feyn begehrten, die Drdnung und Weifen wären bald 
gemacht: Aber ich fan und mag noch nicht eine folche 
Gemeine oder Verfammlung ordnen oder anrichten. 
Dann ich habe noch nicht Leute und Perfonen darzu, fo 
fehe ich auch nicht viel, die darzu dringen. Kommts 
aber, daß ichs thun muß, und darzu gedrungen werde, 
daß ichs aus gutem Gewiſſen nicht Taffen kan, fo will ich 
dag Meine gerne darzuthun, und dag Befte , fo ich ver; 

mag, helffen. Tom. 3. Altenb.fol.469,.b, Damit man 
auch nicht meyne, der liebe Mann babe fich etwa datinn 
übereifet, daß er einmal alfo geredet, fo ſollen wiehht 
fen ‚daß er folche feine Gedanken nochmal wiederholet. 
Tom; 4. Altenb, fol, 465. b, 
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ter auch unfer Rafitins. Siehe oben S. 77. Es iſt 
auch gewiß, daß er eine mehrere Vollkommenheit ger 
mwünfchet, gehoffet, von GOtt erbeten, und feinen 
Nachfolgern anbefohlen,obfchon diefe Hoffnung bie 
bieher noch unerfüllet bieibet. Dann als er 3. Fahr 
und 4. Monat nach feinen legten Handlungen mit 
denen Brüdern geftorben mar , ſo entftunden alſo⸗ 
bald (mie der Chronologus Bucholcerus ſchreibet) 
zwey Kriege, euftlich der Theologorum , und dann 
auch Hürgerliche Rriege der Zvangelifchen un, 
ter fich Ko Ach! dahin hate die Theorie oder 
dag bloffe Wiffen der Svangelifchen Lehre , ohne die 
Beobachtung der Zucht, gebracht! NB. Wollte 
Gott, die Böhmifchen Brüder wären falfche Pros 
pheten geweſen, da fie gleich von Anfang der Teut⸗ 
fchen Reformation ‚auch felbft in ihrem erften Schreis 
ben an Lutherum, Anno 1523. , und hernach oͤff— 
ters dergleichen Ausgang vorher faaten: Dann es 
nahm in Schulen und Kirchen das Wiſſen mehr, 
als die Liebe und Erbauung überhand , wider die 
Apoftolifche Ermahnung, ı. Eor. XIII. 7. 1. 2., fo, 
daß nicht zu helffen war, was auch bierinnfalls Bu⸗ 
cerus, Melanchton, Hemming, Saubert,Arndr, 
Johann Dalentin Andres, und etliche andere rechte 
fchaffene Männer , aus Göttlihen Trieb , thun 
mochten: Nicht, daß ihre heilige Arbeit gar umfonft, 
fondern nur nicht hinlänglich genug geweſen, die all⸗ 
gemeine Feuers⸗Brunſt der Zänchereyen, und Ver⸗ 
unehrung Söttlicher Dinge, zu tilgen. GOtt befs 
ferg es, follte es auch durch diefe feine allgemeine 
Straffe und Züchtigungen fyn! CH) 84 


TEE TEE TEE — 
(*) Ein gottfeeliger , gewiſſenhaffter, redlicher Hiſtoricus 
u 


nſerer 
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84. MWieder auf die Brüder zu kommen ‚'fo iſt 
auch die Berfolaung zu bemercken , welche fie nach 
geen⸗ 


unſerer Zeiten leget davon folgendes Zeugnuß ab: „Es 
„iſt der ſelige Lutherus, der in ſeinem Leben alle Haͤnde 
„soll mit der Reinigkeit der Lehre zu thun hatte, daruͤber 
„bingeftorben , und bat feinen Rachfolgern auch was 
muͤtzlich⸗ und nöthigesin der Kirch zu flifften überlaffen. 
„Allein die höchflnöthige Difciplin und der rechte Ends 
„zweck der ganzen Neformation ift bangen geblieben, 
„und mit Lutheri Tod weggeftorben. Dann da kam ber 
„Schmalcaldifche Krieg darzwifchen,, und die Theologi 
„‚sefümmerten fich wenig um die Zucht, und ein gottfelis 
ges Leben ‚fondern geriethen in die Fläglichfte Zaͤncke⸗ 
„reyen. Auf Univerſitaͤten Tchärffte man jungen Leuten 
„Wort s Diftinctiones und Formularen ein, und feßte 
‚ „barinnen den Kern des reinen Lutherthums ‚ohne ſich 
„u bemuͤhen, junge Leute zu der wahren Gottfeligfeit zu 
„fuhren. Und dadann vollends die Scholaftifche Phi⸗ 
„loſophie in die Theologie , und diefe in jene eingefleidet 
„var ‚vergaß man der Heiligen Schrift und der Grund» 
„Sprachen gar darüber, dergeftalt, daß Leute, die auf 
„Aniverfitäten in der Wort + Klauberey groffe Männer 
„worden ‚in dem Verftand der Heiligen Schrift, und. 
„Ausuͤbung der Himmlifchen Lehren und Lebens⸗Regeln 
„bie Eleinften Kinder blieben. Bucerus / Melanch⸗ 
‚tbon/ Hemming / Saubert der Aeltere / Jobann 
„Arnd / Johann Dalentin Andres / Meyfartus / 
„amd andere, haben ſowohl von dem Verderb der Kir⸗ 
„henzZucht überhaupt , als auch von dem Fläglichen Zus 
„ſtand der Univerfitäten infonderheit, fich ihre Hälfe faſt 
eifrig gefchrien ‚ aber Damit verdienet, daß fie faſt dar⸗ 
„uber verfegert, und für feine rechtglaubige Theologen 
„angefehen worden ‚Damit man ja aufihre wohlgegruͤn⸗ 
„dete Erinnerungen nichts paflete. Bon den Bohmis 
„schen Brudern aber konnte man nicht laͤugnen, Daß a 
[4 
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— Schmalcaldifhen Teutſchen Krieg in 
oͤhmen erleiden muͤſſen: Dann als im Jahr 1544. 
des Pabſt den König in Frankreich mit dem König 
in Spanien , fo damahls Kayfer Carl der Sünffte 
war, unter andern zu dem Ende wieder vereinigte, 
daß fie beyderfeits ihre ABaffen gegen die Lucheras 
ner fchren follten , fo gefchahe es, Daß nicht lange 
darauf in Franckreich die Waldenſer in der Pros 
vinz Narbonne ausgerottet, und in Teutfchland von 
dem Kanfer wider die Proteftanten gleich nach Lu— 
theri Tod Krieg geführet worden, der in dem nach» 
folgenden Fahre mit Niederlage der Regtern fich ges 
endiget hat. Weilen nun die Böhmen dem Kanfer 
wider den Chur⸗Fuͤrſten in Sachſen zu dienen, und 
ülff zu leiften vermeigert hatten; fo wurden fie von 
erdinando (*) zur Straf gezogen, und — der 

or⸗ 


„Lutherus gelobet, und für Bruder gehalten : Damit 
„man aber janichtihre KirchenZucht annehmen ‚und 
„ßch von ihnen befchamen laſſen duͤrffte, hat man fie den 
„echte wegen dennoch verdächtig, einige von ihnen zu 
„Fanatiquen und Schwärmern gemachet,, und gefaget: 
„Daß zwar diejenigen ‚ die Lutherus angenommen ‚leids 
lich waren, es waren aber unter ihnen viele Spaltuns 
sen, und fonderheitlich taugten Die Grubenheimer 
„nichts, (die doch wohl in der That die ernftlichften wa⸗ 

„rxen) die andern aber hätten fich in Polen zu den Calvi⸗ 
‚miften gefihlagen. And damit ward auf einmal alles 
„Gute, das man an ihnen gefunden ‚und von ihnen anz 
„zunehmen gehabt hätte ‚zu Boden getreten. Salig in 
feiner vollftandigen Hiſtorie der Augfpurgifchen Confeſ⸗ 
fion 2. Theil, 6. Buch, 3. Capitel. 

(*) Serdinandus ‚der wegen ermähnter Urfache den Boͤh⸗ 
men ohnedem nicht gunftig mar , wurde von Denen Mißs 


ging 
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Vornehmſten zum Theil in Gefänanuffe geworffen, 
und zum Theil mit Landes Berweifung oder Con⸗ 
I er | fifcation 
ö— — — — —⏑ DD EL TUT UFER N FR 
guͤnſtigen noch mehr entflammet, und ließ die Kirchen 
der Brüder verfchlieffen. Der Baron Ernſt Kraiczius 
ließ die Seinige zu Boleslau, zwar eigenmächtig, wieder 
eröffnen ‚tonrde aber deßwegen eingezogen, und mußte 
das Leben verwuͤrckt haben ; Er ftarb zwar, ehe man dag 
Urtheil anihme vollzog, Doch nahme man den Erben ciz 
nes der beſten Güter. Denen Lehrern, welche wiederum 


unsugängliche Klüffte und verborgene Schlupffwindkel 


auffuchten, fpührte man auf vielerley Weiſe nach. 
Daulus Boßang , ein Diaconus, wurde ertappet ‚und 
gefänglich eingeführet 5 diefer, da er einsmals GOtt 
inftändig angeflehet, ihme nach feinem Wohlgefallen eis 
nen Weg zur Freyheit zu eroffnen,und darauf einfchlieff, 
faheim Traum einen Mann von — Anſehen, 
welcher ihme ein Eiſen zeigte, fo aus der Wand hervor 
ragte. Boſſang erwachte .nahnı das Eifen, und mache 
te, vermittelft deffelben ‚dag Loch des Fenfters im Ker⸗ 
cker fo weit, daß er dardurch fchlupffen konnte, entfchlieff 
aber wiederum fir Mattigfeit über der Arbeit 5 da er 
dann abermahle im Schlaffierinnert murbe: Es feye Zeit 
zu eilen, wann er denen ſich bald einſtellenden Peinigern 
entrinnen wollte. Demnach ließ er ſich in den Graben 
hinab, fand die Thuͤren des Koͤniglichen Garten und 
Schloſſes offen ſtehen, wie mans ihme vorhero geſaget. 
Von hier begab er ſich auf den Marckt, da er ſich in eine 
Kram⸗Bude etwas verbarg, und abermal in Schlaff ver⸗ 
fiel, wurde jedoch auch wiederum erwecket und geſtaͤrcket, 
indem es ihm vorkam, als ſagte eben der venerable Mann 
zu ihm: Was verweileſt du hier? Weiſt dus nicht, 
daß man die aus dem Gefaͤngnuß Entrun nene ver⸗ 
foiget? Auf dieſe Warnung ſorgte er beſſer vor ſeine 
Sicherheit, gieng in Preuſſen, und ſtarb daſelbſt Anno 


15314. | 
Beorg 
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fiſeation der Guͤter angeſehen. Insbeſondere aber 
wuͤtete er wider die Bruͤder, und befahl, ihre Kirchen 
zu ſchlieſſen, und ihre Lehrer gefangen zu nehmen. 
Der Erſte unter denen Gefangenen war der Ober⸗ 
Aelteſte, Johannes Auguſta, CH) mit feinem Helf⸗ 
ſer, Jacob Bilck, weilen man ſie im Verdacht ei⸗ 
ner heimlichen Verſtaͤndnuß, oder gar einer Verraͤ⸗ 
therey mit Luthero hatte, als ob er durch ſeine Reiſe 
nach Wittenberg intendiver hätte, dahin zu arbeiten, 
daß. wann der Kayfer Carl aus Teutfehland , und 
der König Ferdinand aus Böhmen verjaget wor⸗ 


. 


den, 


Beorg Ifrael wurde ebenfalls gefangen , und folte 


taufend Gulden für feine Freyheit zahlen. Seine gewe⸗ 
fene Zuhörer und Freunde erboten ſich großmuͤthig, dig 
Geld für ihn auszulegen: Er aber megerte fich noch edel; 
müthiger, es anzunehmen. „Es iſt mir genug, fagte er, 
„daß ich einmal und vollkoͤmmlich durch dag Blut mei; 
„nes Heylandes JEſu Chriſti frey erfauffer bin ‚und ich 
„bedarff nicht , daß ich zum zweytenmal durch menfchli; 
„ches Silber und Gold erlöfee werde. Behaltet dem⸗ 
„nach euer Geld, welches euch in bevorſtehender Landes⸗ 


„Verweiſung wird zum nothwendigen Zehr⸗Pfenning 


„dienen muͤſſen. Indeſſen befreyete ihn GOtt durch 
eine wunderbare Beſchuͤtzung. Dann er gieng bey hel⸗ 


lem lichten Tag mitten durch die Waͤchter in dem Habit 


eines Schreiberg ‚die Feder hinter dem Ohr, Dinte und 


Papier in der Hand habende. Er entrann glücklich, und 
verfügte fich in Pohlen. | 


(*) Johannes a mußte ein fehr hartes Gefäng; 
n en 


uß ausſtehen. Er befam kein Waffer, aber Brod ge: 
nug, und wurde uber dem zum Öfftern gegeiffelt und fonft 
gemartert. Bey melchem allem er fich fo ſtandhafft und 
Ehrift sritterlich verhalten, daß auch die Innbrunft feiz 
nes durchdringenden®ebers endlich den Scharpifrichter 
felbft überzeuget ‚und zur Befehrung gebracht hat. 


\ 
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den, der Chur⸗ Fuͤrſt von Sachſen König in Boͤh⸗ 
men werden möchte. Sie wurden dahero zu dreyen⸗ 
malen auf das graufamfte gefoltert, und da man kei⸗ 
ne. Spur einiges Verbrechens , (indem es eine bloffe 
Fäfterung war) und fo auch Peine Urfache des Todes 
an ihnen finden konnte, fo wurden fie ganze 16. Jahr, 
bis zum Tod Serdinandi, im Gefängnuß gelaffen, 
und erft Anno 1564. , den 25. Zulii, wiederum auf 
freyen Fuß geftellet. C*) 
. 


— — — — — — —— — — 
(*) Als die Kirchen der Brüder Anno 1547. verfiegelt wa⸗ 
ren , ließ der Baron Ernſt Rraiczius von Kraigf zu 
ungen Punzel feine Kirch mit Gewalt wieder eröffnen, 
worüber ihm König Gerdinand das Leben abfprach, 
Meilen aber der Baron daruͤber wegftarh ‚nahm ber Koͤ⸗ 
nig — Erben Brandeiß weg. Die Bruͤder ſupplicir⸗ 
ten beym Koͤnig, der eben zu Augſpurg war, und hernach 
beym Kayſer ſelbſt, aber erhielten nichts, ſondern es 
wurden vielmehr dreyzehen Perſonen zu Lutomisl arreti⸗ 
ret, und die uͤbrigen kriegten Befehl, entweder vor Wey⸗ 
nachten das Land zu raͤumen, oder ſich zu den Papiſten 
oder Calixtinern zu ſchlagen, oder nach einer vorgeſchrie⸗ 
benen Formul zu widerruffen. Die Bruͤder erweckten 
ſich unter einander bey ſo betruͤbten Zeiten kraͤfftig aus 
GOttes Wort, machten ſich bereit zu allem Creutz und 
Leiden, beteten fuͤr ihre Obrigkeit, und das uͤbrige befoh⸗ 
len fie GOtt. Selbſt ein Paͤpſtiſcher Prieſter applicirte 
in einer Predigt su Bidſov die Worte Chriſti, Matth. V. 
v. z. Joh. XVI. v. 2. auf die Brüder, und hielte fie für 
wahre Jünger Chriſti, konnte auch zu feinem Widerruf 
gesmungen werben. Endlich kam ein Königlich Edict 
heraus ‚daß alle Pirarden binnen 42. Tagen pe Güter 
verfauffen, und das Land räumen folten, Die Baros 
nen und Edelleute kunnten zwar ihre Unterthanen wohl 
ſchuͤtzen: Die übrigen aber ſchickten zwey auge 
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85. 5 m Theil der zerſtreueten Hirten mit der 
Heerde Eamen in Preuſſen, und tourden von dent 
Herzog Alberto gnddig aufgenommen 60) J 

J au 





Johann Birkius und Adamum Baccalaureus, an 
den Herzog Albert in Preuſſen, ihm ihre Noch zu klagen, 
ber ihnen vorher ſchon fein Land zur Wohnung angebot⸗ 
ten, und durch Wilhelm Krziner, Baron von Ronop 
Der auch dafelbft Schuß fuchte, von den Verfolgungen 
Nachricht befommen. _ Da zogen Anno 1548. ben 15, 
Junii aus Brandeiß ‚Turnon, Bidfoo, Chlumz, Lito⸗ 
mist und andern Orten, etliche hundert Perfonen , 
Schwangere und Säugende, aus. Etliche blieben im 
verborgen, etliche zerſtreueten fich hier und dar, In 
Mähren wurden noch Predigten gehalten , boch niche 
ohne Gefahr und Draͤuen. Vierhundert Perfonen lang⸗ 
ten den a5. Junit, mit ihren Predigern, Matthias 
Aquila / Urban German’ Johann Coritanio, und 
Matthia Darerculö,in Groß⸗Polen zu Poſen, Curnis, 
ſmin und Samotulien an. Die andern giengen in 
Preuſſen. Wiewohl jene gar bald wiederum ihren Abzug 
aus Groß⸗Polen nehmen mußten. Dann ſo freundlich 
k von dem Caftelan zu Poſen, und Cron⸗Feld⸗Herrn in 
roß Polen, Graf von Gorka, nebſt andern Groffen , 
Aufgenommen wurden; — mußten ſie das Land 
wieder räumen. Dann Benedict Isbinski, Biſchoff 
u Poſen, ſchrie und hielte beym Koͤnig Sigismund 
uſtus fo lang an, bis ſie in dieſem Jahr, den 4. Au⸗ 
— ein Koͤniglich Edict von Cracau an — *8 
keiten aus ganz Polen verjaget wurden. Wie ſie dann auch 
den 24. Auguſti, nicht ohne zuruckgelaſſenen guten Ge⸗ 
ruch ihrer Lehre und gottſeligen Lebens bey denen Inn⸗ 
wohnern, aus⸗ und ihren Brüdern in Preuſſen nachzo⸗ 
gen. 5artknoch in der Preußiſchen Kirchen Hiſtorie. 


(x) € giengen ihrer bey 500. auf eiumal aus, —. 
— 
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auch die Städte Guisina, Dubrauno ; Soldas 

vie, Gardia, ſich Dafelbft niederzulaffen,, angewie⸗ 

fen. Es ift davon ein merckwuͤrdiger Brief des - 
toni 


führung ihres Aelteften, Miatthik Syon: Nachdemfie 
‚denen Rachftellungen im Schwarzwalde entwiſchet, ges 
langten fie an in Pofnan, Eurnic und Szamotuli. 

_ Andres, Öraf von Gorka, Eaftellan su Pofnam, und 
Reichs⸗Feld⸗Herr, nahm fie gutig auf, und erlaubteihz 
nen dafelbft öffentlich ihren GOttes⸗Dienſt zu halten. 
Aber nach sehen Wochen wurden fie durch ein Edict des 
Königs in Polen hinaug getrieben ‚da fie fich dann nach 

‚ Preuffen begaben ‚und dafelbft durch den damahls be; 
ruͤhmten Theologum ‚Day Speratum, die Freyheit, 
‚ ihren GOttes⸗Dienſt zu halten, folenniter erhielten. In 
dieſem Ort der Zuflucht haben fie unter Brandenburgis 
ſchen Schug bis Anno 1-74. gelebet. Als die Böhmifche 
“ Brüder nach Preuffen fanıen , hatten fie ihre Feinde bey 
"Herzog Albrecht wegen ihrer Lehre verdächtig gemacht , 
als wann ſie nicht Eutherifch genug wäre. Dahero ließ 
der Herzog ihre Prediger ‚Johann Szerny / Match. 
Stregicius / Beorg Iſrael / Urban Hermon / Matt⸗ 
hias Aquila / Matthia Czervenka / Johann Girk / 
Adam Szturum, und Nicol. Beyteſium, den 27. 
und 28, Dec. zu Königsberg durch D. Melchior Iſin⸗ 
der, M. Sriederidy Stabhylus, Johann Sunccius, 
und Johann Tacelius, feinen HofPrediger , examini⸗ 
ren, und weilen ihre gedruckte Confeßion mit der Augs 
“ fpurgifchen überein kam, fo entſtunde auch eine bruͤderli⸗ 
che Verbindung ‚und der Herzog ließ ihnen Anno 1549. 
"den 13. Fan. eine Kirche su Quidzini oder Marienwerder 
eingeben ‚und den 19. Martit ein Diploma darüber aug; 
fertigen, daß fie ‚als Augfpurgifche Confeßions⸗Ver⸗ 
wandte, einerley Buͤrger⸗Recht mit andern Unterthanen 
haben follten ‚ob fie gleich bey ihrer eigenen Kirchen⸗Di⸗ 
ſciplin blieben. Regenvolſcius Flaget, daß Staphylus 
in 
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tonii Dodenftein, Eutherifchen Predigers zu Gui⸗ 
zina, da der mehrefte Theil der Vertriebenen binges 
kommen, an den D. Brentium, der ſich dazumahl 
auch, als ein Exulant, zu Baſel aufhielt ‚vorhanden, 
den Laſitius L. V. ganz eingerücket hat, und worin» 
nen unter andern alfo gefaget wird : „Diefe Füngs 
„linge find aus der Zahl der Brüder, die vor einem 
„Jahr Böhmen, ihr Vatterland, ausgeftoffen , und 
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in dag Herzogliche Diploma einige Worte eingeruͤcket, 
Durch deren Mißverftand und üble Deutung man die 
Freyheit der Böhmifchen Brüder hernach zu Fräncken ges 
fücht. Siehätten aber doch, nach dem rechten Verſtand 
deſſelben, Friede und Freybeit unter dem Herzoglichen 
Schuß erhalten, Es mußten auch Die Brüder gleich nach 
ihrer Ankunfft die betrübte Dfiandriftifchen Strirtigkeis 
ten erleben, die ihnen dann wohl freplich feinen groſſen 
Appetit zu einergenauern Verbindung ihrer Herzen mit 
den Lutheranern machen fonnten. Der Herzog Albrecht 
hieß ihre Senioren, Matthias Czervenka und Job. 
Laurentius, zu fi fommen, und fragete-fit um ihr 
" Gutachten, Diefe aber anttworteten : Sie hätten au 
dergleichen Theologiſchen Strittigfeiten ein herzliches 
Mißfallen. Eine folche wichtige Strittigkeit muͤßte nicht 
bon der ganzen Kirche, die durch böfe Exempel leicht ges 
ärgert wuͤrde, gefuͤhret, fondern in einer Synode von 
gelehrten „befcheidenen „ftommen und erfahrnen Maͤn⸗ 
nern entfehieden werden, und wer dann den Getftern der 
Propheten fich nicht unterwerffen , fich feines Irrthumg 
nicht überführen laſſen, fondern hartnäckig bey feiner 
Meynung verbleiben wollte, wider folchen müßte mar 
ben Bind-Schlüffel gebrauchen. So hätte eg die erfie 
- ‚Kirche gehalten, und fo hielten fie e8 auch. :- Sie difpus 
tirten indeſſen doch felbften,, auf Begehren des Herzogs, 
mit Oſtandern, den fie aber von feiner Meynung nicht 
abzußringen vermochten. Regenvolſeius. 


84 .  Bitchen; Aiftorie 


„Preuſſen aufgenommen hat. Ihr Glaubens Ber 
„Fänntnuß ift zu Wittenberg herausgegeben , und 
„mit dem Urtheil und Zeugnuß des feeligen Lutheri, 
„unfers Barters und Lehrmeiſters, bealeitet und ans 
„gepriefen worden. Auſſer dem, daß ihre Lehre mit 
„unferer übereinfommt ‚haben fie noch einige befons 
„dere Dinge, welche bey ung nicht ohne geringe Ge⸗ 
„wiſſens⸗Quaal defideriret werden, nemlich ; Eine 
„folche wachſame Seelen» Sorge , daß ich nichts 
„bortrefflichere je gefehen habe; So herrliche Ubuns 
„sen Der GOttſeeligkeit und der Buſſe, ſowohl zu 
„Haufe als in der Kirche; Kine folche Aufferliche 
„Anftändigkeit der Sitten, eine foldye Gerechtigkeit, 
„einen folchen wahren Gebrauch des Faftens, Wa⸗ 
„chens, der Arbeit und des Gebets; Solche Brüs 
„derliche Ermahnungen , eigene Gerichte und Kir⸗ 
„chen- Zucht, 2c. daß fie billig von uns bewundert 
„werden, und ich weiß nicht , ob Preuffen jemahls 
„ beflere Leute aufnehmen Eönnte. M. Ducerus ‚ein 
„Mann von geoffem Verſtand, ſcheuet fich nicht ‚fie 
„in feinen Schrifften allen Gemeinen in der ganzen 
„Chriftenheit vorzuziehen, ihnen das zuzueianen, 
„mas er fonft Beinen andern zugeeignet hat, und fie 
„allen Frommen zum Eyempel der Nachfolge anzus 
„rühmen und vorzuftellen. Eben diefeg haben auch 
„andere groffe Männer, Lutherus, Capito und 
„Ealvinus gethan. Und gewiß, mann iraend Ges 
„ meinden find, worinnen eine recht Apoftolifche Zucht 
„und Ernfthafftigkeit. zu finden, und in welchen alles 
„nach dem Exempel der heilisften Märtyrer einge» 
„eichtet iſt, fo ſind es gewiß dieſe Gemeinden der 

Bruͤder. Und ich urtheile, es ſeye dieſes 5— 
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„Volck von GDtt felbften hieher gefchicket worden, 
„daß durch — andere aufgewecket wuͤrden, 
„beſſer und reifflicher zu uͤberlegen, wie denen vielen 
„Maͤngeln und Gebrechen in unſern Kirchen moͤchte 
„abzuhelffen ſeyn. Es iſt eine betrübte Sache, das 
„Evangelium GOttes der Welt zu verkuͤndigen nur 
„zum Zeugnuß über fie,2c. Gegeben den 15. Se⸗ 
„ptember, 1542. 


86. Alfo hat Preuſſen dazumahl diefer Gaͤſte 
halber fich gratuliret, Es Aufferte ſich aber zu der 
Zeit noch ein anders Merckmahl der Goͤttlichen Vor⸗ 
forge vor feine Kirche , Daß nemlich eben diefe Ver⸗ 
triebene auf ihrer Durchreife durch Groß + Pohlen 
unvermerckter Dingen den Saamen des Evangelii 
ausgeftreuet haben. Dann da fie aus ihrem Vat⸗ 
terland ausgehen follten , und nicht mußten, wohin 
fie fich beſſer, als zu denen ‘Pohlen ‚deren Sprach fie 
verſtunden, wenden follten ; fo-verfammelten fie fich 
an einem gewiffen Ort an denen Schefifchen Graͤn⸗ 
zen, und von da zogen fie in einem Hauffen von et» 
ma 900. Seelen, und mehr dann ı20. Wagen, 
aus ‚und haben nicht nur in Schlefien ‚fondern auch 
in Pohlen felbft , ob e8 gleich dem Pabſtthum noch 
ganz ergeben war, mehr Gunſt, als Feindſchafft 
genoſſen: Indem Graf Andreas von Gorka, 
Lands⸗Hauptmann von Groß⸗Pohlen, ‚nicht nur ers 
laubte,daß fie in den Vor⸗Staͤdten zu Dofen behers 
berget wurden, fondern fie auch felbit in feine eigene 
Erb» Güter, Samotali und KRurnick, ıc. eingelas 
den. Sie hätten fich ihme auch als Unterthanen ers 
geben , wann nicht bald, auf Anhalten der Paͤbſtli⸗ 

n Cleriſey, ein a 3 Befehl wider fie aus⸗ 
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JJ raznahen. css Eh. nnd EEE 
bracht , und fie aus Pohlen waͤren getrieben wor⸗ 
n. Darauf find fie meiter nad) ag gegans 

gen ; doc) blieb in denen Gemüthern der Pohlen ein 

nicht geringes Verlangen nad) ihnen zurücke. 


87. Dann weilen fie einige Lehrer bey fich hat⸗ 
ten, und ihre heilige Übungen mit Singen , Beten, 
£efen und Predigen ohne Hinderung verrichteten,, zu 
ſolchem GOttes⸗Dienſt aber aus Neugierigkeit (tie 
dann das menfchliche Ku darzu geneigt if) auch 
von andern ein groffer Zulauf: war ; fo konnte es 
nicht anders ſeyn, als daß GOtt mehr, denn einer Ly⸗ 
dia, dabey das Herz öffnete. Und als in dem folgen« 
den Jahr der Acltefte, Matthias nn. (*) 
enen 


(*) Diefer Matthias Syonius gieng ſich an einer 
Kranckheit curiren zu laflen ‚zuruck nach Boznan oder 
- Pofen, nicht ohne GOttes fonderbare Schickung, Damit 
der in Groß Polen auggeftveuete Saamen nicht zu grund 
.. gienge. Da lehrte diefer theure Mann GOttes zu Mit⸗ 
ternacht mit groffem Segen. Und obwohl diefer zu 
Dambromwen Anno 1551. dieſes Zeitliche gefegnete; fo 
erſetzeten doch feine Stelle der vortrefflich® Beorg 
Iſrael und Johannes Eoeptanius ‚welche von Quid⸗ 
zin fich offtmalnach Posznam verfügten ‚und die neus 
- gegründete Kirche ferner erbaueten. Ob ſie num wohl 
alles fehr heimlich hielten ‚ auch, fo gar, damit die Stim⸗ 
men der Singenden nicht gehöret wurden ‚die Fenſter 
und andere Deffnungen mit Feder sPolftern verdecket 
und verſtopffet, ſo kam doch dem Biſchoff Isbinski et⸗ 
was von ihren Verſammlungen zu Ohren, der ſich feinen 
Eyfer ſo weit tragen ließ, daß er dem Georg Iſrael 
durch vierzig Meuchelmoͤrder nachſtellen ließ : Jedoch 
GOtt beſchuͤtzte dieſen Mann; bie Augen der Nachſtel⸗ 
ler waren verblendet, daß ſie ihn immer unter einer an⸗ 
bern Geſtalt erblickten. — 
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denen Seinigen nach: Preuſſen folgete , wegen Uns 
päßlichkeit aber in Poſen fich aufhalten mußte, ge> 
fchahe es , daß, aus Gelegenheit verfchiedener Zus 
fammenkünffte und &efpräche, nicht wenige vonder 
Buͤrgerſchafft und dem Adel fich zu denen Brüdern 
ſchlugen, und von ihnen einen Lehrer fich ausbaten. 


88. Es wurde ihnen dahero der aus dem Ge⸗ 
faͤngnuß zu Prag CH) wunderbarlich erloͤſete und von 
denen Seinigen nach Pohlen geſchickte Georgius 
Iſrael, C*) ein Dann von einem recht Apoſtoli⸗ 
= 84 °° fchen 


(*) ze. bievon die Anmerckung bey dem vier und acht⸗ 
zigſten ßFL. od | 
(FF) Als fich diefer Georg Iſrael auf der Reiß befande, 
. und bey Thoren über die gefrorne Weichfel gehen woll⸗ 
te ,gieng das Eyß loß ‚und er wurde in höchfter Lebens⸗ 
Gefahr. mit fortgetrieben,da er zugleich gutes Muths 
den 142, Palmen fang. Das am Ufer ftehende Volck 
rieff ihm voll Verwunderung zu: Zu uns her! Zu ung 
ber! Dasifteben ‚antwortete Georg Iſrael, mein Vor⸗ 
haben, weil doch niemand von euch zu mir fommt. GOtt 
balff ihm auch aus diefer Gefahr, daß er endlich unbes 
ſchaͤdigt das Land erreichete. Als er zu Pofjnan ange⸗ 
Ianget ‚war feine vornehmfte Sorge , fich des geiſtlichen 
Zuſtands der Heerde, welche er meiden follte ‚zu erfundis 
gen. Er. fand verfchiedene Neubekehrte aus dent Adel 
des Landes, deren die Bornehmften Jankovius, Job. 
Lomicius, Thomas Diridyaczopius , Jacob Caſſi⸗ 
novins.. Drey Gebruder, Buscopienszii, Martinus 
Roznovius / und Jobann a LZafco ‚ Canonicus in 
Sneſen, welche er ferner mit Nugen unterrichtete und 
ſtaͤrckte. Neben diefen hielten ſich auch zu der Gemeine 
bverſchiedenes Frauenzimmer von vornehmen Stande, 
„mb unter dieſen Catharina: Oſtrorogia, eine: ſch 
| era nr I I: 
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ſchen Geiſt, gegeben, welcher auch das Evangelium 
hriſti mit folchem Seegen fortpflanzete , daß er ins 
nerhalb 6. Fahren die meiften vom Adel,und darun⸗ 
ter die Graſen von Gorka, Oſtrorog und Lehczno, 
zur Erkanntnuß der Wahrheit gebracht, und — 
2 | € 


bejahrte und nie verheprathet gewefene S..,.vefter Stas 
nielai und Jacobi, der Grafen von Oſtrorog, nebft der 
“ eignen Semahlin des Grafen Jacobi Oſtrorog. Diefer 
Letztere war denen Brüdern nicht gunflig. Da nun ein 
anderer Feind der Wahrheit ihn einften noch mehr ans 
beste, und unter andern fagte : Eine Frau, die fich wis 
der ihres Mannes Willen zu der Verſammlung diefer 
Ketzer hielte ‚wäre werth, daß man fie mit Prügeln dar⸗ 
auß triebe; ergrieff er eine Peitſche, fagte im Grimm : 
Ich miles fogleich mit meiner verfuchen , und fie heraus 
jagen. Dieſes Vorhabens trat er vafend in die Vers 
mlung, wo eben Matthias Czeruenka die Rede 

n der Gemeine that „und den Beong Iſrael neben ſich 
te. Dieſer redete dem erboßten und doch ſchon im 
erwirrung gefeßten Grafen voller Krafft an: Der Herr 
ſetze fich nieder ‚und nehme jenen Platz. Der Graf in 
feinem Gemuthe gebunden, mar ganz verändert, that 
ohne die geringfte Widerrede ‚mas ihm der Mann GOt⸗ 
tes zumuthete, erwartete dag Ende dieſes GOttes⸗Dien⸗ 
ſtes, wurde glaubig, und ſtifftete ſein in der Vorſtadt zu 
Pofznan gelegenes Haus zu denen heiligen Verſammlun⸗ 
. gen der Bruder, Er befandte nachgehends: Es habe 
bey Erblictung diefer GOtt⸗ ergebenen Berfammlung 
fein Gemuͤth eine folche Ehrfurcht eingenommen, daß 
warn man ihm befohlen hätte, fich unter einer Banck 
oder einem Tiſch zu verkriechen/ er nicht hätte widerſtre⸗ 
ben fönnen, Es ſey ihm geweſen, als finde er vor dem 
Richter⸗Dtuhl GOttes. Die Kirche hatte bis ins Jahr 


1968: in welchem er entſchlieff, einen freien Befoͤrde⸗ 


ter, Freund und Beſchuͤtzer an ihm, 
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be (nach) der Rechnung des Paͤbſtlichen Abgeſand⸗ 
tens Vergerii, ‚der fie befichtiget hatte, ) 40. gepflan⸗ 
zeten Gemeinen mit fülcher Treue und Redlichkeit 
borgeſtanden ift ‚Daß ‚als zu eben Diefer Zeit die Her⸗ 
zen und Geiftliche in Kleine Polen ihre Reformatos 
tes aus der Schweiß erhielten ‚und dahero ihre neue 
Gemeinen nach der Schweigerifchen Confeßion nen⸗ 
neten, fie bey jenen fich Mathe zu erholen, und ihre 
Bereinigung zu ſuchen begunnten. 

89. Diefes gefiel dem ſchon zum Arianiſmo ſich 
neigenden D. Lifmanino nicht , Daher wurde Ans 
no 1556, auf die Theologos zu Zürch und Genf 
provocirt, und dadurch die Sache der Brüder nicht 
nur in der Schweiß , fondern auch ‚durch des Ver⸗ 
geri Eifer ‚in Teutſchland und in Ztalien in eine neue 

ewegung gebracht. Die Schweißer lobten auch 
das Vorhaben wegen der PVereinigung , fondertich 
der KirchensZucht halber. Ee find in gewiſſer Hand 
viele an die Polen damahls gefchriebene Brieffe, aus 
welchen ein und anders hier zu allegiven nicht undien⸗ 
lich feun wird. . “Johannes Calvinus fehrieb alfo: 
„Bon eurer Übereinftimmung mit denen Walden⸗ 
„fern hoffe ich alles Gute; nicht nur, weil GOtt die 
„heilige Semeinfchafft der Glieder Ehrifti allezeit zu 
„fegnen pfleget, fondern auch, meil ich glaube , daß 
„eurem gemachten Anfang die Erfahrung der Wals 
„denfifchen Brüder , welche der HErr fehon lang 
„geübet hat, nicht wenig zu fatten kommen toird, 
sDeromegen babe ihr euch alle dahin fleißig zu bes 
„mühen, daß diefe gottfelige Bereinigung der Ge⸗ 
„müther mehr und mehr zu Stande komme, 
96. — ein Theolo⸗ 
3 et 5 
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gus zu "Bern ſchreibet: „Inſonderheit verehren wir 
„den wunderbaren Rath GOttes, daß Er vor etlis 
„chen Jahren die aus Böhmen vertriebene Brüder, 
„die man Waldenſer nennet, zu euch hat kommen 
„laffen ‚auf daß fie euren Gemeinen zur Erfanntnuß 
„und Sortpflanzung der Wahrheit behuͤlfflich waͤ⸗ 
„ren. Solches war zmar die Meynung dererjenis 
„gen nicht, melche fie aus ihrer Heimath vertrieben 
„hatten, und ich glaube, Daß fie felbft den Rath 
„GoOites darunter nicht erkannt haben: Aber derjes 
„nige, welcher die Weiſen diefer Welt in ihren 
„Rath Schlägen zu Thoren macht und verbiendet, 
„bat durch dieſes Mittel denen Anfängen eurer Kite 
„che nicht wenig aufhelffen wollen. Und Eurz hier⸗ 
auf fährer er fort: „Ach aratulire euren Gemeinen, 
„daß ihr euch mit denen Waldenſern habt vereinis 
„gen wollen: Dann ich hoffe, daß weniger Uneinigs 
„teit unter euch entftehen , oder wann auch einige 
„entftünde , diefelbe Doch ehender nieder beygeleget 
„werden koͤnne, fintemahl ihr alsdann nach einem 
„gewiſſen Grund der Lehre im Lehren uͤbereinkom⸗ 
„men koͤnnet. Und wiederum: Ich glaube daß 
„ihr fehr weißlich aetban habt, daß ihr diejenige 
» Form der Lehre Habt angenommen ‚die fo eiufältig, 
„und der Heiligen Schrifft fo gemäß ift, daB auch 
„die unter fich fonft diffentirende Kirchen alefammt 
„ diefelbige würdig erkannt haben, fie in offentlichern 

„Deu in Teutfchland befandt zu machen. 
‚91. Des Petri Martyris , eines damahligen 
Gtraßburaifchen Theologi, Urtheil ift ebenfalls gar 
ſchoͤn, wann er fehreiber : „Auſſer dem rathe ich, 
„daß die Kirchen⸗Zucht in euren Gemeinen, fo. gr 
| % als 
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„als jich nus immer wird thun laffen ‚allerdings eine 
„gelührer werde; Dann warın folches im Anfang 
„mehr gefchiebet, Da die Leute vor Begierde zum 
„Evangelio noch brennen, fo wird es hernach, wann 
„fie erkaltet, nicht leicht gefchehen können. Daß 
„aber ohne diefelbige alle Arbeit vergebens fey, dag 
„zeiget uns das Erempel vieler Gemeinen, welche, 
„da fie in ihren erften Grundlegungen diefes heilfas 
„me Joch nicht Haben aufnehmen mollen , hernach⸗ 
„mahls , fo viel Leben und Wandel betrifft, durch 
„Leine Regeln mehr haben Eönnen in Ordnung ges 
„bracht werden : Wodurch, leider! gefchiehet, daß 
Ä vn fo ſchwach und unftandhafftig ift , und alles 

„allenttalben den Untergang drohet. NB. Es ift als 
„fo ein geoffer Schade, und derer Gemeinen gewifs 
„168 Verderben, warn ihnen dag Gelencke der Zucht 
„fehler, und Ban von denenjenigen,, welche diefelbige 
„nicht haben , oder verachten, oder nicht darum be⸗ 
„kuͤmmert feyn ‚nicht gefagt werden, daß fie das 
„Evangelium mwahrhafftig und gründlich treiben. 
„Gewiß, , fie wird in dem Fvangelio und in denen 
„ Brieffen Der Apoftel mit ſolchem Ernſt und Fleiß 
„anbefohlen, daß man fie vor eines der Haupt⸗Stuͤ⸗ 
„cke der Ehriftlichen Religion halıen muß. Und. 
„ſcheinet alfo das Evangelium von Denenjenigen nes 
„Hligiret zu werden , welche diefes herrliche Stück 
„Davon auslaflen. 

92. Sanchius (welcher damahls ein Eollega des 
Petri Martyrie zu. Straßburg war) fehreibet uns 
. sterandern: „Seyd auf das allerforofältiafte dahin 
„bedacht , daß mit der Verkündigung des Worts 
„auch zugleich die Kischen» Zucht in euwen won 
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„den wieder hergeſtellet werde: Dann mie viel Une 
„ heil in unfern Kirchen und in ganz Teutſchland ſchon 
„längft daher entftanden ‚und noch von Tag zu Tag 
„errvachfe, daß ung dieſe Zucht fehlet, erfahren wir 
„täglich mit Schaden. In Wahrheit, es werden 
„gerechte Straffen über diejenige erachen ‚welche Die 
» MWiedereinführung derfelbigen hindern. (*) 
93. Als nun aber, allet diefer Ermahnungen und 
Katbiehläee ohngeachtet, gleichwohlen einige noch die 
ache hinderten; fo haben erliche der Vornehmſten 
in Groß» Polen , (unter welchen ein Palatin und 
zwey Grafen, Jacobus de Oſtrorog, und Ra⸗ 
pbaelde Leszʒno, waren,) um alle Sachen der Bruͤ⸗ 
det vecht zu erforfchen, eine Reife zu denenfelbigen ger 
chan, eben da fie mitten in Mähren einen Synodum 
halten wollten. Sie kamen den 24. Augufti zu ih⸗ 
nen mit Freuden , und erzehlten ihnen oͤffentlich Das 
Rornehmfte, mas von ihnen gefaget würde, von ih⸗ 
ter Gaſt⸗Freyheit und befondern Frömmigkeit, 2c. 
Es waren damahls beyfammen mehr dann 200, 
Seiftliche ‚und eine groffe Anzahl der Kirchen⸗Vor⸗ 
fieher , der Freyherren und des Adels, Es wurden 
15. Diener des Worts, 6. Mitälteften ‚und 2. Dis 
| ſchoͤffe, 
— Diefes ſchreb Zandyius an Grafen Stanislaum 
"Ofirorog. Unter andern feßte er: „Diefer Herr 
„möchte doch nach feinem Anfehen und Macht dahin 
 % „fehen, daß die Ausbreitung des Evangelii durch ans 
ckereyen nicht gehindert wurde. Er hielte den. Geiſt 
„GDttes in Lucherohoch ‚nur müßte er nicht zum GOtt 
gemachet werden. Das ficherfte wäre, bey GOttes 
“ „Wort bleiben ‚und daflelbe aus GOttes Wort erklaͤ⸗ 
„ren, ohne Schaden anderer Glaubens⸗Articul/ nach 
‚ber Harmonie der Heiligen Schriften. 
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schöffe, Beorgius frael und Johannes Blaho⸗ 
ftaus, gemacht , jener vor die Gemeinen in Polen, 
und diefer vor Die in Mähren. Da Dann, wie Las 
fitius meldet , die Unferige jenen gratulivet ‚und eine 
genauere Vereinigung in.der Religion mit ihnen ges 
teoffen haben. " 
94. In eben demfelbigen Zahre ließ Paulus 
Vergerius, ein Ztaliäner , der vorhin Bifchoff zu 
uftinopel , oder Capo d' Iſtria, und Päbftlicher Le⸗ 
gar in Teutſchland geweſen, hernachmahls aber, alg 
er die Wahrheit des Evangelii erkannte , ins Elend 
vertrieben , und von dem Herzog zu Wuͤrtember 
aufgenommen worden, das Slaubenss Bekänntn 
der Brüder zu Tübingen wieder auflegen ‚und fchri 
in der dazu gemachten Vorrede von ihnen alfes 
„Aus was Urfachen ich diefes Chriftliche Glau⸗ 
„bens⸗Bekanntnuß der Waldenſer oder Picarder, 
„(wie man ſie nennet) welches bishero noch nicht 
„vielen bekandt worden, herausgebe, muß ich vor al⸗ 
„len andern anzeigen. Als mich GOtt neulich aus 
Teutſchland nach Preuffen , Eithauen und Polen 
„beruffen, und: ich vor Verlangen brennete, viele und 
„vielerley Voͤlcker, Gemeinden zu fehen und zu bes 
„ſuchen; ſo habe endlich, nachdem. ich. lange in Po⸗ 
„ten herum gereiſet, ohngefeht 40. Gemeinen anges 
„troffen, welche nach der Waldenſer Art eingeriche 
„tet waren. Diele haben mic) in Wahrheit fehr 
„vergnuͤget und erfreuet:: Dann fie haben das wah⸗ 
„te und übereinftiminende Wort des Evangelii, und 
„das in ſolcher Vollenkommenheit, daß ich weder 
„an ihrer behre, noch auch an ihren Lehrern den ge⸗ 
ringſten Irrthum oder eine Controbers wahrneh⸗ 
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„men, ja auch nicht den geringſten Verdacht deſſen 
„babe ſchoͤpffen koͤnnen. Ihre Sitten und Cere⸗ 
monien find alle fo rein, und von allem Paͤbſtiſchen 
„Aberglauben und Gauckeleyen fo entfernet, daß ih⸗ 
„nen fein Geruch oder Spur mehr Davon übrig ges 
„blieben. Ihre Kirchen » Zucht ift fo ernftlich , daß 
„die Erneuerung und Bellerung des Lebens folche 
„Fruͤchte hervorbringet , daran man leicht erkennen 
„kan ‚ihre Wurzel fey eine ungeheuchelte ‚wahrhaffs 
„tige und einem Chriſten höchftranftändige Sinnes⸗ 
„Qenderung Als ich Diefes zum theil denen Bruͤ⸗ 
dern in Ztalien und anderer Drten ſchrieb, theils 
„auch verichiedenen groffen Fürjten in Teutſchland, 
„und andern groffen Männern, mit Freuden munde 
„lich erzeblete;. fo haben einige von diefen VDaldens 
„fern gar nichts gemußt ‚andere aber haben fich fehr 
„zu verwundern gefchienen, was: die Poien müßten 
„gedacht haben, daß fie die Lehre der Waldenſer 
„angenommen und find beforgt geweſen, ed möchte 
„durch diefelbe die reine und heilige Echre Chriſti, 
„die fie erft Fürzlich angenommen’, beflecket werden. 
„Um diefer wichtigen Urfache millen habe ich mich 
„verbunden geachtet, dahin zu fehen ‚daß Das Glau⸗ 
„bene Bekänntnuß der Waldenſer, weiches fchon 
„ganz rar worden war, wieder aufs neue Durd) Den 
„Druck gemein wuͤrde: Nicht zweiflend, es werden 
„alle, welche die reine Lehre lieben , oder nur davon 
„einen Bleinen Geſchmack haben , nicht Diefe Be⸗ 
kanninuß allein, fondern auch die Polen und alle 
„&emeinen , fo Diefelbiae angenommen, loben und 
„rühmen, aud) den Batter im. Himmel bitten, Daß 
„Er die fo. glücklich angefangene Verbeſſerung u 
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„Gemeinden erhalten, durch feine unermeffene Güs 
„tigkeit vermehren, und von Tage zu Tage mehr fes 
„gnen wolle. Auſſer dem. Zeuanug Martin Lu⸗ 
„thers,des Ehrwuͤrdig⸗ und heiligen Mannes ,twels 
„cher, Die: Kirchen» Drdnung der Waldenſer ges 
„lobet und recommendiret hat, habe ich auch anderer 
„ſehr gelehrter,, frommer und berühmter Männer 
„Zeugnuſſe beyzufuͤgen vor dienlich erachtet, ale ins 
„jonderheit des Philippi Welsnchtonis, Marti⸗ 
ni, Duceri und Wolffgangi Muſculi , die mir 
„eben Dafjelbe Glaubens - Bekänntnuß. noch mehr 
„zu ruͤhmen fcheinen, als Lutherus, welcher folcheg 
„doch mit den nachdrücklichften Expreßionen lobet, 

' Ob ich im übrigen wohl weiß, wer ich bin, fo 
„erinnere ich.doch alle Gemeinden, die in Diefen 40, 
s Jahren reformirt, und in Chriſto wiedergebohren 
„find, daß fie fich nicht, begnügen ſollen, den Abers 
» glauben und Greuel des Pabfithums ausgerotret 
„zu haben , fondern daß fie mit Fleiß und: Sorafalt 
„dahin trachten, wie die einftimmige, veineund waͤhr⸗ 
„hafftige Lehre des Sohnes: GOiles, unſers HErrn 
„JEſu Chriſti, erhalten, und die einer fo heiligen 
„Lehre wuͤrdige Zucht und Ertödtung des Fieiſches 
E u einmahl twiederum.möge eingefuͤhtet wer⸗ 
2 en. 

95. Da er dieſes Glaubens⸗Bekanntnuß an 
die Brüder in Preuffen fehickte, fchrieb er. unter an« 
den: „Die Fürften in Teutfehland verwundern 
„ſich, was mir eingefallen, daß ich mich zu den Pis 
„carden gewendet? Aber wann fie mich hören, fo 
»vertwundern fie ſich nicht mehr. Und bald here 
nach: „Ich hoffe zumege gebracht zu haben, daß 
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„ein geoffer Theil von Europa verſtehe, was das 
„, Glaubens» Bekänntnuß der Waldenſer fey, und 
„daß er daffelbe auch liebe; welches SD zuzu⸗ 
„ſchreiben ift. 1J | 
96, Bier Jahr hernach fehrieb er wieder an die 
Brüder , 18581, den 19. Marti, alſo: „Gleichwie 
Mmich der Geiſt des HErrn getrieben hat, daß ich 
„von der Chebrecherifchen Antichriſtiſchen Kicche 
„ausgegangen ; Cfolches iſt aber, durch GOttes 
Gnade, vor zehen Jahren geſchehen,) alſo treibet 
„er mich jetzt an, eine ſolche Kirche zu ſuchen, wel⸗ 
Iche mir die Beſte ſcheinet, worinnen ich auch ſter⸗ 
„ben, und dem Himmliſchen Vatter meine Seele 
;überantivorten will. Und das muß: ich thun, fü 
„der Here will, nicht nur um meinetwegen / ſondern 
auch andern zum Exempel, ſo gering ic) bin: Ich 
‚habe, da ich aus dem Pabſtthum entflohe, ein 
Exempel gegeben, daß mir von ganzem Herzen vor 
‚feiner dehre greueit; nun wuͤnſche ich ein Zeugnuß 
„abzulegen ; Daß, ob mit zwar Die Lehre: dev Kirche 
„nicht mißfalle, in welcher ich nun bin ‚ich doch Dies 
ſenige Gemeinden liebe ‚twelche eine beſſere Kirchen» 
„Zucht haben: Ich lobe zwar unfere Kiechen ‚aber 
„ich deſiderire daran noch Den andern Theil des 
„Svangelii , nemlich die Zucht. Ich befenne dahe⸗ 
„vo offentlich , daß ich eure Gemeinen allen andern 
„borziehe. - Und auf daß niemand menne, es ſeye 
mir ſolches erſt jegt auf einmal fo eingefallen; ſo 
beʒeuge ich ver GOtt, daß mit dieſelbige allezeit 
„mwohlgefallen , nachdem ich Das Evangelium erkannt 


‚, Kräfften.defendiret, als mir das viele zeugen koͤn⸗ 
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„nen. Ich habe davon infonderheit zwey Proben 
» gegeben ‚davon eine ift, daß ich den König in Boͤh⸗ 
„men, Waximilian, befänfftiget , als er wider die 
„Brüder fehr übel gefinnet war. An Summa, 
„wann eure Gemeinen mich aufnehmen wollen, fo 
3 till ich mich ihnen einverleiben , und Darinnen fter- 
„ben,:c. Und weil ich denen Wolluͤſten der Welt 
„freywillig entfage , fo werde ich auch diefelbige ben 
„euch nicht füchen. Die Hand des HErrn hat 
„mich erariffen, ich fuche und dencke nun ganz et 
„was anders, ꝛc. | 
97. Er fehrieb auch insbefondere an ben "Jos 
bann Rokita: „Ich bitte nichts fo innftändig von 
„ven Batter im Himmel, als daß er mich in den 
» Schooß eurer Kirchen bringe : Dann ich ziehe fie 
„überhaupt allen vor ‚und will diefes mein Zeugnuß 
„gerne Öffentlich vor allen übrigen Kirchen ablegen. 
„Ich zweiffle nicht, Daß der Herr Graf Jacob von 
„Oſtrorog dir einige Schriften von dem Tridens 
„tiniſchen Eoneilio communieiven wird, Ich finde 
„mich von dem Geift GOttes getrieben, Auf diefeg 
„Concilium zu gehen, und wann fie mit, wie ich 
„berlanget habe, ein ſicheres Geleit geben werden, fo 
„werds ich mich fchmwerlich enthalten koͤnnen, mich 
„dahin zu begeben. Ach) Iauffe zwar in Gefahr, daß 
„fie eg mir ‚twie dem "Johann SZuß und dem Hiero⸗ 
„nymo von Prag machen dörfften, aber ich Fan 
„mein Keben nicht beffer anwenden ‚ alg mann ich es 
„zum Märtet- Tode ausſetze. Ich verlange aufge⸗ 
„löfet, und bey Ehrifto zu feyn. Sch grüffe den 
„Bruder Georgium und Petrum, und aͤlle übrige 
„Diener am Wort. er für mich; das bitte ich 
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„herzlich. Der Himmlifche Vatter vermehre in al 
„ten feine bimmlifche Schäße,den Geiſt und Glau⸗ 
„ben, durch unfern HErrn IJEſum Ehriitum. So 
weit VDergerius. Es ift aber der theure Mann kei⸗ 
nes von beyden theilhafftig worden, fintemahl er 
weder nad) Polen gekommen, noch die Martyr⸗ 
Crone erlanget hat, fondern kurz darauf treulofer 
Reife ums Leben gebracht, und der Himmilifchen 


Kirche einverleibet worden. (*) 
(*) Daß diefer Deraerius eines gewaltfamen Todes ge; 
. + ftorben ‚ fan ich nirgend finden. Sleidanus aber berich⸗ 
tet,daß fein Bruder, Johann Baptifta, Bifchoff zu 
Pola, mit Gifft aus dem Weg geraumet morden,melches 
dann im Pabſtthum ein verdienftlich Werck iſt. Diefer 
Johann Bapt. Dergerius erſchrack anfangs hefftig, 
daß fein Bruder auf Fegerifche Gedancken gerathen. 
Petrus Paulus aber ließ nicht nach, feinen Brudet fleifz 
fig anzuhalten, daß er auch die Schrifft leſen, und fons 
. derlich den Articul von der Nechtfertigung eines armen 
Suͤnders vor GOtt recht erwegte. AS das Johann 
Baptifta that,und eine Bergleichung der Lehre Pauli und 
der Pabftifchen Kirche, nach der Heiligen Schrift und 
dem Sinn des Seiftes anſtellete, fiehe, fo ward er auch 
gewonnen ‚danckte feinem Bruder, daß er ihm zu folcher 
Erkaͤnntnuß Öelegenheit gegeben , und verbunde fich mit 
ihm, ein.jeder in feinem Bißthum das Volck treulich zu 
lehren, aus der Unwiſſenheit zu reifen, und ihnen den 
Weg zur wahren Gerechtigkeit zu zeigen: Als fie nun 
- Bende als rechte Bifchöffe ihr Ampt treulich verwalte⸗ 
tert ‚fo konnte folcheg nicht anders, als den Leuten in die 
Augen fallen. Den armen Leuten that es wohl; allein 
die Mönche und andere wollten darüber aus der Haut 
fahren , daß man ihre Werck-Heiligkeit begunnte gering 
zu halten... Sielieffen zu den Inquiſitoren, n wehe⸗ 
8 gten 
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klagten, was für ein Ungluck darans werden wuͤrde, wann 
man die beede Biſchoͤffe ferner handthieren lieſſe. Dahero 
mußten fit endlich weichen, ober ber Verfolgung unters 
liegen. Petrus Paulus Vergeriug aber farb zu Tübins 
gen Anno 1565; den 4. Drtober ‚und Andrea that ihm dle 
eichen Predigt ‚ob er wohl; um einer gewiffen Begeben⸗ 
eit willen ‚Bergerio bis an feinen Tod feind war, Er 
obte feine Beftändigfeit ; nurtadelte er an ihm, daß er 
"die Controverfien nicht verftanden.  Alfo meynte das 
mahls der gute Andreä ‚das machte einen bolffomimeneit 
Theologum, wann man in ben ſogenannten Kriegen des 
HErrn geuͤbt und Wohl verſucht wäre, und einen Sieg 
nach dem andern bon den Kegerh davon truͤge. Allein 
Vergerius hatte einen ganz andern Begriff von der Res 
formation. Er fchrieb zwar felbft fehr fcharff wider das 
—** aber das betruͤbte ihn herzlich, daß die Prote⸗ 
antiſche Theologen ihre Kraͤfften, die ſie wider das 
Pabſtthum haͤtten brauchen ſollen, wider ſich ſelbſt an⸗ 
wendeten, und ſich einander ſo erbaͤrmlich zerbiſſen und 
zerfraͤſen. Er hätte die Interimiſtiſchen, Majoriſti⸗ 
fſchen, Flacianiſchen, Adiaphoriſtiſchen, Synergiſtiſchen 
und andere hefftige Streitigkeiten mit angeſehen, und 
wie er nach Preuſſen kam, erblickte er äuch daͤs traurige 
Spectacul des grauſamen Oſiandriſtiſchen Lerms, wel⸗ 
ches ihn recht wehemuͤthig machte, und ihn In dem Vor⸗ 
ſatz bektaͤfftigte, ſich zu der Gemeinſchafft ber Boͤhmi⸗ 
mr Hrüder, als bey tvelchen er ein thaͤtiges, rechtſchaf⸗ 
enes Chriſtenthum ju finden bermennte, zu befenhen, 
Dann es laffet Vergerius in feinen Schrifften ſich mer⸗ 
ten, daß die Reformation dag erſte Chriſtenthum in 
Lehre, Leben und Wandel wieder herſtellen muͤſſe. Die 
Lehrer muͤßten recht Apoſtoliſche Maͤnner ſeyn, den Geiſt 
Chriſti, Liebe, Sanfft⸗ und Demuth haben, und an den 
übrigen Eoangelifchen Chriſten mußte man in der * 
Vo * Br 
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wanckende Gemeinen in Klein» Polen zu Feiner gu 
wiſ⸗ 


ſpuͤhren, daß das Evangelium kraͤfftig an ihren Herzen 
geworden, und den wahren, lebendigen, thaͤtigen Glau⸗ 
ben, der ſich in guten Wercken beweiſet, und die Liebe in 
ihnen entzuͤndet, dergeſtalt, daß, wann man die neue 
Evangeliſchen Kirchen anſaͤhe und beſuchte, man die 
alt⸗Apoſtoliſche Krafft, Herrlichkeit, Vortrefflichkeit und 
Reinigkeit darinn antreffe. Dann es koͤnne nicht anders 
ſeyn, eine reine, lautere Lehre muͤſſe auch ein reines, lau⸗ 
teres Chriſtenthum wuͤrcken. „Der Ruhm eines Evan⸗ 
„geliſchen Lehrers muͤſſe derjenige ſeyn, daß er in Ein; 
„faͤltigkeit und Goͤttlicher Lauterkeit, nicht in fleiſchli⸗ 
cher Weisheit, (oder unnoͤthigen und bittern Contro⸗ 
„verſien) ſondern in der Gnade GOttes auf der Welt 
„wandele. Es muͤſſe beobachtet werden ‚tmwag der Apo⸗ 
„ſtel fchreibet : Iſt jemand unter euch, der Luft zu zan⸗ 
: „en hat, ber wifle, daß wir folche Weife nicht haben, 
: „die Gemeinde GOttes auch nicht: Aber fo Elagte 
Vergerius, daß viele fich Evangelifch nennen, aber in 

: der That nichts weniger ‚ald Evangelifche Chriften wä- 
ren. Dann fie führesen ein gottlofes Leben, waͤren Geitz⸗ 
haͤlſe, ehrſuͤchtig, zaͤnckiſch, Saͤuffer, und den Wolläften 
ergeben, durch welche das Evangelium eben ſo wohl, als 
durch andere Sectirer, geſchaͤndet, und deſſen Wachs⸗ 
um gehindert wuͤrde ſowohl, als durch die Paͤbſte, 
chrifftgelehrten und Phariſaͤer. Woraus man dann 
erfichet,daß Vergerius feine beſte Polemic in den Streit 
wider die noch in ſo groſſem Schwang gehende Suͤnden 
der Evangeliſchen geſetzet, und mit Fleiß gewuͤnſchet, 
ein Kind und Stuͤmper in den Controverſien zu ſeyn, 
hingegen aber ein vollkommener Mann in dem Leben, 
das in JEſu Chrifto ift, zu werden, wohl wiſſend, daß 
Ehriftum lieb Haben beſſer feye, ale alle Streit⸗Schriff⸗ 
ten und KunftsSriffe, den Widerfachern den Vortheif 
abzugewinnen zu wiffen,und aufden Fingern herzuzehlen. 


Vid. Salig, in Hiſtor. Gonfefl. Augufl, p. 1132. & 2182, 
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wiffen und beftändigen Ordnung fommen , (*) weılen 
| G 3 ſowohl 


*) Zu Poſznan wandte ein Mönch alle feine Argliſt uner⸗ 


muͤdet an, die Bruͤder durch ſchaͤndliche Verleumdun⸗ 
gen verhaßt zu machen. Es gerieth ihme auch in ſo 
weit, daß er den Koͤnig Sigismundum Auguſt, welcher 
ſich damahls zu Vilna aufhielte, zu einer hefftigen Un⸗ 
gnade gegen die Bruͤder beweget hatte, daß die Feinde 
ſchon zu triumphiren begunnten, und alle Augenblick ih⸗ 
ren Zorn auszulaſſen droheten. Es baten einige Bruͤder 
den Biſchoff, der Pro⸗Cancellarius war ‚man möchte fie 
doch nur bis zur Wiederanfunfft des Königs in Ruhe 
laffen ; Diefer aber antwortete ihnen mit Ungeſtuͤmm: 
Es wären feine zwey Stunden mehr übrig, Gnade zu ſu⸗ 
chen ‚augenblicklich würde ein Befehl vom König an den 

> Gouverneur in Poſznan einlauffen, vermög deffen alle 
ihre Öuter eingesogen , und fie felbft mit einer brennens 
den Fackel vom Scharffrichter zur Stadt hinaus würden 
‚getrieben werden, Jedoch GOtt, melcher der Könige 
Herzenin feiner Gewalt hat, und fie leitet, wohin Er 
“will, hielte auch dismal den Ausfpruch der Königlichen 
Ungnade zuruͤck, und verfchaffte, daß denen Brüdern 

. fein Leidgefchahe. Damit aber der Ungrund ber Laftes 
„. rungen defto klaͤrer entdecket würde, übergab man im 
: Jahr 1564, dem Könige ducch den Grafen Oſtrorog ein 
Glaubens⸗Bekaͤnntnuß, welches derfelbe nicht nur fehr 
. gnädig aufgenommen, fondern auch mit Fleiß gelefen, 
x. gelobet und. approbiret. Bald hernach erhub fich ein 
. neuer Streit. Der König hatte die Arrianer des Landes 
verwieſen, worbey die Bosheit des Coſczeleki, Gouver⸗ 
neurs in Poſznan, Gelegenheit zu finden vermeynte, mit 
den Bruͤdern ein gleiches zu ſpielen. Dieſe aber nahmen 
ihre Zuflucht zu dem Koͤnige, wuͤrckten auch bey dieſem 
yuͤtigen Herrn ein Decret aus, worinnen er ihnen das 
Zeugnuß gab: „Er habe ihre Eonfeßion gelefen, und 
„ „fande, daß fie in den Articuln der Ehriftlichen Lehre, 
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oivohl ein guter Theil des Adels, als auch Diejenie 
gen , fo von denen aus Ztalien gekommenen Proſe⸗ 
Inten angeftecket waren , und heimlich den Arianis 
fmum hegeten, die Zucht fiohen ; Wovon Jobans 
nes à Lafco (ein Polniſcher Srepherr , welcher vor 
20. Fahren, mit Verlaͤugnung der Biſchoͤfflichen 
Würde, in feinem Datterland ‚aus Liebe zur Wahr⸗ 
heit, an auswärtige Derter gegangen war, und zu 
Fonden ‚Embden, Frankfurt am Mayn, einen veis 
fenden Lehrer der Kirche abgegeben hatte, Anno 15664 
aber in das Vatterland zuruck beruffen wurde, ) an 
den Johannem Lrigranum ‚Aeltiften dee Boͤhmi⸗ 
fchen Brüder, und feine Gehülffen, im. Jahr 1558. 
alfo fehrieb ; „, Unter ung haben wir noch nichts ge⸗ 
„toiffes veftgeftellet ; Aber es ift in der That hoͤchſt⸗ 
„nötbig , daß mir ung mit guch unterreden „ dann 
„man muß denen vielerley Anläuffen des Satans 
„begegnen , wodurch ey mit feinen Künften Die Ge⸗ 
meinden zu beunxuhigen, und den Fortgang Des 
Be, | „Evans 
—infonderheit in dem Giquben von der Heiligen Dreye 
„Einigkeit, nichts unrichtigeg enthielte fie felbfien ‚die 
dieſer Confeßion anhiengen ‚ wären rechtſchaffene, ehr⸗ 
„liche Leute, die ſich gern in Ruhe hielten, auch dahero 
„ſowohl ſeines, als auch des Schuges feiner Cron⸗Nach⸗ 
folger würdig und ſollten fie des gemeinen Land⸗Frie⸗ 
„dens, und aller Güter und Wohithaten des Reichs, 
„ohne einige jemands Verhinderung , immerdar zu ges 
„mieflen haben, af wurden die Tuͤcke des Eofelefi 
vereitelt , welcher nicht gar lange hernach ‚ als er feinem 
Schalcks⸗Narren, der die Gebaͤrden der predigenden 
SHrüder lächerlich nachmachte, mit Vergnügen zugeſe⸗ 
hen ‚ plößlich von einer Kranckheit ergriffen turde ‚und 
nach wenig Tagen ‚mit entfeglichem Geheul, die Seele 
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„Evangelu zu verhindern ſuchet. Es mollen. viele 
„unferer Lehre in allem nicht beyſtimmen, noch die 
3, Kirchens Zucht annehmen. Diefen werden mir 
3 alfo mit gemeinfchafftlichem Rath zu begegnen has 
„ben: Der Herr aber wird Gnade geben, daß 
„wir nicht vergebens zufammen kommen, ꝛc. 
fchrieb der gute a Lafco mit befter, aber vergeblicher 
Hoffnung;: Dann man Fam vergebens. zufammen, 
ſowohl in diefem ala in einigen folgenden Jahren, 
weilen die Schlangens mäßige und argliftige Antiv 
trinitarü., welche ihr Gifft noch zu verbergen wuß⸗ 
ten, allegeit Dagegen arbeiteten , wie der Heyland 
ſagt: Wer Boͤſes thut, haſſet das Licht, Joh. III. 
%.20 (%)..... — F 
99. Nachdeme der fromme alte a Laſco durch ei⸗ 
nen ſeeligen Tod in das Himmliſche Vatterland be⸗ 
ruffen worden; ſo wurde im Jahr 1560. in der 
Stadt Xians ein neuer Synodus gehalten, da die 
Feinde der Wahrheit und Ordnung kuͤhner waren, 
und behaupten wollten, man ſollte den Aelteſten oder 
Ober⸗Aufſſeher nicht aus den Dienern des Evange⸗ 
li, ſondern aus denen: Politicis wählen ,: indem fie 
— — G 4— dieſe 
() Diefer Johann a Laſco wollte in Groß⸗Polen einige 
bLehr⸗Saͤtze der Brüder ‚infonderheit in dem Articulvom - 
Heiligen Abendmahl, feiner guten Mennung nach, ver; 
beflern , welches aber unter denen erſt neuzerrichteten 
Gemeinen leichtlich zum. Nergernuß und unnöthigen 
Spaltungen Anlaß gegeben hatte, wann nicht Petrus 
- , Paulus Dergerius (von welchem Manne fchon meh: 
rers angefuͤhret worden) fich vor den Riß geſtellet, unf 
durch ſeine wichtige Gruͤnde uͤberzeugend — 535 
dieſes Vorhaben des a Caſco weder nuͤtzlich, noch: die 
Ausfuͤhrung deſſelben ber —ãE ſey. 
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biefen Letztern ihr Gifft leichter benzubringen ver⸗ 
meynten. Sie fügen aber zwey Urfachen vor: 
1. Es hätte ein jeder Lehrer genug in feiner Gemein, 
de zu thun. 2. Es müßte nichts nach dem Pabſt⸗ 
thum fehmerfendes mehr unter denen gefunden wer⸗ 
den, Die Davon ausgegangen wären. Ohnerachtet 
nun die Abgefehickten von unfern Gemeinden , dee 
Rauventius und Rokita, welche diefer Verſamm⸗ 
fung beygewohnet, damahls die Tieffen des Satans 
noch nicht vecht einfahen ; fo haben fie doch, ale ſie 
um ihre Meynung gefraget worden, gefaget: Wir 
haben einen ganz andern Gebrauch ‚den wir mit guͤl⸗ 
tigen Gründen aus der Schrift beweiſen. Esfielen 
ihnen Die Eehrer bey ; die vom Adel aber widerſpra⸗ 
hen mit genffer Hefftigkeit. | 

. 109. Endlich lieffen fich die Feinde der Ordnung 
fo weit heraus, daß fie ſagten, die Kirche Bönnte nach 
Denen Canoniſchen Büchern noch beffer reformiret 
werden, ale fie-bey denen VPaldenfern ſey. Das 
here wurde von. denen Unferigen-mit Gründen dat 
gethan ‚daß unfere Kirche der Apoftolifchen unter ale 
len am naͤchſten komme, welches Zeuanuß ihr das 
mahls die vortreffüchfien Evangeliſchen Männer 
felbften gegeben. Es feye auch unfere Reformation 
nicht aus Ubereilung ‚ noch von einem einigen Men» 
fchen allein gefcheben , fondern was nach reiffefter 
Überlegung vieler Keute als das Beſte habe koͤnnen 
erkannt werden, was die Erfahrung gelehret und bes 
waͤhret, was die Beſchaffenheit der Zeiten an Die 
Hand gegeben, und was der gute Gebrauch beffät« 
tiget, dag allein Habe man angenommen, was es ale 
ſo noͤthig feye, neuen und upgewiſſen Verſuch I me 

— en 


der Böhmifchen Brüder. 10€ 


— — — — — — — — — — 
chen ? Es habe ja die 40. jährige Erfahrung geleh⸗ 
vet ‚Daß, da man fich mehr der jubtilen Theorie und 
des blofien Wiſſens, als einer demuͤthigen und ge⸗ 
borfamen Ausübung des Evangelü , befliffen habe, 
die Frucht davon Feine andere geweſen, als daß das. 
Evangelium nur in den Kirchen, und in vieler Muns 
de und Lippen ſey, ohne dem HErrn vor fo ein helles 
Licht des Evangelii, mit Erneuerung des Lebens , 
mwürdiglich dankbar zu ſeyn. Es feye mehr als zu 
wahr, was der feelige Pomefanifche Bifchoff Spe⸗ 
ratus , toelcher vor 6. Fahren verftorben „ bezeuget 
und geklaget habe: Wir predinen , fagt er, und 
thuns nicht; das Volk börets, und glaubte 
nicht... Endlich, mann die Evangeliſche Polen fich 
nicht in vechtfehaffener Zucht und Ordnung des 
Evangelii vereinigen würden , ſo koͤnne das Merck 
nicht auf die Nachkommen beftehen. Die Ordnung 
aber befiehe darinnen, daß einige vorſtuͤnden, und 
andere gehorchten , zu beftändiger gemeinfamer Era 
bauung. u 

‚ 301. Meilen aud) eingewendet wurde die Bruͤ⸗ 
der hätten Beine offene Kirche, noch völlige Gemein⸗ 
fchafft der Deiligen , fondern theilten die Saeramen⸗ 
ta nur etlichen wenigen aus, Die ihnen zugetban waͤ⸗ 
ven; fo antworteten ſie darauf: Die hHeiligthuͤmer 
Denen Unheiligen zu geben, babe Chriſtus ver⸗ 
botten z das Chriſtenthum müffe mit der Buſſe 
oder Sinnes-Aenderung , und nicht von denen 
Sacramenten angefangen werden: :: &o. feye 
such nach Ebrifti Lehre niemand Vergebung 
der Binden zu verfindigen, als denen Bußfer⸗ 
tigen und Gläubigen, Ob nun die Buſſe ſo⸗ 
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wohl als der Glaube nicht geheuchelt und falfch 
fey ‚das müffe man prüffen; die Prüffung aber 
brauche Zeit und Weil, Und weil denen Sa⸗ 
eramenten, aus einem Opere Operato, oder bloß 
Aufferlichen Gebrauch ‚die Krafft des Heils zus 

ufchreiben der Brund aller Irrthuͤmer in dem 
Dobfibum fey ; fo Fönne diefer Irrthum nicht 
anderjt abeleget werden ‚als wann man durch 
gewiſſe unuͤbereilte Drüfung den Brund derer 
Herzen erforfche, und die Neubekehrten lange 
und vorfichtiglich ſowohl unterrichte als prüs 
fe. Cyrillus babe wohl angemercher, daß Chris 
ftus denenſenigen niche gleich getrauet, die Ih⸗ 
me beygefallen. Joh. II: X. 24. Chryſoſtomus 
aber henne dieſenige Chriſten Misgeburten, 
weiche zum Genuß derer Sacramenten gelaf 


Damit nun ein wahrer. Diener Ebrifti nicht 
Misgeburten mache, fo babe es vorbetö von 
allen feinen Buborern rechtſchaffene Srüchte der 
Buſſe zu fordern. Und weilen 3. Stuͤcke sum 
Winiſterio geböreten;, als r. Die Lehre, 2. die 
Schlüflel, 3. die Sarramente ; fo Eonnten auch 
die. Sacramenta nur denenjenigen:gereicher 
werden , woelche die gefunde Lehre  auftichtig 
und vollin annebmen, und ihr -Lebens den: Res 
geln der Suche unterwerffen. Wer das nicht 
wolle, wie Eonne der zur Heerde gehoͤren: Lind 
bevor er. sticht zur Heerde gehöre, wie er derfels 
ben Eönne einverleiber ſeyn? Ob man dan um 
der Muthwilligen halber, die fich der Brönung 
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und zucht — die Geſetze der Ordnung 
aufheben oder verändern ſolle? zc. Nr 
102. Wir haben diefes alles, wie es damahls 
weitläufftiger vorgeftellet worden, bey Danden : Es 
ift aber folches nicht vermögend geweſen, die Wi⸗ 
derfpenftigen zum Nachgeben zu bewegen: Vielmehr 
find die Austprüche deffelbigen Synodi alfo abge⸗ 
faffet worden, daß offenbar ift, wie bey demfelben 
die politifche und fleifchliche Weisheit wor der Goͤtt⸗ 
lichen und Seiftlichen den Meifter gefpielet: Dann 
es wurde der Leib der Gemeine nicht alfo zuſammen⸗ 
gefuͤget, wie ihn der Apoſtel haben will, Ephef, IV. 
y. 16., daß er nemlich nach der innerlich wuͤrcken⸗ 
den Kraft hätte machfen und zunehmen Eönnen, zu 
feiner Selbfterbauung,, und zwar in der Liebe; fon» 
dern vielmehr fo, als der Apoftel eben daſelbſt in dem 
14. Vers warnet: De unbeftändige Leute, die 
immerdar Rinder bleiben, fich bin und ber wär 
gen und wiegen laffen durch ällerley Wind der 
Lebre, durch die alte Schalckbeit der Men⸗ 
ſchen, die ſo Fünftlich verführen Fan. Es wur⸗ 
de , fage. ich , ſolches offenbar, da der Arianifche 
Schwindel⸗ Geiſt fich täglich mehr hervorthat, und 
den Glauben und die Ruhe der Kirchen ſtoͤhrete, daß 
ndlich Die Rechtglaubigen aufgumachen, diefe Fries 
ren» Störer von fich zu. thun, und. mit feftern Ban⸗ 
ren Des Geiftes fich unter einander zu vereinigen nds 
yig hatten. . — — | 
103. Dann e8 haben endlich die Rathſchlaͤge 
nd Ermähnungen fo vieler weiſen und frommen 
Naͤnner ftatt gefunden, daß die Gemeinen in Klein 
Jolen die Ordnung: der Böhmifchen Brüder anges 
nom⸗ 
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nommen ‚und aus Der Zahl derer Lehrer vor ihre. weit 
zerftreuete Gemeinen s. Bifchöffe oder Aelteften, zu 
Cracow, Sendomitr ‚Zublin , Reuffen und Bel⸗ 
lin, mit fo viel Mitälteften, verordnet haben, ſolcher⸗ 
geftalt, daß diefelbe in Zukunfft allemahl auf eine ſo⸗ 
lenne Art ſollten gewaͤhlet und ordiniret werden, 
Sie beitelleten auch Lehrer , Heiffer , Sarecheten ‚und 
Nachfolger oder Leſer. Sie wähleten in allen Ge⸗ 
meinen Aelteſte aus den Politicis, und verordneten 
zugleich , daß alle Jahr ein Propincial» Synodus, 
und s. in denen- Diftricten, follten gehalten werden. 
Diefem Erempel find aud) die Gemeinden in dem 
Groß⸗Herzogthum Lithauen gefolget ‚und haben fich 
unter 6. Aelteften und Mitaͤlteſten in 6. Dioͤceſen 
oder Kirch» Spiele eingetheilet. Und dieweil unter 
ihnen noch in gemiflen Gebräuchen einiger Unter 
chied war, fo find endlich alle dieſe Gemeinen auch 
* eins worden, daß demnach von einer voͤlli⸗ 
“ rüderlichen Einigkeit nichts mehr abzugehen 

iene. - ee | 
104. Weilen nichts deftomeniger die efuiten 
mit ihrem Geſchrey und falſchen Anbringen.bey dem 
Könige die Evangelifchen eines Mifchmafches von 
Irrthuͤmern und Spaltungen befchuldigten ; fo has 
ben diefelbige, ob fie fich gleich ſchon vorher von de> 
nen Arianern, die man nachhero von dem Socino 
(welcher die alte Arianifche Kegerey von neuem:aufs 
gewaͤrmet) Socinianer genennet, offentlich ſepari⸗ 
vet hatten ‚noch eine nähere Bereinigung unter. fich 
felbft aemacht ‚und, mit Zulaffung des frommen Koͤ⸗ 
nigs Sigismundi Auguſti, einen Generale Syno⸗ 
m allen Evangeliſchen Kirchen, Anno ı a 
i | Ns 
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Sendomir (*) ausgefchrieben , woſelbſt die Augs 
fpurgifchen , Böhmifchen und Schweißerifchen Con⸗ 
feßions - Verwandten in der Lehre und im Glauben 
einen Eonfenfum oder gemeinfchafftlihen Vertrag 
aufgerichter haben: Welche Sache auch nur aus 
dem in Polen und Teutfchland fa offt vorgenommer 
nen Abdruck diefes Confenfus befandt ift , wiewohl 
die Auafpurgifchen Confeßions⸗Verwandten, wel⸗ 
che aus Teutſchland von denen Khrigen ‚die der Zaͤn⸗ 
ckereyen gewohnet geweſen, immerdar beunruhiget 
— hernach davon wieder abzugehen geſchienen 
adbden. 


105. Und einen ſolchen Erfolg haben damahls in 
Polen die weiſen und gelinden Rathſchlaͤge der Boͤh⸗ 
miſchen Brüder ‚mit allgemeinem Beyfau der From⸗ 
men, gehabt. Es wird nicht undienlich ſeyn, eines 
einigen zu gedencken, nemlich des Johannis Laſits⸗ 
ky, eines gelehrten Polniſchen Edelmanns, welcher 
noch als ein Juͤngling, 4. Jahr vor dieſer Vereini⸗ 
gung, Evangeliſch wurde, da er hoͤrete, daß auſſer 
der in feinem Vatterland recipirten Schweitzeriſchen 
Confeßion, in Groß⸗Polen noch andere der Aug⸗ 
ſpurgiſchen und Boͤhmiſchen Confeßion zugethane 
IRRE: Evans 
(*) Ben der Vereinigung zu Sendomir waren Die vornehm⸗ 
ſten Patroni der Kitchen zugegen , nemlich drey Woywo⸗ 
den ‚der von Eracau, Stanislaus Myſzkonsky; ber. 
von Sendomir, Petrus ze ; und der von Pofzs 
nan, Lucas Borfa: Ferner der Caſtellan von Öniezs 
nan, Johannes Tomidky ‚und der gröffefte Theil des 
Adels. Es unterfihrieben fich hienebft die Lehrer , und- 
zwar die Seniores: Beorgius Iſrael, Johannes: 
Aaurentius , Brafmus Bliezner , Paulus Bilde 
vius/ Stanislaus Sarnicius, Jacobus Sylvſus. 
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Evangeliſche waͤren, und daher aus Begierde zu er⸗ 
fahren, worinn fie differireten, zu ihnen reiſete, und 
alle ihr Weſen und Ordnungen erforfchete. Wie 
er dann auch , da et einige vornehme junge Herren 
nach Teutfchland und Sranckreich führete , feinen 
Weg über Böhmen zu den. Brüdern genommen, 
fich alles Merckwuͤrdige fleißig aufgezeichnet , und 
bernach ihre Hiſtorie unter dem Titul: De origine £5 
rebus geſtis fratrum Bobemorum, in 8: Buͤchern, ges 
fchrieben ; da er im 7. Buch diefe Vereinigung zu 
Sendomir vornemlich ihren weifen Handlungen zus 
ſchreibet. 
tos. Von ſich ſelbſt aber erzehlet Laſitius fol 
gendes: „Als ich Anno 1567., im April, Studi⸗ 
Zrens wegen nach Heidelberg reiſete, und hernach 
„Anno 1571. von Straßbütg nach Haus zuruck 
„kehrete, ſo habe einen kleinen Umweg zu denen Bruͤ⸗ 
„dern nach Prag und Boleslau genommen, welche 
damahlen in Böhmen den Johann Lalepb zum 
Aeltiſten hatten, einen anfehnlichen und ernfthaffs 
„ten Mann , gleichmie fie alle find. Hilff GOtt! 
„welche Freunde habe ich damahls im Herzen em⸗ 
„pfunden , als ich diefes alles gefehen und erkannt 
„babe, mas ich hier fchreibe, und unten im 8: Buch 
„treulich erzehlen werde. Gewißlich, , da ich alles 
„genau in Augenfchein nahm , und erforfchete , ſo 
„‚dauchte mir, als wann ich in der Ephefinifchen, oder 
Theſſalonichiſchen, oder in einer andern Apoſtoliſchen 
„ Gemeine gemefen wäre : Dann ich habe das mit 
„Augen gefehen, und mit Ohren gchöret , was wir 
„in denen Schriften der Apoftel , in denen. Briefs 
„fen des Heiligen Ignatii, und in denen Schuß- 
J— 2 ⸗ 
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»Schrifften des Juſtini und Tereulliani , Iefen: 
„So daß alle diejenige in Wahrheit unbillige ‚gott 
„loſe Leute ſeyn, und den Brüdern fehr unrecht thun, 
„welche, durch den böfen und neidifchen Geiſt ans 
„getrieben, ihre heilige Bekehrung ſchmaͤhen, dem 
„durch Die Wercke chätigen Glauben Abbruch thin, 
„und alfo diefen frommen , unfchuldigen und ftillen 
„ Leuten fehäden wollen. Böhmen weiß nicht, und 
„Mähren verfiehet nit, was fie vor Einwohner 
»haben , fonft würden fie diefelbe beſſer ehren und - 
„lieben , als die allerdings würdig feyn , dag ihnen 
„die Aufficht der ganzer Kirche übertragen würde, 
„want ir Diefelbige heiltg und unbefleckt, in dem 
„Flor und in der Krafft fehen wollten, in welcher fie 
„zur Zeit der Apoftel geweſen. Es if aber Diefeg 
„wohl ein vergebener Wunſch. Die übertünchten 
» Bande werden denen wahren Biſchoffen nicht 
„weichen, noch: die zu Börken gewordene Schaafe 
» Ehrifti andere Hirten über fich leiden, als die ihres 
» gleichen find. Babel wird fo lange ſchwelgen ‚big 
„in einer Stunde kommen werden alle ihre Plagen, 
„welchen, duch GOttes Schug , niemand alg ein 
„Noa, Loth, Daniel und Tobias entrinnen wird. 
So fehreibet diefer damahls vielleicht noch allzus 
higige Profelyt. Es dienet aber ,. um in allen Sa⸗ 
chen vorſichtiger verfahren zu lernen, und nicht nur 
auf das Aeuſſerliche zu ſehen, ſondern alles wohl zu 
erwegen: Dann es kan feyn, daß eine fchöne Perle 
unter einem verachteten Erd» Hauffen lieget , indem 
GOtt mehrentheils dasjenige erwaͤhlet, mas der 
Melt als thoͤricht, untauglic) ‚unedel nichtswuͤrdig, 
und als garnichts vorkommt, 1. Cor. l.y.26. 27:28: 


167. 
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107. Laſitius ſchickte ſeine Hiſtorie, ſo wie er 
fie zuerſt aufgeſetzet hatte, den Genſern aus Teutſch⸗ 
land zur Cenſur, und ſchrieb davon an Johannem 
Laurentium, Aeltiſten der Brüder in Polen, alfo; 
„Bon euren Sachen habe ich an den Bezam ges 
„fchrieben , daR wann ers gut finde, fie ans Licht kaͤ⸗ 
„men. Und warum nicht? Hat doch Ehrifius das 
„Licht Öffentlich leuchten heiffen, re. Vielleicht Fans 
geſchehen, wann etmas beffers zum Vorſchein 
„kommt: Dann es mürde indeffen dem HErrn ein 
» Bucher unter vielen’ertvachfen aus dem Guten, 
„das Er euch mitgetheiler hat: Beza aber fchreis 
bet an Laſitium: „Endlich ſchicke ich dir daB Buch 
„bon denen Gemeinden der Waldenſiſchen Bruͤ⸗ 
„der wieder zuruck, welches du mir zu lefen und zu 
„beurtheilen zugefandt. Es ift vieles darinnen, wel⸗ 
„ches ich recht admirire 5 und wollte GOtt, daß eis 
„ne Hoffnung wäre , folches in alle Kirchen einzus 
„führen ! Es ift abet aud) verfchiedenes darinnen, 
„welches , meines Erachtens , nicht zur Nachfolge 
„, vorzulegen ift, dieweil man fich darinnen nach Zeit 
„md Umftänden hat richten müffen. 

108. Aber wieder auf die Brüder zu kommen, fo 
ift es ihnen unterdefien zu Haufe, in Böhmen und 
Waͤhren, , unter dem fanfftmüthigen und fich gelins 
der Rathſchlaͤge bedienenden Maximiliano ein we⸗ 
nig beffer gegangen. CH) Unter deffen vertrauteften 

ie⸗ 

(+) Im Jahr 1564. wurden unter dem Maximiliano die 
Kirchen wiederum geöffnet, und den Brüdern zu ihrem 
Gebrauch eingeräumet.. Und waren übrigens die Vers 
fammlungen in Böhmen und Mähren fehr zahlreich , 
worins 
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Dienern mar jeın Leib» Medicus, Johannes Cra⸗ 
o , ein Freund derer Hrüder: Daher geſchahe es, 
AB , als er einftens allein mit dem Kapfer, zur Ge⸗ 
nuͤths⸗Ergoͤtzung, ſpatzieren fuhr ‚und der Kayfer die 
dele und groffe Uneiniakeiten unter den Ehriften bes 
-lagte, er den Cratonem fragte: Bon welchen un. 
ter ſo viel Secten er glaubte, daß fie der Apoftolis 
fchen Einfalt am naͤchſten Fämen ? Worauf Diefer 
antwortete: Er miffe nicht , ob nicht folches denen 
Brüdern, die man Picarder nenne , müffe einges 
fanden werden. Ich halte es felbft davor, fägte 
der Kayſer, und daher unterftund ſich Erato, denen: 

‚Brüdern zu rathen, daß fie dem Kayſer ihr Geſang⸗ 
Buch , welches fie in Teutſcher Sprach von neuem 
rung wollten, dediciren ſollten. Solches ge⸗ 
chahe im Fahr 1566. , da fie dann in der Dedicas 
tion ihre und aller Frommen Hoffnung einer durch 
* Kanferl. Majeſtaͤt zu befoͤrderenden allgemeinen 
iechen- Reformation Aufferten, und Fein Bedencken 
trugen ‚ diefelbe mit denen Exempeln Davids, Jos 
ſaphats, Joſiaͤ, Conftantini und Theodofüi darzu 
aufzumuntern, auch endlich ihr eigenes. Talent, nach 
dem Maas der Gnaden»Gaben;, die ihnen GOit 
zugemeffen, zu einem fo gemeinfamen Werck anzu 
| | H bieten: 
Wworinnen ſich unter andern ſiebenzehen derer vornehm⸗ 
ſten Baronen, und hundert und ſechs und vierzig aus der 
Ritterſchafft befanden. Dagegen verlohren fie ihre Ael⸗ 
teften ‚iwelches vortreffliche GOttes⸗Gelehrte waren 5 
dann Johannes Auguſta und Johannes Binboslas 
vius farben im Jahr 1571. Matthias Czeruenka 
' warfchon Anno 1569. den Weg alles Fleiſches gegans 
gen. Deren Stelle wurde wiederum durch Andreas 
Stephani und Johannes Calephus beſetzet. 
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bieten: Wie aus der Vorrede ſelbſt, welche in allen 
diefen, auch nachhero gedruckten, Sefangs Büchern 
voranftehet , mit mehrern zu erfehen. Es ift auch 
wahrfcheinlich, Daß es diefem fehr frommen Fuͤrſten 
am Willen darzu nicht wuͤrde gefehlet haben, tvanın 
es ihm wegen der Kunft- Griffe derjenigen , welche 
das Scepter der Könige führen ‚und ihnen die Haͤn⸗ 
de gebunden halten , zugelafien, und möglich gewe⸗ 
fen wäre. (*) | 

| 109 
(*) Zu der Zeit war in Öroß Polen und fithauen eine groſ⸗ 
fe Sreude über dem blühenden Zuftand der Brüder. Und 
damit das Band der gemeinfamen Liebe und Vereini⸗ 
sung noch fefter möchte verfnüpffet werden, ſo wurde der 
Conſenſus auf dem zu Petrikow gehaltenen Synodo im 
Jahr 1578. confirmiret, welches noch 185. auf dem 
Synodo zu Ulodislaw wiederholet wurde, Man hoffete 
demnach den Kirchen⸗Frieden hinlaͤnglich befeſtiget zu 
haben, der aber doch einige Jahre hernach von denen al⸗ 
lezeit Unheil ſtifftenden Jeſuiten wiederum wanckend ges 
machet wurde. Dieſe waren kurz vorher, als Anſtiffter 
der Koͤnigs⸗Moͤrder, und Stoͤrer der gemeinen Ru⸗ 
he, aus Franckreich, von König Yenrico dem und 
dem Parlament gejaget, und nahmen alfo haͤuffig ihre 
cht in Polen. Mittlerweildie Kirchen der Brüder 
n Polen in Aufnahme gefommen, durfften zwar in Boͤh⸗ 
ment feine öffentliche Evangelifche Berfammlungen ges 
halten werden ; doch waren daſelbſt noch viele der Glau⸗ 
bigen im Berborgenen, In Mahren aber war die Bers 
fammlung der Bruder nicht gering ; dafelbft wurde auch 
gu Siezani Anno ı 557. ein Synodus gehalten ; die An; 
zahl derer fich dafelbft eingefundenen Seiftlichen ware 

uber Zweyhundert. Zu diefen hatten fich noch aus Po⸗ 
len verfüget von denen. Reichs » Ständen, Johannes 
Crotoſcius / Jobannes Tomicius/ Kapbael Rai 
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109. Zwar fehmiedeten die Feinde der Wahr⸗ 
weit Anno 1565., im dritten Jahr feiner Regierung, 
vider Die Brüder eine neue Verfolgung , und miß⸗ 
yrauchten darzu die Auctorität des Böhmifchen Canz⸗ 
lers Joachimi von Neuhaus. Diefer reifete nach 
Bien, und brachte, auf vieles Anhalten , zuwege, 
Daß der Kayſer ein neues Mandat , vermöge defjen 
Das Ediet Des Uladislai wider die Picarder zur Exe⸗ 
cution follte gebracht werden ‚obwohl höchftsungerne, 
unterfchrieb. Es wachete aber die Guͤtigkeit feines 

© Dites über ihm, und wollte nicht, daß der theure 
Fuͤrſt mit unfehuldigem Blut beflecket, noch dutch die 
Seuffzer der Unterdrnckten befehmeret würde. Dann 
als der Eanzler mit dem ausgewuͤrckten Befehl nach 
Haus kehren wollte, und kaum zur Stadt Wien 
hinaus mar, fo geſchahe es, daß das Koch der Brus 
cken über die Donau zerbrach , und er mit feinem 
ganzen Seleit erfauffen mußte auſſer 6. Reutern, die 
H 2 noch 
zinius / Jacobus Oſtrorogus / Albertus Marszi⸗ 
vius. Die Aelteſten oder Vorſitzer des Synodi waren: 
Johannes Auguſta / Wearthias Czervenka, und 
Jobannes Blahoslavius / Lehrer der Kirchen, zu 
Evanczi. Nach funff Jahren wurde an eben dem Ort 
dergleichen allgemeine Kirchen⸗Verſammlung wieder 
hole ; man unterfitchte daſelbſt alle etwa in denen Kits 
theneingefchlichene Insrdnungen, gab Dienliche Mittel, 
unter feitung Goͤttlicher Weisheit ‚an die Hand, felbige 
zu verbeſſern, ſtifftete einige nugliche ‚nene Verordnuns 
gen ‚und fuchte überhaupt die Lauterkeit der Lehre, und 
Reinigkeit des Lebens in Aufnahm zu bringen. Auch 
wurden auf diefen zwey Synodis fuͤnff und neunzig Acos 
luthi, oder Jünger und Lefer, fuͤnff und ſechtig Diaconi, 
uud acht und zwanzig Miniſtri gewaͤhlet amd beſtellet. 
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noch mit Schwimmen davon famen ‚und einem jun⸗ 
gen Heren von Adel, welcher erft in hohem Alter ges 
ftorben ‚und alfo lange Zeit ein lebendiger Zeuge dies 
fes erfchröcklichen Gerichts gemefen ift,, auch zu der 
Brüder Religion ſich bekannt hat, vor melche er 
Gott alfo machen und ftreiten gefehen. Da ders 
felbe noch in der Donau ſchwumme, , hat er feinen 
Herrn von denen Wellen empor getrieben gefehen,, 
und ihn bey feiner goldenen Kette gefafjet und gehals 
ten, bis die Schiffer mit einem Kahn zu Hülffe ges 
kommen. Er murde alfo heraus gezogen,aber todt, 
und das Behältnuß , mworinnen ex die graufamen 
Mandata verwahret gehabt , ift untergangen , und 
nimmer gefehen worden. Nachdem hat niemand 
mehr die Sache wieder wagen wollen. (Diefer Ges 
ſchichte gedencket Thuanus L. XXXVL. , und fügt, 
es fen gefchehen am 10, Decembrig.) | 


110. Als aber die Eyemplaria von dem Glaus 
bens- Bekänntnuß der Brüder , auch die von der 
letztern Tübingifchen Auflage , fo fehr abgegangen 
waren , daß daran ein Mangel entftund ; fo wurde 
fie aufs neue Anno 1573. zu Wittenberg meit ſchoͤ⸗ 
ner ‚als zubor ‚aufgeleget, mit der alten Vorrede Lus 
theri, und einem Schreiben der damahls lebenden 
Profeſſorum, an die Brüder, worinnen fie unter ans 
dern fegen : Wir gratuliren euch und. eurer Rits 
che, daß ihr, nach dem lobwürdigen Exempel 
eurer Vorfahren , eure vornehmfte Sorge feyn 
laſſet, in der Erkanntnuß Chrifti täglich zuzu⸗ 
hebmen ‚und die theure Beylage des Ööttlichen 
Worts auch unter euren Nachbarn und auf 
eure Nachkommen treulich fortsupflanzen. 
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Wir billigen audy den Ernſt eurer Ordnung 
und Ritchen » Zucht, welche ihr , nach dem 
Erxempel der erften Rirche, obne Aberglauben 
und Bewiffens:3weng, beybebalter,c, Wit⸗ 
tenberg, den 8. Februaru, 1573. | 
rt. Nachdeme der Doctor Crato dieſes Bes 
Fänntnuß dem Hieronymo Zanchio, der damahls 
ſchon zu Heydelbera war, gefehicket, fo hat diefer ihm 
alfo geantwortet: „ch habe mit Aufmerckfamkeit 
„und — Vergnuͤgen das Bekaͤnntnuß der Bruͤ⸗ 
„der geleſen, welches du mir zugeſchicket haft. Dann 
„ich habe nicht nur aefehen ‚daß ihre ganze Lehre mit 
„der Heiligen Schrifft übereinftimmet , fondern eg 

„hat auch eine auftichtige und mahrhafftige Froͤm⸗ 

„migkeit ihrer Herzen daraus hervorgeleuchtet, indes 

„me ihr Zweck zu feyn feheiner , nicht daß fie alles, 
„was fich in der Roͤmiſchen Kirche befindet , big - 
„auf den Grund, und, wie etliche thun, ohne allen 
„Unterfchied, gänzlich ausroten , fondern ihre Ges 
„meinen nach dem wahren , heilfamen und Apoftolis 
„ſchen Vorbilde der Gottfeliafeit erbauen und eins 
„richten, folglich.das ‚mas zu verwerffen ift , verwerf⸗ 
„fen, was zu verbeffern ift, verbeffern, und was zu 
„behalten iſt, behalten mögen: Welches eben die 
»wahre und legitime Are zu reformiren if, Und 
„wollte GOtt! daß wir uns alle, nach dem Exem⸗ 
„»pel diefer theuren Brüder, eben diefe Sache angeles 
„gen ſeyn lieffen, fo würden mir gewiß mehr: Froͤm⸗ 
„migkeit, Friede, Eintracht und Liebe (wodurch GOtt 
„verherrlichet, und Chriſti eich befördert twird, ) ſo⸗ 
„wohl in: uns felbft fühlen , als an. andern gewahr 
„werden. Und mein! 5* dienet doch Die ganze, 
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„Heilige Schrift , die ‘Predigt des Evangelii, Die 
„Austheilung der Sacramenten , und die Kirchen⸗ 
„Zucht, als daß mir durch dieſe Aufferliche Mittel, 
„und durch die Wuͤrckung des Heiligen Geiftes in 
„uns, erhalten , unterftüget und geftärcket werden, 
»fotvohl in dem wahren Glauben und in der Liebe, 
„als auch in dem Fleiß guter Wercke und eines heis 
„ligen Lebens täglich mehr und mehr zuzunehmen, 
und daß, nach dem Ausfpruch des Apoſtels, ein 
„Menſch GOttes fey vollkommen, zu allen gue 
„ten Wercken gefchickt ! Dahero, ob ich die 
„gleich zum Theil eingeftehe, was du ſchreibeſt, daß 
„nemlich bey dieſen keuten mehr Gewiſſen, als Wiſ⸗ 
„ſen ſey; ſo gebe ich doch ſolches nicht alſo ſchlech⸗ 
„terdings zu: Dann es ſcheinen mir dieſe Einfaͤlti⸗ 
„ge weifer zu ſeyn in ihrer Unwiſſenheit, als viele 
Weiſen mit ihrer vielfältigen Wiſſenſchafft, ꝛtc. 
112. Es füoet Laſitius von eben diefem ‘Bes 
kaͤnntnuß der Brüder noch ein Zeugnuß des Sta⸗ 
nislai Sarnicii bey, Cmelcher von dem Starovol⸗ 
feio unter die 100. berühmte Polnifche Geſchicht⸗ 
Schreiber gerechnet wird , der aber ein Diener des 
Goͤttlichen Worts, Schweigerifcher Confeßion, und 
nachhero Superattendens der Cracauiſchen Didce® 
geweſen,) welches alſo lautet; „Wann mic) je⸗ 
„mand fragte; Worinnen das Glaubens⸗Bekaͤnnt⸗ 
„nuß der Boͤhmiſchen Bruͤder von dem Augſpurgi⸗ 
„ſchen und Schweitzeriſchen Glaubens⸗Bekaͤnnt⸗ 
„nuß unterſchieden ſey? So koͤnnte ich darthun, daß 
„alle Glaubens⸗Bekaͤnntnuſſe, die Teutſchen und 
Framjoͤſiſchen, meiftentheild nur wider die Miß⸗ 
„brauche: bes Pabfithums gerichtes find ; allein —* 
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„Bekaͤnntnuß der Nachfolger des Martyrer Jos 
‚Bann ⸗zdzuſſens reißt nicht allein alles Widrige ein, 
„ſondern fie beffert * und erbauet, und ſtellet 
„wieder ber das Gebaͤude eines neuen wiederge⸗ 


„bohrnen Menſchen, und einer wohl⸗geordneten 
„Kirche. 


113. Daß die Heydelbergiſchen Theologi, als 
ſie dazumahl unter der Regierung Friederici bemuͤ⸗ 
bet waren, die Kirchen in der Pfalz einzurichten, glei⸗ 
chen Urtheils geweſen, erhellet aus ihrer Abſchickung 
und Zuſchrifft an die Brüder in Böhmen. Dann 
alſo ſchrieb ʒacharias Urfinus an den Aelteften der 

Brüder, Andream Stephanum: „Wir wiſſen 
„aus eurem Bekaͤnntnuß, daß ihr in allen Stuͤcken 
„der Ehriftlichen Lehre mit uns übereinftimmet ‚auch 
„daß ihr beforgt und fleißig ſeyd, ein denen Chriſten 
„wmürdiges Leben zu führen. Wir gratuliren euch 
„bilig zu der Gluͤckſeligkeit, die ihr in diefem Stück 
„vor ung habt, und bitten, daß ihr ung mit eurem 


„Gebet vor GOtt zu Hülffe kommt, und Ihn ans _ 


„flehet, daß Er auch uns mehren Fortgang in der 
„Chriſtlichen Zucht und Wohlanſtaͤndigkeit, mie 
„auch dazu feine Gnade verleihe , daß wir, wann 
„wir ung felber richten ‚nicht von dem HErrn gerich» 
„tet werden. Dann obgleich unfer Wunſch und 
„Bemuͤhen ſchon geraume Zeit dahin aerichtet ift, 
„daß man endlich unter ung eine beffere Ordnung 
„fehenmöge ; fo haben wir doch , weilen der Name 
„der Kichens Zucht (dadurch, Daß einige unvernuͤnff⸗ 
„to und alzufruh darauf gedrungen , andere abey 
„alzuhefftig und ohne Unterfchied ſich dawider —F 
„ſetzet,) alſo verhaßt worden, Daß ein groſſer Theil 
9 4 „davor 
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„davor einen Abfcheu trägt, und ihn aar ausgetilget 
„baben will, kaum den Damen felbft oder einen Eleis 
„nen Schatten davon erhalten mögen. Wir fehen 
„alfo mit Schaam und Schmerzen, daß ihr mehr 
„von ung haltet ‚als wir in der That bey ung finden; 
„es wird ung aber folches antreiben, daß wir ung 
„bemühen ‚diefe eure und anderer frommen Leute gus 
„te Mennung von uns fürohin wahrhaffter zu mas 
„hen,x. Den 19. Martii, 1574. 


114. Nachdeme die Heydelberger auf dieſes 
Schreiben eine Antwort erhalten, fo ſchickten fie an 
die Brüder einen, Namens Badius, nebft nach« 
folgendem von D. Oleviano an den vorgenanns 
ten Aelteften gefchriebenen Brief : „Es hat mir Der 
„D. Urfinus euren und des Heren Langueti Brief 
„gezeiget , aus welchem ich erfehen habe , daß ihr 
„Schon vorlängft ernftlich zu dem Zweck arbeitet, 
„wornach auch wir jet verlangen, Damit wir nem⸗ 
„lich den Anfang , Mittel und Ende .unfers Glau⸗ 
„beng nicht im Difputiren, fondern im Thun, das 
„ift, in einer wahrhafftigen Belehrung zu GOtt, 
„und im gründlichen Glauben an Ehriftum, grün 
„den und feken mögen. Ich bitte alfo von euch, in 
„meinem und meiner Brüder Namen , welche bier 
„am Dienft der Kirche find, daß ihr dem gegenwaͤr⸗ 
„tigen UÜberbringer , Jobanni Badio, die ganze 
„ Deconomie und Einrichtung eurer Kirche eröffnen , 
„und ihn euch befohlen feyn laffen mollet, dann er iſt 
„ein gelehrter und fehr frommer Mann. Es gruͤſſet 
„euch D. Urfinus und alle meine Eollegen. Hey⸗ 
„delberg, den 28. April, 1574. 


115. Was aber die Heydelbergiſche Thralset ; 
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ber das, was Badius in denen Gemeinden der 
Brüder aefehen hatte ‚geurtheilet,das.erhellet aus ei⸗ 
em abermahligen Schreiben des Oleviani an den 
Andresm Stepbanum vom 6. Septembris ‚da er 
chreibet: „Es ift nicht zu fagen , wie hoch ich das 
‚Wer des Herten halte, welches in euren Ges 
‚meinden nicht nur angefangen hat, fondern fehon fo 
‚viele Jahre waͤhret. Es bemeget mich und meine 
Collegen das letzte Verderben diefer Zeit nicht wenig, 
darzu, daß wir von Der beften Einrichtung der Kir⸗ 
‚che mit.euch conferiven: Dann wir mollten gerne 
‚fo bauen, daß der Bau auch bey denen Nachkom⸗ 
‚men befiche. Wir fehen aber, mie vieler Abwech⸗ 
‚felung und ſchneller Veränderung diejenige Kirchen. 
unterworffen find, die ‚ihres Rechts beraubet , bloß 
‚don einem weltlichen Regiment dependiren. IBann 
dieſem Unmefen nicht in Zeiten begegnet wird , fo 
merden viele Fromme erfahren, daß fie meiftens 
theils vergeblich gearbeitet haben , fo viel nemlich 
die Dauerhafftigkeit des Gebaͤudes und die Erhal⸗ 
tung und Fortpflanzung der ganzen Deconomie 
des Reichs Chrifti betrifft. Wir erkennen, was 
der HErr euch hierinnen verliehen hat, und verlan⸗ 
gen es noch beffer zu erkennen , Ihn bittende, daß 
Er ung felbften darzu die Mittel an die Hand gebe, 
Gewiß, , ich erftaune ganz , warn ich die betrübte 
Geſtalt der Reformirten Kirchen in Teutfchland 
anfehe. Der meltlihe Stand ift vor diefem eine 
Herberge der Kirche geweſen, nun aber werden 
folche Herbergen an vielen Orten in Herrſchafften 
verwandelt, 6 daß man über die Kirche, und ſelbſi 
über die Himmlifche Lehre ‚nach eigenem Gutdins 
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„Een herrſchet. Eine Haupt⸗ Urſache dieſes Ubels 
„ſcheinet zu ſeyn, weilen ſich viele Kirchen allzuviel 
„an das weltliche Regiment gehaͤnget haben, nicht 
„anders , als wann daffelbe ein weſentliches Stück 
„des Meichs Ehrifti ware, Ich muß alfo eure 
„Weiſe wohl fehr hoch yalten , da ihr wollet, daß 
„eure Kirchen zwar dem weltlichen Regiment, und 
„allen Menfchen zum Guten und zur Befferung fols 
„lien untertban ſeyn, doch Daß dabey ihrer Durch 
„Chriſti Blut erworbenen Frepheit nichts abgehe. 
116. Hubertus Languerus (deffen vorhin Miels 
dung gefchehen) war Chur⸗ Saͤchſiſcher Gefandter 
an dem Kapferlichen Dofzu Wien, ein Mann von 
groffem Anfeben. Ach finde einige Brieffe von ihm 
an den Andream Stepbanum, in deren einem die 
fe Worte enthalten: Ä 
„Der Pabft hat nichts fo fehr gefürchtet, als Die 
„Bereinigung und Rerbindung der Unſerigen, wel⸗ 
„che ihm gewiß Den Untergang zuwege gebracht häts 
„te, wann fie hätte Fönnen ins Werck geftellet wer⸗ 
„den. Es findaber unter ung etliche unfinnige Theo⸗ 
„logi, weldye allen vernünfftigen Rath verwerffen, 
„und Dadurch dem Pabſt aute Dienfte thun. N 
„wollte, daß die Boͤhmiſche Birchen ‚welche, wie 
„du fchreibeft, die Augfpurgifche Eonfeßion verlans 
„gen , fid) vorhero mit euren Kirchen vereinigten. 
„Aber diefes ftehet allein bey GOtt, welchen wir ins 
„brünftig anzuflehen haben, daß er feine Heerde wi⸗ 
„der Diejenigen fchüße , welche fie zerſtreuen mollen. 
„Bon dem edlen Herrn v. 3. bin ich mit dir gleicher 
„Meynung. Er feheinet unter diejenige zu gehören, 
melche vernünfftig und einfältig von Sacen In 
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„theilen und ihren Affecten nicht nachgehen. Diele, 
„die ſonſt guten Berftand haben, werden von ihren 
„Affecten fo hingeriffen ‚daß fie bisweilen ihrer Sins 
„nen beraubt zu ſeyn fcheinen , wann fie wovon ein 
Urtheil fällen. Wien, den 15. Febr. 1574. 


117. Unterdeffen war Anno 1572. zu Antwerpen 
Das vortreffliche Biblifche Werck des Benedicti 
Aris Montani in a, Sprachen, und Eurz darauf zu 
Heidelberg Die neue Lateinische Uberſetzung des Fran⸗ 
ciſci Junii und Immanuelis Tremellii, heraus, 
gekommen. Das bewegete die Bruͤder, auch auf 
eine neue und dem Grund⸗ Text gemaͤſe Uberſetzung 
in ihrer Sprache (dann alle bisherige Verſionen was 
ven nach der Lateinifchen gemacht) zu dencken, und zu 
diefem Ende einige Candidatos Theologie auf die 
Univerfitäten Wittenberg und Baſel zu ſchicken, wel⸗ 
che die heiligen Sprachen aus dem Grunde erlernen 
ſollten. Diefen wurde zugegeben ein gebohrner Zur 
de, Lucas Helitz aus Pofen ein gelehrter und froms 
mer Mann, der auch bey uns ein Diener am Evan⸗ 
gelio worden iſt. Und damit ſie ſolche heilige Arbeit 
ruhig abwarten möchten , fo wurde ihnen mitten in 
Möhren das Schloß Kralitz angemiefen, dafelbft 
duch eine Buchdruckerey aufgerichtet , unter dem 
Schutz des Herrn Baron Johannis von Zecotin, 
der in dem naͤchſten Schloß Nameſt wohnete, und 
ſie aleſammt reichlich unterhielt und verſorgete. Es 
hat auch GOtt dieſes Werck ſo geſegnet, daß wir 
die Propheten und Apoſtel in unſerer Sprache ſo 
ſchoͤn, als irgend in einer Europaͤiſchen Sprache, 
überfegt befommen haben. Man hat aber mit dies 
fer Arbeit (vermöge welcher die Heilige Schrifftüber, 
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feet, mit Anmercfungen erläutert , und in 6. FTomis 
gedruckt worden) ganzer 14. Fahr zugebracht. Der 
erfte Theil, die 5. Hücher Mofis, Eamen heraus 
Anno 1579. Der Andere, die Hiftorifche Bücher 
der Schriften enthaltend ‚Anno ısgo. Der Drits 
te, die Pfalmen Davids und Schriften Salomo⸗ 
nis, Anno 1582. Der Vierdte, die Propheten, 
Anno 1587. Der Fünffte, die Apoeryphiſche Bü 
cher, Anno 1588. Der Sechfte aber, das Neue 
Teftament, Anno 1593. Welches Werck hernach 
noch verfchiedentlich aufgeleget worden iſt. CH) | 
118. Anno 1575. bielte. Maximilianus einen 
Reichs⸗Tag zu Prag, und ertaubte denen Ständen 
des Reichs fub utraque, (oder, welche dag Heilige: 
Abendmahl unter beyder Geftalt gebrauchten ‚) daß 
fie ſich, mit Annehmung eines einzigen Glaubens⸗ 
Befänntnuffes , unter einander vereinigen möchten, 
ohnerachtet folches ſowohl die Jeſuiten, als falfche 
Hußiten vergeblich, obwohl nach aller Moͤgüchkeit 
zu verhindern fich bemüheten : Dann als fie in ih⸗ 
ten Bitt⸗ und Proteftations- Schrifften einmendeten, 
die Stände unter beyderley Geſtalt ftimmeten in ih⸗ 
rem Glauben nicht überein, fondern es waͤren unter 
ihnen Picarden, Calviniften und On q ſo 
aben 


— TER THREE 17° JE ER EP 
(*) Zur Uberſetzung haben ihren ruͤhmlichen Fleiß beyge⸗ 
tragen: Albertus Nicolai / Lucas Selig, der zu Poft: 

. an von einem getaufften Juden ergeuget worden, Jo⸗ 
hannes Aeneas / Georgius Detterus/ Eſaias Lö: 
polla, Johannes Ephraim, Paulus “Jeflenius, 
und Johannes Lapito. Unter dieſen wurden nach⸗ 
gehende Antiftites oder oberfie Kirchen »Vorfteher : 
Johannes Aeness, Johannes Ephraim, Daulus' 

eßenius, und Johannes Tapito. 
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yaben die Stände, ihre Übereinftimmung zu beiveis 
en , miteinander befchloffen, ein gemeinfchafftliches 
Befanntnuß ihres Glaubens zu verfaffen. Sie er⸗ 
wähleten demnach hierzu einige Theologos , welchen 
indere aus.dem Freyherrlichen, Adelichen und Bürs 
yerlichen Stande zur Inſpection zugeordnet waren. 
Diefen legten die Pragiſchen Magiftei.die Bücher 
)es Johann Aufjen ‚ «und die in Religions Sas 
hen errichtete Synodal⸗ und Comitial⸗Schluͤſſe dee 
ilten Böhmen vor. Die Augſpurgiſche Eonfep 
ions⸗Verwandte, deren bereits unter den Ständen 
‚ine groffe Zahl wat „ brachten ihre Confeßlon dar;, 
ind fo auch die Brüder die Ihrige. CH) Sie hieß 
en alfo in allen. Glaubens» Articuln ſowohl den eis 
yentlichen Berftand , als. auch die Redenss2irten ger 
yen einander ‚exprimicten alles mit folchen Formuln, 
ie ein jeder Theil wohl unterfehreiben konnte, und 
ieffen fich in Feine beſondere, ſubtile und Scholaſti⸗ 
che Streit» Fragenein. .MBelche Chriſtliche Vor⸗ 
icht und: Klugheit nicht. nur ihnen damahls ſehr groſ⸗ 
en Nußen gebracht, :fondern auch vielen ftattlichen 
Männern in Teutfchland und anderswo wohl gefals 
en hat: Dann der Kapſer hat das ihme überreichte 
Befannmmuß genehm gehalten, und alle , die felbigeg 
interfchrieben , in feinen Königlichen Schuß aufae 
vmmen. Nur allein ihre Bitte , ein Eonfiftorium 
nd Academie aufrichten zu dörffen, bat er auf eine 
J andere 
*) Die Confeßion abzufaſſen, waren Paulus Meßius 
und Georgius Vetterus (ſonſt auch Streycius ge⸗ 
nannt) verordnet; welcher Letztere auch die Pſalmen in 
Boͤhmiſche Verſe, nach den Franzoͤſiſchen Melodien 
uͤberſetzet, und zum Gebrauch der Kirchen hinterlaſſen. 
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andere Zeit ausgefeßet, Dannoch aber heilig verfpros 
chen, er, oder wenigſtens fein Sohn, (den er fchon 
zum Nachfolger bejtimmet hatte) werde den Stäns 
den hierinnfalls nicht entfichen. 

119. Es ift zu mercken, da diefes Bekanntnuß 
der Stände in Boͤhmiſcher Sprache gefchrieben 
gervefen, und weder ins Lateinifche uͤberſetzet, noch 
gedrucker worden ‚bis Anno 1619. , da fie dem Kös 
nig Sriederico von dem Eonfiftorio und der Univers 
fität zu Prag überteichet worden ;- Daher ift fie in 
harmonia pder Syntagmate Confeflionum nicht zu 
finden: Was aber unter dem Namen der Boͤhmi⸗ 
ſchen Confeßion dafelbft gelefen wird ‚das ift alleın 
der Boͤhmiſchen Brüder ihr Particular - Blau 
bens-Befanntnuß , und nicht dDiefes gemeinfchaffts 
liche Bekanntnuß deree Stände, welches der Herr 
Bohuslaus Selig von Lobkowis und qaſſen⸗ 
ftein,, dem damahls von denen Ständen die Dires 
etion des Wercks aufgetragen war , baid nach dem 
Reichs Tag von Anno ı 57°. in Die Teutfche Spra⸗ 
he überfegen laffen, und denen Wittenbergiſchen 
Theologis zur Eenfur übergeben har Die Wit 
tenberaer haben es approbirt, und in ihrem Teutichen 
Reſponſo an diefen Herrn unter andern alfo geſchrie⸗ 
ben: „Dbgleich diefes Bekanntnuß Eurz iſt, und 
„fir leicht erkennen ‚daß bey deſſen Verfaſſung vor⸗ 
„nemlic) darauf. gejehen worden , daß, zu Bers 
„meidung überflüßiaer Weitlaͤufftigkeit, und alles 
„Zancks und Streits über zweiffelhaffte Fragen ‚die 
„Hauptsund Grund: Stücke des Glaudens kuͤrz⸗ 
„lich, eigentlich und gruͤndlich darinnen ausgedrucket 
„werden moͤchten, welches vielleicht einige as 

30 uch⸗ 
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„füchtige bey uns in Teurfehland tadeln Dürfften, 
„mann diefes Bekanntnuß in Teuiſcher Sprache 
„heraus kommen follte : So billigen wir doch ums _ 
fers Orts diefe eure Ehriftliche Klugheit und Mo⸗ 
‚Dderation, Wir ermahnen euch dahero öffentlich, 
‚daß obgleich von andern Drten her anderft aeur 
‚theilet wuͤrde, ihr ech Doch von diefer eurer heiligen 
‚und reinen Einfalt des Glaubens nicht laffet abs 
‚wendig machen. Dann es ift gewiß Da denen 
‚Kirchen am beften geholfen ift , daß fie am beften 
‚erbauet, gebeffert ‚undin der Einigkeit erhalten wer— 
‚den, wann die reine Lehre des Evangelii dem Volck 
‚in der Einfalt, ohne aus Ehrſucht erfonnene Subs 
‚tilitäten, und daher rührenden Streit, borgetragen 
‚wird, wie der 25. Pſalm fagt: Schlecht und 
‚techt das behüre mich, ꝛc. Gegeben Witten 
erg, den 3. November, ı 575. 

120, Dem theuren Maximiliano, der 1576, 
‚arb ‚folgete fein Sohn Audolphus, welcher denen 
ußftapfien feines Vatters nachfolgte, umd bis Anno 
602. friedlich regierte ‚ohne jemanden ‚der Religion 
segen, unrecht zu thun. In diefem Zahr aber ge⸗ 
hahe es endlich durch der Feſuiten und ihrer Werck⸗ 
ꝛuge heimliche und liſtige Intriguen, daß Rudol⸗ 
bus ein von ihnen aufgefeßtes Ediet (von Erneues 
ing und Vollziehung des Mandats Niadislai wi⸗ 
t die Picarder) unterfchrieb, und zu publiciren be 
hl, doch mit Feiner andern Wuͤrckung, als daß die 
irchen der Brüder aufeine Zeitlang vetfchloffen wur⸗ 
1: Dann die Patronen der Bruͤder, etliche der 
Zornehmſten, proteftiseten, Daß diefer Befehl fie 
ht angienge, indeme fie nicht folche Leute taten, | 


a A 


128 KRirchen⸗Hiſtorie 


als die Picarder beſchrieben wuͤrden; und dadurch 
erhielten ſie, daß der Kayſer ſeine Edicta nicht ſo ge⸗ 
nau obſerviren ließ, und die Feinde haben auch auf 
ſolche, wegen anderer Evangeliſchen Staͤnde, nicht 
ſonderlich dringen doͤrffen. Es haben glaubwuͤrdige 
Leute erzehlet, daß als am Abend deſſelbigen Tages 

war der 22. Julii) die Nachricht einlieff, daß die 
Tuͤrcken Stuhl⸗Weiſſenburg, eine der vornehm⸗ 
ſten Staͤdte in Ungarn, erobert haͤtten, er (der Kay⸗ 
ſer) ganz beſtuͤrzt geſagt habe: Ich habe mir ſo et⸗ 
was eingebildet, nachdeme ich mich heute der 
Wacht uͤber die Gewiſſen, welche GOtt zuge⸗ 
hoͤret, angemaſſet habe. Womit er auf ſeines 
Herrn Vatters Meynung und Urtheil zielte. 


121. Daß er auch in der That Willens gewe⸗ 
fen , feines frommen Vatters Verfprechen zu erfüls 
len, und die Gewiſſens⸗ = feſt zu ſetzen, hat 
fich nachhero genug geäuffert ‚als er Anno 1609. der 
nen Reichs⸗Staͤnden fub utraque, des Pabftes und 
der Spaniſchen Parthey, auch einiger feiner Raͤthe 
Widerfpruch ohngehindert, das untere Eonfiftorium 
und die Academic nach ihrem Gutdüncken zu refors 
miren übergab. Er confirmirte folches mit einem 
Maſjeſtaͤts⸗Brief, worinnen er denen Evangeliſchen 
erlaubte, nicht nur ihre Kirchen und Schulen, die ſie 
beſaͤſſen, zu behalten, ſondern auch, wann es noͤthig 
waͤre, neue aufzubauen. Er verbot, daß niemand 
um der (*) Religion willen, weder von feinen, gr 
er 

(*) In den legten Jahren der Negierung des Kanfers 
*Rudolphi war einer, Rumpius, dag Fac totum am 
Hofe, dieſer benahm, im Namen des Kapfers ‚einigen 
vor 
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er Satholiſchen Stande und Geiſtlichkeit Unter⸗ 
yanen, ſollte gekraͤncket werden. Er verband die zus 
uͤnfftigen Könige, als feine Nachfolger, dieſes alles 
| | 3 | heilig 
von Adel die freye Übung der Religion , brachte eg auch, 
Durch Beyhülffe der taufendsfünftigen Jeſuiten, dahin, 
Daß durch ein publisirtes Decret die Kirchen der Bruder 
Berfperret wurden. Nicht lange hernach aber fiel diefer 
Aumpius in fchwere Kapyferliche Ungnade, und mußte - 
oom Hofmweichen : Die Bruder erlangten Kirchen und 
Freyheit wieder,der Kayfer verliehe ihnen den fogenanns 
ten Naieſtaͤts⸗Brief, vermög deffen denen Sub-Utraque 
(dag ift ‚die das Abendmahl unter beyderley Geſtalt ges 
brauchten, die freyellbung ihrer Religion im Jahr 1609; 
zugeflanden wurde. Unter die Sub-Ucraque aber — 
ten, nebſt den Evangelifchen, auch die Brüder. Gleich⸗ 
wie nun, um den Frieden. defto Dauerhaffter zu machen, 
fchon vorher das Mittel einer gemeinfchafftlichen Con⸗ 
feßion war erfunden worden ‚wie bereits davon Bericht 
ertheilet ; alfo wurde auch jegund ein gerneinfchafftlis 
ches Eonfiftorium von den Evangelifchen und Brüdern 
errichtet ‚ worinnen ein Adminiſtrator und Senior praͤſi⸗ 
diren follten. Es wollte zwar anfangs der Kayfer, auf 
Uitſtiges Anfchüren der Fefuiten ‚die Brüder ausfchlief 
* Ten; die Stände aber mwiderfeßten fich ‚fagende: Wir 

find gar nicht gefinner , Diefe Brüder in ihrer Religion zu 
verhindern; Wir finde nicht,die Diefen Berfammlungen 
den Anfang gegeben ‚wir haben fie durch fo lange Zeit 
nicht erhalten, wollen Demnach auch ihnen den Garaus 
nicht machen. Es waren freylich einige mit mehr Heffs 
tigfeit und Eifer ‚als Klugheit und Chriftlicher Befcheis 
denheit begabte Proteftanten ‚die fich der gemeinfamen 
Ubereinftimmmng entgegen festen ‚doch diefe wurden 
von den Ständen fcharff angelaffen, und mußten alſo 
nachgeben... Selbſt der Graf Schlick verzog anfänglich 
au unterfchreiben , proteſtirte aber zugleich : Er berpige) 

| | N 
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beilig in acht zu nehmen ‚und darüber zu halten; und 
endlid) verjtattete er auch denen Ständen , aus ih⸗ 
rem Mittel Leute zu erwaͤhlen, welche Macht häts 

| ten, 


— 
re es mit nichten aus einigem Haß gegen die Bruͤder, 
dann ſo wuͤrde man ihnen vor GOtt und der ganzen 
Welt groſſes Unrecht thun, wann man dieſelbe, die bis⸗ 
hero ſowohl, als andere Evangeliſche in der Kirche GOt⸗ 
tes, als in einem Weinberge, gegraben, gearbeitet, ge⸗ 
pflanzet, und alle muͤheſame Arbeit treulich verrichtet, 
nunniehro aus eben demſelben Garten oder Weinberge 
in einer Zeit ‚da er ſeine Früchte bringen ſoll, ausſchlieſ⸗ 
fen wollte. Bald nach diefem unterfchrieb er ſich. Da 
demnach alle die ernenerte Vereinigung gut bieffen ‚fo 
fprach man mit heller Stimme aus: Verflishye und 
ein vermaladeyter Seind der Rirche GOttes und 
des Datterlandes iſt der / welcher diß zu flören und 
zu verlesen fich unterftcher. Man verfügte flch Darauf 
einmuͤthig in die Kirche , mit fo groffem Zulauff, Daß we⸗ 
der die Gaſſen, noch’ der Marckt ‚noch die Kirche, vor alle 
das Bold Plag genug geben fonnten. Alle Glocken der 
Evangelifchen Kirchen wurden mit Frohlocken gelaͤutet. 
Wenceslaus Stephanides, Archi⸗Decanus in Gore, 
und erwählter Adminiftrator des Conſiſtorii, verrichtete 

- die Predigt mit folcher eifrigen Innbrunft daß fich die 
Thraͤnen faft aller Zuhörer mit ihrer Sreude vermifchten. 
Nachgehends fung man den Lob + &efang des Heiligen 
Ambrofii und Auguftini. Da dann ein jedes von Hers 
en vergnuͤgt war. Die vornehmften Anfliffter und Aus⸗ 
Führer diefes Confenfus waren Andreas , Graf von 
Schlick, und Wenceslaus, Graf von Budova. Ehe 
noch die Reichs⸗Verſammlung aus einander gieng, wur⸗ 
de in der denen Brudern eingeräumten Bethlehems⸗ 
Kirche zu Prag, zum Dienft des Predig⸗Amts und Mi⸗ 
nifterii, nach den Reguln des Eonfifforii, verordnet: 
Johannes Roſa / Elias Acontius / Petrus u” / 
N 
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n, ihrer Freyheit wahrzunehmen , und Diefelbe zu 
ainteniren, | 

122. Solchemnach veformirten die Stände das 
ſonſiſtorium, erwaͤhlten, um der Einigkeit willen, 3. 
on denen Hußiten, 3. von denen Brüdern , und 
‚von denen übrigen Zvangelifchen durch Stims 
ven, und gaben denenfelbigen noch 3. Profeſſores 
on der Academie zu; und dieſen 12. auserlefenen 
Nännern übergaben fie alle geiftliche Sachen im 
‚önigreich zu beforgen. Und meilen fie alle ſchon 
ns worden waren, die Sompactata aufzuheben, 
id ihre Gemeinden allein nach der Vorſchrifft des 
zoͤttlichen Worts zu Dirigiven ; fo wurde zum erften 
Sorfteher einer aus den Hußiten, nemlich Elias 
zchuda de Semanin;, erwaͤhlet, der inskünfftige 
16 Denen Decanis follte erroähler werden. In Ans 
hung der Bruͤder aber (denen Ihre bisherige Ord⸗ 
ing bis zu näherer Vereinigung der Kirchen zuge⸗ 
anden worden) wurde befchloffen, daß fie ihren eis 
‚nen Aelteſten Cdes gedachten erſten Vorſtehers 
ichften Kollegen) haben follten ‚und zwar fo lange, 
8 der Unterfcheid der Drdnung ımd Kirchen-Zucht 
sen welchem jedoch eine brüderliche Einigkeit ftatt 
ıben folte) dauren würde. Es ift ihnen auch die 
ivche, Bethlehem genannt , welche von des Jo⸗ 
‚nn Auffen Predigten berühmt ift, als deffelbigen 
ahrhafften Nachkömmlingen , gegeben worden. 

— J2Dceleſes 
Johannes Breſius. An ſtatt einiger aus dieſer Zeit⸗ 
lichkeit getrettenen Seniorum wurden nachgehends ge⸗ 
ſtellet: Bartholomaͤus Niemczanius, Johannes 


Zrtonus/ Johannes Cruciger / Johannes Las 





233 Rirchen » Hiftorie 

Diefes alles gefchahe mit allgemeinem Frolocken der 
Frommen, und erfchallete alles vom Lobe GOttes, 
und wurde hin und wieder an die Kirch⸗ Thuͤren an⸗ 
gefchlagen: 


Templa patent , Leo letus ovat, firmante 
RUDOLPHO, 

Quam dederas fidei MAXMILIANE 

| fidem, &c. | 


GOTT Lob! die Kirchen fehen offen, 


u nn JAUät Dep feinem Eich, 


Indem Rudolphus das erfuͤllet, was 
| Maximilian verfpricht. 
| und dergleichen. 


123. Alfo florivte die reine Religion , nachdeme 
der Pfeudo-Huffitismus im ganzen Königreich nach 
und nach aufgehoben war, fo daß der Hunderte kaum 
übrig blieb , der ſich nicht zu der Lehre des Evangelii 
befennere. Aber ach! mit der Freyheit der Reli⸗ 

ion fienge auch,, wie zu gefchehen pfleget, die Frey⸗ 
heit des Fleifches an nach und nad) hervorzuwach⸗ 
fen, und die Zucht verlohr fich auch bey denen , Die 
fie zuvor getrieben: Dahero gefiel diefe Freyheit, 
welche die fleifchliche Sicherheit nach fich zog , nicht 
allen Frommen, und beforgten daraus üble Folgen, 
bis ung endlich die — Ferdinandiniſche 
Zeit uͤberfiel, und erfuͤllet wurde, was deu ‘Prophet | 
fagt: In pace amaritudo mean amariſſima. 


124. Dann die neidiſchen Feinde des Evangelii 
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ıchten ihre alte Künfte hervor, und fehmiedeten ein 
eimliches Vorhaben wider uns, wodurch dann die 
;öhmifche Kirche, welche fo viele Jahrhundert der 
yranney des Pabſts widerftanden , zerftöret wor⸗ 
en iſt, daß ſie mit Zion klagen muß: Meine Fein⸗ 
e haben mich wie einen Vogel geſaget, ohne 
Irfach ; fie haben mein Leben in einer Grube 
mbracht ‚und Steine auf mich geworffen; fie 
aben mein Jaupt mit Waſſer uͤberſchuͤttet; 
un bin ich gar dahin. Thren. II. 7. 52, 53. Sa. 
Dann als BRudolphus, der Verfechter unferer 
'vepheit,, geftorben war , und die Katholifche über 
ie Execution des Tridentinifchen Concilii fich bes 
ıthfchlagten, fo wurde der Schluß gefaffet,, bey des 
en Boͤhmen, und zivar wider fo viele heilige Ges 
&e und Privilegia, den Anfang alfo zu machen, ‚daß 
e durch unaufhörliche Blasen und Kränckungen 
lich zur Ungedult, und folalich in die Waffen 
söchten aufgebracht werden, Damit fie hernach, uns 
r gutem Schein, als Nebellen und Beleidiger der 
Najeftät angefehen, und ſofort Durch die Eatholifche 
gam gänzlich ausgerottet und unterdrucket werden 
jöchten. Es ift ſolches auch gefchehen, weil unfere 
Sünden die Gerechtigkeit unferee Sache uͤberwo⸗ 
in, und indem GOtt denen Feinden zuaelaffen hat, 
aß fie das Maas der Grauſamkeit an den Heiligen 
ttes auch unter uns voll gemachet haben. 

125. Dann nach dem Sieg, den fie in dem 
ahr 1620. erhielten , haben fie die Wornehmften 
on den Ständen zum theil umgebracht , zum theil 
rſtteuet, Die Lehrer aber, aleichfam als Urheber der 
ebellion , durch ein-allgemeines. Gebot aus dem 

| 33 Land 
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Eand verjaget , und das gemeine Vol bald durch 
fchmeichelhaffte Lockungen, bald durd) erfchröckliche 
Drohungen und Plagen, zur Religions," Berändee 
zung zu bewegen fich bemühet. Nachdeme fie aber 
in 6. ganzen Fahren Faum etliche wenige alfo gefan⸗ 
gen hatten ; fo haben fie endlich Anno 1627, den 
ganzen Evangeliſchen Adel des Landes verwielen, 
das Volck aber durch Gefängnuffe und Marter, 
dem Kelch zu venunciiven ‚und dem Pabſt fich zu uns 
terwwerffen, zwingen wollen. Ob nun zwar viele ihre 
Leben lieber ‚als ihre Seelen zu verliehren bereit wa⸗ 
ven, fo lacheten doch ihrer die bervaffnete Apoftel, und 
fagten : Der Bayfer dürfte nicht narb ibrem 
Blue , fondern nach ihren Seelen. Dann es 
war zu Rom befchloffen : WVeilen die Erfahrung 
eines ganzen Jahrhunderts fehon gelebret bäte 
te , daß die Aderläffe das Sieber der Lucherifchen 
Ketzerey nicht curiven koͤnne; ſo feyen nun an⸗ 
dere Mittel zu verſuchen, nemlich eine gute 
Diät, das ift, Junger, Landes» Verweifung , Bes 
fängnuffe, und alle Arten von gelinden,, langſa⸗ 
men Wertern, 


126. Und durch diefe 40. jährige Diät ift es da⸗ 
hin gefommen, daß in Boͤhmen und Waͤhren des 
nen Soangelifchen keine Kirche, Feine Schule, kein 
Privat Religions + Eyercitium , Feine Bibeln , (als 
welche, nebft andern zur Beförderung eines reinen 
GDttes » Dienftes dienenden Mitteln , verbrannt 
mworden,) übrig geblieben. Diejenigen aber, wels 
che um GOtt treu zu verbleiben, bey Taufenden in 
die benachbarte Reiche zerſtreuet worden , find ente 

der , wegen Beſchwerlichkeit des Exilii, in a. 
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uth weich worden, ‚und nicht beſtaͤndig verblieben, 
er haben durch die Langwuͤhrigkeit der Truͤbſal al⸗ 
abgenommen, daß nur noch einige wenige Uber⸗ 
eibſel von ung vorhanden find, nicht anders, als 2. 
er 3. Trauben nach volbrachter Weinleſe, und 
3 2. oder 3. Beer, Die oben aufdem Gipffel eines 
elbaums übrig bleiben. Zefa. XVIL y. 5.6. Alle 
ıfere Liebhaber verlaffen uns, und fragen 
chts nach uns ; ja wann wir fie auch bitten, 

verhärten fie doch ihr Herz gegen uns. Je⸗ 
m. XXX. Y. 14. 

127. Und nun tragen wir zwar den über ung 
Tommenen Zorn des Allmächtigen billig. 2. 
dacc. VIL. 4.58. Aber werden aueh diejenige ihr 
hun vor GOtt — koͤnnen, welche, unein⸗ 
denck der gemeinſamen Evangeliſchen Sache, und 
r alten Buͤndniſſe, denen in einer gemeinſamen 
Sache Unterliegenden nicht allein nicht zu Huͤlff gu 
mmen ‚fondern felbft (wie vormahls die Idumaͤer 
than) die Babylonier wider ihre Brüder und 
tachbarn aufgeheßt . und gefchrien haben : Kein 
b ‚rein ab ‚bie auf den Boden? Pfal. CXXXVIL. 
7. &o haben auch die andern, als fie Frieden 
sr fich zumegen gebracht, nicht daran gedacht, daß 
uch die Boͤhmen, ‚welche die gemeine Sache wider 
en Antichriſt zuerft und fo viel Jahrhundert hindurch 


ehauptet ‚würdig wären, daß fie ihrer fich roiederum | 


emeinfhafftlich annähmen; wenigſtens in fo meit, 
amit nicht das Evangelium bey ihnen, wo es zuerſt 
ugezuͤndet, und auf den Leuchter geſtecket worden, 
anz und gar unterdruͤcket würde , wie Doch geſche⸗ 


en iſt. 
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128. Es iſt alfo dieſem betrübten Volck, welches 
deßwegen, daß es der Apoſtoliſchen Lehre, den Fuß⸗ 
ſtapffen der erſten Kirchen , und der Anleitung dere 
Heiligen Vaͤtter treulicher gefolget hat, por andern 
—— verjaget, untertretten, und von de⸗ 
nen Seinigen ſelbſt verlaſſen worden, auch nirgend 
eine Erbarmung unter den Menſchen findet, nichts 
weiter uͤbrig, als daß es die Huͤlffe des ewigen Er⸗ 
barmers anruffe, und mit dem ehemahls auch uͤber 
den Hauffen geworffenen Volck GOttes alſo ſage: 
Darum weine ich ſo, und meine beyde Augen 
flieſſen mit Waſſer, daß der Troͤſter der meine 
Seele ſollte erquicken, ferne von mir iſt! Meine 
Rinder find dahin, dann der Feind hat die Ober⸗ 
band kriegt. Sion ſtrecket ihre Haͤnde aus ‚und 
iſt doch niemand, der ſie troͤſte. Ich rieff mei⸗ 
ne Freunde an, aber ſie haben mich betrogen. 
Ach! Err, ſiehe doch, wie bange mir iſt! 
Man börts wohl, daß ich feuffze, und babe 
Doch Feinen Tröfter. Alle meine Seinde freuen 

ich. GBedende, SERR! wie es uns gebetz 
chaue und fiebe an unfere Schmach. Unfer 
Erbe ift den Sremden zu Tbeil worden, und 
unſere Haͤuſer den Ausländern. Wir find Way⸗ 
fen ‚und haben keinen Vatter. Man verfolget 
uns; wir arbeiten, und man laͤßt uns keine Ru⸗ 
he. Rnechte herrſchen uͤber uns, und niemand 
2 der uns von ihrer Hand errette. Unſers 
erzens Sreude har ein Ende; unfer Reigen ift 
in Weheklagen verkehrer. Aber Du, Err! 
der Du ewiglich bleibeft , und dein Thron für 
und für, warum willft Du unfer fo gar ”r 
h | ſen, 
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n,und uns die Länge fo gar verlaſſen? Brins 
e uns wieder zu Dir, daß wir wieder beims 
ommen. Verneue unfere Tage, wie vor Als 
78; Klagl, Jerem. I. y. 16. 17. 19.20. 21. Cap, 
. V. 1.2. 3. 5. 8. 15. 19.20. 21. 

129. Es gehet auch denen Gemeinen der Sla⸗ 
onifchen Voͤlcker der Zeit nicht viel erträglicher , 
zelche zum Theil von dem Päbftifchen , zum Theil 
on dem Tuͤrckiſchen Zoch unterdrucket , und zum 
Theil von dem vielfältigen Aberglauben der Griechis 
hen Kirche erfüllet find. HErr JEſu! erbarme 
Dich deines Volcks, welches auf fo viele Weiſe gea 
nindert und aufgerieben worden. 

130. Zu was Ende aber wird diefes alles von 
ing hier erzehlet ? Ung Dienet zu unferm Troſt, daß 
leichwie vormahle, zu denen Zeiten der erften Kits 
he, keine Gewalt ‚keine Marter ‚Fein Tod die Auss 
reitung des Chriſtenthums hat hindern mögen , als 
d auch diefe aͤuſſerſte Wuth des Pabſtthums den 
!auff des Evangelii nicht hemmen werde: Dann 
Ybfchon das Licht des Evangelii an einem Drt (mie 
yey uns) auggelöfchet wird , ſo wird es doch an eis 
rem andern Drt defto heller fheinen. Go ift auch 
HD noch der, fo Er vormahls war, und feine 
Hand ift nicht verfürzet, daß Er nicht denen &einis 
gen einen Ausgang füllte zeigen Fönnen ausdem Ba⸗ 
bylonifchen Dfen, und die Feinde mit ihrem eigenen 
Feuer verzehren. Unſer HErr ifi groß ‚und von 
groffer Krafft, und ift unbegreifflich, wie Zr 
regieret. Pſal. CXLVIL y. s. Alles, was Er 
will, das thut Zr im Simmel und auf Erden, 
Pſal. CXXXV. 7.6. auch die Sei⸗ 

5 nen 
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nen nicht ewiglich; Er betruͤbet wohl, aber 
Er erbarmer fich vwoieder nach feiner groſſen 
Guͤte. Thren. IIL Y. 31. 32. 

131. Andere aber , wann fie diefes vernehmen, 
und erwegen, wie ernftlich der HErr uns gezüchtiget 
habe, die wir ein Theil feines Erbes find ‚lernen dar⸗ 
aus auch an ihrem Theil fich für feinen Gerichten 
fürchten ‚die gemeiniglich bey feinem Hauſe, 1. Petr. 
IV. y. 17. , ja gar bey feinem Heiligthum anfangen. 
Ezech. IX. j. 6. Dann fie mögen ung (wegen 
Beobachtung einer heiligern Zucht) dem Heiligthum 
näher gekommen zu ſeyn erachten ‚oder aber von fich 
felbft glauben , daß fie demfelben näher gekommen 
ſeyn, als wir ; fo kommet Die Sache auf eines bins 
aus. Nemlich: Sind wir in der That froͤmmer 
geweſen, als fie ‚fo werden fie,da fie auf ein Chriſt⸗ 
liches Leben wenigen Fleiß gewendet , gewiß Urſa⸗ 
che haben , zu mercfen , was Ehriftus faget: So 
man das thut am gruͤnen holz, was will am 
duͤrren werden? Luc. XXII. 7. 31. Sind fie 
aber ihrer Seits dem Heiligthum in der Wahrheit 
näher gefommen, als wir, fo werden fie auch gewiß 
gröffere Planen, als wir zu gewarten haben, wann 
fie, Durch unfer Exempel gewarnet, nicht Flug wer⸗ 
den. Dann welchem mehr. gegeben iſt, der 
wird mebr Streiche leiden müfjen. Luc. XIL Y. 
47.48. 

132. Wollte jemand gedencken, daß wir hier zu 
unferm eigenen Lobe viel angeführet, deme antworten - 
wir , daß wir nicht ung ſelbſt geruͤhmet, fondern nur 
uefchrieben haben, was andere davon gehalten. Das 
hero wird ung erlaubet ſeyn, mit unferm Fe 

eiſter 
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— TEE RETTET ERRERREIE TE en 
Meifter zu fagen : Wann ich von mir felbft zeu⸗ 
ge , ſo ift mein Zeugnuß nichts ; es ift aber ein 
anderer , der von mir zeugen. Joh. V. x. 31. 32. 
33. Ich aber nehme nicht Zeuanuß von Wiens 
ſchen, Cfagt der HErr) fondern folches füge Ich, 
auf Daß ihr feelig werder, x. 34., das ift, auf daß 
ihr die Wahrheit erkennet, und GOtt nreifet, Wir 
baben bey fo viel angeführten Zeugnuffen Beinen ane 
dern Zweck, als die frommen Leſer zu einer deſto bes 
daͤchtigern Durchlefung des nachfolgenden Büchs 
leing x zu ermuntern , damit fie erkennen mögen, 
ob unfere Sachen der Lob / Sprüche fo viel groffer 
Männer würdig feyen, und Danach entweder ihre 
Sachen , wo fie beffer find , behalten , oder aber, 
wann fie verderbter find, verbeflern mögen, 


133. Wann wir uns verfündiget haben , da 
wir unfer Dfund bie hieher vergraben ‚fiehe ! fü ver⸗ 
beſſern wir jegt den Fehler, indem mir daffelbe zum 
Nugen darlegen. Und warn ung jetzt wiederfaͤh⸗ 
vet, was Dort dem faulen undanckbaren Knecht bee 
gegnete, daß wir nemlich das ſtrenge Urtheil des 
HErrn über uns hören müffen: LTebmer von ibm 
das Pfund, und geber es dem , der zeben bat, 
Luc XIX. 7. 24. ‚fo fagen wir in Demuth) mit Das 

Ä Ä vid: 
Rirchen⸗Zucht in der Einigkeit der Boͤhmiſchen Brüder, 
welche der fo gelehrte,als fromme feeligeD, Zuddeusin 
Jena mit einer vortrefflichen Vorrede, darinnen er die 

Vothwendigkeit der leider! fo fehr verfallenen Kirchen⸗ 
Zucht herrlich und Schrifft⸗maͤßig bezeuget ‚ gezieret hat, 
Wie fie dann diefer Hiftorie ebenfalls in unferer Teyea 
ſchen Sprache, geliebt es GOtt, nachfolgen folle, 
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vid: Pr ift der HErr, Zr chue, was "ihm gut 


Düncker in feinen Augen. 2. Sam. XV. Y. 26. 
hr aber, ihr Gemeinden! die ihe mehr Pfunde has 
bet , ſehet! wir übergeben euch jeßt auch das Unſe⸗ 
tige. Nehmet es an von uns, auf daß es dem 
HErrn mehr Wucher bringe, als da wir es noch 


allein hatten. Wir lefen in Mofe, daß, als GOtt 


befahl Ihm eine er aufzueichten , er von dem 
Bold freywillige Gaben darzu gefordert habe, und 


wer Geld, Himmel⸗blaue Faden, Purpur, Schare 


lach, Föftliche Reinwand, Ziegen» Haar, Widders 
Selle, ıc. gehabt, der habe fie herzu gebracht, und 
Die von GOtt ermeckten Werckmeiſter hätten dar⸗ 
aus das Geräthe verfertiget. Erod. XXXV. v. 23. 


24.2. Dun aber hören wir, daß bie und da wei⸗ 


fe Männer fich berathſchlagen, wie der Thron Chri⸗ 
fti, durch beilfame Zucht und Ordnung, in denen 
Kirchen wieder aufgerichter werden möge, warum 
follte dann nicht ein jeder, der es, nach dem Aus⸗ 
ſpruch Mofis 1. c. Y. 29. , gerne und freywillig thut, 
das Seinige darzu beytragen ? (Dann was man 
nicht hat, Fan man nicht geben.) Und follten nicht 
die Werckmeiſter, welche der HErr erwecket, und 
noch erwecken wird, dieſe Materialien auslefen , in 
Drönung bringen, ausarbeiten, und daraus die Hüts 
te GOttes verfertigen? 

134. Ich glaube zwar, Daß Lutherus, Buce⸗ 


rus, Calvinus, Muſculus, Zanchius, Beza, 


Olevianus, Vergerius, ꝛc. auch (*) Defeleels und 
Oholiabi (als mit dem Geiſt GOttes erfuͤllet) ge⸗ 
weſen, und erkannt haben, was dem — 

| ven 


Bezaleels und Ahaliabs. 2.Mof. 31.0.2, 6, | 


er 
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HErrn mehr oder weniger Eönne beförderlich fepn: 
Ihr aber, die ihr in ihre Arbeit eingetreten ſeyd, ges 
ſtattet nicht, daß ihre Urtheile euch präjudiciven ſon⸗ 
dern beurtheilet alles, was euch vorfommet,mit freh⸗ 
müthigem Geiſt, und feyd eingedenck, daB wann 
Diefes aus Apoſtoliſchem Geifte kommet, es auch 
nach dem Apoftolifchen Geiſt müffe gerichtet wer⸗ 
den, das ift, man müfle hier nicht * Beredfams 
keit oder Weisheit, fondern Beweiſung des Geiſtes 
und der Krafft ſuchen. 1. Cor. IL y. ı. 


135. Doc) davon foll mit mehrerm gefprochen 
werden, wann die Sache felbft vorher wird befandt 
worden ſeyn. Als mit den Verftändigen werden 
wir reden: Richtet ihr, was wir fagen werden. 


Din.1X.1.7.15. 16.17.1849. 
—5— Err! diſt gerecht, wir aber muͤſſen 


uns ſchaͤmen, wir moͤgen nahe oder fer⸗ 

ne ſeyn in allen Landen, dahin Du une 
verſtoſſen haſt um unſerer Miſſethat willen, die 
wir an Dir begangen haben. Und nun, HErr, 
unfer GOtt, der Du uns dein Dolch aus dem 
geiftlichen Egyptenland ausgeführer haſt mit 
ftarcher Hand, und haft Dir einen Namen es 
macht , wie er jest ift, wende ab deinen Zorn 
und Brimm von deinem Ebriftlicdhen Dolch, 
Höre, unfer GOtt, das Gebet deines Rechts, 
und fein Sieben, und fiebe anädiglich an dein 
Heiligthum, das verftörer iſt, um des HErrn 
willen. Neige deine Ohren, mein GOtt ! und 
höre, Thue deine Augen auf, und fiebe, wie 
wir 
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wir verftörer find! Dann wir liegen vor Die 
mit unferm Gebet, nicht auf unfere Gerechtig⸗ 
keit , fondern auf deine groſſe Barmherzigkeit. 
Ach! GErr, boͤre, und thue es, und verzeuch 
nicht ! um dein felbfi willen, mein GOtt! 
Dann dein Dolch ift nach deinem 
Namen genennet, 
Amen. 
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NB. Die fürfreffliche Kirchen⸗/Vrdnung 
der Boͤhmiſchen Brüder; Gemeine fol 
nächitens ans Licht treten. | 


CONFESSIO, 


Belanntnuß 
Glaubens, 


dem Allerdurchleuchtigſten und 
Großmaͤchtigſten Roͤmiſchen, zu Un⸗ 


garn und Boͤhmen, ꝛc. König 


Gerdinando, 


Bon Denen Herren and Ritterſchafft dev 
Kron Böhmen welche der reinen Lehre, in den. 
Chriſtlichen N ‚fo man 


Boͤhmiſchen Brüder Einigkeit 


- nenne, 





Sugethan und verwandt find , er 
zu Wien, in Defterreich, auf Den 14. No- 
vembris, im 1535. Fahr uͤberantwortet, und 

verteutſcht im Jahr 16. 


Pſalm. II. v. 46. 
Ich rede von er Zeugnuffen für — 
und ſchaͤme mich nicht. | 


Anno 1737. 





» 
u u 


Actor. 24. *. 14. * 


Sch hebenne dir, daß ich nach diefem Wege, den fie 
eine Secte heiffen ‚alfo diene dem GOtt meiner Vätter, 


daß ich glaube allem , was geſchtieben ſtehet im Ge 
und in den Propheten, * * 


| Tob. 15... 25. Pfalm 35. *. 19. 
Sie haffen mich ohne Urfache, 


Pſalm 69. *ᷣ 9. 


Ich bin fremd worden meinen Bruͤdern, und unbe⸗ 
* ne Muster Kindern. * 


Pſalm 94. 7 144 15. | | 
Err wird fein Volck nicht verſtoſſen, noch ſein 
—— Dan Hecht muß doch Recht bleiben, 
und bem werden alle fromme Herzen zufallen. 


Pſalm 140. v. 13. 14. 
der Herr wird bes Elenben Sace 
— ———— Auch werden die Ger 


ee * Namen dancken, und bie Frommen wer⸗ 
für deinem Angeſicht bleiben. | 


* 4 
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REEL: EEE 


Vorrede der Herren und der 
vom Adel,inder Kron Böhmen, 
welche es mit der Einigfeitder 
rechtglaubigen Brüder 
halten; | 





AIntemal zit jehiger Zeit ein fols 
N —F ches —2 von uns iſt aus⸗ 
—X gebreitet worden , als follten 
AL, wir einem irtigen und abtrüns 
— nigen Volck Benfallgeben,und 
deſſelbigen Irrthum nachfölgen , ſchuͤtzen 
und Anhähger foͤrdern: Haben wir fü 
billich angeſehen, ob wit uns wol gar nicht 
befürchten, daß e8 jemand wahr machen, 
und beybringen Eönne oder möge; wider folz 
che unguͤtliche Bezüchtigung unfere Ver⸗ 
antwortung ind Gegenwehr darzuthun. 
Und wiewol wir frey und gern beken⸗ 
ten , Daß wir ung zu dem Volck begeben; 
welche gemeiniglich Die Bruder, von den 
52 Wider⸗ 
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Fiderfachern aber zur Verachtung Picar⸗ 
den, von andern aus Unwiſſenheit Wal⸗ 
denſer genennet werden: So bezeugen wir 


doc) hiemit öffentlich für GOtt auf unfere 


Seelen , daß wir ung zu feinen Rotten⸗ 
Geiftern ‚fondern zu ſolchen Leuten gethan 
haben, welche mir gemißlich , beyde im 
Grund der Wahrheit, und im Werd bes 
finden , daß fie ſich in aller Einfältigfeif, 
Aufrichtigkeit und Lauterkeit ganz Chriſt⸗ 
Kich und wohl verhalten. Auch ihre Lehre 
und ganze Religion im Wort des heiligen 
Evangelii Chrifti,und nad) Inhalt des ger 


meinen Shriftlichen Apoftolifchen Glau⸗ 


bens, in zwolff Articeln verfaſſet, gründs 

lich) , rein und treulich führen. - 
Dieweil wir nun GOttes Wort von 
ihnen gehöret, haben noir Dadurch, ſo fern 
uns GOtt Gnad verliehen, Die Niahrheit, 
die uns Fan feelig machen, gelernef, und mit 
Glauben angenonmmen, und endlich darin 
Die rechte wahrhafftige Frucht unſerer Sees 
len ewiges Heil, im Herzen empfunden. 
Derowegen wir gänzlich Dafür halten ‚mie 
uns ſolches GOttes Wort, als der rechte 
Br und unfer eigen Gewiſſen für 
SHDtt bezeuget , Daß fie nicht allein nicht 
irrige noch Feßerifche Leute find, — 
wir wahr⸗ 


| 





— — 
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abrhafftige Chruti Diener und Glieder. 
er Heiligen Shriftlichen Kirchen , mit wel⸗ 
ben fich ziemet heilige Gemeinfchafft zu 
alten, vermöge des gemeinen Shriftlichen 
Slaubens, darinnen wir alfo bekennen : 
Ich glaybe eine heilige Chriftliche Kir⸗ 
che, eine Gemeinfchafft der Heiligen. 

Sollen wir denn aber über das für Ke⸗ 

ger gehalten werden, der Urſachen halben 
allein , daß wir zu einem folchen goftfelis 
gen, Shriftlichen Volck gefretten, welches 
die Widerſacher fuͤr Ketzer fchelten, fo. muͤſt 
auch zwar nichts weniger St. Paulus, mit 
vielen andern, fuͤr einen ſolchen geachtet 
werden, der ſich zu der Secte bekannt, wel⸗ 
g zur ſelben Zeit eine vergiffte, verderbli⸗ 
che und aufruͤhriſche Rotte genennetward, 
da er zu Des Kayſers Bee Selig 
zu Caͤſarien alfo fprach: Das befenne ich 
aber dir, daß ich nach Diefem Wege, 
den fie eine Secte beiffen , alfo diene 
dem GOtt meiner Dätter,daß ich glau⸗ 
be allem, was gefchrieben ſtehet im Ges 
feg und in den Dropheten. 

Diefer Urfachen halben haben wir auch 
von den Dingen , fo wir allein um unfer 
Seeligfeit willen angenommen , und die 

a K3 uns, 
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uns , ſammt dem gemeinen Volck unfere 
Kirchen; Diener Jehren , Darnad) fich auch 
unſere ganze Kan eit in Der That richtet 
und vegieret, Königlicher Majeftät, unſerm 
nädigften Herrn, Nechenfchafft und uns 
—* Glaubens Bekaͤnntnuß gethan, au 
nachmalg in Druck ausgehen laffen , auf 
daß nicht alein Königlicher Majeität ‚ons 


dern allen insgemein fund würde, DaB mes 
der wir, noch unfere Einigkeit , mit, keiner 
verfuͤhriſchen Lehre behafftet noch unglau⸗ 
ige oder halsſtaͤrrige Ketzer ſind; ſondern 
find mit GOtt wahre rechte Shriften, Die 
fir ung des gemeinen Chriftlihen Glau⸗ 
bens und Göftlichen Schrift der heiligen 
Bibel der allervolfommlichit und gründs 
lichften Chriſtlichen Lehre, aufs treulichſt 
halten, Wie dann maͤnniglich fo dieſe 
einfältige und kurze Bekaͤnntnuß leſen 
erden , Teichtlich und Härlich 
verſtehen moͤgen. 


EEREH 
EHE 


Sum. 








thum zu Mähren ‚auch anderamo,2c. einmuͤthi⸗ 
giich yon Alters ber treulich fürgetias 
gen wird, 


Erſtlich Roͤmiſcher Koͤnigliche 
Majeſtaͤt, darnach allen frommen, 
rechtſchaffenen Chriſten, mit aller Auf⸗ 
| richtigkeit und. Einfalt , in folgenden 
— Artickeln Ze übers 


mächtigfter Roͤmiſcher, Unga⸗ 
riſcher und Boͤhmiſcher König, 
Allergnaͤdigſter Herr ec. Nach⸗ 
— deme wir offtmahls demuͤthi⸗ 
glich begehret, daß unſere Evangeliſche 
Lehre für Euer: Koͤnigl. Majeft. zu einem 
guädigen , ‚ordentlichen Verhoͤre kommen 
ar K4 moͤchte, 


a LRerdurchleuchtigfter , Groß⸗ 
| 0) 
) 
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möchte, und Doch bisher nicht geſchehen, fo 
find wir nun aus groflen, wicht en Urſa⸗ 
chen bewegt-, unfers Glaubens Bekaͤnnt⸗ 
nuß in Schrift zu faffen, und Euer Non. 
Koͤnigl. Majeftät zu uͤbergeben. 
Und obwohl unfere Prediger und See 
förger die Verantwortung ihres Glau⸗ 
bens, Kirchen⸗Dienſts und Lehre auf man⸗ 
cherley Weiſe, in vergangenen Zeiten den 
och ; Löblichen vorfahrenden Königen, 
ürften, Herren, und allen insgemein, beyde 
geiltlichen und weltlichen Ständen, fo fol 
ches von ihnen begehref, zugeftellet haben, 
Dannoc) haben mir für gut angefehen, 
Euer Roͤm. Könige, Majeft. nach dieſen 
nächft-folgenden Artikeln ; welche zu jeßi- 
ger Zeit für Die gemeinften und ſtreitigſten 
Haupt Pimeten geachtet werden, DIS Bes 
kaͤnntnuß Derfelben Lehre, fo wir von ihnen 
empfangen , auf Das Fürgefte len 
Damit allen kundbar werde, Daß folches, 
weß uns unfere Widerfacher von wegen 
Diefer Lehre ——— Koͤnigl. Majeſtaͤt 
zeihen, und dadurch uns zu unterdrucken 
reitzen, mit Unrecht, ohne alle billige Urſa⸗ 
chen, geſchehe. Iſt derhalben, Allerdurch⸗ 
leuchtigſter König, Gnaͤdigſter Herr, un⸗ 
ſere demuͤthigſte Bitt, Euer Koͤnigl. an 
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:at geruhen Ihr fo viel Muͤſſe und Weil 
u nehmen, diß unſer Bekaͤnntnuß zu le⸗ 
n, und mit rechtem Urtheil alſo zu erken⸗ 
en ‚daß GOttes Ehre gefördert werde, 


Diß find, Gnaͤdigſter König, 
Die Haupt⸗Artickel, nach weichen 
Ener Koͤnigl. Majeſtaͤt dis Glau⸗ 
7 iger ige zugeſtellet 





J. Von Glaubwuͤrdigkeit der Heili⸗ 
gen Schrifft. 

II. Vom Glauben der Seiligen Drey⸗ 
faltigkeit, und Goͤttlichen Ei⸗ 
nigkeit. 


IV. Von dem Erkaͤnntnuß ſein ſelbſt. 
Item von der Suͤnde, ihren Ur⸗ 
Echen und Fruͤchten; auch von 
der Verheiſſung GOttes. 

V. Von der Buße. 

VI Don Chriſto dem HEren, und 
von der Acchtfertigung durch 
den Glauben an “Ihn. | 

VI. Don den guten Wercken. 


K5 VIII. 


cm. 
VII Von der beiligen Chriſtlichen 
7Kirchen, Ordnung und Difcis 
plin , dazu auch vom Antichriſt. 
IX. Don den Kirchen Dienern. 
‚X. Dom Wort GOttes. 
X, Don Denen Sacramenteninsges 
ein. | Ä / 
XII. Don der Heiligen Tauffe. 
XIII. Vom Nachtmahl des. Errn. 
XV. Don den Schluͤſſeln Chriſti. 
xV. Von den zufälligen Dingen oder 
Kirchen Ceremonien. 
xVI. Don der weltlichen Obrigkeit. 
XVI. Don den lieben Heiligen und ih⸗ 





rer Verehrung. 
xvm Dom Faſten. .. 
XX. Vom Freyen und Ehelichen 


XX. Don der Zeit der Gnaden. 


BOB 


Der 


ROIE a: 
RE: SEHE RE EHE RE IE EEE ENT 
TERITLERTHLIITHEN 


| Der erfte Artickel. J 
VonGlaubwuͤrdigkeit der Hei⸗ 


ligen Schrifft. 


Ta Nänglich lehren unſere Kirchen» Dies 
— ner einträchtiglich von der Heiligen 
WI Schrifft des Alten und Neuen Teftas 
V, ments, welche man die Bibel nennet, 
und von den Vaͤttern ordentlich ange⸗ 
nommen und beftättiget iſt, daß fie 
mahrhafftig, gewiß und glaubwürdig fen ‚derer keine 
andere menfchliche Schriften ‚ fie find auch, wie hoch 
fie wollen , Fönnen verglichen werden , fondern alg 

menfchliche der Göttlichen weichen müffen 
Erftlich darum, daß fie vom Heiligen Geift eins 
peatben , durch den Mund der Heiligen getedt, bes 
trieben ‚und mit Himmliſchen Görtlichen Zeugnuſ⸗ 
fen beftättiger ift._ Und Er auch felbft ihren Ver⸗ 
ftand, Sinn und Wahrheit in der Kirchen, wie es 
ihm gefällt , eröffnet, fonderlich mann Er treue Dies 
her , feine ausermählte Ruͤſtzeug, erwecket und gi⸗ 
bet: Davon David redet, da er 2, Sam. 23. %. 2: 
fpricht : Der Beift des HErrn bac durch mich 
eredt , und feine Rede ift dutch tneine Zungen 
Gefbehen Und Petrus, 2. Petr. 1.9.21:: Es ift 
eine Weiſſagung aus menfchlichern ee 
| erfur 
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berfür bracht , fondern die heiligen Menſchen 
SoOttes haben gevedt, getrieben von dem “eis 
figen Beift. Und Paulus, Roͤm. 15. v. 4. 2. Tim, 
3.7.16. Alle Schrifft von GOtt eingegeben, 
iſt nutz sc. Dazu fpricht der HErr *— Joh. Ss. 
y. 39.: Suchet in der Schrifft. Und abermal: 
Ihr irret, und wiſſet die Schrifft nicht, noch 
die Krafft GOttes. Matth: 22.9. 29. Und den 
Juͤngern öffnet Zr das Verftändnuß , daß fie 
die Schrifft verftunden, Luc. 24. v. 27. 

Zum Andern darum daß ſie ein wahrhäfftia ges 
wiß Zeugnuß und klare Kundfchafft ift des geoffen⸗ 
barten gnädigen Willen GOttes. Ohne welches 
Fein heilwärtig Erkänntnuß ‚Bein Glaube noch Zutritt 
gu GOtt ift. Hebr. 11.9.6. Dann darinn wird 
alles ‚mas zur Kehre und der heiligen Kirchen Regie⸗ 
zung, fammtlich und fonderlich bey der ordentlichen 
Seligkeit (daher ein rechter Glaub kommt) nöthig 
ift, ganz genugſam, und nad) Nothdurfft, als in des 
Heiligen Geiftes auserlefenen Meiſterſchafft, verfaſ⸗ 
fet und begriffen., Darüber auch Fein Engel vom 
Himmel nichts gewiſſers herfüt bringen Fan. Und 
warn er ſchon etwas braͤcht, fol ihm nicht geglau⸗ 
bet werden. Salat. 1.4. en 


- Diefer Glaub aber von der Heiligen Schrifft, 
daß fie nemlich von GOtt eingegeben fey ‚iftein An⸗ 
fang unfers Chriſtenthums, twelcher Anfang aͤuſſer⸗ 
lich durch das Wort, als ein Mittel von GOtt vers 
ordnet, angehet. Darum fol ein jeder die Göttliche 
Schrift der heiligen Propheten und Apofteln in groſ⸗ 
fem Werth halten, ihr ganzlic) in allem glauben ‚ fie 
fleiffig leſen, heilſame Lehre Daraus nehmen ‚fich, * 
* | na 
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nach) richten und regieren, bevor die der Heiligen Kits 
chen fürgefegt find. | ! — 

Der Urſachen halben wird in unſern Kirchen und 
Verſammlungen dieſe Heilige Schrifft den Zuhoͤrern 
in gemeiner, verſtaͤndlicher Sprache gelefen ‚und ſon⸗ 
derlich, nad) alter Kirchen» Drdnung, die Evangelia 
und Epifteln, daraus nüßliche und felige Lehren und 
Rermahnungen oder Predigten, wie es etwann für 
nöthig erkannt wird, dem Volck gefchehen. 

Die Schriften aber der heiligen Lehrer, bevorab 
der Alten ‚Iehret man auch für recht und nuͤtzlich bals 
ten ‚und dem Volck zus Unterrichtung brauchen. Je⸗ 
doch in dem allen, worinn fie mit der Heil. Schrift 
fich vergleichen, oder der nicht midermärtig find, und 
fofern fie der erften Meifterfchafft Anleitung und Fürs 
bild, der heiligen Apoftolifchen Kirchen Zeugnuß ge⸗ 
ben, und von ihrer einhelligen Bewilligung, Verei⸗ 
nigung und Befchluß (als lang diefelbe in der reinen 

ahrheit geftanden) nicht abweichen. | 

Wie fie felbft von ihren Schrifften alfo zu urtheis 
len und halten befohlen haben , und vermwarnet, da 
man ihnen als Menfchen nicht zu viel zumeffen foll. 
Davon redet der heilige Auguftinus in der Vorrede 
über Das dritte Buch von der heiligen Dreyfaltigkeit 
alfo : Weiner Schrifft. folle du nicht, ale der 
Görtlichen Schrifft, anbangen , fondern was 
ou im Befes des HErrn findeft , wenn du es 
gleich zuvor nicht bätteft geglaubt, das folle du 
nun von Stund an glauben ungezweiffele: Aber 
was du in meiner Schrifft für gewiß nicht 
baft, es fey denn, daß du es gewiß befindeft, fo 
ſollt du nicht feſt darauf fuſſen. Und anders» 
ze | ſpricht 
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fpeiche er: Blaube nicht meinen, noch des Am» 
roſti Worten, in maſſen, wie der eiligen 
Schrifft. Dieſer rechtmaßige Scheidſpruch hat 
Den Alten ſaſt und fo wohl geſallen, daß fie ihn auch 
im Deeret angezogen haben, Diſtinct. 9, Capı : No- 
li meis, Gc. | . 


Der ändere Artickel. 
Vom Catechiſmo. 


Arnach lehret man den Catechiſnum. Das 
I if die einhellige Chriſtliche alte Kirchen⸗ und 
3 der heiligen Vaͤtter gemeine Lehre und muͤnd⸗ 
Jiche Unterrichtung ‚telche ein Kern it und Schlüffel 
der danzen Heiligen Schrifft. Und die wird be 
griffen im den zehen Geboten GOttes; in dem ale 
gemeinen Chriftichen Apoftoliichen Glauben, der 
Yon dem Niraͤniſchen, auch ändern gemeinen Chriſt⸗ 
lichen Eoncilien erklaͤret und beſtaͤttiget iſt; auch it 
Gebet des heiligen Vatter unſers, und in denen fürz 
nehmſten Haupt⸗ Stücken von den Saetämenten, 
und von der eigentlichen Pflicht eines jeglichen Stans 
des, Wefens und ünterfchiedlichen Berufs ‚ic: Und 
daß diefe Ehriftliche Lehre , der rechte vollkommene 
und wohlgefällige Wille GOttes, einem jeglichen 
treuen Ehriſten zur Seeligkeit nöthig fey , bekennet 
man öffentlich: | 
Dieſen Catechiſmum, fo die obgemeldte völlige 
gemeine Chriſtliche Lehre und hohe Erkänntnuß i 
fich ſchleußt, halten unſere Prediger für eine gewiſſ 
Richiſchnur, richtige Drönung und Regiſter all * 
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ver Lehre, Predigten und Schrifften , tragen dafür 
treue Sorg, und wenden allen Fleiß an , auf daß 
die ganze Wahrheit Diefer anfänglichen, ordentlichen 
GrundsE£ehre in der Chriften Herzen tieff eingebils 
det, und in der Zuhörer Sinn und Leben gänzlich 
eingepflänget werde. | 

Als Erſtlich, auf daß alle , (weil das Geſetz geifts 
lich ift) die Gebote GOttes mit Herz und That zu 
erfüllen , fich befleiffen, GOtt den HErrn über alleg 
lieben, und den Nächften als fich felbft, ꝛc. 

Zum Andern, daß fie die Artickel des allgemeinen 
Ehrirtlichen Apoftolifchen Symboli fertig Bönnen, 
bon Hetzen glauben und halten ‚mit ihrem Mund bes 
Pennen ‚und mit Ehriftlichen Wercken oder Wandel 
und Reben bezeugen, Derohalben fie auch in ihren 
Mredigten den rechten Verftand, und das Geheim⸗ 
nuß , zum wahren ewigen Heil noͤthig, in dieſem 
Blauben und in einem jeglichen Artickul infonderheig 
begriffen, eroöͤffnen, mit Heiliger Schrifft befeftigen, 
und eben durch diefelbige, meitläufftiger oder Fürzer, 
seläutern ‚erklären und befchreiben. Und das Alles 
vermög der Ordnung von den heiligen Apofteln ans 
gezeigt ‚daß fie nicht allein die Alten , fo zu ihren Jah⸗ 
ren und Berftand kommen, ſondern auch die Fleinen 
Kinder alfo untetrichten , damit fie bald von Jugend 
auf, in denen fuͤrnehmſten Artikeln des Goͤttlichen 
Bundes geübet ‚dentechten GOttes⸗Dienſt faffen. 

Aus diefer Urfach werden auch mit ihnen fonders 
liche Kirchen» Berfammlungen gehalten ; die Eltern 
und Gevattern werden ihres Ampts und Pflicht ers 
innert, und vermahnet, auf daß fie auch felbft Die lies 
ben Rinder treulich lehren, in Der Zucht des DE 

auf⸗ 
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auferziehen, für fie und. alle andere Ehriften, Kinder 
zu GOit ihre herzliche Fuͤrbitt thun Ephef. 6. Y. 4. 
Eodoff. 3. 7. 13. ee 

Sonderlich aber die anfahende junge Chriften, 
ehe denn fie zu GOttes Tiſch ordentlich werden zu⸗ 
gelaſſen, lehret man mit Fleiß den Catechiſmum, die 
Anfänge der wahren Religion‘, Dienet ihnen damit 
gut fligen Buß, zue Krofft und Tugend des Glau⸗ 
‚dene. 

Darnach unterweifet man auch alle andere, auf 
daß fie zugleich mit GOttes Erkaͤnntnuß erleuchtet, 
nach ihrem Beruf, Stand und Weſen in aller Ehr⸗ 
barkeit und Sottfeligkeit wandeln, den Namen GOt⸗ 
tes alfo heiligen, und die reine Lehre zieren. 

Zum Dritten, lehret man fie in demfelben Tate» 
chiſmo den einigen wahren GOtt mit feftem Ders 
trauen ‚im Namen des HErrn JEſu Chriſti, antuf⸗ 
fen und bitten ; und dag nicht allein für fich ſelbſt, 
fondern für die ganze Chriftenheit in allen Landen, 
für alle ihre geiftliche Negenten , aud) für die weltliche 
yon GOtt verordnete Obrigkeit. Inſonderheit aber 
fire Kayſerliche und auch Eure Königliche Majeftät, 
fammt derfelben geliebten Erben, Käthe und Untere 
thanen,,bittende ‚daß der gütine GOtt Ener Königlie 
chen ‚fammt Ihrer Kanferlichen Majeftät eine lange 
wuͤhtige, und in allem Guten eine aluckfelige Regie⸗ 
tung verleihen wolle , auch ein gnaͤdiges, geneigles, 
Taͤtterlich Herz und Gemuͤth gegen allen rechtſchaf⸗ 
fenen, gutwilligen und demuͤthigen Unterthanen, Lieb⸗ 
habern und Anbetern GOttes des Vatters, und ſei⸗ 
nes Sohnes JEſu Chriſti. Und in Summa Ich» 
vet man treulich bitten für alle Menfchen für vun 

un 
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d Feind, wie die Lehre des HErrn Chriſti und der 
softel, ja auch Die Exempel der erften heiligen Kir⸗ 
en anzeigen. Luc. 6. 9.27.28. 1. Tim. 2 7, ı. 

Dahero hält man auch das Volck zu fleiffigem 
cchens Gang oder Ehrijtlichen Verſammlungen, 
d erweckt es dafelbft mit GOites Wort zu erns 
m und andächtigem Geber. 


Was aber diefem aemeinen. Chriftlichen Gates 
iſmo und Unterricht entgegen ift , wird alles vers 
orffen, und Eräfftiglich mit gewiſſen Gründen der 
eiligen Schrift Cfo viel GOtt Gnad verleiher) 
iderlegt, und das Volck dafür gewarnet. | 


Der dritte Artikel, 
ßom Glauben an die Heilige 
Dreyfaltigkeit, und Göttliche 


Ri 


Einigfeif. 


Us diefem Brunnen der Deiligen Schrifftund 
des Catechiſmi, in rechtem Verſtand und 
7 Meynung des Heiligen Geiſtes, Ichren die 
niern durch den Glauben erkennen, und mit dens 
Rund bekennen, die Heilige Drevfaltigkeit, nemlich 
n Vatter, Sohn und Heiligen Geift, drey unter» 
hiedliche fondere Perfonen: Nach der GDttheit aber 
ur einen einigen , wahren, etwigen , allmächtigen, 
abegreifflichen GDit , eines gleichen, einigen, uns 
rtheilten Weſens. Don welchem ‚durch welchen , 
» in welchem find alle de Roͤm. 11. *. — 
«>77 
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Der da lieb hat und vergilt die Gerechtigkeit, haſſet 
aber und ſtraffet alle Ungerechtigkeit. r 
Aus diefem Glauben lehret man erkennen die 
wunderbaren Wercke und fonderliche Eigenfchafften 
der Perfonen ‚der Heiligen Dreyfaltigkeit und Goͤtt⸗ 
lichen Einigkeit, die allerhöchfte , unermeffene Krafft, 
Weisheit und Güte des einigen GOttes, daraus ein 
‚felig Erkänntnuß beyde des Goͤttlichen Weſens und 
‚Willens entfpringet. | - 
. - Einige Eigenfchafften der dreyen Goͤttlichen Pers 
fonen , damit fie von einander unterfchieden wer⸗ 
den, find innerliche, ewige, wefentliche Eigenſchaff⸗ 
ten welche ftets unwandelbar bleiben, und durch dent 
Glauben allein erfehen werden, und find diefe : Daß 
der Datter ‚als ein Bronn oder Duelle der GOtt⸗ 
beit, den Sohn Ihm gleich zeuget oder gebieret, und 
felbft ungeboren bleibet, und doch nicht ift die Perſon 
des Sohnes. Der Sohn wird vom ewigen Bat» 
ter ein wahrer GOtt von GOtt gebohren ; und fos 
fern Er ein Perfon ift, ift Er nicht der Vatter, ſon⸗ 
dern fein natürlicher Sohn. Welcher darnad), da 
die Zeit erfüllet war, ſeibſt allein (ſofern Er der Sohn 
ift) unfere Natur von der feligen Zungfrauen an ſich 
genommen, und mit der GOttheit in eine Perfon 
vereiniget. Davon hernach. Der Heilige Geiſt 
‘aber gehet vom Batter und Sohn aus, und ift alſo 
"nicht der Vatter ‚noch der Sohn, fondern iſt eine eis 
ene Perſon, die ewige , überrmunderbare Liebe des 
tters und Sohnes, ꝛc. Alle dieſe Drey find ein 
tiniger, wahrer, ewiger GOtt, wie oben vermeldet. 
Die andern Werck diefer Perfonen und Goͤttli⸗ 
chen Einigkeit flieffen von dannen auſerich berant, 
rinnen 
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rinnen fie fich unterfchiedlich aeoffenbaret haben. 
nd der find drey : Erftlich das wunderliche Werck 
+ &chöpffung, welches ift des Vatters eigen, Das 
Lerck der Erlöfung,, welches ift des HErrn Chriſti 
blich. Das Werck der Heiligung oder Seligma⸗ 
ung, welches dem Heiligen Geiſt wird zugefchries 
n: Darum Er aud) felbft im Apoftolifchen Sym⸗ 
olo eigentlich Heilig genennet wird. Und doch alle 
efe Werck find diefem einigen ‚ wahrhafftigen GOtt 
lein,und fonft keinem andern zuftändig, 

Diefer rechte völlige Glaub und hohe Erkaͤnnt⸗ 
uß GOttes feines Göttlichen Weſens und? Wil 
ne wird in dem obgenannten allgemeinen Apoſto⸗ 
(hen Symbolo, in dem einftimmigen Belhluß 
ticäner Concilii, und anderer mehr, auch in des 
thanafii Bekänntnuß verfaffer und befchloflen, wel⸗ 
)e8 wir für recht halten und befennen. 


Er hat aber feinen ewig beftändigen Grund und 
eöfften Beweis aus der Deiligen Schrifft, aus des 
fenbarung der ganzen Heiliger Drepfaltigkeit bey 
er Tauf des HErrn Ehrifti im Jordan, Matth. 3: 
‚16, 17; , Und aus dem Befehl Ehrifti, Matth. 28. 
. 19. ,daß im Namen der Heiligen Drevfaltigkeit 
Ne Voͤlcker den Glauben lernen und detauft merden 
en. Auch in den Worten des HErrn Ehrifti, da 
r Joh. 14, 7. 26. ſpricht: Solche alles wird 
uch lehren der Trofter der Heilige Beift , weis 
ben mein Datter fenden wird in meinem Na⸗ 
seh. Und zuvor ſpricht Er: Ich woill den Dat 
er . - wird ar — — _ 
er geben, det bey euch bleibe ewigli n 
heiſt der Wahrheit. | * | 
ka Weiter 
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Reiter wird gelehret , Daß man diefem wahren 
SDtt in einem einigen Weſen Göttlicher Natur, 
und drey Perfonen die allerhoͤchſte Ehre erzeigen foll, 
als dem allerhöchften HErrn und König , der da 
herrſchet und vegieret immer und emiglich. Und fons 
derlich hierinn, daß mir unfere hoͤchſte Zuverficht und 
sanzes Vertrauen allein in Ihm feßen , alle Unter» 
thänigkeit , Sehorfam, Forcht, Glaube, Liebe, und 
alle Ehrerbietung des ganzen innerlichen und aͤuſſer⸗ 
lichen GOttes⸗DDienſtes Ihm aufopffern und leis 
sten ‚bey Verluſt der Geeligkeit. 5. B. Moſ. 6.9.2. 8. 
ie gefchrieben ftehet Matth. 4.7. 10.: GOTT 
deinen Errn ſollt Du anbeten, und Ihm als 
lein dienen. Und abermal, Marc. 12.9. 30.: Du 
folle lieben oder ehren GOtt deinen „ren von 
ganzem Kerzen ‚von ganzer Seele, von ganzem 
Bemüth, und kurz, aus allen deinen , beyde ins 
nerlichen und äufferlichen Rraͤfften. Welchem 
fey Ehre von nun an bis in Ewigkeit. Amen. 
Roͤm. II. Y% 36. 


Der vierdte Artickel. 


Bon fein ſelbſt Erkaͤnntnuß; 
item von der Suͤnde, ihrer Ur: 


fach und Frucht, und von der 
Verheiſſung. 


Um Vierdten wird gelehret von des Menſchen 
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Eines im Stand der Unſchuld, daraus er ge⸗ 


allen. 


Erkaͤnntnuß, und das auf zweyerley Weiß. 


— — 


es 393 — 
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Uen. Und zum andern der Suͤnd und Sterblich⸗ 
it, darein er gefallen iſt. | 
Der Stand und das Weſen der Unfchuld und 
roͤmmigkeit ftehet hierinn, daß GOtt der HErr im 
nfang den Menſchen zu feinem Bild und Gleich⸗ 
uß gefchaffen, 1. B. Mof. 1. Y. 26. ‚mit. feiner 
znad gezieret, die Gerechtigkeit in feinen Geift, 
Seel und Leib , und in alle ihre Kräfften einge⸗ 
flanzet, und ihn alfo heilig, gerecht, weis, unfterb- 
ch , feinen Geiſt zu einem lieblichen Tempel, im 
Berftand, Willen, Gedaͤchtnuß und Urtheilgemacht, 
sit einem hellen Licht der Erkaͤnntnuß, Auftichtigkeit 
nd Liebe gegen GOtt und aller Ereatur ordentlich, 
uch mitvolllommenem Gehorfam rechter Forcht, 
utem Herzen und. Art begabt, Sit, 17. v. 3. , auf 
aß er ware fein Eigenthum, zu Lob und Preiß feiner 
„errlichkeit. Ephef. 1. v. 14. Ä J 
Hierinnen aber hat Er ihn gelaſſen bey einem 
reyen Willen, dag er das Gebot, fo Er ihm gege⸗ 
en, wo er mollte, möchte erfüllen, und dadurch die 
Herechtigkeit ihm felbft und feinen Nachkommen be⸗ 
alten, und anallem, am Geiſt, Seel und Leib, 
vohl ſtehen. Ja auch einen Eingang zu überflüßis 
yet Herrlichkeit erwerben ; in Erwegung, daß ihm 
Seuer und Waſſer, Leben und Tod fürgeftellt. Sir. 
15.916. 17: Wo er aber nicht wollte, fich auch 
uicht bemuͤhet, daß er möchte, Durch Erwaͤhlung des 
Böfen, diefelbe verliehren. Rt 
Das andere Theil-feiner ſelbſt Erkaͤnntnuß (vor 
er Rechtſerligung) ſtehet darauf, Daß der Menfch 
einen Stand und Fali, Suͤnd und Sterblichkeit 
echt erkenne: Dann EUR bat Die u 
3 iche 





166 Der vierdte Actichel, 


— — — — 





— — ——— —— — e— — —— — ——⏑— 


liche Freyheit, ihme von-®Dtt verliehen, mißbraucht; 
das Geſetz feiner Gerechtigkeit nicht erfuͤllet, fondern 
verlaſſen, und GOttes Verbot übertretten, in dem, 
Daß er dem Teuffel und feinen Lügen- orten ges 
horchet, demſelben geglaubet , und alfo den Glauben , 
fammt dem Sehorfam, GOtt allem gebührend, ih⸗ 
me geleiftet,, Dadurch er fich und feine Nachkommen 
des Standes der Vollkommenheit und guten Art 
beraubet, die Huld GOttes, und Gaben der anges 
fchaffenen Gerechtigkeit des Bildes GOttes, eines 
Dheils verlohren , eines Theils, wie einen lautern 
ein, mit geaufamen Gifft verfälfchet und veruns 
reiniget , und alfo fich und fein Geſchlecht in Suͤnd 
und Tod , in allerley zeitlichen Jammer und ewige 
Pein geſtuͤrzet. I 

So iſt nun der Urſprung und Anfaͤnger alles Boͤ⸗ 
fen fuͤrnemlich der leidige. Teuffel, der Verſucher, 
Lügner und Mörder. Joh. 8.7. 44. Sap. 2. 7. 24. 
Darnach des Menfchen freyer Wille, fo zum Ubel 
gewand/ und dutch boͤſe Luft und unordentiche Ber 
gierde Das Arge erwaͤhlet. ig 
Hieraus follen die Sünden nach diefen Stuffen 
und Gliedern angefehen und erwogen werden. Die 
allererſte, groſſeſte und ſchwereſte Suͤnd ift eigentlich 
des Adams, welche der. Apoſtel einen Ungehorſam 
nennet, deswegen der Tod über alle hexcſchet, auch 
uͤber die, ſo nicht geſuͤndiget haben mit gleicher Uber⸗ 
trettung wie Adam. Nom. 5. . 4. ro: 

Die Andere iſt die angeborne Erb» Sünde, dar⸗ 
innen wir alle empfangen ‚ und. auf dieſe Welt gebo⸗ 
ken werden... Siebe ich bin, fpricht David, Pſal. 
51.9. 74, aus fündlichem Saamen sage 

un 
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ıd meine Wiurter bar mich in Sünden. em⸗ 
angen, Und Paulus , Epheſ. 2: 7. 3.: Wir 
aren auch. Rinder des Zorns von Natur. 
Jiefer Erb» Seuche Krafft foll erkannt werden an. 
r Schuld, an der böfen Art, Neigung und Stra. 


Die Dritte nennet man die. würcßlichen Sins 
n, welche find Früchte der angebornen Sünde, ſo 
irch Die Krafft und Glieder des Menfchen , inner 
h und. Aufferlich ‚heimlich und- öffentlich ausbre⸗ 
en , in Ubertrettung ‚aller Goͤttlichen Gebot oder 
Zerbot ‚dazu in allerley verdammliche Blindheit und 
rrthum. Dieſe Lehre: vom wahren Erkaͤnntnuß 
r Suͤnden wird bey den Unſern fleiſſig getrieben, 
nu auch die erſte und andere Tafel Mofivon GOtl 
‚geben ſeyn, Damit die Menfchen fürnemlich I 
lbſt erkenneten, daß fieiin Sünden: empfangen u 
'boren ‚und alebald von Natur Sünder und voller 
sfer Luft und Neigung find. Und:daher , daß fie 
ı Dand-von Jugend auf, die ganze Zeit ihres Les 
a8, mit vielen Sünden:behafftet und übermältie 
t, die Göttliche Gebot mit Herzen, Gedancken und 
"batübertretten. Wie gefchrieben ftehet Pfal. 14: 
‚2. 3:3 Der HErr fibauer vom Simmel auf 
ev Menſchen Rinder; daß Er ſehe, ob jemand 
ug fey, und nach GOtt frage : Aber fie find 
(le abgewichen, und allefamımt unthchrig , da 
t feiner , der Buntes thue, auch nicht einer; 
ſoͤm. 3.9.10. Item 1. B. Moſ. 6.9. 1.1: Der 
XWErr ſahe, daß der. Menſchen Bosheit groß 
var auf Erden, und alles Dichten und Trach⸗ 
en ihres Herzen nur boͤſe war immerdar. Und 
zOtt ſprach: Das Dem des menfchlichen 
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Herzen ift böfe von Jugend auf. 1. B. Mof. 8. 
y. 21. Und der heilige Paulus ſagt, Ephef. 2. 7. 3.: 
Wir waren auch Rinder des Zorns von Na⸗ 
tur, gleichwie auch die andern. 2; 
Daneben lehret man, daß um dieſer allgemeinen 
Verderbung willen, und von wegen der Suͤnde Irr⸗ 
thum und Ungerechtigkeit, ſo von dannen herkom⸗ 
men, alle Menſchen, laut der Heiligen Schrifft, ihre 
billige Verdammnuß, und ſchroͤckliche, geſtrenge 
Goͤttliche Rache, und alſo die verdiente Straffe des 
Todes und ewiger hoͤlliſchen Quaal erkennen ſollen. 
Davon lehret Paulus, Roͤm. 6. *. 23., da er ſagt: 
Der Suͤnden Sold iſt der Tod. Und Chriſtus 
der HErr Joh. 5. X. 29.: Die da Boͤſes gethan 
haben, werden gehen in die ewige Pein, da wird 
feyn heulen und Zaͤhnklappen. Matth. 24: *. 51. 
Auch ſollen wir erkennen unſer Unvermoͤgen und 
angebornes groſſes Elend, Jammer und Noth, dar⸗ 
aus ihm keiner ſelbſt helffen, noch ſich rechtfertigen 
kan mit irgend einigen auch allerſcheinbarſten Wer⸗ 
cken und Ubungen. Dann der Will des Men⸗ 





ſchen, ſo zuvor frey war, iſt nun alſo verderbet, zu⸗ 


ruͤttet und geſchwaͤcht, daß er ſort mehr von ihm 
ſelbſt, ohne GOttes Gnade keine vollkommene Will⸗ 
kuͤhr oder Luſt, geſchweige dann Macht hat, das Gu⸗ 
te, ſo GOtt gefalle, zu erwaͤhlen. Rom 7. v. 15. 19. 
Und ob er wohl ſelbſt gutwillig gefallen iſt, ſo hat er 
doch aus eigenen Kraͤfften nicht koͤnnen aufſtehen, 
vermaa noch auf den heutigen Tag nichts ohne GOt⸗ 
tes anädige Half. So hat audy niemand nichts 
überall, damit er fich von feiner Miffethar und Vers 
dammnuß erlöfen und frey machen möge , auffee 

Chriſto, 
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Lhriſto, durch welchen allein die Rechtglaubigen von 
Suͤnden, Tyranney und Zwang des Teuffels, von 
BOttes Zorn, Tod und ewiger Pein, erlediget wer⸗ 
den. Es kan auch kein ſchlechter purer Menſch dem 
indern zu Huͤlffe kommen. Dann weilen die Erb⸗ 
Suͤnde die ganze Natur eingenommen hat, und dar⸗ 
nnen tobet, ſind ſie alle Suͤnder, und mangeln der 
Hulde und Gerechtigkeit GOttes. Rom. 3. v. 23. 
Darum ſpricht GOtt durch den Propheten Jeſaiam 
Tap. 43.9. 26.: Erinnere mich, o Menſch! laß 
uns miteinander rechten; ſage an, wie du ge⸗ 
recht willt ſeyn? Deine Voreltern haben ge⸗ 
uͤndiget, und deine Lehrer haben wider mich 
mißhandelt. Und oben Y. 23. faat Er von den 
Wercken desmenfchlichen GOttes⸗Dienſtes: Mich 
bar deines :Dienftes nicht gelüfter im Speiß⸗ 
Opffer, babe auch nicht Luft an deiner Arbeit 
im Weyrauch. Mich haft: du mir dem Serten 
deiner Opffer nicht gefüller, Und zun Ebräeın 
10. 7: 5. 6. ftehet gefchricben : Opffer und Gas 
ben haft Du nicht gewollt ; Brand⸗Opffer und 
Suͤnd⸗ Opffer gefallen Dir nicht. 

Man foll auch biebey wiffen,, daß GOtt der 
HErr allerley Plagen , Zammer und mancherley 
Herzenleid auf diefer Welt über alle Menfchen bil 
ig um der Sünde willen verhänget und einfuͤhret, 
als: His, Kalt, Hunger, Durft, Sorg und Küms 
mernuß, ſchwere Mühe , Unglück, Trübfal, Feuer, 
Schwerdt, Kranckheit, Schmerzen , auch den uns 
täglichen ‚bitteren Tod. Wie aefchrieben ftehet 
1. B. Mof. 2. 9. 17: Des Todes follt du fterben. 
Und abermal, Cap. 3. 7. 17.: Verflucht fey der 

| ex Acker 
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Acker um deiner willen, mit Rummer folle du 


dich davon nähren dein Rebenlang.. Dorn und 
Difteln foll er dir tragen. | | 
Und doch gefchicht der Bericht, daß die Mens 
fchen alle dieſe Straffen gedultiglich tragen follen und: 
muͤſſen, als die, ſo GOtt ſchuldig, und einer ſchaͤrf⸗ 
ſern Straffe werth ſind. Und das nicht dergeſtalt, 
als ſollten ſie ihnen damit etwas verdienen, oder von 
GOtt einige Gnade und Lohn dafür empſahen; dies 
weil von einem höheren Leiden (welches die Mecht- 
glaubigen um Ehriftus willen auf fich nehmen) Pau⸗ 
lus zun Röm. am 8. Y. 18. alfo faat , daß es der 
Herrlichkeit nicht werth fey, Die an uns ſoll of⸗ 
fenbaret werden; ſondern darum, auf daß ſie 
die Groͤſſe und Schwere ihrer Suͤnden, auch ihre 
Schwachheit und Duͤrfftigkeit lernen erkennen, und 
inne werden, wie gar uͤber und uͤberaus arg und bit⸗ 
ter es ſey, als der Prophet Jeremias Cap. 2. v. 13; 
ſagt, den HErrn feinen GOtt verlaſſen, und daß fie 
in ſolchem Jammer und Beſchwerung vertiefft zur 
Buß erwecket wuͤrden, und zu ſuchen Gnad und 
Huͤlffe von GOtt, der ein Vatter iſt voller Barm⸗ 

herzigkeit und Erbarmung. A 
Wiewohl man unterfchiedlic) hinzu ſetzt, daß die 
Ehriftliche Übungen und der Heiligen Leiden; fo um 
Chriſti Namen, nemlich der Seeligkeit, und feiner 
heiligen Wahrheit willen , geichehen, GOtt ein ans 
genehmes, wohlgefaͤlliges Dpffer find, Rom. 8: v. 17. 
und groſſe Verheiffung haben, 2. Theffal. 1. v. 7. , 
fonderlic) im zufünfftigen Leben , 1. Betr. 1. v. 9., 
weiches an Ehrifto dem Haupt ergangen , von dem 
der Apoſtel zum Ebraͤern am 12. v. 2. ſagt, "n - 
| fat m 
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Ihm die Freud hab fuͤrgebildet, und das Creutz er⸗ 
ultet; welcher ihnen auch ſolches Durch ſich ſelbſt ge⸗ 

Bey und nach diefem Artickel , weil es der Sa⸗ 
hen. ordentlicher Proceß und Fortgang erbeifcht,, leh⸗ 
en unfere Fürjteher nach dem ‘Fan erkennen die Goͤtt⸗ 
iche Berheiffung , das sechte Gnaden⸗Wort und 
yeilige Evangelium , aus dem heimlichen Math der 
Heiligen Dreyfaltigkeit herfür bracht, von Chriſto 
em HErrn und unferer ganzen Seeligkeit,, durch Ihn 
yereitet. Diefer Verheiſſungen find drey Fuͤrnehm⸗ 
te, darinnen alle andere werden begriffen. Die ers 
je iſt im Paradieß geſchehen, mit dieſen Worten, 
1. Bd; Mo 3.9. 16.: Ich will Feindſchafft fer 
zen zwifchen dir und dem Weibe, und zwifchen 
yeinem Saamen und ihrem Saamen, derfelbe 
oll Dir. den Bopff zutretten, und du wirjt ibn 
n die Verſen fiechen. Die andere ift dem Abras 
am gethan, 1. B. Mof. 12.7.2; Cap. 13. 7. 16, 
sSapı-ısch 1. Kap. 18. 9. 18, Cap. 21. Y. 12 
Sap. 22. 7. 17., welche nachmahls der Patriarch 
Jacob und: Mofes verneuerten. Cap. 49. Y. 17. 18. 
MEN Diedrittedem David , 2. Sam, 
7.9.19, Kap. 23.7.1. Pſal. 89. 9. 5. 132.7. 11. 
velche, die Propheten wiederholeten und erfläreten, 
300:.9.:%.6.7. Cap. 11. . 1.20. Jerem. 23. 9. 5, 

In diefen Verheiſſungen werden befchrieben und 
abgemahlet die fürnehmften Haupt» und Grund⸗ 
Wercke des Herten Chriſti, darinn Ex unfer Mittler 
nd Heyland ift, als die Empfaͤngnuß in Marin der 
Zungfrauen, und feine Geburt aus derfelben, dann 
er iſt des Weibes Saamen werden. Item fein 

i eis 








172 Der fünffte Artickel. 


Leiden , Aufferjtehen und Sißen zur Rechten GOt⸗ 

tes, da Er mit Priefterlicher und Königliches Herr⸗ 
lichkeit begabet ift. Welches bedeutet hat das gans 
ze Leben David. : Darum aud) der HErr fid) einen 
neuen David und Hirten nennet. Ezech. 34. v. 11. 
23. Und das ift das Evangelium der Heiligen ger 
weſen vor und nad) dem Gef. ns 


Der fünffte Artikel. —: - 
Bon der Buſſe. 


Enn nun die Sünde erfannt iſt, wird fol« - 
gends gelehret von:der heiligen Buß, die 
| allen Sündern eine überaus tröftliche Lehr 
re ift, und allen Menfchen ingemein, beyde den an» 
fahenden und zunchmenden Chriſten, aud) den ges 
fallenen Sundern , doc) die durd) GOttes Gnade 
wiederkehren, ganz nöthig und nüßlidy zur Seelig⸗ 
feit , welche Johannes der Tauffer geprediget hat, 
und nach ihm auch Chriftus der HErr felbft, Matth. 
4. v. 17. mit diefen Worten : Thut Buſſe, ſprach 
Er, das himmelreich ift nahe berbey kommen. 
Darnach auch die Apoftel in der ganzen’ Zelt. 
Dann alfo ifts gefchrieben, und alſo mußte Chris 
ftus predigen laffen in feinen Namen Buſſe 
und Vergebung der Sünden unter allen Voͤl⸗ 
ckern. Luc. 24. v.46.47. Und diefe Buffe kommt 
eigentlich aus rechter Erkänntnuß der Sünden und 
des Zorns GDttes. Ä 
Zu diefem Erkänntnuß fol ein völliger Dienft ges 
fchehen , bende durch Die Buß⸗oder Gefeß «Predigt 
| von 
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on der fchuldigen Gerechtigkeit GOttes darinnen 
erfaſſet, und Durch die Predigt des Glaubens an 
Shriftum IEſum und feiner heiligen Buß, die Er 
uͤr ung mit Schmerzen aethan. Diefelbige gibt der 
witige GOtt Durch eine befondere Gab, und fchreis 
vet fie in feiner Slaubigen Herz; wie Er Jerem. 31. 
r. 33. faat: Ich will euch ein neu Herz geben, 
md will machen , daß ihr in meinen Geboten 
wandelt. tem Ezech. 6. v. 9. Gay. 36. v. 26., 
daß euch eure Sünde und Abgötterey gereuen. 
And abermal, Jerem. 31. v. 19.: Da ich bekehret 
vard, thaͤt ich Buſſe. 


Dieſe heilſame Bekehrung (weit von Eſaus und 
Judas Buß unterſchieden) hat eigentlich ihren Ur⸗ 
prung und Ankunfft aus dieſer Gabe GOttes, und 
Strafs Predigt Goͤttlichen Worts wider die Suͤn⸗ 
de, und iſt herzliche Furcht oder Schrecken für GOtt, 
und Entfegung mit Neu und Leid für feinem wahr⸗ 
hafftigen, ftrengen Gericht und ernfter Rad). Dar 
her ein böß, befchmert, zaghafftia und unruhig Ge 
wiſſen entftehet , ein befümmert Gemuͤth, und be⸗ 
truͤbt, geaͤngſtes und zerfnirfchtes Herz , alfo daß der 
Menfch in ihm felbft keinen Troft haben mag , fon« 
dern fein Geift voll ijt allerley Derzenleid, Traurig⸗ 
keit, Angft und Schrecken vor dem Grimm des ſtren⸗ 
gen Angefihts GOttes. Fin Exempel haben wir 
an David, da er Palm 38. v. 4. fpriht: Es ift 
nichts gefundes an meinem Leibe für deinem 
Dräuen , und ift Fein Sriede in meinen Gebei⸗ 
hen für meiner Sünde. Ich gebe Erumm und 
febr gebücht, den ganzen Tag gebe ich traurig. 
Und ſolch wahrhafftiges Erſchrecken und Süblen der 

Sunde 
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Suͤnde wuͤrcket eine innwendige unſers Sinnes un 
Gemuͤths Verwandlung, und von Suͤnden und ih⸗ 
ren Urſachen eine beſtaͤndige Abkehrung. 
Darauf lehret man zu Hand mit Fleiß, daß ſol⸗ 
che betruͤbte, erſchrockene und bußſertige Menſchen 
aus Grund ihres Herzens, mit Reu und Demuth, 
Bekaͤnntnuß und Anruffung, ſich zu GOtt bekehren, 
und durch Glauben an ZEſum Chriſtum unſern 
HErrn ein gewiß unzweiffelhafftiges Vertrauen auf 
feine Barmherzigkeit faffen , fich an die Zufage der 
Baden halten, und darauf ſich gänzlich niederlaffen 
follen. Und meilen fie Feine Gerechtigkeit haben, 
feine Goͤttliche Gnade begierig und getroft bitten , 
dag Er fich ihrer wolle erbarınen , und- ihnen ihre 
Miſſethat vergeben aus Gnaden, um feines Sohnes 
und feines theuren Werdienftes willen, welcher eine 
Berföhnung für die Sünde werden ift, 1. Joh. 2. 
v.2., auch ein Fluch , damit Er uns GOtt heiligte. 
Dann folchen ift zu ihrem feftern Vertrauen vorge» 
ftellt und fol geprediget werden die gewiſſe theure 
Berheiffung, darinn GOtt Pfal. so. v. 15. fpricht: 
Auffe mid) an in der Noth, , fo will Ich dich 
erretten. Und das follen fie thun, fo offt es ihnen 
vonnoͤthen iſt, als lang fie leben. Davon fagt der 
Heilige Ambrofius Lib. 1. de penis Cap. 1. : Keiner 
Ean rechrfibaffene Buſſe thun, er boffe dann 
GOttes Erbarmung. N 
Es ſollen aber alle, die ihrer Suͤnd eine wahre 
Reue, Schmerzen und Mißfallen tragen, aufhoͤren 
Boͤſes zu thun, und lernen Gutes thun. Dann al⸗ 
fo ſchreibet Jeſaias Cap. 1. v. 16. 17., da er das 
Volck zus Buſſe vermahnet. Und — = 
Au 
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Tauffer ruffet desgleichen, und ſprach: Sehet zu, 
thut rechtſchaffene Fruͤchte der Buſſe. Luc. 3. 
v.8. Dieſe Buſſe ſtehet am allermeiſten in Toͤd⸗ 
tung und Ablegung des alten Menſchen, und Anle⸗ 
zung des Neuen, der nach GOtt gefchaffen iſt, laut 
yer Apoſtoliſchen Lehre, Epheſ. 4. v. 22. 24. Co⸗ 
off. 3. v.9. 10. | 

Weiter werden die Bußfertigen unterrichtet, daß 
ie zuihren Seelforgern aehen,und GOtt dem HErrn 
yor ihnen ihre Sünde bekennen. Aber doc) wird 
aiemand weder geheiffen noch getrieben,die Sünden 
u erzehlen ; fondern daß fie ihren Schmerzen und 
Mißfallen darüber anzeigen, Rath und Lehre, diefels 
ye hinfort zu fliehen , Unterricht und Troſt ihren vers 
vorrenen Gewiſſen, Entbindung aus Gemalt der 
Schlüffel, und Berzeihung der Sünden , durch das 
Ampt des Evangelii, von Chriſto geordnet , infons 
yerheit begehren ‚und wifjentlich von ihrem GOtt ers 
angen mögen. Und mann ihnen folches wiederfaͤh⸗ 
‘et, follen fie es, als ein Ding von GOtt ihnen zur 
Förderung und Dienft verordnet, mit Zuverficht ans 
sehmen , und Wergebung der Sünden ohn Wan⸗ 
£en genieffen ‚nach dem Wort des Herrn, $oh» 20. 
.23.: Welchen ibr die Sünde erlaffer , denen 
ind fie erlaffen, hiemit gänzlich) und gewiß verfis 
hert ſeyn, daß Durch das Ampt diefer Schlüffel,aug 
Chriſti Macht, vermoͤge ſeines Worts, ihnen alle 
Suͤnden vergeben werden. Darum ſollen auch die⸗ 
jenigen , fo auf dieſe Weiſe ein friedlich und froͤlich 
Gewiſſen ordentlich überfommen dieſer Göttlichen 
Gnade in Ehrifto Danckbar ſeyn, diefelbe vergeblich 
sicht empfahen , und fich zu Sünden nicht wieder 
ums 
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ummenden, nad) des HErrn treuer Warnung, Joh. 
5J. v. 14.: Siehe zu ‚du biſt geſund worden, ſuͤn⸗ 
dige fort nicht mehr, daß dir nicht etwas aͤr⸗ 
gers wiederfahre. Und der Apoſtel Paulus zun 
Ebraͤern 10.v.26.27.: So wir muthwillig füns 
digen, nachdem wir die Erkaͤnntnuß der Wahr⸗ 
beit empfangen baben, haben wir fuͤrter kein 
ander Opffer mebr für die Sünde , fondern 
ein ſchroͤcklich Warten des Berichts , und des 
Feuer⸗Eifers, der die Widerwaͤrtigen verzeh⸗ 
gen wird. | | 
Der Grund aber und die ganze Krafft diefer ſeli⸗ 
gen Buſſe ift der Verdienſt des Leidens und Aufer» 
ftehens unfers HErtn und Heylandes , davon Er 
Luc. 24. v. 46. 47. felbit faat: Alſo mußte Chris 
ſtus leiden , und auferftiehen am dritten Tage, 
und predigen laffen in feinem Namen Buffe 
und Versebung der Sünden unter allen Voͤl⸗ 
ckern. Und abermal , Marc. 1. v. ıs.: Thut 
Buffe, und glauber an das Evangelium. | 
Man lehret auch ‚daß die Früchte der Buſſe nicht 
auffen bleiben follen. Und das zur Prob , Kunds 
Schafft und Zeugnuß , Daß fich die gefallenen Buͤſſer 
wahrhafftiglich bekebret, und zur Verſoͤhnung wies 
derum mit der Kirchen und Nächften, auch den ans 
dern zu einer Furcht, Schen und Erempel. ı. Tim» 
$,v.20. Matth. 5. v. 23. 24. 2°. | 
Zuletzt wird alles hiemit befchloffen , daß ein je» 
der, er ſey auch, wer er wolle, welcher allhier im 
Namen des HErrn JEſu Ehrifti nicht Buſſe thut, 
endlich wird verdammt werden. Nach des Herrn 
usſpruch, alfo lautend : So ihr euch nicht He 
| ert, 
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fert , wesder ihr alle auch alfo , wie jene in Sis 
loha, umkommen. 


Der ſechſte Artickel. 


Von Chriſto, und von der 


Rechtfertigung Durch den Glau⸗ 
ben an Ihn. | 


Sr fechfte Haupt⸗Artickel Ehriftlicher Lehre in 
unfern Kirchen ift vom lebendigen Glauben 
an JEſum Ehriftum unfern HErrn, und 
von der wahren Rechtfertigung durch denſelben 
Glauben. Dann es ift je gewiß, daß nach dem 
Tal Adams Fein Menfch aus der Knechtfchafft der 
Sünden , und Reich des Todes und Verdamm⸗ 
nuß, zur Freyheit und wahren Verſoͤhnung mit 
GOtt kommen kan, es fey dann allein Durch den eis 
nigen Mittler zroifchen GOtt und den Menfchen, 
JEſum Ehriftum, in lebendigem Glauben „welcher 

felbft in feinem Tod und Blut das Bild der Sünde 

und Todes von uns hinweg nimmt , und ung in das 

Bild der Gerechtigkeit und des Lebens durch den 
Glauben befleidet ; dann Zr ift uns gemacht von 
GSOtt zur Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung 
‚nd Erloͤſung. 1. Cor. 1. v. 30, 

Fuͤrs erſt aber lehret man von Chriſto glauben: 
Daß Er ſey ein wahrer, ewiger, natuͤrlicher und ein⸗ 
ebohrner Sohn GOttes des Himmliſchen Vat⸗ 
ꝛrs, und alſo zugleich mit Ihm und mit dem Heili⸗ 
en Geiſt ein wadehaſcven unzertrennter BER, 

A 
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das ewige, unerſchaffene Wort, Joh. 1. %. 1.2. ‚DER 
Glanz und das Ebenbild des Vatterlichen Weſens, 
Colloſſ. 1.9. 15., Durch welchen alle, beyde ſichtba⸗ 
re und unſichtbare, Himmliſche und irrdiſche Dinge 
gemacht find. Ebr. 1. Y. 3. Ä 

. Auch ein wahrhafftiger ‚natürlicher Menſch, un 
fer leiblicher Bruder, fo Seel und Leib, , das iſt, Die 
rechte , ganze menſchliche Natur hat, die Er, durch 
Wuͤrckung des Heiligen Geiftes, von der reinen 
Sungfrauen Maria angenommen, wie der Heilige 
Sohannes Cap. 1. v. 14. fügt: Das Wort iſt 
Fleiſch worden. Und alfo in diefen beyden Natus 
ven, ohne Berlierung oder Vermiſchung der Eigens 
ſchafften, obwohl in wunderlicher Diefer Eigenſchaff⸗ 
‚sen Gemeinfchafft , eine einige, ungertheilte Perfon, 
ein Eyriftus, Emanuel, König und Priefter , unfer 
Erloͤſer, Mittler und vollkommener Verföhner, vols 
ler Gnad und Wahrheit, auf daß wir aus feiner 
Fülle nehmen Snade um Önade. Dann das Bes 
fess ift durch Moſen gegeben , aber Die Gnade 
und Wahrheit iſt durch IEſum Chriſtum, 
— HD und Menſch in einer Perſon, wor⸗ 


Diefe Gnade und Wahrheit lehret man erkens 
nen; und durch den Glauben anfehen in allen feinen 
ſeeligmachenden wunderbaren Wercken. “Bon mels 
chen man nach Innhalt der Heiligen Schrift, unbe⸗ 
weglich glauben und bekennen fol. Als da find: 
&eine Zukunfft vom Himmel, feine Geburt, Leiden, 
Sterben, Auferftehung , Auffahrt gen Himmel, Si⸗ 
gen zur Nechten GOttes, und feine Wiederkunfft 
sung Gericht der Lebendigen und Todten. In 5 
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fen Haupt⸗Wercken find, als in einer Schaß » Las 
den, alle heilfame Früchte der wahren Nechtfertigung 
beſchloſſen, und werden den Auserwaͤhlten darge⸗ 
reicht, daß ſie derſelbigen im Geiſt und Gewiſſen 
durch den Glauben theilhafftig werden: Welches 
alles voͤllig nachmahls geſchehen wird am Tag der 
froͤlichen Auferſtehung. F 
Aus dieſem Grund wird weiter von dieſem ge⸗ 
rechtmachenden Glauben, und wahrhafftigen Recht⸗ 
fertigung durch ihn ‚nach gewiſſen klaren Zeugnuſſen 
der Heiligen Schrifft, angezeigt. Und erſtlich, daß 
keiner von ihm ſelbſt, noch von eigenem Willen, aus 
Fleiſch und Blut, dieſen ſeligmachenden Glauben er⸗ 
langen und haben kan, es gebe dann GOtt aus 
Gnaden ins Herz durch den Heiligen Geiſt und 
Predig⸗Ampt des heiligen Evangelii, wenn und wem 
Er will, Roͤm. 10. X. 4., alſo daß er annehmen 
moͤge alles, was ihme durch das oͤffentliche Wort 
Gottes und Heilige Sarrament, von Chriſto eins 
gefeßet, angebotten und gezeiget wird zur Seligkeit. 
Davon St. Fohannes des Herren Tauffer, Cap. 3. 
y. 27. fagt: Kin Menſch Ean nichts nehmen ‚es 
werde ihm Dann gegeben vom Himmel. Atem 
der HErr Ehriftus fagt felbft Joh. 6. 7. 44.: Vlies 
mand Ean zu mir fommen ‚esfeydann ‚der Dat 
er ‚der mich gefandt hat ‚ziehe ihn. Und hernach: 
Es feye ihm dann von meinem Vatter gegeben, 
emlich vom Himmel durch den H. Geift. Und zu Pe⸗ 
ro, Matth. 16.7. 17. : Kleifch und Blut hat dir das 
icht offenbarer ‚fondern mein Vatter im him̃el. 


Und diefer Glaub ift eigentlich ‚ein willig Herz ges 


ꝛn alle Ööttliche Wahrheit im Evangeliv. vers 
MM 2 kuͤn⸗ 


180 Der ſechſte Artickel. 


—— —⸗—es — nn ns 
kuͤndiget, dadurch der Menſch am Sinn und Ges 
muͤth erleuchtet wird, auf daß er ſeinen GOtt, den 
HErrn JEſum Chriſtum, recht erkenne, ſuͤr ſeinen 
einigen Heyland annehme, auf Ihn, als den rechten 
Fels, ſeine Seligkeit gaͤnzlich gruͤnde, Ihn liebe, 
nachfolge, genieſſe, in Ihn allein alle feine Hoffnung 
und Vertrauen ſetze, ſich dadurch aufrichte, und der 
troͤſtlichen Zuverſicht ſeye, daß er um ſeinet und ſei⸗ 
nes Verdienſtes willen einen gnaͤdigen, guͤtigen und 
milden GOtt habe, und auch in Ihm und durch Ahr 
gewißlich das ewige Leben habe, und ewiglich haben 
werde nad) feiner wahrhafftigen Zufage,, die Er mit 
einem Eyd betheuret , da Er oh. 6. Y. 47. fpricht: 
Waͤhrlich, wohrlich , Ich ſage euch, wer an 
Mich alauber, der bat das ewige Leben. Und 
*. 40.: Das ift der Wille des ‚der Mich geſandt 
bat , daß wer den Sohn fieber, und alauber an 
Ihn , babe das ewige Leben, und Ich werde 
Ihn auferwechen am Juͤngſten Tage. Und Joh. 
17.7. 3.: Das ift aber das ewige Leben, daß 
fie Dich allein einen wahren GOtt, und den Du 

fandt haſt, IEſum Ebriftum ‚erkennen. Und 

efaias Cap. 53.7. 11.: Durd) fein Erkaͤnnt⸗ 
nuß wird Br, mein Knecht, der Gerechte, viel 
gerecht machen. ae 


Diefer einine Glaub und dasherzliche Vertrauen 
auf Chriſtum JEſum unfern HErrn rechtfertiget oder 
machet gerecht den Menſchen fuͤr GOtt, ohne all ſein 
Zuthun, Werck und einig Verdienſt. Davon ſagt 
der Heilige Paulus Roͤm. 4. 9. 5.: Dem der nicht 
mit Wercken umgehet, glaubet aber an den, 
der die Gottloſen gerecht machet, wird ſein 

Glaube 
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Zlaube gerechnet zur Gerechtigteit. Und Cap. 
.v. 21. 22.: Nun aber iſt, ohne Zuthun des 
Heſetzes die Gerechtigkeit, die für GOtt gilt, 
ffenbaret, welche doch iſt bezeuget durch das 
Heſetz und die Propheten. Ich ſage aber von 
olcher Gerechtigkeit für GOtt, die da kommet 
urch den Glauben an IEſum Chriſt. Und 
lctor. 13. 9. 39.: Wer an dieſen glaubet, der iſt 
erecht. 

Und dieſe Rechtſertigung iſt die Vergebung der 
Zuͤnden, die Benehmung der ewigen Strafe, fü 
Ottes geſtrenge Gerechtigkeit erfordert , die Bes 
leidung in Ehrifti Gerechtigkeit, oder Derfelbigen Zus 
ehnung, die Berfühnung mit GOtt, die Anneh⸗ 
nung zu Gnaden, durch welche wir find ange, 
ehm gemacht in dein Beliebten , und Miter⸗ 
ven worden des ewigen Lebens. Ephef. 1. Y. 6. 
Darauf, zu deffen Bertättigung und neuen Geburt, 
a8 Pfand Des Heiligen Geiftes, und andere Gaben 
jefchenchet und gegeben werden, aus umendlicher 
Hnade, um Ehrifti, feines Todes, Blut- Bergiefs 
ens und Aufferftehung willen. Das alles hat der 
Heilige Paulus zun Roͤm. 4. ». 7. gar fein befchries 
en ‚da er die Worte Davids einführet , fprechende: 
Selig find die, welchen ihre Ungerechtigkeit 
vergeben find. Davon handelt er Durchs ganze 
Lapitel, Und an die Galater 4.9.4. 5. 6.: GOtt 
andre feinen Sohn , daß wir die Rindfchafft 
mpfiengen, Gintemal ihr dann Rinder feyd, 
yar GOtt gefande den Geift feines Sohnes in 
ure Herzen, der fchreyer: Abba !lieber Vatter, 


Dann weiche GOtt vechtfertiget , denen gibt Cr 
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den Heiligen Geiſt, und neugebieret fie anfänglich 
durch denfelben. Wie Er Ezech. 11. 7. 19. Cap 
36.79.26. Jerem. 31. %. 33.34. Ebr.8.Y. 10. ver⸗ 
heiſſt: Ich will euch, fpridyt Er, ein neu eintraͤch⸗ 
tig Herz geben, und will in euch neben einen 
neuen Beilt. Damit wie zuvor in ihnen die Süns 
de und der Tod hat geherrfchet , alfo wiederum herr⸗ 
fche und regiere Die Gerechtigkeit zum ewigen Leben 
durch JEſum Ehriftum. Und das ift die Gemein, 
fchafft der Gnaden GOttes des Vatters, des Pers 
dienftes unfers HErrn JEſu Chrifti, und der Heili⸗ 
aung des Heiligen Geiftes. Das ift Das Gefeg des 
Glaubens, das Gefek des Beiftes und Lebens, ges 
fchrieben durch den Heiligen Geiſt. 


Die lebendige und unverfiegene Brunnquell aber 
diefer Nechtfertigung ift felbft allein unfer HErr JE⸗ 
ſus Chriftus in feinen feligmachenden Wercken, dar⸗ 
aus alle Heiligen von Anbeginn der Weit, vor und 
unter dem Gefeg ‚oder feiner Zucht ‚auch Darnad) Die 
Seligkeit oder Verzeihung ihrer Sünde, durch den 
Glauben an die tröftliche Zufage des Evangelii, ge⸗ 
fchöpffet und fchöpffen , empfahen , und ihnen zueis 
onen,allein von wegen feines Todes und Bluts Vers 
gieffeng , zur vollfommenen Rertilgung und Reini⸗ 
gung aller Sünden. Davon ſeyn viel Zeugnuß 
der Schrift. Der Heilige Petrus Actor. 4. *. 12. 
beweiſei Fräfftiglich für dem ganzen Rath dev Aeltes 
ften zu Zerufalem ‚daß in einem andern ‚dann allein 
in Ehrifto JEſu, Deyl feye, feye auch ‚ unter dem brei⸗ 
ten Himmel, fein anderer Name den Menichen geges 
ben, darinnen wie follen felig werden. Und Cap. 10. 
. 43. berufft ex fich auf die einhellige Stimme und 
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eugnuß aller Propheten ‚die einmäthiglich Durch eis 
n Geiſt, gleich als durch einen Mund, geredet h 
n, und fagt alfa: Von diefem JEſu zeugen alle 
ropheten, daß durch feinen Namen alle, die 
a Ihn glauben, Vergebung der Sünde empfas 
:n füllen. Und der Apoitel zun Ebräern 1. X. 3. 
richt: Er hat gemacht die Reinigung unferer 
sunden durch fich ſelbſt. Und abermal, Ephef. r. 
7.: An welchem wir haben die Erioͤſung 
urch fein Blue, nemlich die Vergebung der 
zuͤnden. Und der Heilige — 1. Epiſt. 2. 
1. 2.: Wir haben einen Fuͤrſprecher bey dem 
atter, IEſum Chriſtum der gerecht iſt, und 
erſeibige iſt die Verſoͤhnung für unſere Suͤn⸗ 
>. Licht allein aber für die unſere, ſondern 
sch für der ganzen Welt. Und abermal zu den 
briern 10. 9. 10.: Wir find gebeiliger durch 
38 Opffer des Leibes IEſu Chrifti, einmal ges 
beben. Und hängt bad daran: Mit einem Opf⸗ 
r bar Kr in Ewigkeit vollendet, Die gebeiliger 
erden; das ift, von GOtt durch feinen Geiſt. 


Derohalben follen ale Sünder und Buffer ims 
erdar, ihr ganzes Leben Durch ‚zum HErrn Ehrifto, 
ein um Verzeihung der Sünde, und alle heilfame 
znade, Zuflucht haben. Nach dem , wie der Apos 
el zun Ebräern 5. *. 1. fagt: Dieweil wir dann 
inen groffen Hohenprieſter haben, IEſum, den 
Zohn GOttes, der gen himmel gefabren iſt; 
laſſet uns halten an dem Bekaͤnntnuß, nem» 
ch von Chrifto den HErrn. Und fagt bald 
arauf: Darum Jaffer uns binzu treten mit 
jveudigkeir zu dem Bnaden- Stuhl, auf daß 
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wir Darmberzigkeic empfaben ‚und Gnade fins 
dep , auf Die Zeit, wann uns Jülffe noch feyn 
wird, Ja Ehriftus der HErr ruffet ſelbſt, und 
richt Joh. 7. v. 37. : Wen da dürfter, der kom⸗ 
me zu Mir, und trincke. Und Eap. 6. v. 35.2 
Wer zu mir Fommt , den wird nicht bungern, 
and wer an Wich glauber , den wird nimmers 
mebr dürften. 

Welche aber zu diefer Mechtfertigung durch Ehris 
ftum unfern HErrn kommen , die werden berichtet, 
Daß fie hinführo aus diefer Göttlichen Gnade einen 
rechten gewiſſen Troſt fehöpffen,, und für GOtt ein 
Sut friedfam Gewiſſen genieſſen, auch endlich ihrer 
Geligfeit gewiß , und biemit verfichert feyn follen, 
weil fie allhie Kinder GOttes find, daß fie auch nach 
dem Tod in der Auferftehung Erben feyn werden. 
Kom. 8. v. 17. Darum fie auch beachren follen 
eingeführet zu werden zur Genieſſung der vollkomme⸗ 
nen Seligkeit, und derfelben mit Freudigkeit erwar⸗ 
ten. Nach des HErrn Zuſage, Joh. s. v. 24, 
daß ſolche nicht Eommen in das Berichte, fons 
dern find vom Tode zum Leben hindurch ges 
rungen, | 

Diefen Artikel Hält man bey ung für den hoͤch⸗ 
ften und wichtigften , ale auf dem die Summa Des 
Evangelii, und Grund unfers Chriſtenthums ftehet, 
Darinn der Eöftlichfte, edelfte Schatz des ewigen Heils, 
Der einige lebendige Göttliche Troſt benriffen wird, 
Darum menden unfere Seelforger hierinnen ihren 
hoͤchſten Fleiß an, auf daß fie denfelben in der Mens 
fchen Herz tief einbilden, und wohl einpflanzen. 

Bey dieſem Artickel Ichrer man’ fonderlich * 
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nothwendig , zu umgehen viel fehädliche Antichriftis 
fche Berführerey , von der Gegenmärtigkeit Ehrifti, 
daß nemlich der Her Ehriftus mit feinem leiblichen 
Weſen auf die Art und Weile nun dermaffen allhie 
in diefee Melt nicht fey , noch feyn wird bis an der 
Welt Ende, damit Er etwa bie auf Erden in der 
Sterblichkeit geweſen, darinnen Er fich verrathen 
und peinigen bat laffen; Ja auch nicht in verklärs 
tem Weſen, , welches Er in der Aufferfiehung übers 
kommen, darinnen feinen Juͤngern erfchienen , und 
am vierzigiten Tag nach feiner Aufferftehung offent- 
lich von ihnen gen Himmel aufsefahren it. Dann 
mit der Weiſe feines Weſens ift Er in der Höhe, 
mit den Batter im Himmel, wo Ihn alle Zungen 
befennen, und ein jenlicher Ehrift alauben und ehren 
ſolle nach) dee Schrift. Phil. 2. v.9. II. Wie auch 
der Artickel des allgemeinen Chriſtlichen Glaubens 
offentlich bezeuget, der alſo lautet: Aufgefahren gen 
Himmel ſitzet zur Rechten GOttes des allmaͤch⸗ 
tigen Vatters. Und aber ein ander Artickel: Von 
dannen Er kommen wird (das iſt, von oben her⸗ 
ab vom Himmel mit ſeinen Engeln,) zu richten die 
Lebendigen und Todten. Alſo ſagt auch Pau⸗ 
lus, 1. Theſſal. 4. v. 16.: Er ſelbſt, der HErr, 
wird mic einem Feld⸗-Geſchrey und Stimme 
Des Erz Engels, und mit der Dofaunen GOt⸗ 
tes bernieder Eommen vom Aımmel. Und der 
Heilige Petrus, Actor. 3. v. 21.: Welcher muß 
den Himmel einnehmen, bis auf'die Zeic, da als 
les berwiederbracht werde. Und der Evangelift 
Marcus, Cap. 16. v. 19.: Nachdem der Err 
mit feinen Jungern geredet harte, ward Er aufs 
| Mi. ge⸗ 
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ggebaben gen Simmel, und ſitzet zur Rechten 
Hand GOttes. Und die Engel bey der Himmels 
fahrt fprachen: Diefer IEſus, welcher von euch 
ift aufgenommen gen Simmel, wird alfo kom⸗ 
men, wie ihr Ihn gefehen habt gen Himmel 
fahren. | 


Allhie aber in der Welt lehret man, iſt auch mit 
ung eben derfelbige Chriſtus, wahrer GOtt und 
wahrer Menſch: Doch von der obangezeigten erften 
Weiſe feines Weſens unterfchieden , das ift , auf eis 
ne geiftliche,, unfichtbare Weiſe, Dem Fleifch unems 
pfindlich und verborgen, uns aber zur Seligkeit, daß 
wir fein theilhafftig werden, ſehr noͤthig, dadurch Er 
ſich uns darbeut und mittheilt, auf daß Er in uns, 
und wir in Ihm wohneten; und dis durch den Hei⸗ 
ligen Geiſt und ſeine Gaben, welchen Er an ſeiner, 
oder ſeines leiblichen Beyweſens Statt verheiſſen hat 
feiner Kirchen zu ſenden, und Durch denſelben, in 
Kraft, Snad und Wahrheit des ewigen Heyls, ihr 
gegenmärtia zu feyn,alle Tage, bis an der Belt Ens 
de, da Er Joh. 16 7. 7. alfo ſprach: Es ift euch 
gut, daß Ich bingehe ‚dann fo Ich nicht hinge⸗ 
be, fo Eommer der Tröfter niche zu euch: So 
Ich aber gehe, will Ich Ihn zu euch fenden, 
Und Eap. 14. #. 16. 17. 18.: Ich will den Vat⸗ 
ter bitten , und Er foll euch einen andern Tröfter 
(veritehet ‚Dann ich bin,) geben ‚daß Er bey euch 
bleibe ewiglich , den Beift der Wahrheit, wels 
chen die Welt nicht Ean empfaben , dann fie fies 
ber Ihn nicht ‚und Eenner Ihn niche, Ihr «ber 
Penner Ihn, dann Er bleiber bey euch ‚ und wird 
'n euch ſeyn. Ich willeuch nicht Wayſen laſ⸗ 
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fen ; Ich komme zu euch das ift, Durd) den Geiſt 
der Wahrheit. Bi a 


ie aber der Herr Ehriftus , mit diefer andern 
Weiſe feines unfichtbaren geiſtlichen Weſens, in 
den Kirchen Dienern, im Wort und Sacramenten 
ift, alfo ift Er durch diefelben Diener, Wort und 
Sacrament in der Kirchen. Und durch diefe Dino 
ge nehmen Ihn die Ausermäbhlten an mit herzlichem 
Glauben, und verfügen fich mit Ihm, darum, daß 
fie in Ihm ‚und Er in ihnen unfichtialich , und für der 
Melt verboraen, durd) denfelben Glauben mohnet, 
Das iſt, aeiftlich in den Seelen und Herzen , durch 
den Geiſt der Wahrheit. Davon der HErr fagt: 
Er wird in euch feyn. Item: Ich will zu euch 
tommen. 


Diefe Meynung oder Perftand des Glaubens 
ift nicht neu, noch jeßt erdacht,, fondern alt, und daß 
et in der Kirchen. von Alters ber insgemein ſeh geleh⸗ 
ret und gehalten worden, ift ausführlich und offenbar 
aus den alten Lehrern der Kirchen und Decret, in 
welchem alfo ftehet gefchrieben , und find Worte de 
Heiligen Auguftini, de conf. Diſtinct. 2. Cap. prima 
quidem :. 59 lang die Welt nicht ihr Ende nim⸗ 
met, ift der Err droben ; doch gleichwohl ift 
allbie mit uns die Wahrheit des HEERRV. 
Dann der Leib, ‚in welchem Zr erftanden, muß 
an einem Dre feyn ; aber feine Wahrheit ift al» 
lenchalben ausgegoffen. 


Der 
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- Bon auten Werden und 
Ehriftlichem Leben. 
| Um Siebenden wird gelehret, Daß diejenigen, 
fo durch den Glauben an Ehriftum — — 
aus Goͤttlicher Gnad, ohne alles Verdienſt, 
gerecht, und GOtt angenehm gemacht ſind, Tit. 3. 
v. 5. 7., hinfuͤhro alle zugleich, und ein jeglicher inſon⸗ 
derheit, nach feinem Stand, Weſen, Alter und Bes 
ruff, gute Wercke, von GOit gebotten,, thun und 
wuͤrcken folen. Wie der HErr befiehlet,, da Er 
Matth. 28: 7. 20. fpriht: Lehrer fie halten alles, 
was Ich euch befoblen babe. 

Diefe gute Wercke aber find nicht etwa Thaten, 
von Fleiſch und Blut erdichtet , dann diefelben vers 
beut GOtt; fondern durch GOttes Geift ausdruͤck⸗ 
lich angezeiget, dazu GOtt verbindet , deren Regel 
und Maas fürnemlih GOTT felbft ift in feinem 
Wort. Dann alfo faat Er durch den Propheten 
Ezechiel, Cap. 20. 9. 18. 19.: Ihr folle nad) eu⸗ 
rer Dätter Geboten nicht leben ‚und ihre Rech» 
te nicht halten , und an ihren Goͤtzen euch nicht 
verunreinigen, dann Ich bin der HErr euer 
GOtt. ac meinen Geboten follt ibr leben, 
und meine Rechte folle ihr halten ‚und darnach 
thun. Deßgleichen fpricht Ehriftus: Lehret fie 
balten alles, woas Ich euch befohlen habe. So 
find nun eine Summa, Regel und das artlichfte Bild 
aber guten Wercke die gehen Gebot a” e 

Ä lebe, 
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Liebe, Die da aus Glauben würchet die Gerechtigkeit 
sur Mechten und Lincken, gegen HDtt und den Wäch» 
ftien. Darnach auch) das allerheiligfte Reben Chri⸗ 
fti, Davon Er Matth. 11.7. 29. felbft fagt : Ler⸗ 
net von mir, dann Ich bin fanfftmürbig,, und 
von Herzen demürhig. Und als Er lehret Die 8. 
Sprüche der Seligkeit, Matth. 5. . 3.12., was 
hat Er anderft damit wollen anzeigen, dann mas für 
ein Leben der rechten Kinder GOttes feyn fol, und 
welche Wercke von GOtt gebotten find? 


Derohalben lehret man demnach) mit ganzem 
Steig und Ernft einen Unterfcheid Eennen und halten 
unter den Wercken von Menfchen erdacht und aufs 
geſetzt, und unter den Wercken von GOtt gebotten. 
Auch warum, wie, und wie. fern man diefelben thun 
und treiben fol? Die Werck von GOtt gebotten 
follen in feinem Weg um menfchlicher Auffäge wil⸗ 
len unterlaffen werden. Dann der HErr Ehriftug 
ſtraffte folches hart an den Phariſaͤern, Matth. 15. 
y. 3. Jeſa. 29.7. 13. Warum ‚fprach Er ‚uber, 
trettet ihr GOttes Gebot um eurer Auffäge wils 
len! Und aber : Vergeblich dienen fie mir , dies 
weil fie lehren folche Lehre , die nichts, dann 
. Mienfchen- Bebote find. Darum alle Wercke 
von Menfchen aufgerichtet ‚nie gut fie auch fcheinen, . 
füllen mit nichten in ſolchem Werth geachtet werden, 
als die, fo von GOtt gebotten und verordnet find. 
Ja mehr: Sind fie nicht aus dem Glauben , fon» 
dern wider den Glauben ‚ fo find fie unmwerth , ein 
Greuel, und als Koth vor GOttes Angeſicht. Zefa. 
65... 124. 
Ale gute Wercke aber werden getheilet: Eins in 
NE gemein, 
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gemein , allen vechtichaffenen Ehriften , nach einem 
einigen Glauben und allgemeiner Seligkeit, angehoͤ⸗ 
rig. Zum Andern infonderheit,, nach eines jeden 
Stand, Alter und Beruf; mie der Heilige Geift 
infonderheit die Prieſter, Ober⸗Herren, den gemeis 
nen Mann ‚die Eltern, Kinder, Ehe-Genoffen, Freyen 
und Einſamen ihre fonderliche Pflicht und eigen 
Werck Ichret. | 

Weiter lehret man fleißig bey dieſem Artickel er⸗ 
kennen, wie und mworinnen die guten Werk GOtt 
gefallen. Sie gefallen zwar GOtt in feinem ans 
dern, dann allein in dem Namen unfers Herten JE⸗ 
fu Chriſti, in welchem fie, nach der Lehre des Apos 
ftels Pauli , zu GOttes Ehre follen gethan werden, 
der 1. Sor. 10 v. 31. und Colloff. 3. v. 17. allg 
ſagt: Alles, was ihr thur mit Worten und mie 
Wercken das thut alles im Namen des HErrn 
IEſu. Und der HErr ſpricht ſelbſt, Joh. 15.7. 5. 
Ohne mich koͤnnet ihr nichts thun; das iſt, GOtt 
wohlgefaͤllig, und euch ſelig. 

Im Namen Chriſti aber gute Wercke thun heiſ⸗ 
ſet, dieſelben thun im lebendigen Glauben an Ihn, 
Roͤm. 5. . 1. 5., dadurch wir find gerechtfertiget, aus 
Lieb, welche durch den Heiligen Geiſt in unſer Herz 
iſt ausgegoſſen: Nemlich, daß ung GOtt liebet, 
und wir wiederum GOtt den HErrn, und unſern 
Naͤchſten. Dann der Heilige Geiſt heiliget, bewe⸗ 
get und entzuͤndet der Gerechtſertigten Herz gegen 
GOtt, wie der HErr ſpricht: Er wird in euch 
ſeyn. Und der Apoſtel, 1. Joh. 2..9. 27.: Die 
Salbung GOttes wird euch alles lehren. Dis 
beyde iftein Brunn und Regel aller Tugend und guter 
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Were ‚laut des Apoftels Zeugnuß, 1. Tim. 1.9. $.: 


Die Haupt⸗Summa des Gebotes ift , Liebe von 
reinem herzen, und von gutem Gewiſſen, und 
von ungefärbtem Glauben. Und abermal, Ebr. 
11.9.6: Ohne Blauben ifts unmöglich GOtt 
gefallen. Und ı. Cor. 13. %. 3.: Ohne die Liebe 
ift nichts nüze. \ 


Folgends wird gelehret: Warum und in waſer⸗ 
ley Meynung man gute Ehriftliche Wercke thun fol? 
Nicht darum, daß die Leute dadurch die Nechtfertis 
gung oder Heil, und Vergebung der Sünde erlans 
gen follen ; dann Ehriftus fagt , Luc. 17. X. 10.: 

ann ihr alles gerhan habt, was euch befoh⸗ 
len iſt, ſo ſprecht: Wir find unnüge Rnechte. 
Item Paulus, Tit. 3.v. 5. Roͤm. 3. v. 24. Galat. 
3. v. 5.: Vliche um der Werck willen der Ge⸗ 
rechtigfeit ‚die wir gethan batten, fondern nach 
feiner Barmherzigkeit macher Zr uns feelin. 
Hiemit ftimmet auch David, Pfolm 143. v. 2., da 
er beret: HErr! gebe nicht ing Bericht mit dei- 
nem Rnecht, dann für Dir ift Fein Lebendiger 
gerecht; Sondern darum follen fic) die Ehriften in 

uten Wercken üben: Erftlich ‚daß fie Dadurd) ihren 
Glauben bemeifen ‚und an demfelben, daß fie rechts 
fchaffene Ehriften , das ift „ lebendige Glieder und 
Nachfolger Ehrifti find, erkannt werden. Hievon 
fagt der HErr, Luc. 6. v. 44.: Kin jeglicher Baum 
wird an feiner eigenen Frucht erkannr. So find 
nun die guten Wercke geroiffe Zeugen und Zeichen, 
Beweis und Übung eines lebendiaen Glaubens ‚ins 
wendig im Kerzen verborgen; ja feine rechte und 
Gott angenehme Früchte. Chriſtus a 
4 Als 
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Paulus, Salat. 2.v.20., in mir. Dann was ich 
fest lebe im Fleiſch, das lebe id) in dem Glau⸗ 
ben des Sobnes GOttes. Es kan wahrlich nicht 
anders ſeyn: Dann gleichwie die Sünde den Tod 
gebieret, fo gebieret der Glaub, und daraus die Recht⸗ 
fertigung ‚das Leben ‚innmendig im Geift, und auss 
wendig in Wercken der Liebe. Roͤm. 5. v.21. Dar⸗ 
nach auch darum , aufdaß die Ehriften in ihrer Er⸗ 
wählung und Beruff beftättiget , erbauet, und ohne 
Tod⸗Suͤnd erhalten werden. Wieder Heilige Pe⸗ 
trus lehret, da Er unter andern 2. Petr. 1. v. ro. als 
fo fehreibet : Lieben Brüder , thut defto mehr 
Sleiß,euren Beruff und Erwaͤhlung feft zu mas 
chen. Wie aber folches gefchehen möge , zeiget er 
kurz zuvor an: So wender nun (fpricht ex) allen 
euren Sleiß daran, und reicher dar in eurem 
Blauben Tugend , und in der Tugend Beſchei⸗ 
denheit, und in der Beſcheidenheit Maͤßigkeit, 
und in der Maͤßigkeit Gedult, und in der Bes 
dult Gottſeligkeit/ und in der Gottſeligkeit brüs 
derliche Liebe, und in der brüderlichen Liebe ges 
meine Liebe. Dann wo folches reichlich bey 
euch ift, wirds euch nicht faul, noch unfruchts 
bar feynlaffen, inder Erkaͤnntnuß unfers HErrn 
fu Ehrifti, | 

Allhie zeigt der Heilige Petrus offentlich an, daß 
man ſich auter Werck befleißigen fol. Eins darum, 
daß die gegenwaͤrtige Gnade des Glaubens und guten 
Gewiſſens nicht verlohren oder befleckt, fondern bes 
halten würde. Dann der Heilige Geiſt fleuche 
die Abgoͤttiſchen, und weicher von den Ruchlo⸗ 
en, Sap. 1.v.5. Und der böfe unfaubere — 

re 
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kehret wiederum in Das müßige leere Haus. Matth. 
12. v.44. Luc. 11. v. 24. Mer nun das gute Ges 
wiſſen verlieret oder befudelt ‚was Fan der Föbliches, 
GoOtt liebsund merthes wuͤrcken? Wie kan er beten? 
Fürs andere: Daß mir in diefer Gnad mehr und 
mehr zunehmen, wachfen, und dem HErrn mit den 
vertrauten Pfunden werben. Von welchen der Heis 
lioe Paulus, 2. Eor. 3- v. 18. fagt: Nun fchauen 
wir alle die Rlarheit des HErrn, wie in einem 
Spiegel, mit aufgedecktem Angeficht ‚und wers 
den verklärer in daſſelbige Bilde, voneiner Klar⸗ 
beit zu der andern. Das ift, wir ſchauen Chris 
ſtum an, melcher ift die Klarheit und das Ebenbild 
des Vatters, und befleiffen uns Ihm gleichförmig 
zu machen durch den Heiligen Geiſt, der uns dazu 
entzündet, fo lang (bis) die Bild vollkommen werde 
Durch Die felige Auferftehung. 

Auch follen fie geuͤbet werden um der verheiffenen 
Belohnuna willen , beyde deg zeitlichen und ewigen 
Lebens. Davon die Heilige Schrifft meitläufftig 
meldet. Und Damit wir durch diefe Vergeltung im 
Glauben an Ehriftum einen reichen Eingang zu Dem 
ewigen Dimmelreich haben mögen. Ale der Heilige 
Petrus bezeuget, da er 2. Betr. 1. v. 10. 11. fpricht: 
Wo ihr folcdhes thut, werder ihr nicht firaus 
chen, und alfo wird euch reichlich dargereiche 
merden der Zingang zu dem ewigen Reid) uns 
fers ren und Heylandes IEſu Chrifti. Sons 
Derlic) aber Durch Die Wercke der Barmberzigkeit, 
dem Nächften förderlich, erbaulich und nötbig, als: 
Allmofen geben, Krancken befuchen, Dürfftigen 
Sandreichung shun , — lehren, — 
a f t en, 
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then, dienen, vergeben, und dergleichen ; welche alle 
verheiffene Gnade und Belohnung haben. Zu mels 
chen der HErr Ehriftus vermahnet mit diefen Wor⸗ 
ten, Euc. 6.9. 36. 38.: Seyd barımberzig , wie 
euer Vatter barmbersig iſt. Geber, fo wird 
euch gegeben; vergeber , fo wird euch) verges 
ben. Und Cap. 12. v. 33.: Verkauffet, was 
ihr habt, und gebet Allmofen : Wiacher euch 
Saͤckel, die nicht veralten, einen Schag , der 
nimmer abnimmt im Simmel, da Fein Dieb zus 
kommet, und den Feine Worten freffen. tem 
Cap. 14. 7. 13.2 Wann du ein Mahl macheft, 
fd lade die Armen , die Brüppel, die Lahmen, 
die Dlinden, ſo bift du felig + Dann fie babens 
dir nicht zu vergelten ; es wird dir aber vergols 
ten werden in der Auferftebung der Gerechten. 
tem Matth. 25.9. 35. 2c.: Ich bin bungerig, 
durſtig, ein Baft, nackend kranck und gefans 
gen gewefen, und ihr habt, mir in allem gedies 
net, Wahrlich, id) füge euch, was ibr gethan 
babt einem unter diefen meinen geringften Brüs 
dern , das babt ihr mir gechan. Kommet 
ber, ihr Befegneten meines Vatters , ererber 
das Reich, Das euch bereiter ift von Anbeginn 
der Welt. Hieraus ift.Elar und richtig , daß die 
Wercke, fo ausdem Slauben gefchehen, GOtt wohl 
gefallen, und reichlich begnadet werden , mit allerley 
Gütern und Segen, beyde in dieſem und zufünfftis 
gem Leben. 

Zuletzt wird hiemit befchloffen, daß niemand die» 
fe Chriſtliche Wercke und Gebote GOttes volle 
kommlich thun und erfüllen mag;, auch Feiner bey 
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Denenfelben ohne Mangel und Gebrechen erfunden 
wird, wie gefchrieben ftehet Pred. Salom. 7. 7. 21.5 
Es ift Eein Wienfch fo gerecht auf Erden, der 
Gutes thue, und nicht ſuͤndige. 1. Kön. 8. Y. 46. 
Deromegen fol ein jeder in Chriſto JEſu aus defs 
felbigen Gnade , theuren Dpffer und werthen Vers 
dienſte, durch den Glauben und Ybfolution „ feine 
Vollkommenheit ſuchen, und deren genieffen , will ee 
anderft , daß ihme nichts verdammlich fey. Dann 
Er ift allein die Vollendung und Erfüllung des Ger 
feßes ‚Das Leben und Die Gerechtigkeit. Und welche 
durch den Glauben Ehriftum annehmen , und fi) 
gaͤnzlich auf Ihn verlaffen , denen werden alle ihre 
Sünden in feinem Blut abgemafchen , daß fie hin» 
füro fich nicht fürchten der Verdammnuß. Dann 
alfo fchreibet Paulus, Roͤm. 8.7. 1.: So ift nun 
nichts verdammliches an denen , die in Chriſto 
TEfu find, die nicht nach dem Fleiſch, fondern 
nad) dem Beift wandeln. Dann Chriftus ift 
ibnen gemacht von GOtt zur Weisheit, und 
zur Berechtigkeit , und zur Heiligung und zur 
Erloͤſung. 1. Cor. 1.7. 30. | 


Der achte Artikel. 


Bonder Heiligen Kirchen, und 
derfelben Ehriftlichen Ordnung . 


und Negiment : Sem vom 
Antichrift. 


Um achten lehret man die Heilige Chriſtliche 
Sp Kirche erkennen. -y erſtlich, Daß der Hei⸗ 
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ligen 
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ligen Kirchen Grund und Haupt JEſus Ehriftus 
elbft ſey, mit allem Berdienft der Gnaden und 

ahrheit zum ewigen Leben. Darauf fie.zu aller 
Zeit erbauet twird-durch den Heiligen Geift, GOt⸗ 
tes Wort und Sacrament , laut des Spruchs Chris 
fti zu Petro geredt, Matth. 16. 7. 18.: Auf diefen 
Selfen ‚davon du ein recht Bekärmtnuß gethan, will 
ich bauen meine Gemeine. Co fagt aud) der 
Heilige Paulus, 1. Cor. 3.9. 11.: Einen andern 


"Grund Ban zwar niemand legen , auffer dem, 


der gelegt ift, welcher ift IEſus Chriſt. Und 
Epheſ. 1. v. 22.: Der ift gefezt zum Haupt der 
Gemeine über alles ‚welche da ift fein Leib, und 
die Sülle des, der alles in allen erfüller. 


Hieraus lehret man glauben , halten und befen» 
nen, daß die heilige Catholiſche gegenwärtige Kirche, 
fo jeßt auf Erden kaͤmpffet, fey die ganze Ehriftliche 
Gemeine, in der ganzen Belt, hin und wieder auss 
gebreitet, und Durch Das heiline Evangelium aus als 
ferien Voͤlckern, Gefchlechten, Zungen, Ständen, 
Drdnungen und Alter , in einem Glauben an den 
HErrn Ehriftum, oder Heilige Drevfaltigkeit, vers 
ſammlet. Nach jener Rede St. Johannis, der in 
der Dffenb. Joh. 7. v. 9. alfo ſaget: Ich fabe eine 
groſſe Schaar, weldye niemand zehlen Eonnte, 
aus allen Heyden, Voͤlckern und Sprachen, für 
dem Stuhl fiebend, und für dem Lamm, 

Und wiewohl diefelbe „ fo lang fie allhie auf des 
HErrn Tennen ‚der weiten Welt ift , und noch auf 
einem Hauffen ligt ‚in fich fehleuffet beyde den reinen 
Waitzen und die Spreu, die Frommen GOttes, 
und gottloſen Welt⸗Kinder, die lebendigen und tod⸗ 
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en Glieder, die Diener und das Volck: Dannoch 
vo fie am unbefleckteften und veineften fey , Tan bey 
iefen Zeichen erkannt werden. _ 


Allenthalben, wo Ehriftus geprediget , die Lehre 
es Heiligen Evangelii rein und völlig verfündiget, 
ie Heiligen Sacramenten nach Ehrifti Ordnung, 
Stiftung und Befehl in feinem Sinn und Meynung 
usgetheilet werden , dazu das Ehriftglaubige Volck 
iefelbe annimmt und braucht , und ſich Dadurch in 
"inigkeit Des Glaubens und Liebe, im Band des 
Friedens verfüget, vereiniget, und auf Ehriftum er» 
auet, da iſt die Heilige Kirche, das Haus GOttes, 
e8 Heiligen Geiſtes Tempel , die lebendige Glieds 
saffen , Theile des Himmlifchen Jeruſalems, der 
eiftliche Leib Ehrifti, und die Gelencke beyfammen, 
yelche Das einige Haupt, Ehriftus, aneinander füs 
et; ein Geift der neuen Geburt, ein Wort GOt⸗ 
8, einerley reine Sacrament, ein Glaub ‚eine Liebe 
nd heilige Gemeinſchafft, ein Band des Friedens, 
Yrdnung und Gehorfamg , fie fey nun in gröfferer 
Der Fleinerer Anzahl, wie der HErr bezeuget , Matth. 
8. v.20.: Wo Zween oder Drey verfammlee 
nd in meinem Namen, , (in welchem Gefchlecht 
der Volck, und an welchem Det fie feyen,) da bin 
h mitten unter ihnen. Und wiederum: Wo 
‚hriftus und fein Geiſt nicht wohnet, das Heilige 
vangelium nicht Kaum noch Stelle hat ; fondern 
agegen öffentliche Zrrthum und Heydnilch Reben im 
Schmwang gehen , da muß auch eine folche befleckte 
irche feyn, zu der fich auch wohl Ehriftus der Herr, 
aß fie feine liebe Braut fey , nicht bekennen wird: 
Zintemal Feiner Ehriftifch iſt, der feinen Geift nicht 
3. Nom: 8: 9 9 N 3 Es 
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Es foll auch ein jeder Ehrift forgfältig feyn , dis 
und ein folch recht Theil der Heiligen Kirchen zu er⸗ 
fragen , und wann ers funden hat, mit demfelben 
Heilige Semeinfchafft und Geſellſchafft halten , mie 
folches das andere Theil unfers Ehriftlichen Glau⸗ 
bens : Ich glaube eine Gemeinfchafft der eis 
ligen, anzeiget. Ja mit folchen Gemeinen, oder 
Häufflein GOttes Volcks, foll er wahre Einigkeit 
des Seiftes Ehriftihalten ‚zuallenihren Gliedern Lieb 
und Gunſt haben, ihnen gehorfamen ‚ihnen allenthals 
ben nüßlich und förderlich zu ſeyn fich befleiffen ‚und 
in Einträchtigkeit dee Wahrheit leben , Spaltung , 
Aufruhr und Secten wider die Wahrheit keines⸗ 
wegs aus Figenfinnigkeit erregen. Dazu der Apo⸗ 
ftel einen jeglichen vermahnet , Epheſ. 4.7: 1. » 6 
fprechend : Alfo wandelc , wie ſichs gebuͤhret eus 
rem Beruff, darinnen ihr beruffen feyd, mit als 
ler Demuth und Sanfftmuth, mie Gedult, und 
vertrager einer den andern in der Liebe, und 
feyd fleiffig zu halten die Einigkeit im Geift, 
durch das Band des Sriedens. Ein Leib und 
ein Beift, wie ihr auch beruffen feyd auf einer⸗ 
ley hoffnung eures Beruffs. Kin Err, ein 
Blaube eine Tauffe, ein GOtt und Vatrer uns 
fer aller. Und abermal , Röm. 15. y. 2.: Es 
ftelle fich ein jeglicher unter uns alſo, daß er feis 
nem Naͤchſten gefalle zum Guten, zur Beſſe⸗ 
rung. Item, Bhilipp. 2» 7. 3. : Nichts thut 
durch Zanck und eitel Ehre. er nun nad) dies 
fer Regel wandelt, der ift ein wahrhafftig und lebens 
dig Glied der heiligen Kirchen , welches des Glau⸗ 
bens und der Liebe Früchte trägt; Wer aber den 


Geift 
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(Seift des Slaubens und Liebe in heiliger Gemein⸗ 
fchafft verleuret ‚der muß ein todt Glied feyn. Rom. 
I2. vᷣ. 4. 5. 1. Cor. 12.7. II. 


Daneben lehren unfere. Kirchen: Diener von ih⸗ 
rer Rerfammlung oder Einigkeit das halten , was 
auch von einer jeglichen Ehriftlichen Gemein , fie fey 
groß oder Elein , zu halten gebühret : Daß fie nem» 
lich felbft allein, nicht ſey die allaemeine heilige Chriſt⸗ 
liche Kirche; fondern derfelbigen nur ein Theil, zu⸗ 
gleich wie die Eorinthifche , von roelcher der Apoftel 
1. Cor. 12. %. 27. alfo fehreibt: Ihr feyd der. Leib 
er und Blieder , ein jeglicher nach, feinem 

eil, 

Auch Iehren fie, daß eine Ehriftliche Ordnung in 
der Heiligen Kirchen fol gehalten werden. Dann 
ohne ordentlich Aufferlich Regiment Fan fie nicht wohl 
ſtehen, wie fonft Feine andere, auch die Eleinfte Ges 
mein nicht. Es ſtehet aber diefe Ordnung fürnems 
lic) bierinnen , daß ein ordentlicher Beruff fen , und 
gewiſſe Einfegung der Perfonen zu gebührlichen 
Aemptern, von den Geringern und Mittlern an, bis 
zun Höhern. Darnach, daß alle, und ein jeglicher 
feinen Beruffs- Dre oder Wach» Statt wohl vers 
malte und beivache, und an ihm nichts erwinden lafr 
fe, auch nach eigenem Gefallen fich des nicht entzies 
he, noch daraus fehreite ‚noch in fremde Aempter fich 
einflechte, und dazu, daß alle, einer dem andern uns 
terthänig ‚und fämmtlich gehorfam feyn, vom Kleins 
ften an bis zum Groͤßten, ein jeglicher nach feinem 
Beruff. Und das alles aus. Lieb und freyen guten 
Willen, Chrifti und der ewigen Seeligkeit halben. 
Nach) dem, wie die Apoftel und andere Heiligen ger 
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Iehret, 1. Petr: 3.9.8. Philipp. 2. v. 3.4. , und 
ihre Kirchen beftellet haben, ja auch die alten 
Mechte oder Decret anzeigen, und die Unfern 
unter ſich würclich halten. 


Dieſe loͤbliche Kirchen: Drdnung foll auch 
mit ordentlicher Difciplin , oder gebuͤhrlichem 
Ernſt Goͤttlicher Zucht fleißig gebrauchet wer: 
den: Alfo daß die offentliche Gottloſen und 
me chin verftockte Sünder, fp GOTT 
und feinem Wort ungehorfam find, in der Kir; 
chen groß Aergernuß ftifften ‚und nach gebuͤhr⸗ 
Ticher ‚treuer und genug amer Bermahnung fic) 
nicht befiern, endlich mit der Kirchen-Zucht, 
welche gemeiniglich der Bann, oder Die Aus: 
chlieffung genennet wird, nicht aber mit welt; 
icher Gewalt, fondern Durch Die Krafft des 
Worts und Befehls Ehrifti, —— 
fet, und aus der heiligen Geſellſchafft ausge⸗ 
than werden. Und das alle insgemein, wel⸗ 
ches Standes ſie auch ſind, es ſey geiſtlich oder 
weltlich, ohne Anſehung der. Perſon, nach 
—— der Lehre des HErrn Chriſti, der da 
Matth. 18. y. 15. 16. 17. ſpricht: Suͤndiget 
dein Bruder an dir, ſo gehe hin, und ſtraffe ihn 
zwiſchen dir und ihm alleine. Hoͤret er dich, 
ſo haſt du deinen Bruder gewonnen. Hoͤret er 
dich) nicht, fo nimm noch Einen oder Zween zu 
dir. Hoͤret er die nicht, fo fage es der Gemei⸗ 
ne. «hörer er Die Bemeine nicht , fo halte ihn 
als einen Heyden und Zöllner. Und der Heili- 
ge Paulus hat, ſammt andern, bald einen aus: 
gedruckten Befehl davon gegeben ‚Da er 2. er 
al. 





Vom Bann, Antichrift. 201. 


fal. 3.7.6. fagt: Wir gebieten eudy ‚lieben Hrür 
der ‚in dem Namen unfers HErrn IEſu Chris 
fti, daß ihr euch entzieher von allem Bruder ‚der 
da unordig wandelt , und nicht nad) der Sas 
gung , die er von uns empfangen har. Und ı. 
Eor. 5. y. 13. fagt er: Thut von euch felbft 
hinaus, wer da böfe ift. - Ä 
Wiewohl man auch das wiſſen foll , daß je: 
und allweg in der Kirchen viele Schein sChris 
ften und heillofe Gleißner, oder aber heimliche 
unbußfertige Sünder gemwefen, und heutiges 
Zages noch find, auch ſeyn werden, bis die 
Welt ihr Ende nehme. Welche durch diefe 
Zucht Chrifti weder geftraffet , noch leichtlich 
verbanner, oder gänzlich abgefondert Eönnen: 
werden ; jondern Ehrifto dem Erz: Hirten als 
fein und feiner Zukunft behalten feyn. Wie 
der Herr Aal von folchen fagt daß fie Die En: 
gel allererit am Juͤngſten Tag von den Gerech⸗ 
ten fcheiden ‚und werden ſie in den Feuer; Dfen: 
werffen, da wird Heulen und Zähn; Klappen 

feyn. Matth. 13. 7. 42. 2 
Hiebey wird auch gelehret, daß der Anti; 
hrift dieſer Boͤßwicht, im Tempel GOttes, in’ 
der Kirchen ſitzet, von dem die Propheten, Chriz 
us der HErr, und- feine Apofteln- zuvor ver; 
uͤndiget, und für ihm gewarnet haben, Damit 
die Gutherzigen ihn meideten und von ihm fich 
nicht verführen Fieflen. Daniel 12. Y. 1. 2.legg. 
Matth. 24. v. 4. ſeqq. 2. Petr. 2,y. 1. ſeqq. i. 

50h. 2.7.18. 19. Judaͤ y. 4. # 
Man foll aber kennen zweyerley Antichriſti⸗ 
"5 ſche 
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ſche Unart, Bosheit und Verführung. Die eine 
des Sinnes ‚oderder falfıhenXehre,dem Sin 
und Verſtand Chrifti unfers » ren und der 
il. Schrifft ganz entgegen. Davon der Apo⸗ 
el 2. Tim. 4.7.3.4. 1. Tim. 4. v. 1. 2. Petr. 
3.7.3. 2. Theflal. 2. 7. 3.4. alfo meldet: Es 
wird eine Zeic feyn, da fie die beilfame Lehre 
nicht leiden werden; fondern nach ihren eigenen 
Lüften werden fie: ihnen felbft Lehrer aufladen, 
nachdem ihnen die !bren juͤcken, und werden 
die Ohren von der Wahrheit wenden , und fidy 
zu den Kabeln kehren. Das andere Ubel oder 
Aergernuß ift das arge böfe £eben und Weſen, 
welches voll greulicher Stunden, fehädlicher La; 
ſter und allerley Ungerechtigkeit iſt, fo in der 
Kirchen offentlich gefrieben werden , und Das 
* ohne alle Straffe. Von welchen auch der 
poſtel 2. Tim. 3. 7. 1:7 5. ſaget: Das ſollt dus 
aber wiſſen, daß in den letzten Tagen werden 
greuliche Zeit kommen Dann es werden Mens 
ſchen feyn „ die von fich felbft halten, geigig, 
rubmredig, boffärtig, Laͤſterer, den Eltern uns 
gehorſam, undanckbar, ungeiftlich ſtoͤrrig, 
Schaͤnder, unkeuſch, wilde, unguͤtig, Verr 
ther, Freveler, aufgeblaſen, die mehr lieben 
Wolluſt, dann GOtt, die da haben den Schein 
eines gottſeligen Weſens, aber feine Krafft vers 
laͤugnen ſie. Und ſolche meide. Von dieſer Zeit 
redet auch Chriſtus, Matth. 24. v. 10.713: 
Alsdann werden fich viel ärgern , und werden 
ſich unter einander verrachen und baffen. Und 
es werden fich viel falfcher Propheten erheben, 
| und 
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und woerden viel verführen. Und dieweil die 
Ungerechtigkeit wird überhand nebmen , wird 
Die Liebe in vielen erkalten : Wer aber behar⸗ 
ret (verftehe:bey feiner Lehre in allen Anfechtun⸗ 
gen) bis ans Ende, der wird felig. UndMarth. 
18. X. 7. Wehe der Welt der Aergernuß hal 
ben ! Und Cap. 11.9.6, : Selig iſt, der ſich 
niche an mir ärgert, | = 
Der neundte Artickel. 
Von den Lehrern und Vorſte⸗ 


hern der Kirchen. 
D ron, lehret man Fennen Die See; 





| len» Hirten , oder der Heiligen Kirchen 
Verweſer, in ihrer gebuͤhrlichen Drdr 


nung. - | 
Und erſtlich, vaß fie der heiligen Gemeinen 
irnehme ‘Glieder , und Chriſti Stadthalter 
ind. Wer die höret, —*— ret Chriſtum, wer 
ie verwirfft, der verwirfft Chriſtum und ſei⸗ 
nen Himmliſchen Vatter. Dann ihnen das 
Ampt des Worts und Sacrament ordentlich 
vertrauet iſt. Matth. 10. v.40. Joh. 13. v. 20. 
1. Cor. 4. ᷣ. . 
Es ſollen aber die Kirchen⸗Diener nicht von 
ge Lauffen , fondern ordentlich, nach des 
Eren und der Apoftel Erempel und Lehr, or: 
diniret werden ‚Dermaflen , Daß zu dem Predig⸗ 
Ampt aus — und gottfuͤrchtigem 
Volck ſolche Maͤnner auserleſen und beruffen 
— wer⸗ 


— — — F * — — 
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werden,die da Fräfftig und pre find im Glau⸗ 
ben, und Gaben zum Dienft nöthig, ſammt eis 
nem erbarn Wandel haben: Und daß dieſelbi⸗ 
sen hierinnzunor erfundiget und verfucht,, dar⸗ 
nach von den Aelteften Durch Geber , mit Faften 
und Hand: Auflegembeftättiget werden... Dar 
von redet der Apoftel in der Epiftel zu den Ebr. 
5.7. 1.: Kin jeglicher Hoherprieſter wird aus 
den Menſchen (fo da glaubig und ein geift 
lich Prieſterthum find) genommen. Und dem 
Timotheo ftellt er fein Erempel für, ‚und ſagt 
2, Tim. 2.9.2.: Was du von mir gehoͤret haſt 
durch viel Zeugen, das befiehl treuen Menſchen, 
die da tuͤchtig ſind, auch andere zu lehren. 

Von ſolchen Prieſtern, und von ihrer Er⸗ 
wählung, Ordnung und NBeihe wie dieſelbe 
zugehen ſolle, ſotge der. Apoſtel an Timo: 
theum, 1. Epift. Cap. 3. , und an Titum 1. eis 
nen weitlaͤufftigen und Flaren Bericht... Dero: 
—— wird bey uns keinem geflattet, Prieſter⸗ 
Ampt zu pflegen, noch einigen Dienſt des HErrn 
zu handeln, es fey dann, Daß jemand auf.diefe 
erfte Kirchen⸗Weiſe, nach Göttlicher Drdnung, 
dazu Eommen beruffen und beftellt fey. 

Wie dann folches auch aus denen alten Ca⸗ 


nonibus der Kirchen, Diſtinct. 24. Cap. Epifcopus, 


Elärlich zu fehen iſt. So hat auch der Heilige 
Eyprianus der riefter ABenhe > Sorm nach 
Nothdurfft befchrieben. Cypr. Lib. 1. Exempla 4. 
Und demnad) werden die Diener des erften 
Grads, fonderlic, welche man Diaconos nen⸗ 
et „eine ziemliche Zeit bey unfern a > ge⸗ 
allen, 
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‚alten, geübet, und in ihrem Ernft, Treu und 
Beſchicklichkeit verfuchet und erfahren: Na 
ent >Benfpiel der erften Kirchen, ja. des Herrn 
Shrifti felbft ‚welcher die Jünger 3; Jahr lang 
bey ſich hielte , Darnac auch Die Apoftel ander 
re , Damit nachmals aus denfelbigen zu höhern 
Stuffen oder Aemptern gottfelige und erleuch- 
tete Männer ‚die ein Zeugnuß der Würdigfeit, 
beyde von Dem gemeinen Mann und ihren Ael⸗ 
e en hätten , genommen und verordnet wuͤr⸗ 

n. 


Daneben wird ehre daß die Pflicht ih⸗ 
res Ampts, darein fie ſo ordentlich Eße die⸗ 
fe ſey: Daß fie für der Menſchen Seelen, ih; 
nen vertrauet, und len eilSorg 
tragen , ihnen mit dem Görtlichen Wort und 

„ Satramenten ‚nah Ehrifti Meynung und Eins 
refung treulich dienen ‚zu allem Öuten ein Fürs 

ild und Anreisung ſeyn, GOtt fuͤr fie bitten, 
fie aus Sünden und Jrrthum führen, und 
GoOttes Willen in Heiliger Schrift , durch fleiſ⸗ 
figes Lefen und emfiges Betrachten , nachforz 
ſchen ſollen. Wie zu diefem allem die Apoftel 
vermahnen. Der Heilige Petrus fagt 1. Epift. 
5.7.2.alfd : Weider die Heerde Chriſti, fo euch 
befoblen ift, und ſehet wohl zu, niche geswuns 
gen ‚fondern williglich ; nicht um ſchaͤndliches 
Gewinns willen, fondern von cherzengrund. 
tem Paulus fagt zu Timotheo, dem Worftes 
her und Bifchoff ,2. Timoth. 4. v.5.: Duaber 
fey nüchretn a 


| nthalben , leide dich, chue das 
Wert eines: Eyangslifchen Predigers , richte 
er — | dein 
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dein Ampt redlich aus. Item ı. Zimoth.4. v. 
12.16.: Sey ein Sürbilde den Glaubigen, im 
Wort, im Wandel, in der Liebe, im Geift, im 
Ölauben ‚in der Reuſchheit. Halte an mit Les 
fen ‚mit Zrmabnen, mit Lehren ‚bis ich Eomme. 
Laß nicht aus der acht die Babe, die dir geges 
ben ift durch die Weiſſagung, mit Hand⸗Aufle⸗ 
aung der Aelteiten. Solches warte ‚damit ges 
be um ‚auf daß dein Zunebinen in allen Dingen 
offenbar fey. Hab acht auf dich ſelbſt, und 
auf die Lehre; beharre in diefen Stücen. Dann 
wo du folches thuft , wirft du dich felbft felig 

machen und die dich hören. | 
Solche Priefter follen auch geſunde, heilfa- 
me Lehre haben, von Ehrifto und den Apofteln 
aus der Heiligen Schrifft entlehnet , und. die 
elbige einträchtiglich in einem Geiſt predigen. 
ach des Heiligen Pauli Unterricht , der 2. 
Timoth. J. v. 13. alſo fagt: Halte an dem Fuͤr⸗ 
bilde der heilſamen Worte, die du von mir ges 
böret haft, vom Glauben, und von der Liebe in 
Chriſto. Und abermal,2. Tim. 3. v. 14. 15.: 
Du aber bleibe in dem , das du gelerner haft, 
und dir verrrauer iſt, fintemal du weiſeſt, von 
wen du gelernet haft. Und weil du von Rind 
auf die Heilige Schrifft weiſeſt, Ean dich dies 
felbige unterweifen zur Seligkeit, durdy den 
Blauben an Ehrifto IEſu. Und 1. Tim. 1. v. 
3. ſagt er: Gebeut etlichen, daß ſie nichts an⸗ 

ders lehren. 

Auch meldet man inſonderheit, daß die geiſt⸗ 
lichen irchen⸗Regierer und Diener mit 
icher 
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licher Gewalt und Zwang nnd follen weder 
felbft , noch durch andere zum Glauben nöthis 

en noch über den Glauben und GOttes Volk 
ren laut Chriſti und der Apoftolifchen 

ehre. Der HERR ſprach zu den Apofteln, 
und alſo zu allen feinen treuen, wahrhafftigen 
Mund:Boten, Matth. 20. v.25.:28.: Ihr 
wifjet ‚daß die weltliche Sürften berrfchen ‚und 
die Ober» Herren haben Gewalt. So foll es 
nicht feyn unter euch ; fondern fo jemand will 
inter euch gewaltig ſeyn, der fey euer Diener: 
ınd wer da will der Fuͤrnehmſte ſeyn, der fey 
wer Rnecht. Gleichwie des Menſchen Sohn 
ft nicht kommen, daß Zr Ihm dienen laſſe, 
ondern daß Er diene , und gebe fein Leben zu 
iner Erloͤſung für viele. Item Petrus fagt ı. 
Spiſt. 5. v. 3.: Nicht feyd als die übers Volck 
yerefchen, ſondern werdet Fuͤrbilde der Heerde. 
Ind Paulus, 2. Cor. 1.v.24.: Nicht daß wir 
yerren feyn uber eurem Blauben , fondern wir 
ind Diener euch zur Freude. Die Widerwär; 
igen aber foll man mit Sanfftmurh tragen, 
nit Grund der Heiligen Schrift verlegen und 
Iberwinden , und durch Die heilfame Lehre zur 
Beflerung vermögen, wie der Apoftel davon 
Interricht gibt, 2. Tim, 2. v. 24. Tit. 2. v. 8. 


By achtet man für gut,daß die Priefter 
Hin eiffiger in Heiliger Göttlicher he 
dh) zu üben und den Gemeinen G ttes 1 i⸗ 
jer zu dienen v viel des Gewiſſens halben 
nmer müglich) rey und loß feyn von mweltlis 
en Handeln und Beſchwerungen. 1. Eor. 9. 
| y%.25. 
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v. 25. 2. Tim. 2. v.4. Dieweil fie über dem 
Glauben des Evangelii GOttes Fämpffen. Auch 
ifts muͤglich vom Ehe⸗Stand, um beflerer. Ger 
icklichkeit und mehrerer Freyheit willen , dem 
3old zur Seligkeit zu dienen , und Benehmung 
vieler nachtheiliger Herhindernu e, Die bey Dies 
femStand mit einlauffen,und des AmptsPflicht 
manchmal aufhalten. Derohalben die Unſern 
zum Kirchen⸗Dienſt fertigerund gefchiefter ſchaͤ⸗ 
= die — : Doc) die, fo von GOtt die 
ondere Gabe haben alſo zu bleiben ‚und ſich in 
Dis Ampt begeben, das ale man bey ung 
Billicher Weite : Aber doch halt man nicht für 
Sind, duffert ſich auch darum niemands, wo 
die Prieſter aus gebuͤhrlichen Urſachen ehelich 
yn oder werden. Dann der Heilige Paulus 
lehret ſolche erwaͤhlen, 1. Tim. 3. v.2. Ja 
der —— Geiſt laͤſſet ſolches ji r daß die Bir 
höffe und Priefter ihre ordentliche und erbare 
e⸗Genoſſen haben. Und geftattet in Feinem 
ege , unordentliche Eoncubinen zu halten 
- oder fonft ärgerlich zu leben. Davon er au 
1. Eor. 7. v. 9. meldet :, Es iſt befjer freyen, 
dann (mit fü vielen Sünden und Schanden) 
Srunſt leiden; von welcher wegen nicht ein 
Prieſter allein, fondern auch ein jeder. Chrift 
unangefehen der Perfon , follte und ſoll illich 
verbannet werden. | 
Weiter wird gelehret, daß alles Volck fol 
chen ordentlichen, gortfeligen und treuen Seel⸗ 
forgern aus Lieb foll unterthan feyn zu denſel⸗ 
gen ganze Zuverficht haben ‚ihnen sehorchen, 
ey 


| 
| 
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bey ihrer Seligkeit ſich nad) ihnen richten, de 
in gebührender Ehre halten, und allerley Pflicht, 
dem Wort GDftes gemäß, gegen ihnen er 
zeigen. Mad) des ren Ehri i £ehre , der 

atth. 10. v. 40., Euc. 10, v. 16, , Soh. 13. v. 
20. alſo fpricht: Wer euch aufnimmt,der nimme 
mich auf; und wer euch börer, der börer mich, 
Item der Apoftel zun Ebreern 13. v. 17.: Bes 
horchet euren Lehrern, und folget ihnen, dann 
fie voachen über eure Seelen ‚als die da Rechen» 
fchafft dafür geben follen. Item 1. Tim. 5. v. 
17. : Die Aelteften, die wohl fürfteben, die hal⸗ 
te man zweyfacher Ehren wertb ‚fonderlich die 
da arbeiten im Wort und in der Lehre. 

Uber das follen fie auch mit gebührlicher 
Nahrung und Leibes⸗Nothdurfft verfehen wer: 
den ,nach des Herrn Ordnung, davon Paulus 
1. Cor. 9. v. 14. alfo fagt : Alfo bar auch der 
HErr befohlen, daß, die das Evangelium vers 
tündigen ‚follen fich vom Evangelio näbrten. 

zur Vermeidung aber eines fichern, müßis 

en, und alſo Sodomitifchen Lebens, und zung 
Firbide ihrer Heerde: Auch daß fie durch 
mpfindung der Buͤrden lernen verftehen die 
Armfeligkeit und das Elend der Menſchen, und 
Daher mit ihnen ein Mitleiden haben mögen, 
lehret man, daß die , fü ſolches vermögen, und 
voraus, Die noch nicht groffe werd und Mühe 
bey dem Volck führen , ihnen felbft mit ihren 
Anden ihr Brod erwerben ‚Damit fie den Kir⸗ 

n ſonderlich im Anfang ihrer Erbauung und 
erneuerung , oder in langmwühriger Verfol⸗ 

| > gung, 
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gung auch fonft um der Schwachen willen , uns 

—. ſeyn, und dem eiteln, fanfftzund 
heillofen Mußiggang feinen Raum geben; als 
die des Heiligen Pauli Lehre treulich nachfol⸗ 
gen ‚und für Augen haben Die Rededes Herrn, 
da Er fpricht : Es ift feliger geben, dann neh⸗ 
men. 2. Cor. 6, v.4. 1. Theſſal. 2. v. 9. 2. 
Theſſal. 3. v. 8. Actor. 20. v. 35. 


Wo aber ein Vorſteher etwa in Sünd und. 
Irrthum fiele , oder bey feinem Ampt eumig 
wäre, der ol durch Die ordentliche Kirchen; 
Zucht gebefiert werden. Und mo er nicht wollte 
Buße thun ‚und fich beflern ſoll er alsdann erſt⸗ 
lich feines Ampts und Dienfts entſetzet, und 
darnach von der Kirchen Gemeinfchafft und Ge; 
nieffung der Seligfeit , als ein unnüger Knecht, 
argerlich Glied, verdorrete Neben und dumm 
Salz, atth. 18. v. 17. Luc. 14. V. 35. Joh. 
15. v. 6. , hinaus geworffen werden. Davon 
der Herr Matth. 5. v. 13. fagt : Es fey binfore 
zu nichts nuͤtze. Sgleichen ag ie leh⸗ 
ret, da er 1. Tim. 5. v. 20. ſagt: Die da ſuͤndi⸗ 
gen, (aus den Prieſtern) die ſtraffe fuͤr allen, 
auf daß ſich auch die andern fuͤrcchte. 

Das Volck aber ſoll ſich gegen ſolchen unar⸗ 
tigen, irrigen Lehrern, oder auch wuͤſten, un⸗ 
bußferfigen und verbanneten een dermaf? 
fen halten, wie die Heilige Schrifft ausweiſet. 
Erſtlich ſpricht Chriſtus, Matth. 7.v. 15. 16. : 
Sebet euch für für den falfchen Propheten, die 
in Schaafs»Rleidern zu euch Fommen ‚innwens 
dig aber find fie veifjende Woͤlffe. a 

& ruͤch⸗ 
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Fruͤchten ſollt ihr ſie erkennen. Und Paulus, 
Rom. 16,7. 17.18.: Ich ermahne euch, lies 
ben Srüder , daß ihr auffebet auf die, die da 
Sertrennung und Aergernuß anrichten , neben 
der Lehre, die ihr gelerner habt, und weicher 
von denfelbigen. Dann folche dienen nicht dem 
HErrn JEſu Chrifto ,fondern ihrem Bauch, 


Der zehende Artidel. 
Bom Wort GOttes oder Hei- 


ligem Evangelio, 


Nd dieweil denen Kirchen Dienern das 
Predig- Ampt.des Neuen Teflaments, 
das Wort und Die Sacrament ordent; 

lich vertrauet find, 1. Cor. 4. v. 1., und ihre 

Lippen die Lehre bewahren follen ‚daß man aus 

ihrem Munde das Geſetz ſuche, Malach. 2. v.7.5 

o lehret man nun weiter in diefem ie 


3) 





Artikel, was GOttes Wort oder das Heilige 
Evangelium fey. Nun ift die Predigt Goͤttli⸗ 
hen Worts oder des Heiligen Evangelit ein 
rechter Gnaden⸗Dienſt, von Chriſto dem Herrn 
— und befohlen, darinn der vollkomme⸗ 
ne Wille GOttes von unſerer ewigen Verſoͤh⸗ 
nung, zur Seeligkeit noͤthig, und in der Heili⸗ 
gen Schrift bezeuget ‚allen Voͤlckern verfündiz 
get und geprediget wird. Diele Lehre befahl 
Ehriftus feinen Süngern Marc. 16, v. ı5. mit 
diefen Worten : Gebet bin in alle Welt, und 
prediget dus — allen Creaturen. Da⸗ 

2 zu 


212 Der sehende Artichel, 


zu befennet ſich Petrus für dem Cornelio, als 
er fast: Der Err bat uns gebotten zu predis 
gen dem Volck ‚und zeugen, daß Zr ift verords 
net von GOtt ein Richter der Lebendigen und 
der Todten. Don diefem zeugen alle Propbes 
ten, daß Durch feinen Namen alle, die an Ihn 
lauben,, Vergebung der Sünden empfaben 
ollen. Actor. 10. 7. 42. 43. | 
Und diefer Dienft ift höher, gröffer und noͤ⸗ 
thigerzur Seligkeit ‚dann die Sacrament; wel- 
ches des hohen Apoftels St. Pauli Spruch ber 
zeuget , der 1. Cor. 1.9. 17. alfo lautet: Chris 
ſtus bat mich niche (verftehe fürnemlich) ges 
fandt su tauffen , fondern das Evangelium zu 
predigen. Bann der Ölaube wird allein Durch 
das reine Evangelium und defielbigen Predigt 
innwendig_im Herzen vom Heiligen Geift gez 
pianget : Daher aud) der rechte Sinn GOttes 
und Ehrifti bey allen heilfamen Dingen , felbft 
euch ben den Sacramenten entſtehet und erlans 
get wird. 


Es muß je bey den Leuten, fo zu ihrem Ber; 
fand kommen find , die Predigt des — 
Evangelii allen Sacramenten zuvor gehen, wie 
des ein gruͤndlicher Beweis zu ſehen iſt an je⸗ 
nen drey Tauſenden, von Petro bekehret. — 
Geſch. 2. v. 41. Item an dem Kämmerer, Cap. 
8. 7. 37. , und Eornelio, Cap. 10.97.47. Das 
mit Philippi Erempel nach möge gefraget wers 
den: Blaubeft du von ganzem herzen ‚fo mags 

wohl feyn, daß nemlich div, dem der rechte 
Glaube im Herzen eingepflanzet iſt, mic = 


rs Bey 
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Sacramenten gediener werde. Dann ohne das 
Gehör Goͤttlichen Wortes, welches eine Kraft 
GDrtes ift zur Seligkeit, Rom. 1. 7. 16., 
kommt niemand wiſſentlich zum Glauben, nad) 
dem, wie Paulus Rom. 10. y. 17. faget: So 
kommet der Blaube aus der Predigt , das Pres 
Digen aber durd) das Wort GOttes. Und 
abermal , y. 14. Wie follen fie glauben , von 
dem fie nicht gehoͤret haben? + 

Und darum wenden en Prediger an dies 
= Dienft ihren höchften Fleiß auf daß fie in un⸗ 
ern Kirchen: Berfammlungen GDttes Wort, 
a Vermiſchung und Menfchen: Fund, dem 
olck treulich fürtragen. Derohalben fie auch 
nicht allein die Evangelia, fondern aud) andere 
eilige Schriften, nach altem Brauch, in verz 
andlicher Land⸗Sprache Iefen, und das Volck, 
Ottes Wort mit Ernſt zu hören, vermahnen 
damit fie durch fleiffige Gehre und Predigten des 
eiligen Evangelit , das Volck anfänglic) die 
uß und den Glauben vor dem Dienft der Saz 
cramenten lehreten, und. fie alfo zur Empfahun 
derSacramenten zubereiteten. Und darnach auch 
bey und nachdem Dienft der Sacramenten ſie des 
alles fein unterrichteten, was der HErr befoh⸗ 


len hat, fonderlich, was zu einem erbarn Wan 


del in Ehriftlihem Beruf gehöret, wie Er 
Matth. 28. y. 20, ſpricht: Lehret fie halten als 

les, was Ich euch befohlen habe. 
Hieneben wird auch mit fonderm Fleiß noth⸗ 
wendiglich gelehret , einen Unterſchied zu mer 
en zwiſchen dem Abort, oder Lehre und — 
3 ung 


DI Der eilffte Artickel. 


ung des Geſetzes, und zwifchen dem Wort und 
MWürdung des Heiligen Evangelii. DasWort 
oder Ampt des alten Teſtaments ift ein Wort 
des Todes, Furcht und Buchftabens , ein Wort 
des Zorns und Fluchs: Aber das Wort des 
Neuen Teftaments des — Evangelii, iſt 
ein Dienſt des Glaubens, Lebens, und Geiſts 
der Klarheit, durch den HErrn JEſum Chri⸗ 
ſtum: Ein Wort der Gnaden, des neuen Bun⸗ 
des , ein Troſt⸗Wort und Fried⸗Botſchafft. 
Bon allen beyden fchreibet. der Apoftel, 2. Cor. 
3.7.6.: Der Buchſtabe toͤdtet, aber der Geiſt 
machet lebendig. Und Chriftus,Soh.6.7.63.: 
ee Wort, die ich rede , die find Geiſt und Les 
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Bonden Sacramenten inöge- 
mein. | 
On den Sacramenten wird gelehret, daß 


ie aͤuſſerliche, irrdiſche und ſichtbare 
S —5— ſind, durch tes Wort gefer 
gnet und ausgefprochen , zu bedeuten und zeu⸗ 
gen diefelbige geiftliche und unfihtbare Gnade 
und Wahrheit, derer Namen fie haben , und 
auch en find. . Und diefe hat Fein. 
Men .. etzt —D auch nicht; ſondern 
der Herr und GOtt ſelbſt, Chriſtus JEſus, 
dem der Vatter alles in die Hände gegeben Hat. 
‘oh, 13, V. 3. E 
nn | r 
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Er hat fie aber geftifftet und verordnet um 
rei und heilmärtiger feiner Kirchen, und al 
er Slaubigen Nothdurfft willen, nemlic), auf 

Daß eben wie durd) Die Predigt des Worts, als 
fo auch durch die Geheimnifle der Sacramenten 
zum Ölauben gedienet würde, und daß fie des 
gnädigen, wohlgefälligen Willens GOttes Ger 
— und Verſicherung gegen uns waͤren, 
der bedeuteten Wahrheit Zeugnuß geben, und 
dieſelbige dem Glauben darreichten , gleichwie 
das Wort. Und daß die frommen Herzen in 
ihrer Empfahung die Gnade und Wahrheit, 
welche fie begeugen ‚durch den Glauben empfien- 
en, ihnen diefelbe Be dDarinnen ver: 
erten, hinwider GOtt fi eiligten, und 
leich wie mit einem Eyd verbuͤnden, Ihm al⸗ 
lein zu dienen, ſich auch ſelbſten an einander fuͤ⸗ 
geten und verbuͤnden, als in einem Geiſt, fo auch 
in einem Leib der Kirchen ‚der Heiligen Gentein: 
fchafft und Liebe. Und demnach mögen die Sa; 
Cramenta genennet werden, wie die Beſchnei⸗ 
dung genennef ward, Heil. Bündnuffe GOttes 
gegen (mit) der Kirche, und der Kirchen gegen 
(mit) GOtt; Dienftedes Glaubens und Liebe, 
dadurch die Verfügung und Bereinigung GOt⸗ 
tes und des Herrn Chriſti mit dem glaubigen 
Bold gel £ „ und des Volcks mit Chriſto, 
auch mit ihnen felbft unter einander, zum geift- 
lichen Leib’ der Kirchen, Durch welche, als auch 
durchs Wort, Chriſtus und 5 eift ſchaffet 
bey den Slaubi: y fo wurdiglich empfahen ‚Die 


theure Ubergabe feines werthen Verdienſtes. 


94 Er 
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Er tefet fie auch nicht leere und blofe Dienfte 
und Ceremonien alleın feyn , fondern was fie 
auswendig bedeuten und zeugen , Das würdet 
Er innwendig nugbarlic zur Seeligfeit ; dag 
ift, Er reiniget naͤhret und fättiget,entbinder, 
beftättiget. Und darum, welche fie verachten, 
muthwilliglich ihnen nicht wegen, fie leicht und 
gering halten , oder fonft wider Ehrifti Willen 
und Fa ee folche alle verfündt- 
en Le hwerlich an Ehrifto dem Herrn ihren 
injeßer , und leiden an ihrer Seeligkeit groffen 
Schaden. 

Wo aber jemand die Sacramenta nach Chri⸗ 
Ri Einfegung gern brauchen wollte, und doc) 
iefelbige ohne Betrug nicht Fönnte erlangen, 
als wann etwa einer im Gefängnuß einläge, 
durch Kranckheit verhindert würde, oder aber 
in fremdem Land unter den Wider rn der 
Wahrheit wäre, ein folder in der Geftalt, wo 
er dem Heiligen Evangelio gänzlich und wahr⸗ 
hafftigglaubt, wird aud) ohne Gebrauch der Sa; 
cramenten felig durch gi Glauben, von wel 
chem ein fein Wort der Heilige Auguftinus in 
ur Capite 6. gelaget Glaube , und fd. haft 
u ſchon gegeffen. Sintemal Die Sarramenten 

mit Anhang zur Seligkeit vonnöthen find. 
Man lehret A daß die Sacramenta von 
oder aus ihnen felbft,ex opere operato ‚, oder durdy 
das Aufferliche Werck allein, das ift, durch Die 
blofe Austheilung und Empfahung, oder Ge⸗ 
brauch derſelbigen, feinem, der vorhin innwen⸗ 
dig vom Deiligen Geiſt nicht lebendig gemacht 
iſt⸗ 
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ift, und in fich, wie man fagt, nicht gute Bewer 
gung hat, weder Gnade, noch den gerecht-und 
ebendig:machenden Glauben geben , und aljo 
niemand rechtfertigen, den Geift innerlich nicht 
lebendig machen, noch von neuem gebähren. 
Dann es muß der Glaube bey denen, Die Ihres 
Verftandes gebrauchen , zuvor gehen , welcher 
den Menfchen durch den Heiligen Geift leben: 
dig machet,erleuchter ‚und im Herzen gute Bes 
wegung würdet. Ohne diefen Glauben ift kei⸗ 
ne Gerechtwerdung, noch Seligkeit : So rich⸗ 
ten auch die Sacramenta von ihnen felbft hiezu 
nichts aus. ‚Wie des offentliche Erempel an 
vielen in der Heiligen Schrifft befunden wer⸗ 
den, und fonderlihh an Juda, Joh. 13. v. 2., 
welcher vom Herrn Chrifto feröft das Sacra⸗ 
ment — ja auch ein Prediger war, dan⸗ 
noch ein? Heuchler und verlohren Kind 
blieb. Die Sacramenten haben 9 nicht gebeſ⸗ 
rt noch ihme etwas zur Seligkeit geholfen. 
uch an dem Anania und feinem Weib, Actor. 
5.7. 3. , welche von den Apofteln getaufet wa; 
ren, ohne Zweiffel auch des HErrn Nachtmahl 
enommen haften 2 doch gleichwohl fort in 
osheit, In erech igkeit und Luͤgen wider den 
PR Geiſt verharreten. Die Sacramenta 
aben fie weder Des Argen benommen, noch ih: 
nen den feligmachenden Glauben , welcher in 
allem ein gebeflert — und gehorſam 
De gegen GDrt fihaffer , und das Gewiſſen 
friedet, gegeben. _ Gleicherweis, wie die Be; 
fehneidung und Opffer er alten Teſtaments 
= den 


218 Der eilffte Artickel. 


den lebendigen oder gerechtmachenden Glauben 
nicht gaben, und ohne denfelbigen ihnen zum 
ewigen Heil oder Rechtfertigung nichts feliglich 
war. Wie dann von dem allen St. Paulus zu 
den Römern am 4. v. 16. 17. meldet‘, und den 
Abraham zum Erempel einführet , und bezeus 
et,daß er den Glauben oder die Gerechtigkeit, 
ie für GOtt gilt, zuvor gehabt, ehe dann er 
beſchnitten ift worden. Von dem Sfraelitifchen 
Volck fagt er 1. Cor. 10, v. 2. 3. 4. desgleichen 
daß fie auch getauft, einerley geiftliche Speife 
En einerley geiftlichen Trand getrun⸗ 
den haben, aber doch an ihr vielen hatte GOtt 
feinen Wohlgefallen : Darum fie aud) mit dem 
allen unmwürdig blieben , und von GOtt verz 
worffen find. Dann mo jemand todt und uns 
wuͤrdig zu den Sacramenten gehet , dem geben 
fie fürmahr Feine Wuͤrdigkeit, fondern ein fol 
cher beladet fich noch mehr mit gröfferer Schuld 
der Sünde , fintemal er unmwürdig iſt, als der 
Apoftel 1.Cor. 11.v.27. bey des Herrn Abends 
mahl öffentlid) angeiget , da er fpricht: Wel⸗ 
cher unwürdig von dieſem Brod ifjer, oder von 
dem Relch des HErrn trincket, der ift fchuldig 
an dem Leib und Blur des „ren. Item v. 29. : 
Der iffet und trincket ihm felber dad Berichte. 


| 3 iſt auch zu wiſſen, daß die Sacra⸗ 
ment keinmal fehlen ſondern allweg, aus Chri⸗ 
ſti Einfegung, ihre Krafft haben ‚zu zeugen, zu 
verfichern und zu beffättigen, den Würdigen gez 
genwärtige Önade und eil ‚ den Unmwurbigen 
aber Schuld und Verdammniß, fie werden nun 

— gereicht 
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gereicht oder ausgetheilet von einem frommen 
und erbarn Priefter ‚oder heimlichen  verborge, 
nen Sünder. 

Und fo lang ſolche Heuchler und Boshaffti- 
ge in ihrer Unart nicht .offenbaret werden, und 
die Kirchen-Zucht weder mit Lindigkeit oder 
Schaͤrffe, auch der Bann (10 fie troßig find) 
über 1% ordentlich nicht ergangen , noch vollzo⸗ 
gen iſt, mögen Die Sacramenten , fo de reichen, 
wo " nur ſolches vn nad) Chriſti Willen; 
Befehl , Sinn und Einfegung , von ihnen ge 
nommen werden. Difl. 4. de Conf. Cap. Aliud. Item 
cumBap. ‚Dann die Krafft und Würckung der 
Sacramenten lieget nicht an dem, gehet auch 
nicht aus dem, der ſie austheilet, er en ‚wie er 
fey ‚oder aber, der fie empfaͤhet; fondern ftehet 
auf der Einfeßung, auch vollmächtigem Befehl 
und Wort ihres Stiffters , des HErrn JEſu 
EHrifti,und daher haben fie Macht. Wiewohl 
den Kirchen: Dienern vonnoͤthen iſt, fich wol 
fürzufehen, damit fie, ob fie glei) andern die 
nen, felbft. nicht verwerfflich werden. 1. Cor. 9: 
Y. 27. Item daß fie das Heiligthum nicht den, 
Hunden geben, noch die Perlen für die Sau 
—38— Matth.7.7:6.'€8 iſt auch dem Volck 
ein ſcharffes Yufleben noth auf daß es daſſelbe 
ja nicht mit Aergernuß der Kirchen, und ihren 
Seelen — Nachtheil, das ift, zum Gerichte 
und Schuld, wie oben berührt .empfahe.. 


» 


Der 
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| Der zwoͤlffte Artikel. 
- Bon der Heiligen Taufe, 


Dn der Heiligen Taufe Iehret man glau⸗ 
ben und befennen : Daß fie fey ein Hei⸗ 
lig Sacrament, oder heilfamer Dienft 
des neuen Teftaments, von Ehriftodem HErrn 
eingefegt., und den Dienern Der Heiligen Kir⸗ 
hen ‚Damit zu dienen ‚befohlen ‚welche beftehet 
in sufkrlichem Abmafen mit XBaffer ‚und Ans 
ruffen den Namen der Heiligen Drepfaltigkeit, 

damit beyde aus dem Element und Wort ein 
crament entſtehe) zur geiftlichen Bedeu⸗ 
tung, und Zeugnuß der innerlichen Abwaſchung 
und Reinigung durd) den Heiligen Geift, von 
der Erbſeuch und. andern Sünden, deren Schuld 
.. verziehen wird, und zu erlangen Die 
euegeburt. Daher fie ein Sacrament genen: 
net wird der neuen Geburt, oder Abwaſchung 
mit Waffer im Wort des Lebens. Aug. Homil. in 
joan. Cap. 13. De SE Re 3 
Dann wir glauben, mas durch Das Sacra⸗ 
ment der Taufe dem Heiligen Evangelio zuge 
geben , und Aufierlich bedeutet und bezeuget 
wird , daß folhes GOtt der HErr innerlich 
würdet , das ift, die Sünde abwafchet , den 
Menfchen neugebieret und felig — ſeine 
Gemeine durch das Waſſer⸗Bad im Wort des 
Lebens reiniget, in feinem Sohn bekleidet, Die 
Sünde begräbet und filget, und ein gut fried⸗ 
ſich Gewiſſen zeuget. Apoft. Geſch. 2.7.38. Cap. 
22. 
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ö — —— — — nn 
22. v. 16. Joh. 3.9.5. Tit. 3.7. 5. Epheſ. 5. 
Y. 26. Salat. 3. y. 7: Rom. 6. y. 3. Dann fie 
Hi nicht allein ein aͤuſſerlich Abthun des Un— 
ats am * ch, ſondern der Bund eines gu; 
ten Gewiſſens mit GOtt. 1. Betr. 3. ». 2ı. 
Diefer edlen Früchte wegen if die Heilige 
aufe der Kirchen gegeben , welche die treuen 
Seelſorger darreichen, und Die Glaubigen ders 
Eben ordentlich, einmal im Dienft, in der 
ahrheit aber ihr Lebenlang gebrauchen fol: 
en. 

Obwohl die Heilige Taufe in der erſten Kir: 
hen zum mehrern Theil den Erwachſenen und 
Alten auf das Glaubens Bekänntniß gereicher 
worden iſt, nach dem Befehl des Herrn, Marc. 
16. 4. 16., Doc) wird aud) gelehret , daß man 
desgleichen den Kindern, Die auch unter GDt; 
tes Volck gegehlet werden, mit Diefem Ampt 
zur Seligfeit dienen foll , auf daß fie Ehre 

eheiliget und geeignet werden, nn feinem Ge; - 
eiß,daErMatth. 19. y. 14. alfo fpricht: Lafe 
fec die Rindlein zu mie kommen, und webree 
ihnen nicht , dann folcher ift das Reich GOt⸗ 
tes. Derohalben auch dieſe Worte des Errn, 
und viele andere Zeugnifie und Verheiſſun⸗ 
‚gen, den lieben Kindern aachen Di 
‚weil man ein ſchoͤn Beyfpielhatan dem Brau 
jenes alten von GOtt verordneten Dienftes, 
nemlich der Befchneidung, 1.8. Mof. 17.Y. 10.. 
welche um des Bundes willen, nicht allein die 
Alten, jondern auch die unmündigen Kinder mit 
angieng, 1. Cor. 7.9. 14., ſo *— unſere ur 
| e 


222 Drer zwölffte Artickel. 


fter die Kindlein mit Sreudigkeit im Namender 
ee Dreyfaltigkeit. Dis Frafftige Wort 
eichen und gewiß engniß eignen fie ihnen zu, 
welches ihnen vom Herrn durch feine eigene 
Worte zugefprochen und zugetheilet ift. Dann 
alfo hat Chriſtus insgemein, ohne Auszug, nicht 
von etlichen, fondern:allen befohlen Matth. 23. 
y.19.: Lehrer alle Voͤlcker, und tauffet fie im 
Namen des Datters, und desSobnes ‚und des 
Seiligen Beiftes. Und alſo wird überdie Kinds 
lein diefer la Jrame angeruffen , in 
welchem allein Heil ift. Apoft. Geſch. 4. v. 12. 
Ferner wird gelehret daß die welche einmal 
recht getauft find , wann fie ihre Sahr erreichen, 
die Heilige Taufe , darzu den gemeinen Ehrift 
lichen Glauben, (ohne welchen Die Taufe nicht 
nüßer) fleißig follen lernen erkennen ‚auf daß fie 
nachmahls, wann fiebegehren zur Gemeinſchafft 
des HErrn Tiſch zn gehen, denſelben mit ihrem 
eigenen Mund freywilliglich bekennen, und dar⸗ 
inn ihre Heiligung verneuren moͤchten. Und 
folche nehmen die Unſern an in dieſem Bund der 
Heiligen Taufe , bezeugen ihnen Die Gnade der 
aufe mit Hand Auflegung , beflättigen ſie 
zum Kampff des Glaubens ‚und führen fie alfo 
ein, gebührlicher Chriftlicher Weiſe, mit reinen 
und erbaulichen Ceremonien, zum Sacrament 
des HErrn Abendmahls, ohnealle Wiedertauf. 
Wie des an der erften Kirchen , ‚der rechten 
Meifterin, unferer Vorgängerin ausdruͤckliche 
Erempel und Anmeifung find. 


Dann wann gleich jemand die Taufe Er 
| | i 
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fi rechter Weife überfäme, und durch diefelbiz 
ge mit Chrifto in feinem Tod zu einem neuen 
eben begraben würde , Roͤm. 6. Y.4. , 100 er 
hernad) ‚bleibt er lebendig, aus der Predigt deg 
eiligen — den wahren, lebendigen 
lauben an JEſum Chriftum und die brüder; 
liche Liebe gegen allendem Herrn Geheiligten, 
endlich nicht erlangete, und daher in feinem Ber 
ruff gegen GOtt und dem Nächften unwuͤrdi— 
glich wandelte keine — Hoffnung zu dem 
ewigen Leben hir; ein folcher gibt gewißlich 
elbit Zeugnuß daß er die Gnade der Heiligen 
aufe und den Namen der Heiligen Dreyfal⸗ 
tigkeit ‚über ihn angerufen, vergebens empfan⸗ 
en habe. Welches G tt der Herr nach lauf 
eines Worts, Erod. 20, y. 7., in einem Weg 
ohne Rache läßt ausgehen. 


Der dreyzehende Artickel. 


+ 
Bon des HErrn Nadıt- 
mahl. 
Um Dreyzehenden lehret man von Herzen 
glauben, und mit dem Mund bekennen; 

vom Abendmahl des Herrn, des Neuen 
Zeftaments , daß es fey ein Sacrament , von 
Ehrifto dem HEren, im legten Nachtmahl, 
durch feine eigene Worte eingefeßet , dag ift, 
das Brod und Wein, fein Leib und Blut, fey 
ausgefprochen, den Apofteln, und alfo der ganz 
zen Heiligen Kirchen, zu (immeli m ze. 





224 Der dreysebende Artickel. 


— —— 
Todes Gedaͤchtnuß, und deſſelbigen ordentli⸗ 

rGenieſſung, bis zur Welt Ende uͤbergeben. 

avon ſchreiben die Evangeliſten, als Matth. 
26. y. 26.27. Marc. 14. Y. 22. 23. 24. Luc. 22, 
y. 19, , infonderheit aber der Heili e Paulus, - 
I. Er. 11. Y. 23.7 welche Worte bis auf den 
heutigen Tag in der ganzen Kirchen aljo lau⸗ 
gen: ar babe es von dem Errn empfangen, 
das ich euch gegeben habe. Dann der Err 
JEſus in der Nacht, da Er verrarhen ward, 
nahm Er das Brod,:c. Und hernad), v. 33.: 
Dann ibr zufammen Eommer , fo harre einer 
des andern. 


Demnach) glauben wir von Herzen, und be; 
kennen mit dem Munde , daß DIE Brod des 
ren Abendmahls ſeye der Leib des HErrn 
Eſu Ehrifti, der für und verrathen iſt; und 
desgleichen der Kelch, oder der Wein darinn, 
fein Blut, das für und vergoffen iſt, zur Ver⸗ 
ebung der Sünden. Und das nad) den helz 
en Morten Chrifti , da_Er price Das ift 
mein Leib ; das ift mein Blut. elhe Wor⸗ 
te auf nichts anders follen gedeutet werden, 
dann eigentlich auf das Brod und Keld) des 
Dem Der Leib aber , und das Blut des 
Errn Fan von feinem andern verftanden wer 
den , dann allein von dem eigenen wahrhaffti- 
gen Leib Ehrifti, welchen Er durch feine Mars 
fer zur Speiß bereitet ; und vom Blut, wel; 
ches Er mildiglic aus feinem Leib vergoflen, 
und ir einem Trand feiner Kirchen zugerichtet 
bat. Joh. 6. Y. 54 nn der Herr hat kei⸗ 
nen 


j 
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nen andern natuͤrlichen Leib und Blut gehabt. 
Darum lehren unfere Priefter, daß über diefen 
gewifien Worten vom HErrn Chrifto geredt, 
damit Er,daß das Brod infonderheit —— 
und der Wein infonderheit fein Blut jeye ‚vers 
kuͤndiget, bezeuget und einfeget, niemand nichts 
weder dazu, noch Davon thun ſolle; ſondern ein 
jeder denfeibigen alſo, wie fie für ſich felbft lau⸗ 
ten, zu. glauben, und Davon zu Feiner, weder 
zur rechten noch zur lincken Seiten abzumeichen 
fihuldig ſey. | | 
Aber doch den Sinn diefes Glaubens ji ers. 
Elären, lehret man weiter , daß, obwohl das 
Brod der Leib Ehrifti, feiner Stiftung nach, 
und der Wein fein Blut feye , dannoch Feines’ 
der Beyden fein natürlich Wefen und Subftang 
verroandele oder verliehre , fondern Das Brod 
wahres Brod ‚und der Wein rechter Bein IK 
und bleibe. Wie dann die Heilige Schrifft a 
le Beyde mit ihren Namen alſo nennet: Sonſt 
waͤre es kein Sacrament, wo es aufhoͤrete ein 
Element zu ſeyn; wo das Wort dazu kommet, 
ſo wird es ein Sacrament. So koͤnnte es auch 
nicht bedeuten noch zeugen, wo es deren Ding 
keine Bleichbeit hätte, deren Sacrament es iſt. 
Auguftin. Epift. 32. ad Bonifac. 
Derohalben dieſe Locutio oder Rede: Das: 
Srod iſt der Leib, und der Wein iſt das Blut 
Chriſti, eine Sacramentliche Rede iſt. Nem⸗ 
lich, daß dieſe zwey unterſchiedliche Ding eben 
das, was fie aus ihrer Natur find, bleiben, 
und dannoch, Um: ber ——— — | 
„ja gun 
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gung willen, auch find, was fie bedeuten und: 
zeugen 5 he nicht ans ihrer Natur , noch na⸗ 


türlicher Weife , fondern:aus Einfesung und 
Ausfprechung des Stiffters. Wie ſolches St. 
he fein erklaͤret, da er 1. Cor. 10, y. 16. 
hreibet, daß das Brod, fo wir brechen, feye: 
Die Gemeinſchafft des Leibes Chriſti; der gez: 
feegnete Kelch die Gemeinſchafft des Bluts 
hriſti; und dannoch wahrhafftigli den Glau⸗ 
bigen zum Leben ‚den Unglaubigen aber zum Ger: 
richt und Beichuldigung a e.) Und wiewol 
alle beyde Theile Das rechte Sacrament , und 
die —* des Sacraments Sacramentlich 
aͤuſſerlich empfahen, ſo empfahen es Doch Die: 
aubigen allein geiſtlich, und alſo ſeliglich, 
ohne welches Feine Wuͤrdigkeit zu Dem Sacra⸗ 
mentlichen Brauch u: Dann auf die Weife- 
werden wir allein Chriſto eingepflanzet_ und 
eingeleibet, und alfo geſchiehet Die wahre Ver⸗ 
einigung und Gemeinfchafft Chrifti mit feiner: 
Kirchen, und wiederum der Heiligen Kirchen 
= geilen Leibes mit fich ſelbſt untereinan⸗ 
r. 


dieweil wir alle eines Brods theilhafftig ſind. 


Ferner wird — mit dieſem Dienſt 


oder Sacrament des HErrn nichts anderſt ſoll 


gehandelt noch fuͤrgenommen werden, dennnur 


allein, was von C ein ee angezeiget, ver? 
ordnet , und ausdrüdlic) befohlen iſt, als da 
Er feinen Juͤngern befonders das: Brod. reis 


het, mit diefen Haren Worten ſprach: Neh⸗ 
meB 


avon fchreibet der Apoftel 1. Eor. 10. 
3. 17.: Kin Brod ifts ‚fo find wir viel einkeib, 
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met und eſſet, das ift mein Leib. Undabermal, 
Da Er auch befonders den Kelch Dargab: Neh⸗ 
met und trincket alle Daraus ‚das ift mein Blur, 
Und > ‚nach dieſem Gebot I der Leib und 
das Blut unfers HErrn ef Chriſti allein 
ausgerheilet ‚und fämmtlich von den glaubigen 
Ehriften empfangen ‚nicht aber. geopffert, noch 
ausgefeger, noch um Verehrung willen aufges 
aben ‚oder umher getragen werden. Und dag 
oll man empfahen in beyder Geftalt ‚fonderlich 
en Leib, und ſonderlich fein Heiliges Blut, 
wie ein jegliches infonderheit vom HErrn eins 
eſetzet, gereichet, und allen-in gemein dargege⸗ 
en ift. Und alſo bat man auch in der erſten 
Heiligen Kirchen gelehret, und dieſes Sacra⸗ 
ment in ſeinen beyden Theilen ganz ausgethei⸗ 
let und empfangen. Wer aber uͤber und wider 
dieſe Verordnung und Befehl Chriſti ſich et⸗ 
was anders unterſtehet, mit dieſem Sacra⸗ 
ment fuͤrwitziglich zu handeln, der thut oͤffent⸗ 
lich und freventlich wider Chriftum:, deſſelben 
Einfeger , und feinen Heiligen legten Willen, 
durch feine eigene helle Worte angezeigt. | 
Auch foll man dis Sarrament empfahen 
ohne Anbeten, und ohne Verehrung , mit dee 
rechten einigen GOttes⸗Ehre; doch aber mit 
een und grofler Ehrerbietung. 
nd fonderlich mit der allergröfleften, Die Da iſt 
Sein Selbftprüäffung, welche Hiebey dem HErrn 
Ehrifto die allerangenehmfte , und dem Mens 
[den die 5 F Welche auch der Hei⸗ 

ir 

P 


ige Paulus die he gelehret/ und Das 
6 4 
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zu vermahnet hat da er ı. Cor. 11. y. 28. 29. 
alſo fagt: Der Menſch prüfe fich ſelbſt, und 
alfo eſſe er von diefem Brod, und trincke von 
diefem Kelch. Dann welcher unwürdig iffer 
und trincket, ‚der iffec und trincket ihm felber das 
Berichte , damit daß er nicht unterfcheider den 
Beib des HErrn. Und 2. Cor. 13..v. 5.7. fagt 
er :. Verſuchet euch felbft , ob ibr im Glauben 
feyd ; prüfe euch ſelbſt. Oder erkennet ihr 
euch felbft nicht , daß IEſus Chriftus in euch 
ift ? Es fey dann ‚daß ihr unrüchtig. feyd. Ich 
bitte aber GOtt, daß ihr nichts Libels.chue. 

Wo aber jemand ohnediefe Prob und Wuͤr⸗ 
Digfeit sunahet — und ſich felbft zuvor nicht er: 
forfchet, was er für einen Glauben hat, in wel: 
cherley Meynung er zum Sacrament gehet und 
wie er ſich dazu geſchickt hat, ein folcher würde 
diefem Sacrament , ja der — Stifftung 
Chriſti, die —3* Unehre und Schmach anle⸗ 
sm "Darum laffen unfere Kirchen : Diener 
einen zu dieſem Sacrament, ‚reichen es auch 
Feinent, e8 ſey Dann, welche — laſſen ei⸗ 
nen Ernſt ſeyn, und ſich, fo viel an ihnen iſt, 

Chriſtlich dazu bereiten. | u 
Wann man nun,das Abendmahl des Herrn 
zu Klare oder die Berichtung zu halten, 
verſammlet ift, fo predigetund lehret man ‚nad) 
dem Fürbilde der erften Kirchen ‚von Chriſto, 
von der Gnade, durch Ihn und in Ihm den 
Sündern gefchehen, und jonderlich von feinen 
Tod, ey en und Ermerbung der Erz 
fung und Seligkeit. Darnach thut man — 
‘7 
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bey, ſammt der ganzen Kirchen, zu GStt ans 
Dachtige Gebete um rechte Würdigkeit : Dar; 
auf gefchicht die ordentliche, Entbindung der 
Sünden, die Worte der Einfegung werden ers 
sehlet, das Volck wird zur Freudigkeit und 
ernſtlicher Betrachtung Göttliher Wohlthaten 
erwecket, und das Sacrament wird mit Anz 
dacht in aller Gottſeligkeit ausgetheiler.. Das 
rechtglaubige Bold aber empfähet esam allers 

ewöhnlichiten Eniend, mit Dandfagung, mit 
reden und Lobfingen. geiftlicher Lieder, verz 

undigen den Zod des HErrn, und. erinnern 
ſich aller feiner Gutthaten zu ihres Glaubens 
Stärdung, in — Gemeinſchafft mit Chri⸗ 
und feinem Leib. Und das alles nach Inn; 

alt der Heiligen Schrift ; fonderlich da der 
HErr£uc.22.7.19.fagt: Das thut zu meinem 
Gedaͤchtnuß. Und Paulus, ı.Cor. 11.7.26.: 
So offt ihr von diefem Brod eſſet, und von dies 
fem Kelch trincket, folle ihr des HErrn Tod 
verkuͤndigen, bie daß er kommt. 


Der vierzehende Artikel. 
Bon den Schlüffeln Ehrifti, 

Er vierzehende Artickel unſerer Kirchen⸗ 

Lehre iſt von den Schluͤſſeln des Herrn, 

> von welchen Er Matth. 16. v. 19.zu dent 

Heiligen Petro fpricht: Ich will dir des Him⸗ 

melreichs ee geben. Diefe Schlüffel aber 

find ein fonderli * und Dienſt der * 
3 wa 
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— —— — — — — — — — — — 
walt Chriſti und ſeines Heiligen Geiſtes, den 
Dienern und Kirchen oder Gemeinen GOttes, 
bis zur Welt Ende, vertrauet, nicht allein, ob⸗ 
* fuͤrnemlich, das Heilige — zu 

rebigen, das iſt, Das rechte Troſt⸗Wort, Die 

röliche Fried⸗Bottſchafft, und neue Zeitung 
von GDttes angebotfener Önade , zu verkuͤn⸗ 
digen, fondern auch den Glaubigen oder Uns 
glaubigen GOttes Gnade oder Zorn insge⸗ 
mein oder infonderheit zu zeigen, in GOttes 
* zur Gemeinſchafft der Heiligen wiſſent⸗ 
ich anzunehmen, oder von dannen auszutrei⸗ 
ben,und alfo Das Scepter des Reiche Ehrifti, 
durch Verwaltung des Dienftes, in der * 
zu halten, und zur Regierung der Schaafe 
Eprifti zu gebrauchen. 

So ift nun die Art und Eigenſchafft des 
Ampts der Schlüffel erftlich auflöfen , das ift, 
die gufherzigen und widerkehrenden Buffer in 
ihren Gewiſſen durch Ehriftum befriedigen , 1b7 
nen BBergebung Dei Sünde zeigen, in gewiſſer 
Hoffnung der Seligkeit verfichern, und alfo ih⸗ 
nen Das. Himmelreich aufthun , fie wider allerz 
len Anfechtung ftärden, freudig und getroft 
machen, | 
: Und — Fr ae — — IE 

en ‚ande ren ftatt, nicht aus ihnen jelbit, 
— aus Chriſti Befehl: Nicht durch ihre, 
ondern feine Frafft, mit feinem Wort und Sa⸗ 
cramenten, als Haushalter über GOttes Ge⸗ 
heimniß, und Diener allein. 1. Eor. 4. v.L. 
2,C0r,5.v.20. Daneben fie entweder zufaͤlli⸗ 

ger 
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‚ge , gebührliche Ceremonien, als Händ-2ufle: 


gung oder Gebung, brauchen oder aber unter; 
aflen mögen. Ze | 

Auf der andern Seiten ift der Schlüffeln 
Chriſti —A— und Werck, binden, das 
ift, aus Chriſti Befehl und Gewalt des Ampts, 
von Ihme vertrauet, welche ſeine Krafft und 
Scepter ift, allen Frechen, Unbußfertigen, Un⸗ 
glaubigen, und dergleichen Sundern, GOttes 
greuliche Gericht und unerträglichen Zorn. ans 
zeigen, fein ernfteg — ausſprechen, und 
alſo durch des HErrn Wort, nach Maas der 
Verſchuldung, ſtraffen, von Chriſti unfers Hey; 
lands Gemein und Genieſſung der Sa⸗ 
cramenten, abſondern, von der Chriſtlichen Ge⸗ 
mein hinaus thun, und in Summa, ihnen das 
Reich GOttes zuſchlieſſen, bis auch zuletzt fie 
dem Satan uͤbergeben. | 

Diefe Macht feines Scepters und Seifts hat 
der Herr, an feiner ſtatt, den Heiligen Apo⸗ 
fteln, und alfo allen verordneten rden, Dies 
nern, befohlen und übergeben mit diefen Wor⸗ 
ten, Soh. 20. ». 21.: Bleichwie mich der Vat⸗ 
ter gefandt bat, ſo fende "Ich euch. Und v. 22. 
23. fpriche Er: Nehmet hin den Aeiligen Geiſt. 
Welchen ihr die Sünde erlaſſet, denen find fie 
erlaffen , und welchen ihr fie behaltet, denen 
find fie behalten, | 

Dazu vi ein Öffentlich Erempel,die Gewalt 
der Schluͤſſel zu gebrauchen, an jenem Corin⸗ 
Ei e Sünder, und andern fürgeftellt , wels 

n der Heilige — ſammt der Gemeine, 

| 4 


derum, nachdem ihme GOtt Bu 


jeglicher Ch 
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“mit der Kraft unfers HErrn JEſu Chriſti, 


und mit feinem Geiſt, hinaus gethan, und dem 
Satan übergeben. ı. Eor. 5.v.4.5. Und wie 

{ 6 zu thun Der; 
Tiehen , von Sünden entbunden, zur Heiligen 


‚und des Sacraments Gemeinfchafft in Die Kir⸗ 
— enommen, und alſo das Himmelreich 
m 


aufgeſchloſſen hat. 2. Cor. 2. v. 6. 7. 8. 
Hieraus iſt zu vernehmen ‚daß dieſe Schluͤſ⸗ 
ſel, oder dis Ampt des Herrn, uͤrnemlich den 
Seelſorgern, darnach auch zugleich einer jeden 


Chriſtlichen Verfammlung , in ihrer groͤſſern 
‘oder Fleinern Anzahl, verfrauet und heimge⸗ 


ftellet ift.. Davon der Herr Matth. 18. 7.18. 


20. redet zu den Gemeinen : WVabrlich , Ich far 
ge euch: Was ihr auf Erden binden werdet, 
ſoll auch im Simmel gebunden feyn. Und was 
ihr auf Erden Iöfen werdet, ſoll auch im Sims 
mel loß feyn. Dann wo Zween oder Drey vers 
‚fammlet find in meinem Namen, da bin Ich 
‚mitten unter ihnen. | 


Meiter shit auch Unterricht, daß ein 

rift, fo offt er — luͤſſel des 
Errn bedarff, von den Seelen⸗Hirten der 
emeine, oder des Kirchen⸗Spiels, dahin er 


gehoͤret, derſelben inſonderheit mit ganzer Zu⸗ 


verficht, als von Chriſto dem HErrn * ge⸗ 
Brauche, ſintemal Er fie ihnen gegeben hat, und 
gar nicht zweiffele, daß durch den Dienſt der 
Schlüfiel , mit der Krafft Chrifti, ihme feine 
Sünden Mad und vergeben werden. Wie 
der HErr ſelbſt Joh. 20. v. 23. ſagt: a = 

r 
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ihr die Sünde erlaffer , denen find fie erlaſſen. 
Und Luc. 10.9. 16.: Wer euch hoͤret, der hoͤ⸗ 
ver mich. Und wer euch (nemlich hierinn und 
in diefem Fall) aufnimme der nimmer mich auf. 
Und hinmwieder : Wer euch verachtet, der vers 
schter mich. Matth. 10. 7.40. Joh. 13. Y. 20. 
Marc. 9. %. 37. 


Auch Iehret und arbeitet man dahin, auf 
daß die Priefter der Schlüffel des Herrn nicht 
anders brauchen, dann nur nad) dem ‚Sinn, 
Willen und Meynung Ehrifti, ausdruͤcklich in 
feinem Wort geoffenbaret ‚und neben feinem ge⸗ 
wiſſen, deutlichen nd eigentlichen Vorurtheil, 
und in feinem Weg nad) menfchlihen Wahn, 
oder ihres Gefallens und Eigenwillens; dann 
da würde der Schlüffel irren und fehlen. Da; 
mit an ihnen nicht erfüllet werde , was von 
GoOtt durch den Propheten Malach. 2. y. 1. 2, 
geſagt iſt der da fpricht : Und nun, ihr Pries 
fter , dis Gebot gilt uch. Wo ihre nicht hoͤ⸗ 
ten ‚ noch 3u Herzen nehmen werdet, daß ihr 
meinem: Namen die Ehre gebet, fpricht der 
HErr Zebaoth, fo werde ich den Fluch unter 
euch fchicken, und euren Segen verfluchen: Ja 
verfluchen werde ich ihn , weil ihres nicht wols 
let zu Herzen nehmen. | ia 


4 
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"Der fünffsebende Zusichel. 
Bon den zufälligen Dingen, 

- oder von Auffügen, Ordnungen, 
Gebraͤuchen und Geremonien der 


Kirchen, und von Chriftlicher 
| Freyheit. n 


On zufälligen Dingen, 8 Sa⸗ 
sungen , Ordnungen und guten Gewohn⸗ 
heiten wird gelehret, daß ſie geringer und 

unnoͤthiger ſind, dann die — Gaben, ja 

daß fie zur Fuͤrderung des Kirchen ‚Dienftes 
geordnet und — werden, und doch un⸗ 
ter dem Chriſtlichen Volck, bey Dem gemeinen 

EDttes;Dienft,in einträchtiger Gemeinſchafft 

au halten find, laut des Heiligen Apoftels Leh⸗ 
te, 1. Cor. 14: 9.40. : Laſſet alles. (nemlic) in 
eurer Gemeine) ebrlich und Hrdentlich zugeben. 

Und abermal,. 2. Theſſal. 2. 7. 15.: So ſtehet 

nun, und halter an den Satzungen, Die ihr ges 

— ſeyd, es ſey durch unſer Wort oder Epi⸗ 

el. | f 
Aber doch ziemet ſichs, diefelbigen zu halten 
innerhalb dieſem — Maas, daß ie nicht 
ür einen Grund der Seligkeit, oder GOttes⸗ 
ienft, von GOtt ohne Unterfcheid verordnet, 
geachtet werden , noch die Gewiſſen härter, 
dann GDttes Gebot , binden, und vor ihnen 
erfür brechen ; fondern fuͤrnemlich für einen 
ohlftand, Zierd, Erbarkeitund löbliche Zugt 

⸗ 
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dermaflen , daß fie die Chriftliche Freyheit des 
Geiftes Chriſti und — nicht brechen, 
die Liebe nicht zuruͤtten, und wiederum nieman⸗ 
den, unter dem Schein und Deckel Chriſtlicher 
Freyheit, ſich gottſeeliger Ordnung, zum Gr 
ten dienend, entziehe. | 
Man mennet aber Chriftliche Freyheit, am 
fürnehmiten die Befreyung duch Chriſtum 
vom Dienft der Sünden, und Fluch des Geſe⸗ 
Bes und feines Jochs. Joh. 8. 7.36. Roͤm. 6: 
y. 22. Apoft. Geſch. 15. j. 10. Darnach die 
Empfahung des Geiſtes, des freyen Willens 
der Kinder GOttes, Daraus man mif Luft die 
Werde des Glaubens gegen GOtt, und die 
Liebe gegen dem Nächften übet, und durch das 
Gefeß der Liebe gereiget werde, mehr zu thun; 
dann die Pflicht erfordert. Pfalm 110. y. 3. 
Rom. 8.9.15. Jac. 1. 7.5. p 2. Tim. 1.7.7; 
Dazu unverbunden feyn im Gewiſſen an einige 
N liche Geſetze, gleich eben wie und fonders 
lich höher dann an GOttes Gebot z und zulegt 
hm damit Fein Brandmahl machen laſſen in 
feinem Gewiſſen. 1. Zim. 4. 7. 2. | 


Demnach fol man nicht allein nicht halten, 
föndern fliehen alle — — tzungen 
und Gebraͤuche, welche die Ehre, Herrlichkeit 
und Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti ver⸗ 
dunckeln oder aufheben, das Volck von dem 
rechten reinen Glauben abfuͤhren, und kurz, um 
welcher willen GOttes Gebote uͤbertretten, 
— und verkleinert werden ‚und GOt⸗ 
tes Wort in feiner Reinigfeit und — 

ni 
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nicht gebraucht wird. Dann der Herr Chrir 
ſtus ftraffet ernſtlich jene harter und Meir 
er der Süden um folcher Auffaße, Drdnung, 
und derfelben Haltung willen, da Er Marc. 7. 
». 6. 7. 8. ſpricht: Wohl fein bar von euch 
Heuchlern Jeſaias Cap. 29. v. 13. geweifjager, 
wie geſchrieben ſtehet: Die Dolch ehret mich 
mit den Lippen ‚aber ihr Herz iſt ferne von mir, 
Vergeblich aber iſts, daß fie mir dienen , Dies 
weil fie lehren folche Lehre , die nichts ift ‚dann 
Menſchen⸗Gebot. Ihr verlaffer GOttes Bes 
bot ‚und halter der Menſchen Auffäge. Und der 
De en warnet Eollofi. 2. x. 8. für fol 
m Menfchen-Tand, fprechende : Sebet zu, 
daß euch niemand beraube, durch die Philoſo⸗ 
phia und lofe Verführung , nach der Wienfchen 
Lehre, und. nach der Welt Satzungen, und 
nicht nach Chriſto. Davon find auch geiſtli⸗ 
che Rechte, Dif. 8. 89 11. $. Confuetudinem , in 
welchen -alfo ftehet gefchrieben : Die Gewohn⸗ 
beit loben wir ‚doch diefe ‚welcheerfanntwird, 
daß * dem Chriſtlichen Glauben nicht entge⸗ 
gen iſt. 


Darum ſollen allein die Ordnungen und gu⸗ 
te Kirchen⸗Gebraͤuche gehalten werden, wel⸗ 
che unter dem Chriſtlichen Volck den einigen 
wahren Glauben, den reinen GOttes⸗Dienſt, 
Einträchtigeit Liebe, und rechten Chriftlichen 
Frieden erbauen, es tegen num folche Satzungen 
von Bifchoffen oder Kirchen⸗Concilien, auch 
von wen fie wollen, herfommen und aufbracht, 
hiemit follen fich Die Einfältigen nicht befüms 

mern, 
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mern, noch irren laflen ‚fondern Diefelbige, weil 
fie Pu ind, zum Guten Brauchen, und alleim 
auf dieſe Regel acht geben ‚daß fie zu den Goͤtt⸗ 
lichen Dingen ſtets ihr gröffeftes Vertrauen 
und fürnehnfte Zuflucht Babe „und fi) ganz 
fleißig hüten, daß fie Dadurch von den beften 
und gründlichften ag Sa Dingen nicht: 
u werden. Dann die Öötslichen heilz 
märtigen Dinge follen durchaus für aller Mens 
fchen Ding zuvor ftehen, und an denen allein 
toll das Gewiſſen gebunden feyn, Dann ver 
an thut felbft ein Wehe, Gefchrey über die 
elteften der Juden ‚die ihre Auffäge GOttes 
Geboten, und die geringern Stüdden Groͤſſern 
vorzogen. Ihr laffer, fpricht Er Matth. 23. v. 
23. Luc. 11. y. 42. , dahinten das Schwerefte 
im Befes ‚nemlic) das Berichte, die Barmher⸗ 
zigkeit und den Glauben; dis follte man chun, 
und jenes nicht lafjen. Zu 3 
Wie dann auch bey uns heutiges Tages vie⸗ 
le alte er eiten, fofern muͤglich und ges 
buͤhrlich, gehalten werden, als: Etliche Fa⸗ 
en, Feyertage, Merten oder Frühe Predigten, 
efper, Sonntag, Feſte, die ae Heiligen 
Se der Wercke Ehrifti,der Geburt, Leiden, 
Ä — Auch die Gedaͤchtnuß der Hei⸗ 
ligen, als: Der Jungfrauen Mariaͤ, der Apo⸗ 
ſteln und anderer Heiligen Tage, fonderlich,- 
von welchen Meldung geichiehet in der-Heiligen 
Schrifft. Und das alles um GOttes Work 
und Ehre willen. ; 


Und oh ſie wohl nicht alle Braͤuche Blei 
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BI. rer Be a en 
mit andern halten, wie Dann unmöglich und 
unnöthig iſt allenthalben in ver Chriftenheit 
einerley Ordnung oder Geremonien zu. haben, 
ſo —— doch keiner guten Gottſeli⸗ 
gen Ordnung, ſind auch nicht gefinnet , derer 
wegen Trennung zu machen, ann gleich efli; 
che nicht faſt noͤthig erkannt würden ſo fern fie 
ar nicht wider GOtt und feine Ehre waͤren, 
und den Glauben an JEſum Chriftum der al⸗ 
lein gerecht macht, nicht verkleinerten. 

s —— auch hie deßfalls von den Unſern 
nicht wird ſtillſchweigend uͤbergangen, daß nem⸗ 
ich ſich keines wegs gebuͤhret, mit vielen uͤhri⸗ 
gen und beſchwerlichen Satzungen immaſſen, 
wie unter dem Geſetz Moſe, das Volck zu ber 
ſchweren; dann Die Anoftel haben ſolches ges 
wehret, wie der Heilige Petrus Apoft. Geh. 
15. y. 10, Davon zu etlichen ſprach: Was vers 

ücht ihr GOtt mic Auflegen des Jochs auf der 
£ Inge: Haͤlſe? Item Salat. 5. #1. ſpricht 
aulus: Laſſet euch nicht wiederum in das 
echrifche Joch fangen. Und der Urſach hal; 
ben hat Ehriftus die Schrifftgelehrten hart anz 
gefahren , als Er Luc. 11. Y. 46. fat :. Wehe 
auch euch Schrifftgelebrren, dann ihr beladet 
die Menſchen mit unerträglichen Laſten. 

Auch Ichret man erkennen, daß Die — 

en Auffäge nicht ſollen ein ewig unwandelbar 

ſetz haben, ſondern wie fie von Leuten, aus 
redlichen Urfachen , eingefeget find alſo auch 
aus 3 billigen Urſachen moͤgen gebro⸗ 
hen, abgethan und. verändert Werben / ohne aue 
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Sünde. Nach der Apoftel Erempel , Matth. 
15. 3.2. , welche der Welteften Auffäge übers 
traten, da fie mit ungewafchenen Händen dag 
Brod affen, mit andern nicht faiteten , 2 
gleichwohl hierinnen Suͤnd⸗loß waren. Au 

nad) dem Fürbild der erften Heiligen Kirchen; 
welcher die Apoftel ‚fammt dem ganzen Syno⸗ 
do ‚durd) den — Geiſt dis Gebot aufleg⸗ 
ten, daß man ſich enthalten ſollte vom Goͤtzen⸗ 
Opffer, und vom Blut, und vom Erſtickten, 
und von Hurerey. Apoſt. Geſch. 15. y. 29 
Dannoch, da die Urſachen, derer willen ſolches 
beſchloſſen, mittlerzeit vergiengen, iſt auch der 
Apoſtel Gebot abgegangen. Bey welchem ſich 
nicht geziemet , böfer Leute Aergernuß zu ach⸗ 
ten; wie der Herr Matth. 15.7. 14. ſaget: 
Laſſet fie fahren, dann fie find blind, und blin» 
de Leiter. Und hinmwieder gebühret ſich eibig 
zu hüten, damit man den Kleinen Fein Aerger; 
niß gebe durch Frechen fündlichen Gebrauch der 
Srepheit. Dann der HErr ſpricht Matth. 18, 
J. 7, Und Roͤm. 14. Y. 15. 21. : Wehe dem 
Menſchen, ‚durch welchen Aergerniß kommet. 


Wo aber etliche, doch unfchädliche,, Unter⸗ 
Bio und Ungleichheit bey den Öufferlien 
aßungen , Bräuchen oder Eeremonien ‚in den 
Kirchen oder Chriftlihen Verfammlungen, er⸗ 
unden würden, ſoll je niemand diefer Sachen 
o unberichtet feyn ‚Daß er derwegen an andern 
ich ärgern, fie (nähen und beleidigen , dazu 
Secten und Rotten anrichten follte, dieweilen 
niemals allenthalben einerley Kirchen Sorm * 
w 7 
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wefen ‚und heutiges — noch nicht iſt. Wie 
auch in geiſtlichen Recht⸗Buͤchern vermeldet 
wird, mit dieſen Worten: Es weiß je die Roͤ⸗ 
miſche Kirche wohl, daß unterſchiedene Cere⸗ 
monien, nach Gelegenheit der Oerter und Zeit, 
den Blaubigen nicht binderlich feyn ‚wo ſie nur 
der Heiligen Schrifft nicht ungemaͤß und ents 
gegen find, Diftin. 12. Cap. Scit. Aber einem * 
den Rechtglaubigen gebuͤhret, Daß er Damit Dez 
gnüget ſey , und fein Geiviſſen hefriedige wo 
die Chriſten einen Geiſt Chriſti haben; und an 
inem einhelligen rechten Sinn, und einerley 
ehre und Meynung fich halten in allen diefen 
Stüden. —— Epheſ. 4.5. 3. Dann 
wer dieſen Geiſt Chriſti nicht hat, der iſt nicht 
Chriſtiſch, wie der — Roͤm. 8. v. 9. bezeu⸗ 
get, er halte auch, wa erley er wolle, Ceremo⸗ 
nien und Ordnungen. | 
Darum, weld) Eprifti find ‚feynd in ſolchen 
Dingen ſchuldig, wie eines Leibes Glieder, ein⸗ 
ander zu ertragen in der Liebe, ohne welche 
nichts nuͤtzet, nach Innhalt der Apoſtoliſchen 
Le re AI. Cor. 13. V. I. 42. 3. | nu = 
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Von weltlicher Gewalt oder 
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me ‚und durch feinen täglichen Fräfftigen Bey⸗ 
and erhalten werde, zu.regieren Das Volck in 
en Dingen ‚welche zum irdifhen und leiblichen 
Leben, damit fie auch vom geiftlichen Kirchens 
Kegiment unterfchieden wird , gehören. 
von ftehet ein herrlicher Sprud) in Paulo, Roͤm. 
13.v.1,: Es ift keine Obrigkeit, ohne von 
GOtt; wo aber Obrigkeit ift, die iſtvon GOtt 
verordnet, 

Demnach follen eben wiſſen, erkennen und 
bedencken alle Diejenigen, fo Durch diefe Gewalt 
Aempter verwalten, in welchem Grad fie auch 
find ‚daß fie GOttes Statthalterfeyn und Er, 
nemlich GOtt, ihr und aller andern höchfter 
Herr und König, welchem fie endlich von ib: 
rem Stand und Land und ganzen Regierung 
am jüngften Tag Rechenfchafft geben muͤſſen. 
Davon im Buch der Weisheit , Cap. 6. und 
anderswo Elar gefchrieben wird. Und diemeil 
E GOttes Statt verwefen, und GDttes 

tatthalter find, gebühret ihnen, ihrem Ober; 
— gleichfoͤrmig nachzüfolgen, und von 
hme Gnade und Gerechtigkeit zu lernen. 

Derowegen thut man hierauf dieſen Be⸗ 
rd, daß die Gewaltigen der Menſchen Wohl 
H ter feyn follen, nach dem , wie der HErr 

hriftus Luc. 22, v. 25. ſagt: Die Bewaltigen 
beifjet man gnädige Herren. Und daß ihre ei: 
gentliche pic y, Gerechtigkeit, Sriede, und 
allerley Wohl — in zeitlichem Gut, unter 
dem Volck, ohne Annehmung der Perſon, zu 
erbauen, die Unterthanen friedfamen,an Ihren 
| ⸗ 
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Gerichte, Habe und Leibs⸗Leben für den Ber 
Iendbigert, Verheerern und Ubelthätern, auch 
für des Tuͤrcken unrechten Gewalt , neben an 
dern zu ſchuͤtzen, und alſo GOtt dem HErrn 
zu dienen, indeme ſie nicht vergebens das 
Schwerdt fragen , fondern damit männlich 

freudig und treulich Ottes Willen und Wer 
verbringen. Und Dahero werden folche in der 
Schrift , nemlich Pſal. 82. v. 6. und Joh. 10, 
v. 34. Bötter , vom Heiligen Paulo aber , Roͤm. 
13.v.4. Diener GOttes genennet. Die Öbrigs 


keit, ſpricht er, iſt GOttes Dienerin ‚dir zu gut. 


Welche gefandt wird ‚fagt der Heilige Petrus, 
1. Epift. 2. v. 14. , zur Rache über die Übelchäs 
ter, und zu Lobe den Frommen. 


Nachdem aber die Dber: Herren nicht allein 
GDttes Gewalt find , fofern die Schrift auch 
der Heydniſchen Herrſchafft diefelbige zuleget, 
wie der HErr fprad) zu Pilato, Joh. 19. v. ĩ1. 
Du bötteft Eeine Wacht über mich, wann fie 
dir nicht wäre von oben herab gegeben ; fon 
dern auch und fürnemlich Die Gewalt des Lam⸗ 
mes JEſu Ehrifti,der Ehriftlichen Hoheit Mitz 

enoffen , und als Diener feyn follen, welchen 
Go0ott in unſerer Natur gemacht hat zum Herrn 
aller Herren und Fürften der Könige, Apoc. 1. 
v. 6.; und die Könige auf Erden, fo weyland 
Heyden geweſen, des Lammes Reich werden, 
ihre Ehre in die Kirche Bringen , und u 
gen Naͤhrer feyn follten; Sea. 49. v. 23. Wel⸗ 
ches ſich erfüllet hat, da fie den Glauben ange⸗ 
nommen„aund-genifter haben unter dem u. 
er aum 
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Baum des Glaubens, Matth.13.v.32. Luc. 13. 


v. = So wird nun der Urfachen halben fonz 
derlich folche Ehriftliche Obrigkeit gelehret, auf 
daß * der Ehre ,und eines Theils der Gewalt 
des Lamms, wohl brauchen, diefelbe dem Sg⸗ 
tan und Antichrift nicht dargeben , wollen fie 
anderft nicht zur Beſtien oder zum raufamen 
Thier, fo die Hure Apoc. 17. v.1. tragt, gemas 
chet werden, für dem Namen unfers HErrn 
Ehrifti ſich nicht — ihr Ampt und die 
Wahrheit des Heiligen Evangelit zieren, die 
alu der Wahrheit, mo je mögen, aufthun, 
Ehrifti Diener und Volcks Beſchirmer ſeyn, 
wann ie auch gleich darüber leiden ß ten, 
und aljo ihre Krone für dem Lamm ablegen, 
ihm dienen mit geiftlichen Koͤnigen und Pries 

ern der Heiligen Kirchen, das ift, mit allen 
pleubigen und beruffenen Ehriften sum ewigen 

eben. Und dazu vermahnet ſie ber Deilige 
Geiſt 5 2. v. 10. 11, , des fie ſich offt erin⸗ 
nern rn en, alfa fprechende: So laſſet euch nun 
woeifen , ibr Rönige, und laffer euch zuͤchtigen 
ihr Richter auf Erden. Diener dem HErrn 
mit Furcht, und freuet euch mit Zittern. 


Daraus folget nun ſchließlich, welche der or⸗ 
dentlichen Gewalt GOttes und des Sammy 
dermaffen in Widerwärtigkeit brauchen, beyde 
zur Rechten und zur Linden, daß fie dafür rei⸗ 

e und unmäsliche Belohnung und Goͤttlichen 
egen allhie nehmen, und auch in jenem Leben 
aus Glauben an Ehriftum empfangen werden. 
Und hinwider, daß über Die Argen und Blut⸗ 
| Q2 gieri⸗ 
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gierigen, o nicht Buße thun, graufame Race 
ommt allhie , und darnach in ewiger Pein. 
Pſal. 82. v.7. Sap. 6. v. 6.7. 

Zudem lehret man auch das Wold ihre Ges 
bühre, und hält es thätlich mit GOttes Wort 
dahin, daß fie alle in allem , was nur wider 
Gott nicht ıft, der hohen Gewalt unterthan 
fenen. Erftlich Euer Königlichen Majeftät dar⸗ 
nad) allen Dbern oder Gewalthabern, in wel⸗ 
cherley Aemptern fie auch Be find ‚fie ſeyen 
num für felbft gut oder boͤß, und alle ihre 

leger oder Gefandten, daß fie lee 
be ehren, ihnen allerle rechtmäßige Gebühre 
leiften, auch Ser ‚ Scob, zoll, und was fie 
dergleichen fchuldig und verpflichtet find, geben. 
1. Petr. 2.v. 13. 14. Röm, 13. v.7. 

Was aber der Menichen Seelen, Glauben 
und ewiges Heil betreffend ift, da wird geleh⸗ 
ret, daß fie niemand mehr dann GOtt gehor- 
chen follen , fondern am allermeiften und fürs 
— dem einigen GOtt und ſeinem Hei⸗ 
ligen Wort; nach dem, wie der HErr Matth. 
22. v. 21. befiehlet: Gebet dem Kayſer, waͤs 
des Kayſers iſt und GOtt, was GOttes iſt. 

—— aher jemand unterſtuͤnde, dieſelben 
aus dieſer rechten Chriſtlichen Art und Weiſe 
zu bringen , da ſollen fie ſich an das Fuͤrbild der 
Apoſte halten welche mit beſtaͤndigem, herz⸗ 

fftigem Muth der Obrigkeit und zu 

eruſalem dieſe Antwort gaben: Man muß 
GoOtt mehr gehorchen, dann den Menſchen. 
Apoſt. Geſch. 5. v. a9. Dan. 3, v. 18. — 
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Davon audy der alten Bätter Meynung ober 
eiftliche Rechte find, da fie alfo fchreiben, und 
nd Worte des Heiligen hieronymi, Caufa ıı. 
ueftio 3. Capite, Si Dominus : Wo ein dert ober 
Obrigkeit ſolche Dinge Pose und befiebler, 
die der "Heiligen Schrifft nicht ungemäs find, 
da fey der Rnecht feinem herrn unterchen s 
Wo er aber das Widerfpiel gebeut, gehorche 
er mehr dem Errn des Geiſtes, dann dem 
Herrn deskeibes. Und unten bad: Iſt es que, 
was der Rayfer gebeut ſo erfülle des Bebierens 
den Willen x Iſt es aber bös, fo antworte: 
Man muß GOtt mehr gehorchen, dann den 
Menfchen. — 





Deetr ſiebenzehende Artickel. 
Von den Heiligen und ihrer 
Verehrung. 
QAn den lieben Heiligen wird gelehret: 
Erſtlich, daß niemand jemal von Anfang 
— aus + Ko : durch kin on 
e heilig geweſen, noch jeßund fey, noch ſeyn 
werde bi an der Weit Ende, 9 der Stims 
me Mofe, des treuen Knechts GOttes, da er 
Erod. 34.7.7. zu GOtt rief: Are! für Die 
if niemand unfchuldig ‚Das ift * Und int 
uch Hiob, Cap. 15. Y. 14. 15. 16. ſtehet ge: 
ſchrieben: Was iſt ein Menſch, daß er follte 
rein ſeyn, und Daß der ſollte gerecht feyn , der 
vom Weib gebobten nv Siehe , unter 
Wi 3 eis 
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Heiligen ift Feiner ohne Tadel, und die Himmel 


find nicht rein für hm : Wie vielmehr ein 
Menſch, der ein Breuel und Schnöde iſt, der 
Unrecht fäufft, wie Waffer, So bezeugef die 
Schrifft Eldrlich durchaus, daß alle Menfchen 
bald von Natur Sünder find, und fey keiner, 
ſey auch) Feiner geweſen, der von ihm felbft ge 
recht und heilig wäre: Sondern find allefamme 
von GOtt abgewichen untuͤchtig und überaus 
Frafftloß worden. Ephef. 2. v. 3. Pfal. 14.7.3; 
Roͤm. 3. v. 12. u | 
Daß aber etliche heilig und GOtt angenehm 
emacht find , ift ihnen ohne alle ihre Wuͤrdig⸗ 
keit und Verdienſt, von dem, der allein heilig 
ift ,miederfahren. GOtt felbft hat fie aus lau; 
terer Gnad und unausfprechlichem Reichthum 
einer ae verordnet und gebracht , daß 
ie wären ermählet und-beruffen , Durch ‚Chris 
um erlöfet durch fein Blut gereiniget und gez 


egnet, vom Heiligen Geift gefalbet, durch den 


Glauben an Chriſtum gerechtfertiget und: ges 
—57 — mit loͤblichen Tugenden und guten 
hriſtlichen Wercken gezieret; derer num viele, 
fo ihr Leben und Lauff darinnen vollendef , mit 
ewiger Freude im Himmel, wo GOtt die Sei⸗ 
nen kroͤnet, begnadiget ſind. | 
Aus — hat GOtt auch — mit ſeiner 
beſondern Gnabe und Göttlihen Gaben , zum 
Dienft und gemeinen Nutzen feiner Kirchen, 
begabt, als Patriarchen, Propheten, und: ans 
dere Heilige Vaͤtter. ItemiApofteln , Evans 
‚eliften , Bifchöffe, viele Lehrer und 


— — — 
— — — — — —— — 
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auch andere hohe, theure, geiffreiche Leute, Dez 
rer Ged eniß, Ar eit und Frucht bis auf den 
heutigen Tag in der Heiligen Schrifft und Kir⸗ 
chen bleiben. Ephef. 4.7. ı1. 


Snfonderheit aber glaubet und befennet 
man von der Heiligen zungfrauen Maria,daß 
fie ſeye ein zartes Toͤchterlein, Königlichen 
Stammes, vom Haus und Gefchlecht des Kö 
nig Davids, des lieben Dieners und Freunds 

Ottes, und von HD dem Vatter ermähr 
et, geſegnet durch den Heiligen Geift , über ans 
dere bejucht und geheiliget , auch mit wunder; 
barer Gnad und Krafft GOttes erfuͤllet, dazu 
daß fie Die rechte ohe Mutter worden unfers 
Herren JEſu Ehriffi, des Sohnes GOttes, 
von welcher Er unfer Iratur hat angenommen; 
eine reine, Pen Sungfrau allegeit vor, bey 
und nad) der Geburt , durch ihren allerliebften 
Sohn ‚und des lebendigen GOttes Sohn , mit 
feinem Tod und Heiligen Blutvergieffen theuer 
erkaufft und. geheiliget 5 vom Heiligen Geift 
durch den Glauben fein angenehmer Mitgenoß 
gemacht , mit hohen Gaben, edlen Tugenden 
und guten Werden geſchmuͤcket, über andere 
felig gepriefen, und eine gewiſſe Miterbin wor⸗ 
den des ewigen Lebens. Wie dann auch die 
Unfern , Chriftlicher Gebühr nad) , ihre Selle 
und Gedaͤchtniß zu GOttes Lob und Ehre bes 
eben, Chritige Kieder von Ihr dichten und 
—*— die groſſen Dinge, welche GOtt an ihr 
uͤr andern gethan, mit Lieb ‚Luft und Troſt er⸗ 
zehlen „fich Dabeyi neh aͤmmtlich freuen h 
(mich 4 un 
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und des höchlich danckbar ſeyn, fie mit der gan: 
jen weg ei ſelig Sehen für fol 
ches alles loben, ihr in heiligem Leben und gu⸗ 
ten Gebärden, nach Vermoͤgen, treulich nach⸗ 
folgen, ihrem Befehl wuͤrcklich nachkommen, 
und mif ihr allweg im Dimmel zu ſeyn wur 
Ein, Hub das allesnach der Heiligen Schrift. 
Oh. 2.7.5. 


Es wird auch die Kirche unterrichtet , Daß 
niemand den Heiligen , gelhmeige dann ihren 
Bildern, in maffen als GOtt dienen ‚noch diez 
felben mit der Ehreund Andacht, die dem eini⸗ 
gen HDtt allein gebühret , verehren, und in 

umma Han den GOttes⸗Dienſt feinesnes 
—* zumeſſen fol. Dann GOtt ſagt durch den 
ropheten Jeſaiam, Cap. 42. v.8. Cap. 48. 7. 
11.: Ich bin der re dein GOtt, Das iſt 
mein Name. Ich will meine Ehre Eeinem ans 
dern geben, noch meinen Ruhm den Goͤtzen; 
Sondern alfo lehret man Die Bean recht eh⸗ 
ren, daß das Volck an gewiflen Tagen, zu be⸗ 
immter Zeit, zum GDftessDien fi vers 
ammle, die Goͤttlichen Wohlthaten, Die GOtt 
en Heiligen , und durch fie der Kirchen erzeis 
get hat, gu Gemuͤthe be und beherzige, da⸗ 
neben auch ihres Berufs, 3 Glaubens 
und Lebens, ſammt ihren gottſeligen Ubungen, 
und endlichen Ausgang, ſich erinnere, damit 
es eben in derſelben Wa 7% durch Goites 
Wort erbauet werde , u tt dem HErrn 
uͤr fie lob⸗ und dandfage, nuͤtzliche reine Ges 
ange von ihnen finge, zu gleichen —— 
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und Idfeigun ihres Glaubens, Werck und 
erbarn Lebens ſich reitze und errege, und GOtt 
anruffe, daß Er ihm verleihen wolle mit ihnen 
Geſe Wafft zu haben allhie in der Gnade, und 
darnach in der ewigen Herrlichkeit. Und das 
alles hat der Apoſtel fein in kurze Worte ge⸗ 
faflet, da er Ebr. 13. 9. 7. ſpricht: Gedencket 
an eure Lehrer, die euch Das Wort GOttes ges 
fager haben ‚ welcher Ende fchauer an, und fols 
get ihrem Glauben nad), 

Und gleichwie dem widerfprochen wird, daß 
GOttes Ehre den Heiligen follte gegeben wer; 
den: Alfo wird auch keineswegs geftattet ‚daß 
die Ehre und Eigenichafft fo allein Dem Lamm 
Ehrifts unferm Herrn, zugehörig iſt, und auf 

ein eigenes weſentliches Priefterthum gehet, 
hen füllte zugeleget werden; das iſt, daß man 
aus ihnen ‚und ihrem Leiden, allhie feine Erloͤ⸗ 
[r und Berdienfte, im Himmel aber Feine Fürs 
recher und Mittler machen , und fie nicht_ans 
ruffen folle, fintemahl fie Feine Götter find. 
Dann es iſt nur ein einiger Erlöfer , durch fein 
Leib und Blut einmal: allhie zum Tod geopf⸗ 
fer auch im Himmel ein Fürfprecher und Mitt 
er, Chriſtus, unſer ‚allergnädigfter HErr. 
Ebr. 9.7.12, 1.8im.2.7.5.6. 1. Joh. 2.7. 
Be We — 

Man ſoll aber nicht allein glauben und wiſ 
fen von den Heiligen welche zuvor gangen, und 
tim HErrn entſchlaffen find, und ſchon in der 
Sreude wohnen : Sondern auch von denen ‚Die 
jegt ‚mie zu aller Zeit Ye ‚auf Erden er r 

| 5 n 
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Und das ſind alle wahrhafftige fromme Chri⸗ 
ſten, GOtt gebe auch, wo fie find hie und da 
unter allen Böldern ‚welche Durch die Taufe im 
Namen des HEren geheiliget, mit rechtem 
Glauben an den Sohn GHdttes begabet, in 
Göttlicher Lieb und Huld gegen einander, als 
Kinder GDttes, entzündet find, bie auch der 
Rechtfertigung, der ordentlichen Entbindung 
der Sünden , und des Sacraments des Leihs 
und Bluts Chrifti brauchen, und aller gottſe⸗ 
ligen Ehriftlichen Ubung fich befleiffen. _ Wie 
dann die Apoftel folche treue Chriften, fo nody 
allyie auf diefer Erden in fterblihem Weſen 
walleten, Heilige genannt haben, als ı. Petr. 
2.7.9. :, Ihr feyd das auserwählte Befchlecht, 
das Königliche Priefterchum , das heilige 
Vol, das Volck des Eigenthums. Item 2. 
Cor, 13. 7. 12. : Es gruͤſſen ench alle Heiligen. 
Item Ebr. 13. 7. 24. : Grüffer alle eure Leh⸗ 
u und alle "Heiligen, das iſt, alle treue Chris 
den. 

Der Urſach halben wird Unterricht gethan, 
daß man gegen allen Ehriften, für andern Voͤl⸗ 
dern her Ic Liebe und Gunft tragen, und. ih⸗ 
nen, im Fall der Noth, aus Liebe Dienſte und 

oͤrderung leiften folle. Mit denen aber , Die 
EHrifti Wahrheit lieben und nachfolgen ‚in hei⸗ 
liger Geſellſchofft feyn, zu ihnen Zuverſicht has 
ben, fie um Chriſti willen werth halten ihnen 
gebüprliche Ehrerbietung. aus Chriftlicher Lies 
e erzeigen., in.allem Guten dienſtlich und foͤr⸗ 
derlich zu feyn fich befleiflen ‚und von ihnen E 
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- fige Zürbitte begehren. Salat. 6. y. 10. Rom. 
 12,7.13. Cap. 13.9.8. 1. Cor. 12. 9.7. 31. 

Die Irrigen aber und fündhafftige Ehriften 
freundlich und gütlich befiern , Mitleiden mit ih⸗ 
nen haben, mit Sanfftmuth in der Liebe ge: 
bührlich vertragen, für fie GOtt bitten , daß 
Er fie auf den Weg der BERG wolle, 
Judaͤ y. 20. 21. , damit das Heilige Evange: 
lium und die Herrlichkeit Ehrifti in allen ger 
preifet und ausgebreitet werde, 


Der achtzebende Artickel, 
Vom Falten. 
SS: der rechten Chriftlichen Faften wird 





NR gelehret, Daß fieein aͤuſſerlich, ehrerbier 
Rtig Werck ſey des. Glaubens „jo mit des 
Leibes ng neben dem Gebet und. All⸗ 
mofen geſchicht, GHtt allein angehörig. Und 
daß die unter den Ehriften folle gehalten wer; 
den nach Vermögen ‚Alrfach, Nothdurfft, und 
Gelegenheit aller Perſonen insgemein, und ei 
ner jeglichen infonderheit, zu welcher Zeit es 
feye, ohne Heucheley und Aberglauben, Matth, 
6.v.16. Wie die Zeugnuß der Heiligen Schrifft 
lauten, davon Paulus unter andern 2: Cor. 6, 
v. 4. alſo ſagt: Laßt uns beweifen als die. Dies 
ner GOttes in Faſten. Und east Luc; 
5. v. 35.: Alsdann werden fie. faften, Und 
abermal Paulus, 1. Cor. 7.v.5.: Daß ihr zum 
Faſten and Deten Muße habt. * 
* | ie 
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Die Faften aber ftehet nicht darauf, waſer⸗ 
ley jemand A% ‚ fondern ftehet in md 
figem derfelben Gebrauch, in Cafteyung, Zah: 
mung und Demüebiaung des unbändigen Flei⸗ 
{ches für GOtt: Allermeift aber liegt fie am 
Geift und Herzen , wie oder warum, und aus 
was Meynung oder Willen jemand foldyes thue? 
Welcher maſſen und geſtalt die ee. nuͤtz⸗ 
lich und. Gtt ei dh faften , und wies 
derum nicht faſten, ſondern dh dafür hüten fol 
len, wird im Propheten Sefata 58. v. 3.4.5.6. 
vermeldet ‚und vom HErrn felbit öffentlich ge 
Ichret. Matth. 6. v. 16. 17. 18. 


Was von Unterſcheid und Ermählung der 
Speife zu halten fey ſoll ein jeder aus der Lehr 
re Ehrifti, damit allerley Unrichtigkeit aufge⸗ 

aben und entfchieden wird , lernen , der das 
olck zu ſich berief, und zu Demfelben Matth. 
15. v. 10, 11. Marc. 7. v. 14. 15. alfo fprad) : 
Soͤret und vernehmet: Was zum Munde einge⸗ 
het, das verunreiniget den Menſchen nicht, ſon⸗ 
dern was sum Munde ausgehet, ‚das verunrei⸗ 
niger den Wienfchen. Auch aus der Apoftolis 
fchen Lehre , die Roͤm. 14. v. 14. 15. 17. alſo 
Yautet : Ich weiß, und bins gewiß in dem 
Errn Ef , daß nichts gemein ift an ihm 
felbft, ohne der es rechnet für gemein, demſelbi⸗ 
gen iſts unrein, So aber dein Bruder über 
deiner Speife betrüber wird, ſo wandelft du 
ſchon nicht nach der Liebe. Lieber verderbe 
den nicht.mit deiner Speife, um welches willen 
Fhriftus geftorbenift,  Danndas Reich GOt⸗ 
tes 
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tes iſt nicht Eſſen und Trincken, ſondern Bes 
rechtigkeit und Friede und Freude in dem Heili⸗ 
en Geiſte. Es ſind wohl die Chriſten hierinn 
efeg-frey ‚doch ſofern fie den a. nicht 
ärgerlich find. Darum feget er hinzu : Es iſt 
zwar alles rein, aber es ift nicht gut dem , der 
es ifjet mit einem Anftoß feines Beweiffens, Und 
1. Cor. 8.7.8. fagt er: Die Speife fördert uns 
nicht für GOtt, effen wir; fo werden wir darum 
nicht befjer ſeyn; eſſen wir nicht, fo werden 
wir Darum nichts weniger feyn, 





Der neunzehende Artickel. 
Von dem Freyen und ehelichen 
| Stand, 
Dm Freyen, Sungfrauenzund Wittwen⸗ 
S Shan wird ge — daß er ſtehe in 
FE Willkuͤhr, zu ermählen oder zu 
laſſen. Dann er iſt von GOtt Geſetz⸗ weiſe 
maͤnniglich nicht gebotten noch eingeſetzet, und 
wiederum nicht verbotten. Und darum ſoll 
niemand weder dazu noch davon mit Unwillen 
gedrungen werden. | 
Was aber die Rinde und etliche Perfonen, 
und infonderheit Derfelben Diener be —— 
haben die Unſern ee geiehret und leh⸗ 
ren aufs erfie, Daß die Gabe der eufchheit et⸗ 
lichen Perſonen, durch ſondere Gnade GOt—⸗ 
tes und des Heiligen Geiſtes, gegeben — 
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ift , und heutiges Tages gegeben wird, zu fon 
berlichem Nutzen und Dienft der Kirchen , wie 
die Öffentliche Rede des Herrn, Motth. — 
y. 11. anzeiget: Das Wort, ſpricht Er, faſſet 
nicht ſedermann, (das iſt, daß er ohne Ehe blei⸗ 
be,) ſondern denen es gegeben iſt. So ſetzet 
und ruͤhmet es auch ver Heilige Paulus fuͤr ei⸗ 
ne fonderbare Gabe und Beruff. 1. Cor. 7. Y:7. 
8.25. Zudem bezeugen foldhes die Exempel 
an etlichen aus den Propheten, Apofteln, — 
ligem Johanne, und darnach vielen Kirchen⸗ 
Dienern und Dienerinnen. 

Aufs Andere: Daß dieſe Gabe nicht ſeye 
aus Fleiſch und Blut, dann das hat der HErr 
ausgeſondert; ſondern ein eifferiger Geiſt, der 
GHDttes Ehre, fin felbft , und des adıften 
Heil, auch den Kirchen⸗Dienſt herzlich liebet 
und berhalben fich auch vom Ehe⸗Stand frey⸗ 
willig enthält. Darum fpriht der Herr, 
Matth. 19. y. 12. , die fich felbft verfchnitten 
haben um des Himmelreichs willen; das ift, 
die da möchten ehelid) werden , unterlaffen es 
aus herzlichen Liebe, Luft und Freude, die fie an 
GDtt und feinem Wort haben, und bewahren 
durch dieſe Babe des Geiftes (der da Fräfftiger 
ift dann die Natur ee des Geiſtes und Lei⸗ 
bes Reinigkeit, obwohlen nicht ohne Muͤhe. 
Gleicherweiſe, wie auch alle Chriſten andere 
liebliche und bequeme Dinge, als Freunde, 
Reichthum und Welt, nicht durch wenig Muͤhe 
und Arbeit, verlaſſen. Marc. 10. . 29. 30. 

Aufs Dritte: Daß der freye Stand übe 
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let joll werden aus rechter Meynung, das if, 
um des Himmelreichs willen. Nicht darum, 
daß jemand ihme felber oder einem andern Ver⸗ 
zeihung der Sünde, das ewige Leben, und alfo 
bie Geligkeit hiemit verdienen follte, Dann 
feine —— oder Keuſchheit, noch irgend 
ein ander mente ich Werck oder Tugend, fol; 
ches verdienen fan. Solches thut allein des 
eingebohrnen Sohns, unfers HErrn JEſu 
Chriſti, unſchuldiger Tod. Auch nicht der 
Meynung, Daß durch dieſe Gabe die Heiligen 
Kirchen: Diente follten — Lder wuͤrdi⸗ 
er und höher uͤber der Ehe⸗Leute Dienſt erha⸗ 
en werden; ſondern, wie der HErr fagt, um 
des Himmelreichs willen; das iſt, Daß der, ſo 
durch die obgenannte Gabe zum freyen Stand 
tuͤchtig iſt, in der Seligkeit durch Chriſtum er⸗ 
worben, und ihme aus Gnaden rg: durch 
den Glauben, dargegeben, fich felbft behüte, 
und auch) , ohne ‚wenigere Verhinderung, Deito 
leichter und fertiger, mit mehr Muße und Be 
quemlichfeit, der Kirchen und Heiligen Vers 
mmlungen, eben zu derfelbigen Seligkeit , die: 
nen möge. Gintemal ſolches gen iſt, duß 
der Ehe⸗Stand viel Hinderniß, Bekuͤmmerni 
und Unruhe hat. Und davon redet der Heilige 
Paulus, iĩ. Eor.7.7.32.: Ich wollte, daß ibe 
ohne Sorge wärer. Wer ledig iſt, der ſorget, 
was dem —* angehoͤret, wie er dem HErrn 
gefalle. Item ». 26.: ch meyne folches fey 
gut, um der gegenwaͤrtigen Noth willen. 
Item . 35.: Ksift fein, daß ihr fies und un 
we ver⸗ 
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verhindert dem HErrn dienen Eönnet. Und 
droben ift des HErrn Red angezogen , da Er 
Matth. 19. y. 12. fpricht : Etliche find, Die ſich 
um des Zimmelceichs willen enthalten. Dero⸗ 
wegen wird gelehret, daß alle, fo diefen Stand 

reywillig erwählen, aufs hoͤchſte darnach ſtre⸗ 

en follen , daß fie ſich darinnen mit ſonderm 
Ernft an der ttieligfeit üben, und heilig 
fenn, wie Paulus fagt , beyde am Leibe und 
Geiſt. Dazu in guten Werden , in Chriſtli⸗ 
her Arbeit und Dienſt der Kirchen, und Hand⸗ 
reichung ihrer Glieder der Krancken und Noth⸗ 
duͤrfftigen, andern fuͤrleuchten. 

Dieſe Gabe und den Furſes derer , die ſich 
alfo hierinnen GOtt heiligen auch gottſe⸗ 
lige Ubung, ruͤhmen die Unfern hoc), und ras 
then dazu freulih. Sie rathen ‚fagen wir und 
ſwingen nicht yrtich mit dem Heiligen Pau⸗ 

0, derda i. Cor. 7. *. 25. ſpricht: Von den 
Jungfrauen babe ich kein Gebot des HErrn; 
ich ſage aber meine Meynung, als ich Barm⸗ 
herzigkeit erlanget habe von dem HErrn, treu 
zu ſeyn. Daß es dem Menſchen gut ſey, alſo 
zufeyn. Und beſchleuſſt hiemit v. 40.: Selig 
ift fie, wo fie alfo bleiber , nach meiner Mey⸗ 
nung. “Ich halte aber ‚idy habe auch den Geiſt 
GGÖtres. Darauf find aud) ſolchen für andern 

nädige und befondere Verheiſſungen eſche⸗ 
eigene ergeltung zugeſagt da gute 
Arbeit herrlichen Lohn gebe, Sap. 3. 4 15: » 
und niemand nichts um des HErrn willen ver; 
gebens verlafle , als Daus, Vatter, DENT R 
alſo 
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alſo auch Weib, ꝛc. Matth. 19. v. 29. Wie 
Dann die Apoftel gethan haben. 

Ferner wird gelehret : Welche nun diefe Gas 
be von GOtt empfangen haben ‚und darinnen 
geprüfet dem Herrn und der Kirchen gutwil⸗ 
ig dienen , daß fie ihnen diefe Kirchen: Gabe 
neben andern, theuer (achten) und Deiki ha 
ten ‚damit fie biefelbe durch Feine böfe Luͤſte und 
Urſach verlieren. Ä 

Doc) wo ſichs begebe, daß etwa einem from⸗ 
men , freusfleißigen Mann folche Anfehtung 
anfiele, daß er der Brunft und Sünde fid) bes 
fergete, da wird niemand Fein pailfei mit 

derſehrung des Gewiſſens, ge SE ſondern 
ein ſolcher wird zum Rath der Aelteſten und 
Vorgeſetzten, ſo GOttes Geiſt haben, abgefer⸗ 
tiget, damit alles ordentlich, erbarlich, zu gu⸗ 
tem Sürbild, und mit allerley Bedenden, in 
der Kirchen zugehe. Und mo er auf diefe Weiz 
fe ordentlich feinen Stand verändert, ſo fündiz 
get er nicht , dann er gehorchet Dem Rath des 
Heiligen Seiftes. Und die Heilige Kirche fol 
ihn darum nicht verachten, noch feinen Dienft 
unmerth halten: Wo fie ihn aber verfchmäher, 
welches die ee ohne Sünde nicht thun Fan, 
ſo iſt ihm Er er, Daß er feine Seele — | 
wann er gleich nur ein gemeiner Chrift bleiben 
ag ‚dann daß er im Ampt mit Sünden bleis 

e, und dieſelbe verdamme. Wiewohl es ſich ans 
ſehen laͤßt, dem Bild der erſten Kirchen naͤher 
zu jeon daß man — und erbare Ehe⸗ 
Maͤnner zur Kirchen⸗ * ſorg erwaͤhle, 
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daß mandie,fo zuvor frey und ledig im Dienft 
des Herrn gearbeitet haben, ihren Stand ver; 
aͤndern laffe: So wird doch von den Unfern, 
wie Die Seligkeit ‚fo auch die Wuͤrdigkeit, Heiz 
ligfeit und Krafft des Kirchen-Ampts auf Feiz 
nen diefen Stand gegründet, noch bierinnen, 
aufferhalb der einigen zufälligen Gelegenheit 
und Bequemlichkeit, vom Heiligen Geift ge 
preifer, etwas anders gefuchet und bedacht. 
Pe lehret man vom Ehe-Stand alfo: 
Daß diefer Stand, ob er wohl mit viel Ber 
* Pein und Bann nach dem Fall beladen 
iſt, dannoch heilig und GOtt angenehm ſey, 
darum, daß Er ihn ſelbſt anfaͤnglich eingefeger, 
und nachmahls Chriſtus der HErr geheiliget 
t, und den Seinen taͤglich durch den Glau⸗ 
en an Ihn heiliget, alſo daß auch ihre Frucht 
eilig iſt, 1. Cor. 7. 7.14. , und über das auch 
onderl h eigene Verheiſſung und Segen hat 
von GOtt, in der © af gefaſſet. Daher 
alle rechte Ehriſten wiſſen ſollen, welche ihnen 
dieſen Stand ordentlich erwaͤhlen, ſich mit auf⸗ 
richtiger Meynung darein begeben und bleiben, 
Daß fie nicht allein nicht fündigen, fondern 
GDttes Willen mit gutem Gemiffen vollbrin: 
gen, und im Stand des fondern Ödttlichen Bes 
ruffs ſtehen, und eben demfelbigen HErtn wie 


auch Die Sreyen , dienen. 


Der 


— 
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. Der zwanzigfte Artikel, 


Bon der Gnaden: Zeit, 

Ad und unter allem wird gelepeet von 
| ® der Zeit der Gnaden und Vaͤtterlichen 
Heimſuchung, auf daß die Dramen erz 
nen bedenden, Daß ihnen, ſo lang fie a B le⸗ 
ben, Die gnadenreiche Zeit von Gtt verliehen 
wird, Darinnen ihren Herren GOtt, , und feine 
Gnade, Barmherzigkeit und Huld zu fuchen, 
und alſo ihre Seligkeit allhie in Chrifto zu er; 
langen. Wie der Moe in feiner Predigt zu 
Athene davon vermeldet,da er Actor, 17.9.26, 
37. ſpricht: GOtt bat den Menſchen Ziel ges 
ſetzet, Zuvor verſehen, wie lang und weit fie 
wohnen follen,, daß fie den HErrn ſuchen folls 
ten, ob fie doch Ihn fühlen und finden moͤch⸗ 
ten. Und durch den Propheten Jeſaiam, Cap. 
49. 7. 8. ſpricht GOtt: Ich habe dich erhoͤret 
zur gnaͤdigen Zeit, und habe Dir am Tage des 
Heils geholffen. Sehet, jest, fagt Paulus, 2, 
Cor. 6, *. 2., iſt die angenehme Zeit, jest ift der 
Tag des Heils. Deröhalben vermahnet man 
das Volck ohne Unterlaß, daß fie, dieweil fie 
auf Erden leben ,gefund find, und die gegebene 
Gnaden; Zeit von GOtt vorhanden haben, 
rechtfchaffene te thun, Be erung ihres Le; 
bens fürnehmen, fich mit GDft-verfühnen, ihre 
Gewiſſen durch den Glauben an Chriftum auf: 
richten, Durch das Ampt des Evangelii in der 
Kirchen befrieden, bug 1 damit ſich ——— 

2 | a 
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daß ihnen GOtt um Chriſti willen gnädig feye, 
und alle Sünden vergebe. Wo fie nun in dies 
fer angebottenen Gnade heſtaͤttiget find ‚und in 
guten Werden fich ray bemühen ihren Bes 
ruf feft zu machen, follen fie auch endlich in ger 
wifler ung einen feligen Yusgang warten 
und ſchlieſſen, Daß nemlich nach dem Tod ihre 
Seelen wahr er lich werden ‚ wiejenes from: 
men Lazari Seel, Luc. 16. v. 22, , von den Enz 
geln in die ewige Himmlifche Ruhe übertragen 
werden, auf daß fie allda feyn , wo ihr HErr 
und Erlöfer , Chriſtus JEſus iſt, Joh. 14. 7.2. , 
und darnach am Tage der Auferflehung wie⸗ 
derum mit ihren Leibern verfüger werden zur 
ewigen unausfprechlichen Freude und Herrlich 
keit. Dann fie nicht in das Gericht kommen 
werden, fondern mit groffer Freudigkeit vom 
Tod zum Leben hindurch dringen. Soh. 5. 7.24. 
zu folder Ermahnung erweckt uns ver Apoftel 
zu den Ebr. 3.7.13. , fprechende : Ermahnet 
euch felbft alle Tage, fo lange es Heute heiſſet, 
Daß nicht jemand unter euch verftocht werde 
durch Derrug der Sünde. Dann wir werden 
zur Ruhe eingehen , die wir geglaubet, das ift, 
der Goͤttlichen Stimme gehorchet haben, in der 
Zeit. Cap. 4. 7. 3. ee J | 
Wiederum iſt auch unbetruͤglich zu wiſſen, 
wo der Menſch in Suͤnden, oͤffent ken Untu⸗ 
genden und Laſtern, ohne wahrhafftige Buſſe 
und Slauben , von dieſer Welt mit Tod abge 
het, daß feine Seele, wie jenes glaublofen: rei⸗ 
hen Mannes, Fiederlich zur Hoͤllen, in welches 
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Abgrund kein Tröpfflein Gnade ift, fahrenmuß, 
und am Tage des Gerichts in feinen Dhren hoͤ⸗ 
ren: fehallen die überaus ſchroͤckliche Stimme 
des Sohnes GOttes, da Er fprechen wird : Bes 
bet bin von mit ‚ihr Derfluchten ‚in das eroice 
Seiter , das bereitsciift dem Teuffel und feinen 
Engeln. Matth. u 3.41. Dann es werden 
berfür gehen , die Ubels nerban haben, zur Auf⸗ 
erſtehung des Berichts. Joh. 5.7.29. | 
Darum wird mit an unabläßiglih an: 
gehalten, daß niemand feine Buffe und Bekeh⸗ 
rung zu GOtt bis ins Alter ‚oder indie Kranck⸗ 
eit —5 — und unterdeſſen in Suͤnden oder 
eiſchlichen und weltlichen Luͤſten vermeßlich 
einen Muthwillen treibe. Dann Syrach 5. *. 
6. 7. 8. 9. geſchrieben ſtehet: Dencke nicht, 
GOtt iſt ſehr barmherzig, Et wird mich nicht 
fraffen ‚ich fündige , wie viel ich will, Zr tan 
ald alſo zornig werden ‚als anädig Er iſt und 
am Zorn über die Bottlofen bat kein Aufhoͤren. 
arum verzeuch nicht, dich zum HErrn zu bes 
kehren , und fchieb es nicht von einem Tag auf 
den andern. Dann fein Zorn komme plöglich, 
und wirds rächen, und dich verderben. 
Sonderlich aber iſts gefährlid; ,. jo jemand 
nad) empfangener G ie Gnade, und Zeus 
gnuß eines guten Gewiſſens, , fürfeglich und 
muthwillig fündiget, und alle herzliche vaͤtter⸗ 
liche Vermahnung und Lodung, ein Heftes in 
der Zeit zu bedenden, verachtet, und in Wind 
5— und über das mit Vermeſſenheit und 
lindheit auf GOttes enarmberiigheh mr 
| 3 : 
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Dem allen nach vermahnen die Unſern mit 
leiß, aus Grund der Schrifft , Daß jedermann, 
ey forglicher. Gefahr , ja auch bey Verluſt ſei⸗ 
ner Seele, dieſes freuen Raths und noͤthigen 
Lehre in der Zeit pflege, und derſelben nachkom⸗ 
me. Dann es if wahrlich graufam zu fuͤrch⸗ 
- ten, daß nicht foldy ein jeglicher billich empfahe 
feinen verdienten Lohn des ewigen Todes, dee 
die gnaͤdige, von GOtt — Zeit zur Buß 
ſo leichtfertig und freventlich verachtet. Wie 
auch ver Heilige Ambrofius, da er allerley auf 
die Mepnung redet, unter. andern Lib. 3. de Pe- 
nitentia alſo Kae : Wer in feiner Kranckheit in 
der lessten Stund Buffe thaͤte, und abfolviree 
wurde ‚welches wir ibme nicht abfchlagen 
Eönnten der zeucht dabin aus dem Leibe, und 
ſtirbt: Aber ich darff nicht fagen, daß er wohl 
von binnen fährer; ich ſags nicht , und darff 
es , fprech ich, nicht fagen ‚ich gelobe nicht das 
für , ich will euch nicht betrügen ‚ keine Gewiß⸗ 
beit babe ich von ihme. Ich fage nicht , daß 
er verdammt iſt, fo fage ich auch nicht, daß er 
felig fey. In Summe, ich weiß nicht: was ich 
foggen ſoll. GOtt fey es.befoblen. Willt du, 
lieber Bruder ‚deines Heils gewiß feyn, und der 
Ungewißheit entgehen, fo cbue Buſſe, weil du 
gefund biſt: Wo du aber erſt Buſſe thun wolls 
teſt, wann du nicht wirſt ſuͤndigen moͤgen, ſo 
haben dich, nicht du, die Suͤnden verlaſſen. 
Und der Heilige Auguſtinus, Tib. 2. Soliloquii 
Cap. 17.: Sintemal aber die fpate , unseitliche 
Bekehrung gar felten , und fchwerlich jemal, 
RN 4 rechts 
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sechtfchaffen ift , ziemet jedermann fich dafür 
zu entſetzen, und 3u erbleichen. 

Doch damit niemand verzage , lehret man, 
wann gleich aud) in der legten Stunde Zeichen 
ber ten Buſſe bey jemand erfchienen , wel⸗ 
ches felten — dann es je wahr iſt, was 
der Apoſtel Ebr.6. v. 3. ſagt: Das wollen wir 
ebun, fo es GOtt anders zuläffer , daß ein fol 
cher nicht folle ohne Unterricht , ohne Troft und 

eugnuß, re der Sünde in wer’ 
en. Dann die Zeit der Gnaden währet, fo 
lange dis Leben waͤhret. Und darum, fo lan; 
ge das ftehet, will ſich gebühren, daß man ges 
Dende an jenen obangezogenen Prophetifcher 


und Apoflolifhen Spruch: Seute,, wo ihr ans 


ders feine Stimme hoͤret, verftocker eure Her⸗ 
sen nicht. | | 
Dahin arbeiten num die Unſern mit rechfe 
wahren Ernft, auf daß alle diefem gnaͤdigen 
Befehl und Rath gehorchen , eilends Buſſe 
thun, und’ ehe dann die Sonne ungewöhnlicher 
Art verdundelt, und die Berge mit Finfternuß 
überfallen werden, 2. Ablegung der Sünde 
ich mit vertraulicher Zuflucht und herzlicher 
eftändiger Anruffung zu GOtt bekehren, und. 
ich treulich bemühen, daß fie von der Herrlidy 
eit des ewigen Lebens nicht verftoflen werden, 
apa mit Chrifto und feiner Kirchen hie zeit⸗ 
Lich und dort ewiglich in Gnaden leben mögen. 
men. 


Alſo 
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E10 iſt num bisher Euer Roͤm. Koͤ⸗ 
M niglichen Majeftäf die Rechen⸗ 
ſchafft und Urfache unfers Glau⸗ 
bens ‚Lehre und Chriſtlichen Religion ent⸗ 
morffen und angezeigt, Welche Lehre uns 
per Kirchen⸗Diener allefammt , und ein jez 
er. nach Der Gab ihme von GOtt verlies 
en eine ächeiglich halten, führen und pres 
igen, und wider Diejenigen ‚fo Diefelbe an⸗ 
fechten, oder Dagegen Srrfhum lehren, be/ 
ftandiglich , nicht mit weltlicher Macht, 
fondern mit Göftlicher Schrift, fehügen 
und verfheidigen. Und doch nicht ohne 
Shriftliche Befcheidenheit Darauf beftehen, 
noch jemals geftanden; fondern, mo efma 
ein Misverftand Daben befunden , und ih⸗ 
nen mit gemiffen Gründen aus GOttes 
Wort welches aller Menfchen Regel ſeyn 
poll, in fanfftmüthigem Seift, wiefichsdann 
gebuͤhret, angezeigt wird , bereit , willig‘ 
und erbiefig find, mie fie allweg geweſen, 
in gebührlicher Erwägung und wahrhaff⸗ 
figem Erkaͤnntniß der Wahrheit, gründliz 
here Lehre mit gröffer Danckbarkeit anzus 
nehmen, und gern würdlich zu beffern. 


N 5 Darum, 








Darum, Allerdurchleuchtigfter König, 
Gnaͤdigſter Herr, Euer Königl. Majeftät 
tollen nun Dis unfer Bekaͤnntniß urthei⸗ 
len, mit fleißiger ‚vechtmäßiger Erwägung, 
ob auch jemand dieſe Lehre mit Recht und 
Billigkeit, als märe fie der Göttlichen 
Schrift ungemäs und unchriftlid) , verz 
werffen und verdammen koͤnne? Wir hals 
tens zwar Dafür, wo fich jemand unterfiens 
ge , Diefelbe zu verachten und zu verdam⸗ 
men ‚Daßebender auch Die Heilige Schrift, 
Daraus fie gezogen , und Die alten vechten 
Shriftlichen Lehrer , mit denen fie ſich vers 
gleichet , ja auch Die Heilige Kirche , welche 
anfaͤnglich alfo beftändiglich gehalten und 
Hält, verdammen muͤſſe. | 
Und hieraus. haben Euer Roͤm. Königl. 
Maieftäf :gnädigft zu vernehmen und zu 
fchlieffen., ob unferer und unferer Lehrer 
Misgunftigen und Widerfacher Flägliches 
Anbringen und Beſchuldigung rechtmäßig 
fer) oder nicht ?. Deromegen wir aufs Des 
mütbigft bitten, Euer Roͤm. Koͤnigl. Ma; 
jeftät wollen unferm Gegentheil in ihrem 
ungleichen und ungegründeten Bericht Fein 
Statt noch Glauben fegen, Damit fie ung 
ungütlich auflegen , als follten wir einen 
andern Glauben und Lehre haben, ee 

7 a a 
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halb der,.fo. Euer Koͤnigl. Majeſt. wır hier 
mit übergeben ‚oder Daß wir etwas anders 
wider. GOtt und Euer Königl Majeſtaͤt, 
aud) Policey  Drdnung oder Lands Necht 
Der Kron zu Böhmen, eigenfintiiglich fürs 
nehmen ſollten. —— 

Wiſſen doch Euer Koͤnigl. Majeſt. fich 
wohl zu erinnern, daß wir uns je und all⸗ 
weg gehorſamlich und friedlich gehalten, 
und in allem, ſo zur Wohlfarth Euer Koͤ⸗ 
nigl. Majeftät ,„ und gemeinem Nutz und 
Frommen der ganzen Kron, gedeyhen und 
gereichen moͤgen, nicht Die Letzten zu ſeyn, 
ung befliſſen, ſind quch hinfuͤrter, ſolches 
aufs willigſt zu erzeigen, erbietig, nach 
Innhalt unſerer Pflicht und Gebuͤhre. 
Und halten es nicht allein fuͤr eie Zugend, 
Erbarkeit und weltliche Ordnung; Euer 
KöniglMaieft, unterthänig und getreu zu 
feyn, um Friede, Einigfeit. und zeitlicher 
Belohnung willeng ſondern erkennen es 
mehr fuͤr den wohlgefaͤlligen Willen GOt⸗ 
tes, Daß jedermann, um. Gewiſſens willen, 
der Obrigkeit ———— ſeyn, ſie ehren, lie⸗ 
ben, hoch und werth halten ſoll. Wie 
dann unſere er. beyde ung und den yes 
meinen Mann dahin halfen, und offt aug 
GOttes Wort berichten, Thu 

| tt 
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un hiemit Euer Koͤnigl. Majeſtaͤt 
als unferm Gnaͤdigen Heren , ung in ihre 
Vaͤtterliche rg. ' Sau und 
Schirnrbefehlen ‚und Diefelben Ener Koͤ⸗ 
nigliche Majeſtaͤt, auf unfer Chriſtliches 
Anfuchen, um eine gnäbdige und GOtt 
wohlsgefällige Antwort in aller Unterthäs 





- 


nigkeit biten. en 
Der allmaͤchtige, ewige GOtt wolle 
Euer Koͤnigl. Majeftät: in: langwuͤhriger 
Gefundheit zu. Nutz, Wohlfahrt und Ges 
deyen feiner Heiligen , Shriftlichen: 
+ Kirchen rg erhalten. 
| E Amen; 0 





Die 


Die 


IMpyoſtoliſche 


Hrdnung 
Kirchen— Ducht, 


Wie dieſelbe — 
Den denen Gemeinden ke 


Vereinigten Brider 
in Böhmen, . 


Im Segen, und zur allgemeinen feligen 
Erbauung und Wachsthum in dem 
ufen, 








beobachtet und geübet worden, 


Anno 1738. 
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Vorrede. 


Gottſeliger Leſer! 


Siſt aus den Hiſtorien bekandt, 
daß die Te men durch dem 
Dienft Johann SGuß und 
Hieronymi von Pragmitdem 
feligen Licht des Evangelii 

glücklich erleuchter , hernach aber, durch 

neue Nachſtellungen Des Zeuffels, zum 

Gehorfam des abtrünnigen (Antichriftis 

(hen) Stuhls, mit Vorbehaltung deg 

Kelchs im Heiligen Abendmahl, und ans 

derer geringen Vortheile, wiederum anges 

locet worden ; und zwar auf dem Concis 
lio zu Bafel, Anno 1433. , da die einzi 

Stadt der Taboriten, aus. Wehemuth, 

Daß das angezündefe Licht des Evangelit 

— | | wie; 
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272 Vorde 
wiederum unter den Schäffel follte geſetzet 
werden, fich viele Jahre widerſetzete, und 
die reine Lehre , nebſt des. Glaubens Be⸗ 
ftändigkeit mit dem Schwerdt vertheidig⸗ 
fe, bis fie endlich auch theils durch Be⸗ 
trug ‚theils@etwalt untergedruckt worden. 
Was nun noch Gutes von Dem feligen 
uß da und dorten übrig geblieben, tour; 
de mit Goͤttlichem Eifer erfüllet , neuen 


- Muth zu faflen, daß fie ſich von denen fos 


ug Ealirtinern als falfchen Huf? 
iten abfonderten und Anno 1457. an dies 
len Orten befondere Gemeinden, nicht we⸗ 
tiger auch ein eigenes Confiftorium, allein 
von dem Schuß des Allerhöchften unter⸗ 
früßet , aufgerichtet haben, Dann kurz 


vorhero hatte fich ein Theil der aus Franck⸗ 


reich vertriebenen Waldenſer, mit eini⸗ 
gen ihren Biſchoͤffen, in dem benachbarten 
Deſterreich niedergelaſſen, welchen die Un⸗ 
ſern durch eine abgeordnete Geſandtſchafft 
ihr ganzes Vorhaben entdecket, endlich 
aber auch ihren guten Rath und Chriſtli⸗ 


che Bereinigung verlange. Diele billig⸗ 


sen und lobten Das gute Vorhaben/ und 


gaben den Vorſchlag, daB , wann fie Die 


Gemeinden , welche Die veine Lehre des 
Evangelii begriffen , vor aller BE 
| u 
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und Zerſtreuung bewahren wollten, ſie da⸗ 
hin zu trachten haͤtten, daß an getreuen 
Hirten (Lehrern) niemals einiger Mangel 
waͤre. Dahero müßte man nicht warten, 
bis einige, welche von der Roͤmiſchen Kir⸗ 
che die Ordination empfangen, aus Liebe 
zur Wahrheit, zu ihnen uͤbergiengen, und 
ihre Lehrer wuͤrden; ſondern ſie muͤßten zu 
Haus, aus Noth, ſelbſten ordiniren. 


Da nun bemeldte Waldenſer bezeug⸗ 
ten, Daß fie rechtmaͤßige Biſchoͤffe haͤtten, 
welche von der Apoſtel Zeit her ihre unun⸗ 
terbrochene ordentliche Nachfolge behau⸗ 
pie fönnten , haben ne Bon unſern 
iniftris, auf gewöhnliche Weiſe, zu Bi⸗ 
ſchoͤffen ordiniret und ihnen Die Macht ges 
———— Diener der Kirchen zu or⸗ 
iniren: Welche aber den Namen der Ael⸗ 
feften. (Seniorum) oder Worfteher (Anti- 
ſtitum,) wie bishero ‚behielten ‚weil fieden 
Antichriſtiſchen Misbraud) des Biſchoͤff⸗ 
lichen Namens haßten. | 


Was die Nereinigung felbft anlangef, 
fo find. die. guten VYaldenfer , ehe diefelbe 
hat ins Werck gerichtet werden können, 
abermal zerſtreuet, und. ihr vornehmſter 
Biſchoff Stephanus , zu Wien vers 
F S brannt 


vs 
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brannt worden. Die Unſerige in Boͤh⸗ 
men haben ebenfalls viele Verfolgungen 
ausſtehen muͤſſen, doch haben ſie unter 
dem Schutz des Hoͤchſten nicht koͤnnen aus⸗ 
gerottet werden. Die Anzahl der Glau⸗ 
bigen wuchs vielmehr fo ſehr, DaB Anno 
3500. beynahe 200, Kirchen in Böhmen 
ind Mähren waren , und fich fchon viele 
aus dem Adel zu ihnen hielten. Was aber 
Diefe rechtglaubige Brüderfchafft zu grüns 
den , vor Schweiß und Blut gefoftet, bes 
| * die Hiftorien welche wir in Handen 
aben. 


Der Name Bruͤderſchafft iſt von der 
Sache ſelbſten genommen worden. Sie 
ſtammeten wahrhafftig von Huß, dem 
Heiligen Märtyrer ‚ber : Weil ihnen aber 
die Calirtiner den Namen Hußiten jchon 
weggenommen hatten , und Die Unſerige, 
Segen das ausdrückliche Verbot Des Heili⸗ 
gen Geiftes, I, Cor. I, V. 12, 13. j ſich 
nicht nach Menſchen nennen wollten; ſo 
—5 — es, daß fie ſich untereinander ‚mit 

jefem angenehmen, Freundſchafftlichen, 
and Chriſten wohl⸗ anſtaͤndigen Namen, 
Brüder und Schweſtern nenneten. In 
ihren Schuß zund andern — 
ahen 
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fahen fie auf den Lehr: Grund Magifter 
Huſſens, daß Ehrifti Gefeb und Ord⸗ 
hung, ohne menfchlicyen Zufaß , fchon ge⸗ 
nug ſey, Die fEreitende Kirche zu regieren, 
und damit fie allem Abweichen ihrer Nach⸗ 
—* J —* en —— 
moͤchten, ſo unterſchrieben ſie ſich Bruͤder 
des Geſetzes, oder der Kegel Chriſti. 


Und weil ſie unter ſich eine gewiſſe Ord⸗ | 


nung, die Einigkeit des Glaubens und der 
Liebe zu erhalten, aufgerichtet, fo nennten 
fie ihre ganze Nerfammlung, wie bishero, 
(Unitatem Fratrum) die Kirche der: vereis 
nigten Brüder, Weil aber die offentliz 
che Kirchen von den Roͤmiſchen oder falz 
ſchen Sußiten , (Pfeudo- Huftis)' überall 
hinweg genommen wurden, haben jene ih⸗ 
nen befondere Gebet⸗Haͤuſer in allen Städ; 
fen bauen und ihre Lehrer, weil ihnen ihre 
ordentliche Einfünffte mit wegfielen , mit 
ihrer Hand; Arbeit ſich ernähren müffen, 


Indeſſen erbarmete ſich GOtt auch über 
Zeutfchland ‚und erweckte Den groffen Lu⸗ 
therum: Dahero die Brüder an Denfels 
ben, tie auch andere berühmte Lehrer in 
Dem Neich ‚etlichemal einige Gefandfchaffz - 
gen a den vornehmſten, 

2 ja 
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ja beynahe in allen Glaubens; Artideln: 
eine Ybereinffimmung gefunden abſonder⸗ 
lich aber wegen ihrer guten Ordnung und 
ernftlichen Kirchens Zucht einen beſondern 
Ruhm beygeleget haben : Wie die Briefe, 
welche Lütherus und andere an Die Bruͤ⸗ 
der , und diefe an jene gefchrieben „ bezeu⸗ 
en. Sie wünfchten von Herzen ‚mit Den 
übrigen Neformirten Kirchen in Teutſch⸗ 
land, und anderswo, eins zu werden; Wei⸗ 
len ſie aber wahrgenommen, daß allerley 
Uneinigkeit und Streit unter ihnen ent⸗ 
ſtanden, haben ſie davor gehalten, daß ſie 
ſich zu keiner —— fchlagen , doch mit 
beeden Chriſtliche Freundſchafft halten 
koͤnnten. Unterdeſſen haben fie deſto fleiſ⸗ 
figer vor ihre Gemeinen, fonderlich in Aus⸗ 
übung der guten Zucht, geforget , je mehr 
fie fahen , Daß dieſe Striftigfeiten am mei⸗ 
ften aus Lauigfeit und nadjläßiger Beob⸗ 
achtung der Kirchen; Zucht , entſtuͤnden. 
Als aber hernach in dem Schmalkaldiſchen 
Srieg die Proteftanten in_Zeutichland 
überwunden worden , und Serdinandus 
feine Böhmen, als Bunds- Genofien Der 
rofelben , zur Straffe gezogen , Denen Vor⸗ 
nehmften ihre Güter meggenommen und 
Die Gemeinden der Brüder Anno 1548- 
| | ver⸗ 
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verzaget, und aus Dem Neich verbannet; 
find fie in drey Hauffen nach Groß Polen 
und Preuffen gegangen, und haben auch 
Dafelbften die Lehre des Evangelii ausge; 
breitet,und einige Gemeinen (Kirchen) aufs 
gerichtet. Endlich als 1609, die Boͤhmi⸗ 
schen Stände vom Kayfer Rudolpho die 
Religions⸗Freyheit erhalten, und fich, im 
Anfehung der unterfchiedlichen Gebräuche, 
(Seremonien) mit der Evangelifchen Kirche 
zu vereinigen getrachtet, murde auch denen 

afronig und Morftehern der Brüder anz 
efohlen, anzuzeigen, was dann die Bruͤ⸗ 
der , in Anfehung ihrer Kirchen-Zucht und 
Ordnung, ‚vor andern befonders hätten: 
De fie Dann folgende Ordnung überge; 
en. | 


Man hielfe Diefe zwar vor guf,es blieb 
aber Doch Der Zweiffel übrig, ob mans in 
der Kirche dermahlen fo weit bringen Fönns 
te: Dahero hat man den Brüdern, ihre 
Zucht und Drdnung zu behalten, übrigens 
zu einem allgemeinen Reichsſs⸗Conſiſtorio 
oder Synodo zu kommen , erlaubet , bis 
GOtt etwas beffers und vollkommeners, 
welches zugleich allen nüglich wäre, an Die 
Hand geben würde, | 


G 3 | Damif 
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Damit aber unterdeſſen nichts unter⸗ 
laſſen wuͤrde, was zu beſtaͤndiger Beobach⸗ 
fung dieſer guten Ordnung dienen Eönnfe, 
and man defto ficherer Der Nachlaͤßigkeit, 
Die nach) und nad), wann man in dieſem 
Stuͤck nicht ſorgfaͤltig wachet, einzuſchlei⸗ 
chen pfleget, ſteuren moͤchte; fo iſt dieſe 
Verzeichnuß und kurz ⸗verfaſſte Kirchen⸗ 
Tafel auf dem General-Synodo zu Zera⸗ 
witz, in Mähren, Anno 1616, durchfehen, 
vermehret und Dem ganzen Minifterio, ZU 
fleißiger Durchlefung ‚und genauer Uberle⸗ 
‚gung ‚porgeleget worden, Worauf fie von 
allen gut geheiffen, und von den Aelteften 
und Mit⸗Aelteſten aus Böhmen, Mähren 
und Kohlen unterfchrieben und befräfftis 
get worden, damit Deren Gedaͤchtniß nicht 
allein deſto länger auf Die Nachkommen 
dauren ‚fondern auch einen jeden zur Bruͤ⸗ 
derlichen Liebe, und ſorgfaͤltigen Beobach⸗ 
* erfelben, deſtomehr verbinden moͤch⸗ 

e. 


Als aber auch hernach nicht wenige ver⸗ 
langten daß dieſe Verordnung gedrucket 
würde , und man ſich dem Begehren auch 
auswärfiger goftfeliger Leute in einigen 
Kirchen nicht entziehen konnte; fü m 

i a end; 
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endlich auf dem Synodo zu Letzna in Poh⸗ 
len, welcher von der. zerſtreueten Brüder; 
fchafft Anno 1632. gehalten worden ,. bes 
fchloffen , daß fie zum Drucd möchte bez 
fördert werden. 


Es fchiene zwar damahls fchon, als ob 
uns GOtt mit einer andern Zucht-Nus 
£he, ohne Zweiffel um der bey ung erkalte⸗ 
fen erften Liebe, und nachgelaffenen Eifers 
willen, heimfuchen würde, Dffenb. Joh. 2. 
Y. 4.3 doch hat man nicht vor gut gehals 
fen, durch unfere Nachlaͤßigkeit Der Ver⸗ 
gefienheit und Finſternuß gleichſam aufzu⸗ 
opffern, was einmal von den lieben Vor⸗ 
fahren aus reiffer Uberlegung angeord⸗ 
net, auch bisher nicht ohne Befoͤrderung 
Der GOttſeligkeit gebrauchet worden, ſon⸗ 
dern vielmehr allen Fleiß dahin anzuwen⸗ 
den, daß die laͤßigen Haͤnde und die muͤ⸗ 
den Knie wieder aufgerichtet wuͤrden, ge⸗ 
wiſſe Tritte zu thun mit den Fuͤſſen, daß 
nicht jemand ſtrauchle, wie ein Lahmer, 
* ern vielmehr geſund werde. Hebr. 12. 

. 12. 13. 


Damit nun dieſes unter uns, und allen 
glaubigen Chriſten, geſchehe, wolle ung 
J ©4 SOH 


280 Vorrede. 


GOtt mit feiner Himmliſchen Gnade fo 
wohl erneuren, als auch befeftigen, zu ſei⸗ 
nes Heiligen Namens Ehre, Amen. 


Die AYelteften und Kirchen, 
Diener 


Der vereinigten Brüder, 


NB. Man wird in dieſer Borrede fowohl, als in der Kits 
chen sHiftorie der Böhmifchen Bruder wahrnehmen , 
wie befünmert fie, aus menfchlicher Schwachheit, ges 
wefen daß fie ordinirte Bifchöffe und Lehrer von folchen 
rechtglaubigen Fifchöffen haben möchten, welche von 
Der Apoſtel Zeit her ihre ununterbrochene rechtmaͤßige 
Nachfolge behaupten fönnten. Wie dann Petrus Wals 
Dus, und feine Nachfolger, Diefes hauptfächlich zu behau⸗ 
pten geſuchet, daß fie die wahren Nachfolger ber Apoſtel 
wären. Wie Uferius bezeuget. Allein was bilfft doch 
bio äufferliche PerfonalsSucceßion von ber Apoflolifchen 
Kirche? Man zeige in der That und Wahrheit, mit Wor⸗ 
ten und Werden, ob mandierechte, Himmlifche Sals 
bung des Heiligen Geiftes habe, und ein Königliches 
Prieſterthum feye; Ob ein Apoftelifch und rechsfchaffes 
nes Krafft⸗Weſen in Chrifto vorhanden ſeye. Die Weiss 
heit gibt fich noch für und für in die heilige Seelen, und 
machet Propheten (Prieſter) und GSOttes⸗Freunde. 
Sap.7. v. 27. Ohne dis hilfft ung alles ruͤhmen fo mes 
nig, als den Juden ihr natuͤrlicher Urſprung und Ruhm 
don Abraham Siehe Matth. 3.0.8. 3 12. 


Die 


— — — — 
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| Die 
Kirchen⸗Grdnung 


der 


Boͤhmiſchen Brüder, 


Aß keine menſchliche Geſellſchafft, 
Fein Reich, keine Stadt, noch an 
noch einig erfchaffenes Ding, ohne 

ewiffe Ordnung beftehen Eönne, 
ondern ohne diefelbe alles wande, 
| und wiederum zerfalle, begeuget 

Diefe ganze Welt mit umgebliigen a 1) 

5 ie 





(3) Es haben fo viel kluge Männer die Ordnung angeruhs 
met, daß fich gu verwundern, wie fo wenige unter denen 
Menfchen darauf achten, was und wie heilfam die Sa; 
che fey ‚zu geſchweigen, daß fie diefelbe follten verftchen 
oder anrichten. Die Schrifft felbften ift voll Goͤttlicher 
Klagen ‚daß alle Menfchen von den Geſetzen der ewigen 
Drdnung abgewichen ‚und dahero in unendliche Unord; 
nungen verfallen. Krumm Fan nicht fchlecht ‚noch die 
Fehle gezehlet werden. Eccleſ. 1. v. 14. 15. Wie wahr 
bat demnach jener gefagt : Ordo rerum anima ef, Die 
Drdnung if die Seelein allen Dingen. Dann gr der 
a | ebens 
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Wie follte nun Die Kirche Chriſti, welche GOt⸗ 
te8 Haus, 1. Tim. 3. y. 15. , Die Stadt des 
groſſen 


a 0 en 
lebendige Leib von der Seele belebet und beweget wird, 
Daß fie fühlet ‚und ihre Verrichtungen vollbringet, hin⸗ 
gegen ohne Die Seele zufammen fällt,und ein Aas (Cadas 
per) zu werden beginnef : Alfo kommt die Wohlfahrt als 
ler wohlseingerichteten Sachen von der guten Ordnung 
ber. Zum Erempel. Sage mir, was geben diefe Buchs 
ſtaben für Nutzen oder Annehmlichkeit ? en 
Aadeimmnoorrru. 
Oder wenn man fiein einige, aber nicht in völlige Ord⸗ 
nung, nemlich in Sylben, bringt: 
Am or dor er um an i? 

Oder endlich Wörter daraus macht , aber unordentlich,, 

= nicht mit rechtem Unterfcheid zufammen feßet ‚nem; 

lich: 
Ord orer uman ima. 

- Mas haft du vor einen Begriffdauon? Doch wirft du 
fie bald verſtehen, wenn ich fie in rechter Ordnung mit 
Unterſcheid feße : 

| Ordo rerum anima, 

Iſt deme nichtalfo? Doch habe ich allererfi nichts an⸗ 
berg ausgefprochen , als was ich vorher gefagt habe: 
Eben diefeibigen Buchftaben , Sylben und Wörter , die 
aber vorher confuß und unordentlich nun aber ordents 
lich ausgefprochen worden. Siehe, vorhero war eg et; 
was unnügliches ‚ein Toden;Geripp der Rede, dag we⸗ 
der Berfiand noch Leben anzeigte : Nun aber iſt es ein 
belebter, frifcher Leib ‚der vol Gefühl und Bewegung iſt. 
Und fo gehet es bey allen Reden, Gedancken und Wer⸗ 
en. DieeinzigeDrdnung allein gibt allen Dingen das 
£eben und feine Dauer ‚wenn fie wohl gebrauchet wird ; 
wird fie aber zerriſſen, fo muß alles fallen ee 

9 
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groſſen Königs, Pfal. 48. v. 3. , und das Seid 


gehen. Probiere es in einem der allergelehrteften Bů⸗ 

cher: Mache darinnen eine Zertrennung der Saͤtze, 

Worte, Syllaben und Buchſtaben, daß ſie zwar vorhan⸗ 

den ſeyen, aber nicht ordentlich zuſammen hangen; ſo 

wirſt du alſobald das ganze Buch verdorben, und das 
klare Licht in Finſterniß verwandelt haben. Eben dieſes 
wird ſich zeigen, wenn du die Bande des menſchlichen 

Leibes, oder eines andern lebendigen Thiers, oder einer 

gewiſſen Geſellſchafft unter den Menſchen, oder eines 

Uhrwercks, Gebaͤudes, und dergleichen, zertrenneſt. Der 

Poet ſagt gar recht: | 

Vis corrumpere cundta in orbe? 
J— Unum Ordinem corrumpito. 
Wille du die sone Welt in einem Chaos 
| eben: Ä 
Nimm nur die Ordnung weg, fo ift die 
Sach gefcheben. 
Plato fchreibet: 

Ordine cundta bona procedunt, inordinata etiam 

ordinata diflipant. 

Durch die Ordnung geht alleswohl von ftats 
ten; die Unorönung aber bringt auch das, 
was wohl angeordnet, in Verwirrung. 

Dis beftättiget noch Boetius: 
Quicquid precipiti via 
Certum deferit ordinem, 
. Lxtos non habet exitus. 

Was einmal von der Hoͤh aus feiner Ord⸗ 

nung fehreiter, 

Dem iſt ein fehwerer Sturz, ein Schrecken⸗ 

ur End, bereitet, — 
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GoOttes if, Matth. 20. y. 1. 2. ohne Drds 
ung beftehen Eönnen ? (6) Dahero der w% 
Ä ſte 


——— — — —— ———— — — —————— — — 
(2) Bon der Kirchen⸗Ordnung iſt noch etwas ins beſon⸗ 
dere hinzu zu fuͤgen, wie fie von GOtt und allen Gottſeli⸗ 
" gen Männern angepriefen, und nach ihrem vortrefflis 
chen Nusen erfannt worden. Drigeneg fchreibt in der 
2. Homil. über dag 2. Capitel des 4. Buch Mofe alfo: 
„Moſes fagt: Daß ein jedes nach feiner Drdnung ‚und 
„unter feinem Panier und in feines Vatters Gefchlecht 
„ſich lagern und wohnen folle. Paulus aber fchreibt : 
„Daß alles ehrlich und ordentlich zugehen folle.,, Dis 
redet eben derfelbige Geift GOttes ſowohl durch Mofen 
als Paulum. Moſes befichlt, daß in den Lagern , Paus 
lus aber daß in der Kirche alles ordentlich gefchehen ſol⸗ 
le. Wer dahero dag Decorum ‚oder das, was Ehriften 
anſtaͤndig ift, nicht beobachtet ‚ der verachtet alle heilfa; 
‚me Verordnung ſowohl des Geſetzes, als Evangelit, 
und lebet ohne Drbnung. 
mem Homil. 37. über 1. Cor. fagt: ‚, Nichts 
„iſt der Erbauung fo vorträglich,als eine gute Drdnung, 
„der Friede und. die Liebe; gleichwie hingegen Unord⸗ 
„nung und Uneinigfeitalles verwuͤſten. Manmird dies 
„ſes nicht nur in der Kirche Chriſti, fondern auch in als 
„len andern Dingen wahrnehmen. Dann wann bag 
„Band der Ordnung in einem Chor auf dem Schiff, an 
„einem Wagen oder in bem Lager gerriffen wird , daß an 
„ſtatt der Höhern die Öeringern und Untergebene dag 
„Werd führen ‚fo wird dag oberfte unten ſtehen, und 
„alles verderben , x. Ä 
Was iftsaber nöthig, noch ein mehrer anzuführen ? 
Es if niemand unter denen (Klugen) Alten,der die Ord⸗ 
nung nicht theuer und werth hielte. Die Sache ſelbſten 
gibt den beften Beweis; je mehr eine jede befondere 
(Particular:) Kirche Ordnung hat deſto ftärgker halt fie 
uſammen, wann auch in andern Dingen alles zu = 
* en 
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ſttel ſchreibet: Laſſet alles ehrlich und ordentlich 


zugeben. 1. Cor. 14. 9.40. Ob nun wohl dies 


fe 


en anfienge. Das erſiehet man an der Römifchsund 


Sriechifchen Kirche. Man muß fich dahero verwuns 
dern, daß einige unferer. Zeiten, um des eingeriffenen 
Misbrauchs willen ‚ die Ordnung gar aufheben ‚und lies 
ber alle Bande ber Ordnung zerreiſſen, als einige Mühe 
und Sorgfalt anwenden, dieſelbe in ihren Kirchen ein⸗ 


zufuͤhren, oder zu erhalten. Gewis auf keine andere 


Weiſe, als wann man die Stuͤtzen und Säulen in einem 
Hauſe Deswegen umwerffen wollte ‚ Damit fieihnen niche 
mehr ‚ale andere Balken und Theile der Wande einbils 
deten. . Oder wann der menfchliche Leib deswegen nicht 
fo viel Ölieder von unterfchiedlicher Geſtalt und Ver⸗ 
richtung haben wollte, damit keines Urſach haͤtte, fich 
über das anderezu erheben. Wäre dis aber die Klug⸗ 


heit der Gerechten ? Wollten wir lieber, daß der geiftlis 


che Leib, die Kirche, eher dem Leibe eined Wurmg, der 
lauter gleiche Theile hat, als eines Menfchen ‚den GOtt 


mit ben ordentlichiten Gliedern allenthalben gezieret, 


gleich fehe ? Darum GOtt nicht nur in dem Werck der 


- ‚ Schöpffung alles nach Zahl, Maas und Gewicht anges 


— 
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ordnet hat; ſondern auch, als Er Noah vor der Suͤnd⸗ 
Fluth einen Kaſten zu bauen, dem Moſi die Lade des 
Bundes (nebſt dem Altar, Leuchter, und übrigen Geraͤ⸗ 


| Heiheefnushen Dei Stifte) aufzurichten ‚nicht weniger 
Salomoni den herrlichen Tempel aufzubauen ‚dem * 
e⸗ 


chiel aber zu entwerffen, und gleichſam vorzureiſen an 


fohlen ‚mithin alles nach. Maas, Zahl und Gewicht ver; 
fertigen laſſen, und eg endlich GOtt gefallen ‚ein EOtt 
der Ordnung genannt zu werden. 1. Cor. 14.60.33. Wag 
fan man hieraus anders folgern, als daß alleg, was 
GOtt angehoͤret, vornemlich die Kirche Chriſti, in befter 
Ordnung ſtehen ſolle. Laßt ung die altefte Kirche, dag 


Volck Iſrael, anſehen. Warum hat es GOtt fan, 
| | % 


286 Rirchen- Ordnung 


6 Semung nicht in allen Kirchen auf gleiche 
eife gehalten werden kan; fo ift do 
| wiß / 


daß daſſelbe in 100 MfStamme getheilet werden, und in 
einer Kriege-Drdnung aus Egypten gehen follte ? Exod. 
13. v. 18. Warum hat Er fo genau angeordnet, wie die 
Lager um die Stifft8-Hütte gefchlagen, und wiederum 
: aufgehoben werden folten ? Warum hat Er befohlen, 
hdaß dag Volck je in Zehen , Hundert und Taufend einges 
>. theilet, und einem jeden Hauffen fein Führer, Haupt⸗ 
mann undOberſter vorgefeßet werden follte 7 Warumbat 
<. Er einen Stamm zu feinem Dienft abgefondert ‚denfels 
ben in Leviten und Priefter eingetheilet, und die Leviten 
ſelbſt wiederum in drey Elaffen , die Priefter aber durch 
ı David in gewiſſe Ordnungen gefeget? Warum har Er. 
alle, auch die geringfte Gebräuche, den GOttes⸗Dienſt 
zu verwalten‘, fo genau vorgefchrieben ? Gewis nur 
ı darum, daß Er, als ein GOtt der Drdnung,, die überall 
in der Ordnung verborgen liegende Geheimniſſe, zu un; 
ſerm Nachdencken , aufs befte eindruchen möchte, - 

Betrachten wir die Kirche Neuen Teftaments ‚fo bat 
jader Sohn GOttes, da Er mit und auf Erden wandel⸗ 
te, und den Örund zu feiner Kirchen legte, die Ordnung 
zugleich mit gegründet. Als er ausdem ganzen Hauffen 
der Ölaubigen erftlich fiebenzig Jünger ‚und aug diefen 
wieder zwoͤlff Apoftel ermählet Hatte : Unter diefen hat Er 
wieder drey zugeheimen Dingen gebrauchet ‚welche her⸗ 

- nach ‚zur befondern Ehre, (Ka7e&0,74v) Säulen der 

‘ ganzen Rirche genennet worden. Galat. 2. v. 9. 
Diefe allein ‚nachdem Er fie beruffen ‚und auggerüftet, 

| De Er zum Were des Ampts beftättiget, Luc. 22. v. 30. 
ob. 20. v. 21.; andere aber, die fich ohne ordentlichen 
Beruff eindringen wollten, verworffen. Matth. 3. v. 20. 
Dezeuget nicht Paulus, daß GOtt in feiner Kirche etliche 
zu Apofteln, etliche zu Propheten, etliche zu Evangeli; 
fien ‚etliche zu Hirten und Lehrern verorbnet habe, — 

eu 


— — 
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wiß, daß eine jede Gemeine defto fefter beftehe, 
und Tieblicher bluͤhe, je mehr.fie mit guter O0: 
nung verlieben ift. Eben. dieſes hat die (c) 

| ES.riffter 


auch Die Heiligen zum Werck des Ampis zubereitet min 
- hin der Leib Ehrifti ſowohl erbauet, als auch. die Ölieder 
durch alle Fugen und Gelencke vereiniget , und durch die 
innmwendig wuͤrckende Krafft des Geiftes, nach dem 
: Maas der Önade, zugeiflichen Handreichung ‚und Ers 
bauung in der Liebe, zuſammen gefaflet wurden. Ephef. 
4. v. 11. 16. Dahero diefer Apoftel denen Kirchen Dig 
Ordnung fo offt anpreifet, und gegen die einreiffende 
Unordnungen eifert. Als da er andie Eoloffer fchreiber: 
„Ich zwar dem Leibe nach abwefend im Öeifte aber ges 
ngenvoärtig, fehe mit Freuden eure Drdnmg, und die 
„Feſtigkeit eures Glaubens in Chriſto. Coloff. 2. v. 3. 
An die Theffalonicher aber : „Wir gebieten euch aber, 


„lieben Brüder, in dem Namen unfers HErrn JEſu 


„Chriſti, daß ihr euch entziehet von einem jeden Bruder, 
. „der unordentlich wandelt ,ıc. 2. Theffal.3.0.6. Aus 
. ‚welchem erhellet,, daß, wer die Drdnung in einiger 
., Sache , ani meiften aber in dem allerwichtigften Werck, 
., welches die Kirche , als das Neich GOttes, angehet ‚los 
bet, befichlet und anrichtet, nichts anders beginne, als 
was Go0Ott ſelbſt und alle Heilige GOtt⸗weiſe Männer 
thun und gethan haben; wer hingegen in einer Sache, 
dornemlich aber in der Kirchen Chriſti, welche GOttes 
Reich iſt, die Ordnung zu ſtoͤhren und zu verwerffen ge 
dencket, thut etwas, welches GOtt und allen Heiligen zu⸗ 
wider iſt, indem er dadurch aller Gottloſigkeit und Thor⸗ 
heit Thuͤr und Thor öffnet ‚und GOtt deswegen ſchwe⸗ 
re Rechenſchafft zu geben hat: Daher der Poet ſagt: 
Vel deſerit Deum deſertor ordinis. Wer die Ordnung 
verlaͤßt / verlaͤßt GOtt ſelbſten. 
(c) Unſere Kirche hat Anfangs nicht einer allein, fondern 
viele Gottſelige Männer zugleich gegruͤndet. ge 
„3, J % 
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Stiffter unferer vereinigten Brüder als fie ſich 
von der Abgötterep abgefondert, bewogen, da 

fie nicht allein, und zwar fürnemlich Die Reinig⸗ 
feit der Lehre, und Einfalt (Heiligkeit) des 
— Lebens wieder herſtellen, ſondern 
auch durch das Band einer rn Ordnung bee⸗ 
de Stuͤcke unter ſich, ſich ſelbſten aber in dieſen 
beyden Stuͤcken aufs beſte gründen möchten (d) 
Sie haben fich alfo nen durch Goͤttlichen 
Beyftand, ſowohl felbften nach diefer Heiligen 
Gele Khafft gerichtet, ald auch Die Sachen wel⸗ 
he zu Dem reinen GOttes⸗Dienſt und der ges 
® i | meinen 
Huß war nimmer vorhanden : Rokizanum aber fonnten 
ſie nicht bewegen, daß er durch fein Anfehen die Abfons 
derung von denen Unordnungen, welche er boch angeras 
then ‚ befürderthätte. Daher haben fie ‚nach dem Rath 
des Apoftels ſich befliſſen, die Einigfeit im Geiſt, durch 
. das Band des Sriedeng ‚zu erhalten, damit fie ein Leib 
und ein Geiſt waͤren. Ephef.s.0. 3.4. Wiefiedann auch 


2 [2 


ihren Namen allein von diefer Heiligen Abficht gefchöpfs 


fet, und ihre Verſammlung zur Einmüthigfeit des Geis 

ſtes die Brüderliche Einigfeit (unicatem fraternam‘) ges 
nennet. Welchen Namen die Zerftreueten ‚ wollte GOtt: 
in voller That und Wahrheit ,annoch behaupten. 


(4) Man difputirt mit vieler Bemühung von den Kennzeis 
chen der wahren Kirche. Aber was iſt es nöthig? Sind 
nicht die Ypoftolifche Zeugniffe, Apoft. Geſch. 2. 8.42. 
Epheſ. 4. v. 1. ⸗6. genug? Kan man nicht bequem drey 
Kennzeichen ſetzen ?. Nemlich 1. die Reinigkeit der Lehre 
nach dem Evangelio Chriſti. 2. Ein heiliges Leben in 
der Nachfolge Chriſti. Und 3. die Bewahrung der Ord⸗ 


nung zur Erhaltung der Einigfeit im Geil. Dis find | 


| 


bie einfaͤltigſte Stücke melche allem falfchen Schein⸗We⸗ 


fen begegnen, 


m a — — = 


der Boͤhmiſchen Brüder. 289 


meinen Erbauung gehören, nad) Art der erften 

Apojtolifchen Kirche, fo guf ſichs um der dama⸗ 
ligen mancherley Verfolgungen willen thun lieſ⸗ 
fe, beſtermaſſen angeordnet. (e) Wir wollen 


alles in 7. Capitel eintheilen. 


(e) Wann jemand unter denen noch übrigen von ber Boͤh⸗ 
miſchen Kivrche ſich des Apoſtoliſchen Auſſpruchs bes 
dienen wollte: Wir koͤnnen uns ruͤhmen in Chriſto 


Idſu / daß wir GOtt dienen. Röm.ıs.d.r7.; So 


waͤre es vielleicht Fein eitler Ruhm, indeme es ein Stůck 
Des wahren GOttes⸗Dienſtes iſt, daß wir ung in demn 
HErrn ruͤhmen, mithin unſere Gaben und Güter niche 
als unſer eigene, ſondern als theure Gaben GOttes, fie 
mögen noch dorhanden, oder verlohren gegangen feyn p 
erheben... Ich aber ‚da ich diefe Anmerckungen beyfege, 
will dem Apoftel feyerlich und mit gutem —— —* 
ſprechen: Wann ich mich je ruͤhmen wollte/ th 
1% darum‘ nicht - elle : Dann- ich wollte die 
Wahrheit fagen. Ich enthalte mich aber de / das 
mit nicht jemand hoͤher von mir balte/ dann er am 
mir ſiehet / oder von mir böret. 1. Cor. 12.0,6,. Daß 
iſt: Ich habe mir vorgeſetzt, nichts zu reden, ale mad 
wahr iſt; Indem ich allein von ung berichte, was wie 
nach unſern Verordnungen in der Wahrheit durch die 


 Thatımd Ausübung beſtaͤttiget haben. Wiewohl wir auch 
dieſes mit Beſcheidenheit und maͤßiglich verrichtet, nicht 
darinnen einigen Ruhm zu ſuchen, fondern vielmehr uns 


ſere Beſchaͤmung und Betruͤbniß zu bezeugen, dag wie 

ein fo wohl eingerichtetes Kirchen⸗Regiment, wie es 
groſſe Männer dafür gehalten, verlohren haben. Es 
bleibe GOtt auch im unferer Confußion allenthalben die 
ſchuldigſte Erhebung und Ehre, Die Kirche GOttes 
aber Fan an unferm Verfall ein nachdrückliches Fürbild 
uchmen, wie ernſtlich man ſich vor dergleichen Verfall 


bewahren folle. 





a0 RiechensÖrönung 
3, Wird die Ordnung unter den ver; 
a Brüdern überhaupf gezei⸗ 
J get. 
2. Bon der Ordnung der Kirchen⸗Die⸗ 
»  - wer (Miniftrorum) und Deren Zu: 
fammenfünfften gehandelt werden. 
3. Soll die Art und Weiſe, geiftliche 
. Hempter öffentlich) zu verrichten, 
oder den Sffentlichen GOttes⸗ 
Dienft anzuftelen , und 
4. Wie ſich bie Lehrer vor ſich umd in 
| ihren Häufern bezeigen follen, vor; 
| geftellet werden. Nicht weniger 
. 5, Wie die Zuhörer in ihren Häufern 
e leben ſollen. Wie — 
6. Die Kirchen⸗ und Haus⸗Beſuchun⸗ 
gen von denen Obern in guter Auf⸗ 
| ficht anzuftellen, und wie 
9. Die Kirchen⸗Zucht felbften, welche, 
wie ein Band, alles zufammen 
I ‚au beobachten und auszuuͤben 


+ Das 
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Das erfte Capitel. 


Bon der Ordnung der verei- 
nigten —n übers 
aupf. 


Se Ordnung dervereinigeen Brüder übers 
En beftehet cheils in einer gewiſſen, 
SGDrtes Wort gemäfen Eintheilung 

und —— der Sachen ‚Die zum GOttes⸗ 
Dienft gehören; theils in gufer Unterſcheidung 
der Perfonen,die in Diefer Berfammlung GOtt 
einmuͤthig miteinander Dienen, und wie fie uns 
fereinander durch gewiſſe unterfchiedliche Aem⸗ 
ter vereiniget und verbunden werden moͤgen. 


Die Ordnung der Sachen. 
8* die Bruͤder ſahen, daß alles ſo unor⸗ 


dentlich durch einander gienge, und nie⸗ 
| mand einen ze machte zwiſchen 
dem, was nöthig, und nicht nöthig ſeye, oder 
was zum wenigften mehr oder weniger pr 
‚und, was noch ärger, Daß man die wefentli 
Grund⸗Stuͤcke des Heils gering * aber 
‚mit Schein und überflüfligen Dingen aufhiels 
te; haben Fin angefangen ‚in denen Stuͤcken, die 
zum Ehriftenrhum gehören ‚einen guten Unter⸗ 
ſcheid zu machen, < rt Y: 19, Hoſea 8.5. 
= 2 12. 
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12. Matth. 7. *. 9. Salat. & ».10.(a) Nem⸗ 
lich, daß im Ehriftenthum Sachen feyen ‚die 
| 1: Das Wefen felbft angehen,  _ 

2. Dem Ehriftenthum dienen, und 

3. Zufälliger Weiſe nüglich feyn Fönnen. 


‚Für wefentliche Stüce des Chriftenthumg 
. (bie das — Chriſtenthum eigentlich aus⸗ 
—— 7 ten ſie diejenige — meiſtens 
und unmittelbar zu der Menfhen eligfeit ge; 
. hörten; nemlich auf Seiten GOttes die Gna⸗ 
e des Himmliſchen Vatters, das Verdienſt 
JEſu EChrifti,und die Gnaden⸗Gaben des Het 
ligen Geiſtes; Unfer Seits aber den Glaubert, 
Die Liebe , und die Hoffnung. Da fie dann 
durch den Glauben die Erkaͤnntniß Göftlicher 
Wohlthaten, nebſt deren heilſamen und würd; 
lichen Zueignung und Annehmung, verſtunden. 
Durch die Liebe einen brennenden Fleiß, GOtt 
wiederum innig zu lieben, und Ihm in allen 
Stuͤcken zu gehorchen; durch die Hoffnung aber 
ein unbewegliches Vertrauen, in dieſen beeden 
Stuͤcken zu verharren, und aib das Ende des 
Glaubens davon zu bringen, anzeigten. Sie 
bezeugten anbey , daß * dieſe Stuͤcke nie⸗ 
mand koͤnne felig werden. (b) = 


(a) Die Unordnungen erfenmen,und nach einer guten Ord⸗ 
nung Berlangen tragen, mar die erfie Önade GOttes. 
(2) Ich verwundere mich ; warum die Heutige GOttes⸗Ge⸗ 
lahrten, (Theologi) weiche Syſtemata Theologica ma⸗ 
chen „oder die Erkaͤnntniß der Wahrheit zur Gttſelig⸗ 
keit derfaſſen, die dreyfache Eintheilung des a Der 


= a — ze 
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Die Stüde, die zum Ehriftenthum diene 
ten, hieffen E diejenige Mittel, welche GOtt 
der Kirche felbft gegeben ; als wodurch die Gna⸗ 
de GOttes des Vatters, Das Verdienft Chris 
fli, und des Heiligen Geiftes Gnade Werd, 
uns befandt gemacht, und mitgefheilet werden; 
Das ift, wodurch — Liebe und Hoffnung 

3 > in 


Glauben, Liebe und Hoffnung nicht behalten haben ; fons 
dern insgemein die Chriftliche Lehre in zwey Theile, nem⸗ 
lich in Ölauben und Liebe, eintheilen. Eben als ob es 
nicht was fonderbares und groffes wäre ‚mad GOtt des 
nen ‚die durch den Ölauben an Chriſtum gottfelig leben , 
verheifien hat; oder als ob man damit zufrieden ſeyn 
fünnte, wann man nur da und dorten etwas obenhin mit 
einflieflen lieffe. Da doch dag erſte, feyerlichfte Buͤnd⸗ 
niß, ‚welchesder HErr wit Abraham ‚dem Vatter aller 
Glaubigen, aufgerichtet, diefe drey Stücke aufs deut⸗ 
lichſte ausdruͤcket; und die ganze Heilige Schrifft dies 
ſelbe allenthalben andeutet. Dann da redet Ber HErr 
braham, Öenef. 17. v. 1. alſo an: 
1. Ich bin der allmaͤchtige (allgenugſa⸗ 
me) GOtt. 


Da iſt der Grund des Glaubens an ben einigen wah⸗ 


2. Wandele vor mir gehe fleißig mit mie 

um, und fey rechtſchaffen fromm, 

Hier ift bie Liebe und der Gehorſam. 
Und : | 
3. Ich will dein Schild und ſehr groffer 
Lohn ſeyn. Senef. 15.1. 
Siehe die Sofruung u nigen Beyſtandes und der 
une n Verge DE 

ee 


7 


294 Kirchen / Ordnung 


in ung angezündet, erhalten und geſtaͤrcket wer⸗ 
den: Nemlich GOttes Wort, die Schlüffel 
des Himmelreichs, und die geheime Bnadens 
Stiftungen oder Sacramenta. Dann GOꝛ⸗ 
ges Wort offenbaret ung jene weſentliche Stuͤ⸗ 
de, Pſal. 19. v. 12. , die Schlüffel eignen fie 
uns zu, Soh. 20. 7. 22. , Und die Sacramenta 
verfiegeln fie, Roͤm. 4. y. 11. Derowegen bar 
ten fie das Amt der Kirche nicht an ſich, ſon⸗ 
dern um jener wefentlichen Stüde willen , fü 
—— Man hat auch bey und durch den Kir⸗ 
chen: Dienſt nichts anders zu füchen , als baß 
er 


—— — — — —— ——— 
Gleiches finden wir bey Chriſto, dem Stiffter und 
Mittler des neuen Bundes. Joh. 14. Capitel. 


1. Blaubet ihr an GOtt, ſo glaubet auch 


an mich. Y. I. 

2. ae ihr mich, fo halter meine Bw 

Bu ot, 9. 15. 
3. Ich will euch zu mir nehmen ‚auf daß 
Da Er aus der Wels gieng,that er gleiches. Matth. 28. 
v. 13. 20. Die Apoftel nahmens offt in acht. ı. Cor. 13, 
9.13, Epbef.n.d.15 .3 8. Eolofl..0.4. 9. 1. Petr. 3. v. 
7.3. Actor. 24. 0.14. 15.16. , Und fonften bin und wie; 
der. Welche Eintheilung auch Auguftinus hernach, nebft 
unfern Vorfahren, mit Recht behalten hat. Ich fage 
mit Recht , weil dag wahre Ehriftenthum ‚wann e8 eins 
mahl erkannt, oder von der Erfanntniß der Anfang ges 
macht worden ‚durch die Ausübung zum Genuß zu brin; 
gen ift. Dasift: Wirmüffen vom Glanz (von der Herr⸗ 
lichkeit) des Glaubens durch die Brunſt und Sluth der 
Liebe zur Lieblichkeit der Hoffnung, Daß GOttes Barm⸗ 
herzigkeit ewig waͤhre, gelangen. 
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der Glaube über alle maflen rein und lauter 

die Liebe recht bBrünftig, und die lebendige Hof 
nung recht feft und unbeweglich gemachet wer⸗ 
de, fich in. der Barmherzigkeit GOttes im Le⸗ 
ben und Tod, wie auch in allen Verſuchungen, 
unbemweglich zu behalten. 

Zufällige oder Lreben » Dinge indem Chris 

enthum , welche andere Adiaphora oder Mittel⸗ 
inge nennen, und den Ort, die Zeit und Weis 
e, folche nüßliche Dinge recht zu gebrauchen, 
etreffen, hieſſen fie Ceremonten und Aufferliche 
Gebräuche der Religion oder des Gttes⸗ 
Dienftes. Welche fe nach der Ehriftlichen 
Be eif und Klu * alſo anwendeten, Wr; 
te nicht nue dem Glauben, der Liebe und Hoff; 
nung nicht fchadeten, davon abführeten, oder 
diefelben verdundelten, welches durch aberglau⸗ 
bige und abgPttiide Ceremonien gefchicht , fon; 
dern Diefelbe vielmehr zu erläutern und einzu⸗ 
ſharffen dienen moͤchten. Davon das ganze 
14. Capitel an die Roͤmer, das 14. Capitel der 
1, Epiſtel an die Corinthier, das 2. Capitel an 
die Coloſſer, und andere zu lefen ſind. 

Auf eben dieſe zufaͤllige Dinge ſiehet unſere 
Kirchen⸗ Ordnung der vereinigten Bruͤder am 
ſorgfaͤltigſten. Dann die weſentliche Stuͤcke, 
(Effentialia) und dem Chriſtenthum dienende 

ietel,, (Minifterialia) haben wir mit allen Chris 

en gemein, warn fie nur dieſe Güter genug; 
am erkennen und in rechter Ordnung wohl ge; 
rauchen, Roͤm. 10.7. 12. Epheſ. 4 v. 3. 4. 


5. 5. | | | 
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In den zufälligen und erbaulichen Neben⸗ 
Dingen (4dcidentalibus) zeiget fich vielleicht man⸗ 
ches ‚welches von andern etwas abgehet ; doch 
wird ſich nichts finden, was nicht in Heiliger 
DIE EN und wieder felbften angedeutet tft, 
und mit Erempeln der erften Kirchen Fan bes 


wiefen werden. (c) | 


Wie nun folche befchaffen , und wie fern fie 
ihren Endzweck zu erreichen Dienen , das legert 
wir hier der ganzen Kirche zu guter Einſicht 
vor Augen 5; Nicht als einen unentbehrlichen 
Grund unferer Seeligfeit, fondern als eine gu: 
ge, und zur Erbauung dienende Drdnung, nie 
uns folche die bisherige guf befundene Aus; 
Übung (Praxis) derfelben ſelbſt gelehret hat. In⸗ 
deme wir nicht. fo halsftarrig Darauf beharren, 
Daß wir nie ‚at sn in di 
Ba gegeben würde, nachzugeben und zu wei⸗ 

en bereitwillig wären. Philipp. 3. . 15. 16. 
1. Theffal. 5.7.21. Doch halten wir nicht vor 
billig, Die ben um geringer Urfache willen zu 


wann uns was nuͤtzlichers an die 


aͤndern. 1. Cor. 11.. 2. Dahero kommt es, 
daß niemand ‚bey ung neue Lehren und Mey⸗ 
nungen einzuführen , oder ungewöhnliche Cere⸗ 
| her zu fi ben: 

vn Mm 


monien aufsurichten noch Bi 





ſchlichen, nach dieſer Richtſchnur zu prüfen , und was der 
uelle am naͤchſten, als das Beſte, zu erwaͤhlen ſeye. 
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und heraus zu geben Erlaubniß habe, es feye 
dann ‚alles. von den andern unterfuchet , und 
durch allgemeinen Beyfall beftättiget.. (d) 


Die Ordnung der Perfonen, 
und zwar erftlich unter dem 
Bolt, oder bey der Bruders 
Gemeine. 


Je Drönung der Perfonen iſt ein folder 
Unterſcheid, da ein jeder an feinem Dre 
genau weiß, wen er vorzuftehen,, oder 





© 


zu gehörchen, und was er diefem oder jenem 
vor eine Sorge und ——— ſchuldi —3— 
Anſehü $, 


und dieſes ſo wohl in ng des 
als der Kehrer. () m 
: as T5 Das 
14) Wollte GOtt, daß dieſes aller Orten beobachtet wůr⸗ 
“De, daß in keinem Stuͤck eine Veraͤnderung ohne Beden⸗ 
den, oder aus eigenem Gutbefinden eines einzigen 
Ropffs, fondern, allein mit einmuͤthiger Einftimmung 
der ganzen Kirche, vorgenommen würde, Dahero eg 
kein Wunder ift, daß die Kirchen-Gemeinden einander 
pe morden,und auch wegen ber Gebräuche und 
- Mittel-Dingen in fo groffe Uneinigfeit gerathen find ‚da 
man bey der neulichen Reformation, welche von unters 
ſchiedlichen, auf unterſchiedliche Weife, verfucht worden, 
dieſes nicht forgfältig in acht genommen. Gott vers 
beffere es! 


(e) Es iſt wahr, daß die Kirch eine Heerde, die Diener der 
Kirchen aber Hirten genennet werden: Aber wicht » 
2 | weit; 
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Das Volck oder ihre Zuhörer theilten unſe⸗ 
re Vorfahren in dreyerley Gattungen oder 
Claſſen ein, nach den unterfieblichen Verrich⸗ 
tungen, welche man zu ihrem Unterricht => 

| r⸗ 


weitlaͤufftigem Verftand,als ob da alles ohneUnterſcheid 
durch einander lauffen doͤrffte, und nichts daran gelegen 
wäre, ob einige Schaafe vor oder hinten nach giengen. 
Sondern e8 follen nur die Slaubige daher mit Vergnuͤ⸗ 
gen erkennen ‚wie lieb und werth fie GOtt feyen „daß Er 
alle Borfehung zu ihrer geiftlichen Nahrung beweiſe, und 
ihnen felbften Fuͤhrer und Huͤter (Wächter) ihres Heils 
verordne. Zweytens. Daß man aber in der Kirche 
mehr, als bey einer Heerbe , auf die Ordnung zu fehen has 
be/ hat SOtt damit bezeugen wollen, wann Er feineKirche 
fein Volck, fein Haus, feine Stadt, fein Boͤ⸗ 
nigreich, feine Heer⸗Spitzen, oder ein in einer 
wohl: gefaflten Schlacht» Brönung alleseic 
fiebendes Kriegs» Heer nennet. In allen diefen 
Berfaffungen aber verhält fichg, wie in einer ordentlichen 
Gefenfchafft diefer Welt, da die Perſonen nach gewiſſem 
Kang und Stuffen unterfehieden find. Daher Gregos 
rius Nazianzenus fchreibet : „„ Die Ordnung in der Kir; 
„che machet, daß einige Schaafe, einige Hirten find, eis 
„nige vorftehen, andere gehorchen. Einer gleichfam 
„das Haupt vorftellet, ver andere fich alg einen Fuß, ein 
„anderer als eine Hand, oderalsein Aug, ein anderer 
„als ein ander Ölied des keibeg , zu der ganzen Gemeine 
Nutzen und Gemeinfchafft, es ſeye im hoͤhern oder nies 
„digen Stand ‚beiweifet. Diefe Drdnung wollen wir, 
‚lieben Brüder! hoch achten, wir wollen fie befchügen 
„und erhalten,daß einer das Dhr, der andere die Zunge, 
„der Dritte die Hand, ber Vierdte ein ander Ölied feye. 
Drittens. Zwey Stuͤcke find hier über dig zu mercken: 
1, Daß alle Ordnung von GOtt fege obſchon diefe — 
ene 
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ö Er —ñ —ñ 
Erbauung noͤthig erachtete. Wobey man das 
natuͤrliche und Politiſche Regiment, da die 
Maͤnner den Weibern — Eltern denen Kin⸗ 


dern, die Herren dem Geſinde, und Die Obrig—⸗ 
Feit den Unterthanen vorzuftehen haben, in ſei⸗ 
ner 


— — — — — — — — —— —— 
jene beſondere Anſtalt nicht unmittelbar von GOtt, ſon⸗ 
dern von der menſchlichen (doch von GOtt verliehenen) 
Klugheit entſtehe. IT Daß auch das, was von (erleuch⸗ 
teten, frommen) Menſchen angeordnet worden, (und 
alſo nicht wider GOttes Wort, wider die Evangeliſche 
Art des wahren GOttes⸗Dienſtes, und wider dag Gez 
wiſſen ift,) das Gewiſſen verbinde,doch muß es der Goͤtt⸗ 
lichen Verordnnng nicht entgegen, ſondern unterworffen 
ſeyn. Vierdtens. Die Wahrheit des erſtern erhellet 
daraus, daß GOtt manche Anſtalt im Regiment und in 
der Kirche beſtaͤttiget hat. Wie Er Ihm z. E. den Vor⸗ 
ſchlag Jethro, den er Moſi gegeben, daß er ſich nach from⸗ 
men redlichen Unter⸗Richtern umſehen ſollte, ec. gefal⸗ 
len laſſen. Alſo hat Er oͤffters die Wahl eines gewiſſen 
Richters, welcher vom Voick wegen einer befondern That 
willen beliebet worden, mit ſeinem Beyfall und Segen 
bekraͤfftiget. Die Verordnung und Eintheilung der Prie⸗ 
ſter und Leviten in drey Claſſen, welche David um guter 
Ordnung willen gemacht hat, wurde bey dem erſten und 
andern Tempel beftändig beybehalten, und, als obfle 
don GOtt felbften veranftaltet worden, angenommen. 
Ohne was noch uber dis, aufunzehlbare Weife , aus der 
Heiligen Schrift Fönnte angeführet werden. Fuͤnfftens. 
Daß aber dergleichen Verordnungen auch die Gewiſſen 
verbinden,fan ung das einzige Zeugnuß des Apoftel Pe⸗ 
£ri zur Genuͤge beweiſen: „Seyd unterthan aller menfch; 
„lichen Drbnung um des HErrn twillen, es ſey dem Koͤ⸗ 
„nige ‚als Dberfien ‚oder Hauptleuten, als denen Ges 
- „fanbten von Ihm, ac, 1. Pest, 0.33. Paulus ſtimmt 
| | mit 


7 mu — — —— — — — — — — — — — 
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nerrichtigen Ordnung zum voraus ſetzet, und 


ftehen laͤſſet. | 

Die erfte Elafie begreift die Anfangende ; 
die andere die Fortgehende; und Die dritte die 
Vollkommene, oder welche nach der Vollkom⸗ 
menheit ffreben. Siehe Hebr. 5.y. 13. 1. Cor. 
0,7.6., & Ifidor, Libr. 2. Ecclef. Cap. 21. (f) 


Anfänger find, welche den Catechiſmum, und 
die erite Gründe der Religion erlernen 5 der 
gleichen die Knaben find, welche die Eltern ſchon 


der Lehrer Sorge anverfrauet haben , inglei 


chem Erwachfene , die von den Abgoͤttiſchen zu 
uns Eommen, oder fonft verwahrlofer — 
| ann 


ya a zn 
mit uͤberein, wann er lehret, daß die Glaubigen der welt⸗ 
lich⸗(auch unglaubigen) Obrigkeit unterworffen ſeyn 
ir ‚nicht allein um der Straffe ‚ fondern auch um des 
ewiſſens willen. Roͤm. 13. 8.1. Welche wichtige Bes 
fehle zweyer anfehnlichen Apoftel der menfchlichen Vers 
mefienheit Ziel und Schranden feßen, daß niemand, 
welcher GOtt und fein Gewiſſen bedencket, das, was 
einmal mit gutem Bedacht und Grund verordnet wor⸗ 
den ‚beunrubigen oder aufheben könne. 


(£) Lafitiug thut noch der vierdten Claſſe, nemlich der Buͤ⸗ 


ſenden oder Ausgeſchloſſenen „Meldung. Dieſe, wann 
ſie in eine Suͤnde gefallen, und Aergerniß gegeben, wur⸗ 
den fo lange von. der Kirchen⸗emeinſchafft ausgeſchloſ⸗ 
fen, bis fie fich durch eine gründliche Befehrung oder Les 
bens⸗Beſſerung mit GOtt, mit ihrem eigenen Gewiſſen, 
und mit der Kirche welche ſie betruͤbet haben, ausgeſoͤh⸗ 
net worden. Welches aber hier, da nur die ordentliche 
(Gradus) Stuffen erzehlet werden, uͤbergangen: Un⸗ 
ten aber, wo von der Kirchen⸗Zucht gehandelt wird, im 
Capitel angefuͤhret wird. 
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Wann ſich ſoche unfern Lehrern anvertrauen, 
pflegen ſie erſt unterrichtet und gepruͤfet zu wer⸗ 
den. Hebr. 5. 9.11.12, 13. 14. 


Zunehmende wurden genennet, welche in den 
Gruͤnden der Religion ſchon unterrichtet, un⸗ 
ter der lee Sorge, aller Seheimnifle der Kir; 

chen theilhafftig worden , und ſich defto mehr in 
ber Erkaͤnntniß des Goͤttlichen Willens „ und 
deſſen Vollbringung ubeten, mithin auf folche 

Weiſe in der genauen Zucht und Ordnung ‚als 

wahre Glieder der Kirche, fich behielten, ihre 

Heiligung bemahrten und vollendeten. 2. Kor. 

7.7.1. Hebr. 6.7.1. 

Die Vollkommenen waren diejenige welche 
in der Erkaͤnntniß Goͤttlicher Dinge_merdli 
zugenommen , im Glauben ‚in der Liebe un 

Hoffnung fo ſtarck worden, daß fie auch ſchon 
andere erleuchten ‚und fie in guter Drdnung zu 
erhalten , als Worfteher ‚dienen konnten. Roͤm. 
15,7. 14 1. Cor. 2.7.6. Philipp. 3.7.15. (g) 


. Damm | 


(z) Vollkommen (nach dem höchften Grad) if niemand im 
diefem Leben, doch ſollen fich alle der Bollfommenheit bes 
;fleigigen ‚nach der Ermahnung Chriſti: „Ihr follt volls 
kommen fegn ‚gleichwie euer Vatter im Himmel voll⸗ 
„kommen ift, Matth. 5.9.48. Dergleichen Ermuntes 
rungen oͤffters in Heiliger Schrift vorfommen. Dahe⸗ 
. ro die Apoftelihre Zuhörer , welchenor andern in der Hei⸗ 
‚Jigfeit weit gefommen, vollfommen genennet haben, 
a. Cox.2.v.6. CapI49,20: Philipp. 3.0. 12. Hebr. 5. 
2, 14.20. Welchen nach iu eifern und nachzuſprechen 

+ + Keine Vermeffenheit iſt. 
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Dann aus dieſen pflegen 
1. Vorſteher und Aelteſte, (Presby- 


teri) oder die auf den Lebens⸗Wan⸗ 
del fehen ,) Cenfores morum) 


2. Almofen; Pfleger , (Eleemofyna-. 
rum 


‚Curatores) 
3. Bau⸗Leute oder Zdiles, 
erwählet zu werden. 


- Bon den Presbyteris oder | 
—Aelteſten. | 


9: Aelteſten (Presbyteri) (b) find ehrliche ) 





ernfthaffte, fronme Männer , aus der 

ganzen Gemeine dazu bedaͤchtlich erwaͤh⸗ 
Jet, daß fie Die übrigen alle in gutem en 
| | we alten 


————— —— — — — —— 
(b) Presbyterift ein griechifch Wort, und bedeutet Senios 
Nrem ‚einen Aelteften, welcher Name von den Apofteln fos 
wohi denen Hirten (Lehrern) der Kirche, als deren Ge⸗ 
— huͤlffen, in Aufſicht und Beobachtung der Heerde, welche 
auch am Wort und in der Lehre eben nicht arbeiteten, 1. 
Tim.;5.v. 17. beygeleget wird. Dergleichen find unſere 
Richter der Gemeine, Auffeher des Volks, (Eerifores 
Plebis) oder weltliche (politici Seniores) Aelteſten, viels 
“mehr Xeltefte in leiblichen Dingen ; (dann unterdenen 
*  Ehriften follen alle geiftlich ‚Feiner aber weltlich ſeyn,) 
in unferer Mutter-Sprach heiffen fie Gaudcowe Zbern. 
NB, Ich weiß zwar wohl, daß fich Hugo Grotius Muͤhe 
gibt, zu beweiſen, Presbyteri ſeyen bep den — 
rer 
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halten moͤchten. Sie haben Vollmacht, ande⸗ 
re, an denen einige erg wahrgenommen 
wird, zu erinnern, und zu beffraffen, die unei⸗ 
nig worden ” verföhnen , und was fie unor; 
dentliches wa —35 — wieder in gute Ord⸗ 
nung zu bringen. Und dieſes thun ſie entweder 
allein, oder mit Suaiebung bes arrerd, zur 
nöthigen Handreichung. Im änfferlichen Din; 
gen welche die Haushaltung angehen, füllen fie 
jungen Männern und Süng ingen welche us 
guten Raths begehren , getreue Unterweiſung 

eben. Diefes lehren uns die Erempel und gez 
Fonete Anftalten ver Kirche Alten und Neuen 
Teſtamentes. Exod. 18.9.21. Deuf. 1.7.13. 
1. Cor. 6,2. 2,4 5. 1. Tim. 5, Y%. 17. (i) 


| Auch 


Lehrer und Prediger geweſen, der Ort aber bey dem Ti⸗ 
motheo einen andern Verſtand habe: Weil er aber end⸗ 
lich geſtehet, daß, ohnerachtet dergleichen Kirchen⸗Aelte⸗ 
ſte, welche Beyſitzer (Aſſeſſores) in denen geiſtlichen Ge⸗ 
richten der Lehrer geweſen, durch menſchliche Klugheit 
beſtellet worden, dieſe Veranſtaltung gleichwohl als ſehr 
nuͤtzlich in allwege beyzubehalten ſeye; So lebe ich der 
Hoffnung ‚daß ſich niemand leicht finden werde, der mit 
Vernunfft etwas darwider eingumenden gedende. Geis 
ne Dedendlichkeiten,, daß fein Misbrauch einfchleiche 
find gut und richtig. Befiche ‚mager zu Ende des eilff⸗ 
sen Capitels in dem Buch ‚welches von der Herrfchafft 
. oder der höchften Gewalt in geiftlichen Dingen handelt, 
gefchricben. 
¶i) Bon deren Verrichtungen ift ein ganzes Buch vorhan⸗ 
ben ‚toorinnen nicht nun diefe Kirchen, LBürde beflättiger, 
ſondern auch ale Stücke ihres Ampts, wie es recht zu = 
| . walten 
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Auch aus den Weibern werden erbare, ver⸗ 
ſtaͤndige, — te Matronen erwaͤhlet, die 
auf der Weiber Leben acht haben, und mie 
eben diefer Wollmacht verfehen werden. Beſie⸗ 
be Roͤm. 16. Y. ult. I; Tim. J. v. 2. % Io, Sie 





2.1.3: ) 


Von 


walten feye, beſchrieben werden. Laſitius hat in dem 

undEapitel einen kurzen Begriff davon hinterlaſ⸗ 
ſen; wohin wir den Leſer verweiſen. ** 
(k) Weltliche Nelteften, oder Männer ‚welche zugleich mit 
den Pfarrern die Kirchen-Zucht beobachten ‚haben auch, 
mie befandt ift ‚andere Neformirte Kirchen. Daß aber 





auch Srauensperfonen zu diefem Ende gebraucht wer⸗ 


den , findeich nicht ‚ aufler bey den Brüdern, > Doch. bes 
zeugen bie angeführte Stellen aus der Heiligen Schrift, 
daß wir in diefem Stück auch die Apoftolifche Kirche zum 
Benfpiel haben; welches ‚auch die löbliche Erfahrung 
mir gutem Nugen befräfftiget, ‚ Hierzu kommt das Zeus 
Miß Grotit : Es iſt befandt, daß in ber erfien Kirche 
„gottfelige Matronen geweſen ‚welche die andern Weis 


 K ber, ihren Lebens Wandel Chriftlich und wohl gu fuͤh⸗ 


„ven ,‚ermahnen mußten ; welche fie auch Vorſteherin, 


(mgerev7sdas) und, weil fie andern Weibern in der 
„, Gemeine vorfaflen , roouudyusvuz genennet wurden. 
Dieſe Anſtalt iſt geblieben, wie das Balſamon bemercket, 
bis fie endlich der eilffte Canon des Laodicenifihen Con⸗ 
cilit abgeſtellet. Warum aber,und um welcher Misbraͤu⸗ 
che willen ſie aufgehoben worden, haben wir bishero bey 
ung nicht finden koͤnnen. Man muß alles was zur Er; 
auung diene ‚wieder hervor ſuchen und erneuten, 
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| Bon den Allmoſen⸗Pfle⸗ 


gern. 
8* Allmofen » Pfleger find verftändige; 


tugendhaffte und redliche Leute, denen 
der Schatz⸗ oder GOttes⸗Kaſten anver⸗ 
trauet wird, worein ein jeder, fo offt er will,et- 
was freywillig giebet, damit die Linde nicht 
wiſſe, mas die Rechte thut. Matth.6. v.3. Sie 
nehmen, ſo offt es nöthig, Geld heraus, ver: 
eichnen es in Bücher, und wendens (doch mit 
zorwiſſen des Pfarrers) an die Armen. So 
viel es immer — iſt, bewahren wir unſere 
Leute, nach dem Befehl GOttes ſelbſten, vor 
dem Betteln. Deut. 15. 7.4.7. Roͤm. 12.9.8; 
Auch muͤſſen fie vor die Wittwen, Wayſen, und 
der Religion wegen Vertriebene forgen daß fie 
nicht Huͤlff⸗loß gelaffen werden, 


Bon den Bau-Herren. 
(ZEdilibus.) ü 
Je Adiles oder Bau⸗Herren find ehrliche 


Leute, welchen die Kirchen. und Pfarr; 
Häufer anvertrauet werden, deswegen 





© 


nehmen ge ie iertel- Jährige Eollecten: zu 


fih, 2. B. Koͤn. ı2. y. 13., und fehreiben alles 
punctlich auf, wie viel ein jeder ar Verbeſſe⸗ 
sung der Gebaͤude, ns andern. wenig 
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keiten der Kirchen, ausgegeben. Endlich legen. 
fie einmal im Jahr der Kirchen ihre Rechnuns 
gen ab, da fie ak ihres Amptes, weil e8 et⸗ 
was befchmerlich ift „ordentlich ——— 
und andere an ihre Stelle erwaͤhlet zu werden. 
Dieſes iſt die Ordnung der Bruͤder in An⸗ 
ſehung der Zuhoͤrer, welcher ſich alle gerne 
unterwerffen, weilen ſie aus dem Wort GOt⸗ 
tes und eigener Erfahrung —43— daß ſie zu 
der Erbauung dienlich ſeye. Es dringet 
auch keiner in ein Ampt, davon er nur Verach⸗ 
tung zu gewarten hätte, fondern ein jeder, Der 
von der ganzen Gemeine rechtmäßig erwaͤhlet 
worden, nimmt mit fo gutem Vertrauen Das 
zn über ſich, als es ihm die andern uͤberge⸗ 
en. * 


Von der Ordnung der Lehrer 
bey den Brüdern. 


Je Diener der Kirchen ſind bey uns Prie⸗ 
ſter, oder Hirten der Gemeine, wel 

2 die Bottſchafft Chriſti an das Volck 
verrichten. 2. Cor. 5.7.20. Deren Ampt iſt, 
das Wort, die Schlüffel und die Sacramenta 
zu verwalten. Won diefen Prieftern (*) — | 
unfere 


EEE ——— — —— 
(*) Die Brüder verwerffen den Namen Prieſter nicht 
ſchlechterdings, fofern es eine Perfon, welche zu heiligen 
Dingen gewidmet ift, nicht aber einen Opfferer oder 
Meß⸗Prieſter bedeuten Das Böhmische Wort Anez ur 
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unfere Vorfahren weder Sprachen ; noch Philos: 
fophie verlanget, — da es au er en: 
Mangel der Hohen chulen , nicht hat feyn 
koͤnnen. Sondern, wann fie jemand gefeher; 
der in den Worten des Glaubens aufersogen, 
zum Kehren Tg Mmaͤßig, verftändig n e, 
1. Tim. 3. und Tit. 1. und das, was die Apoſto⸗ 
liſche Regel ferner an einem Diener der Kirchen 
erfordert, an ſich habe, waren ſie damit zufrie⸗ 
den, und erkannten dieſelbe vor wahre Gefand⸗ 
ten Ehrifti. Welches auch Lutherus gekobet, 
2. dabey gerathen, daß jie die Sprachen , fo 
viel möglich ‚erlerneten , welches auch feither, fo 
viel geſchehen Fonnte, 9 gewoͤhnlicher maſſen, 

Ze. 2 in 


etwas reiner, und bezeichnet einen Vorgeſetzten des 
Volcks, wie das verwandte Wort Knize einen weltlichen 
Fuͤrſten, eben, wie das Hebraͤiſche Wort Coben ſowohlei⸗ 
nen Prieſter, als weltlichen Fuͤrſten bedeutet. Weilſie 
aber wiſſen, daß ſich einige an bem Wort Sacerdos oder 
riefter ärgern, fo unterlaffen fie diefe Benennung mei⸗ 
entheild. Und da man, wie hier bie unterfchiebliche 
Drdnungen oder Stuffen der Kirchen⸗Diener erzehlet, 
muß man dem Kind gleichfamden eigentlichen Danien 
ge en. J 
(3) Freylich, gewoͤhnlicher maſſen. Es kam zwar zur Ge, 
wohnheit, aber nicht zum beſten, wie der Ausgang bewie⸗ 
ſen. Es iſt gewiß, daß unſere Vor⸗Eltern jenen Apoſto⸗ 
liſchen Ausſpruch : Das Willen blaͤſet auf, nicht um⸗ 
ſonſt geſcheuet haben. Gleichwie Eraſmus, (Roterod.) 
als er feine Freude uͤber denen wieder neu sauflebenden 
Stubdiis nicht ohne Furcht und Sorge bezeugte ‚in einer 
Epiftel schrieb : „Daß die Sachen glücklichen Fortgang 
u getwinnen werben, leuchtet aus ailem berfür: Aber 5 
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in acht genommen worden. Diefe haben jun 

ge dem Predig⸗Ampt gewiedmete Leute en 
en 


„ne defümmerniß oder Benforge beunruhigeemein Ge; 
„mühe, es moͤchte bey Wiedererlangung der alten Ges 
| „lahrſamkeit dag rohe Heydenthum wieder empor foms 
\ „men: Owie wahr, und gleichfam Prophetiſch, hat 
dieſer Mann geredet ? Indem fromme ‚heilige Männer 

mit Thränen erkennen, daß bey dieſem Glanz ber Heyd⸗ 
| nifchen Weisheit, das wahre, Apoftolifche,reine, einfältis 
ge Chriſtenthum, welches nichts , als Chriſtum, den Ges 
creutzigten, zu wiſſen verlanget, faſt erloſchen ſeye. 
| Gleichwie wir felbften ſchon die Wahrheit deffen erfah⸗ 
| ren, was Eraſmus, da er die Urfach feiner Bekuͤmmerniß 
| entdecket, Hinzu gefeget : „„ Denn alle menfchliche Dinge 
„find fo befchaffen ‚daß niemal etwas gutes empor kom⸗ 
|  yinen können ‚dabey fich nicht zugleich etwas Boͤſes mit 
| 





‚. „einzufchleichen gewaget hätte. Dis haben wir gewiß 

bey ung erfahren: Indem bey den meiften ‚ welche nach 

. Buchfäbliher Gelahrſamkeit getrachtet ‚diefeneue Bes 

| gierde, mehr zu wiffen ‚den erften Eifer ‚Ldie erfte Liebe) 

die Gemeine zuerbauen, erfticket habe. Und müffen alfo 

| wit Seneca unfere Klag⸗kieder anftimmen: Poſtquam 

| ‚prodierunt dotti „defierunt boni. Seitdeme die Bes 

| lehrten aufgelommen,baben die Frommen ab» 

| ommen. D mie viele hat, leider! auch bey uns der 

Baum des Erfänntniß von dem Baum des Lebens abges 

| fuͤhret ? Woraus endlich der Wunſch Eraſmi mit gutem 

WBedacht gefloſſen: Ich wuͤnſchte, daß jene kalt⸗ 

ſinnige Spitzfuͤndigkeit (nemlich der menſchli⸗ 

‘chen Beredſamkeit und Kluͤgeleyen aus der Logic,) 

ganz abeefchnittenwürde, damit der alte eins 

fältige und lautere Chriftus wieder offenbar, 

und den menfchlichen Herzen ganz und gas 
eingepräger würde, 5*87 
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ülffen-unter ihnen, über ihnen aber ihre Bir 
ſchoͤffe und VBorfteher ‚die Ordnung zu erhalten. 
ie fie unter fih haben, und anführen, find 
Nachfolger oder Jünger , (Acoluthi) und Selffer 
‚oder Diener am Wort, (Disconi. (m); > 


u3 | "Bon 


nein ee Rn nn ——— ——— ——— — 
m) Laſitius im dritten Capitel bezeuget, daß biefe unters 
chiedene Stuffen und Aempter in dem Lehr Stand ſchon 
gu Chrifti und der Apoftel Zeiten ‚hernach aber auch in 
der erften Kirche bekandt und uͤblich geweſen. Hieher 
gehoͤret, was ich oben ben der (6) Anmerckung zum Eins 
ang, $.5.und 6. angeführes habe, nebft dem fchönen 
eugniß, welches Gregorius Nazianzenus in der Leich⸗ 
predigt Bafılii DM. hinterlaffen , da er dieſes an ihme los 
et ‚daß er durch alle Stuffen deg Lehr Standes aufeine 
zechtmäßige Art und Weife big zur höchften Stelle gelan⸗ 
get; und noch hinzufüget: „Ich ruͤhme die Drdnung der 
„Schiff⸗keute, welche einen zufünfftigen Schiffmann 
„erflich die Ruder-Ranck anweiſen, hernach auf den 
4, vordern Theil zur Aufſicht, und endlich erft nach lang⸗ 
„wuͤhrigen Rudern und Beobachtung der Winde zum 
„groſſen Steuer uber ftellen. Alfo twird in dem Krieg 
„ein wohl⸗verſuchter Soldat nach und nach big zur 
„Hauptmanns⸗und endlich bis zur Generals⸗Stelle bes 
„fördert. Zweytens. Daß aber eben diefe Stuffen 
nicht Sprungssweife,fondern in guter Ordnung gemacht 
werden geſchiehet nach denen natürlichen Gefeßen ‚mie 
bey Kuͤnſtlern, Damit wir Unordnung und ſchnelle Bälle 
verhüten. Wovon Chryſoſtomus alſo redet: (Homil. se 
adColof.) „Eine Leiter bringt ung von der erften Stuffe 
„dur andern, und von dieſer zur dritten; Man fan nicht 
„ von ber erften gleich zur vierdten gelangen, gleichtvie 
„es ohnmoͤglich iſt, daß man vor der erften gleich Die ans 
„dere Stuffe erſteige. Der richtige Weg gehet von eis 
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| Bon den Acoluthis Nach⸗ 
olgern oder Juͤngern. 


Ne Acoluthi oder Juͤnger find junge Leu⸗ 
E ſte, welche den Pfarrern deßwegen ins 
a Haus zu einem ſteten Umgang mit ih⸗ 
‚nen gegeben werden, Damit fie bey ihnen, der⸗ 
einſten in der Kirche Nugen zu ſchaffen, ‚in echt 
hin ——— un 







—— — — —— — — —— — — — 
„ner zur andern, x. Es kan niemand ein alter Mann 
twerden, er ſeye dann zuerſt in das männliche Alter ges 

kommen ; eben fo wenig kanſt du ein Mann ſeyn, wann 
bu nicht vorher ein Juͤngling, oder ein Knabe werben, 
„warn du nicht erſt ein Kind gemefen. GDttwillalles 
ordentlich haben : Werin allen Dingen Stuffen-weiß 
„gehet, der gehet wohl und weislich. Drittens, Wer 
nun die unterfchiedliche Ordnung und Verrichtungen 
tm LehrsStande aufheben mill, der weißt nicht, was er 
thut; indem die Gleichheit der KicchensDiener weder 

i aus Sierde, noch zur Beveſtigung der Kirche dienet. 
| icht zur Zierde; weilen diemannigfaltige Veraͤn⸗ 
derung jedermann angenehm, das alltägliche aber durch 
die Gemohnheit. bald Sättigung „ und endlich. gar Eckel 
gebähret. So bienet fie auch nicht zu Beveſtigung; 

- weilen.eine jede Sache alsdann erft beveſtigt iſt, mann 
die fleinern Theile an den gröffern bangen „und die groͤſ⸗ 
fern Theile durch ihre noͤthige Vereinigungs⸗Bande dag 
ganze Werck zufammenhalten. Dahero GOtt den Him⸗ 

mel mit mancherley Geſtirnen ausgezieret, indem eine 
andere Klarheit die Sonne, eine andere Klarheit der 
- Mond, und eineandere Klarheitdie Sternehaben, ja 
ein Stern den andern an Klarheit übertrifft. 1. Cor. 15. 
v. 41. Warum folkte dann die Kirche, als der — 
im⸗ 


— — 
— — — 
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und Leben fleißiger, als bey den Eltern, oder 
anderswo, unterrichtet werden. Dann zu die⸗ 
ſem Ende war Samuel bey Eli, 1. Sam. 3. 
y. ı. Elifa bey Elia, 2. Koͤn. 2. 38. , und der 
Propheten Kinder bey ihren Aelteſten. 2. Koͤn. 
4. %. 20, ne 


Alfo hat Chriftus feine Jünger bey ſich ges 
habt ,ehe Er ihnen das Ampt anvertrauet ‚und 
ie im Guten unterrichtet und gelber. a. 
at Timotheum, Titum, Lucam zu Süngern 
und deren ben ſich gehabt, De axoꝰ oubla 
ausdruͤcklich, nach dem Griechiſchen, von ihnen 
gelaget wird. £uc. 1. 7.3. 1. Tim. 4. 9.6. 2, 
im 4. *. 11. Um depwillen hat man von der 
rofl aeiten her diefe Claß und Stuffe in der 
Kirche erhalten. Vid. Cyprianum, Lib. 3. Epift. 
23. & Gonciliorum Canones. | | 


Ron den Acoluthis oder Juͤngern fordern 
die Brüder, daß fie fich 


Rſtlich vor der andern Jugend ordent⸗ 
lid) , befcheiden und fromm aufführen, 





lid) 
im Gehorfam und freymwilligem Dienfte | 
Gottes und ——— fi) der aaa > 

| 4 e⸗ 


———— — — — — — — — — 
Himmel, nicht mit gleichem Unterſcheid gezieret ſeyn? 
Beſtehen dann die Verbindungen des Hauſes nur aus 
Balcken, oder Saͤulen, oder Spigen ? Sind alle Glie⸗ 
der unſers Leibes nur ein einziges ? Nimm weg den Uns 
terſcheid Des Haupts und des Leibe „der Augen und Oh⸗ 
ren, der Zunge und des Herzens ‚ der Hände und Fuͤſſe: 
wird nicht eine Misgeburt heraus fommen.? Wie gut iſt 
es doch, wann man nicht Flüger ‚ald GOtt felbften ‚ift! 
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befleißigen — und die jungen Leuten woblzams 
£ bige Sanfftmuth in Ubung und Gewohn⸗ 


it bringen. 2. Tim. 3.7. 10.14. 

2. Darnad) füllen fie * in den Anfangs⸗ 
Gründen der GOttes⸗Gelahrtheit (Theologie) 
üben , Darbey den groffen Gatechifmum , die 
Evangelien , nebſt den kuͤrzern Epifteln Pauli 
an Zimotheum, Titum und Petri, wie auch die 
J—— und geiſtliche Lieder, fleißig leſen, und 
alſo dem Gedaͤchtnuß einprägen. 2. Tim. 3. 7. 
15. 

3. Nebſt dieſem wird ihnen die Leſung 
eines Texts aus der Heiligen Schrifft bey dem 
Gebet zu Haus, und zuweilen eine Ermah⸗ 
nung zum Gebet aus eben derſelben Lection, 
— | a zu erfahren, was GOtt 
vor eine eſchi lichkeit zu lehren einem jeden ge⸗ 
geben ‚theils nach und nad) eine Freymuͤthigkeit 
in GOtt, (parrhefiam in Deo) welche ihren zu 
feiner Zeit vor dem Angeficht der Kirchen noͤ⸗ 
thig Jen wuͤrde, zu erlangen. Luc. 1.7.4 Dar⸗ 
bey liegt ihnen ob, wo nicht an manchen Orten 
eine andere Verordnung iſt, zum GOttes—⸗ 
Dienſt zu laͤuten, die Kirche aufzumachen, und 
wieder zuzuſchlieſſen; in den Verſammlungen, 
die vor Tags geſchehen, die Liechter zu beſor⸗ 
gen, und alſo in dieſen geringen Dingen der 
Kirchen zu dienen. 1. Sam: 3. *. I. | 
4. derner kommt ihnen zu, den Kindern 
in den Schulen den Catechiſmum beyzubringen. 
Apoſt. Geſch. 18. 7. 23.26. 
5. Wie auch ihre Vorgeſetzte, wann fie 
R a ver⸗ 
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verreifen , zu begleiten, ihnen fowopt zu Die 
nen, als auch überall, * ehrlichen, guten 
Wandels wegen — ohhar zu geben, und mit: 
hin aller Drten ſich ehrbar zu verhalten ange 
wöhnen. 2. Tim. 4. Y. 11., und 2.7.2. 


6. Endlich trägt man. ihnen. auch, wann es 
die Noth erfordert, bey. ge kleinen Ber: 
fommlung auf, ein Capitel aus der Heilis 
gen Schrifft mit einer Erkldrung „vorzuleſen, 
oder auch, wann fie koͤnnen, eine kleine Dredig 
nebſt dem Gebet, zu per ‚welches auch from⸗ 

me Zuhoͤrer gerne zu aſſen. (@) . 


Von den Diaconis oder 
I | Helffern. 4, 


Iaconifind bie ältere Arcolutbi oder Yongen, 
die ſich ſchon u einem kuͤnfftigen Ampt 
praͤpariren. Dieſe brauchen die Pfar⸗ 
rer der "rider 5 der Apoſtel Beyſpiel, x 
Dienern und Gehuͤ ten. ctor. 6. Y.2. Phi⸗ 
lipp: 1.9. 2. Dann, v ann on ehemahl, (fi = 
— wo die — chafft der Guͤter noch 
tte) na Apoſtel Verordnung 
eine ich Ge ee dienen mußten , fo 
doch befandt , nF auch geprediget und ge⸗ 
tauffet haben, wie bey — und Philip⸗ 
— *0 


a 

Bere denen Süigern ‚ Acolütbis oder Nachfolgern der 

rüder ‚handelt Laſitius nrit mehrern inf vierdten Capi⸗ 
tel,vom 10, Berg big gu Ende deflelben. 
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vpo zu ſehen, auch zu hoͤhern Stuffen des Pre 
Hy und. note befördert worden. 
Daher ift Diefe Stelle des Helffer⸗ Ampts bey 
der erften Kirche allezeit fortbehalten worden, 
wie aug den Schlüffen der Eoncilien bekandt 
A. 1. Zim. 3.7. 13. Db nun gleich. Diefes 
Ampt nebſt andern Dingen mehr bey den Wi⸗ 
deraheiften in Misbrauch gerathen, fo ſchickt es 
Ko den. nicht „ daffelbe in. der Kirchen abzu⸗ 
khaffen. | | 


Ihre Vernchting dep Den Beben 
iſt: 


pe alleseit und. eiferig dent Stidio der 





chen⸗Dienſt würdig zu bereiten. 1.Zim. 
3 Y. 13. er, “ 2 
Zweytens. Dem jungen Volck in Kirchen 
und Schulen. die Gründe der Religion beyzu⸗ 
bringen. | 

‚Drittens. Sich im Predigen vor dem Bold 
zu.üben. Sn 


Vierdtens. Die Zanfe,fo offt es. der Pfar⸗ 


- ter verlangt „zu. verrichten. Indem auch Chris 
ſtus — Juͤngern das Taufen erlaubte, ehe 
Er ihnen noch des Himmelreichs Schluͤſſel aus 
vertrauet hatte. Joh. 4 7.2. Welches auch 
an Petri Juͤngern abzunehmen. Apoft. Geld). 
10, 9.48... DaB aber bie Diaconi der Apoſtel 

“ ML PO ge⸗ 


Theologie obzuliegen, und ſich zum Kir⸗ 


— — — 
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— haben, iſt ſchon oben bewieſen wor⸗ 
Dei 0) Pin, 28 Urea ns 


Sn / fi j De 
| Sänfteng So offt das Abendmahl bey eis 
ner groffen Gemeine, Da nicht genug, ‘Prediger 
—— find, gehalten wird, brauchet mar 
die Diaconos, nicht-Allein den Kelch, ſondern 
auch das. Brod auszutheilen, doch alſo, de 

nur der Pfarrer ‚welcher die Gewalt der Sch ⸗ 
ſel hat, dem Volck die Abſolution verkuͤndige, 
und die Worte der Einſetzung vorher gewoͤhn⸗ 
lich ſpreche. Dis find nun die Gehuͤlffen der 
Pfarrer nemlich Acolutbi & Diaconi. Die Bots 
eſetzte der Pfarrer aber find die Bifchoffe oder: 
Aeltefte 65 res) und. Mit⸗Aelteſte (Confenio- 
res) ald Wächter und Auffeher , welche mitein⸗ 
‚ander den Kirchen Rath. ausmachen oder, wie: 
. ‚andere, reden „ dag. Konfiftorium, der. Brüder 


formiren. (P) 


(0), Die Diaconos oder Helffer befchreibet abermahl Laſi⸗ 
tius mit mehrerm im fünfften Capitel, $.n..ıc.. 

(2), Dos Wort Confifkorium bedeutete bey den Alten. einen: 
Dre, allwo die Richter zuſammen flunden (confiftebant)), 

oder ſaſſen. (conädebaur.). Erft neulich fing manan ,. 
dafielbe bey. Verſammlungen zum, Kirchen z Gericht. zu. 


gebrauchen. Wie es dann auch alfo gebrauchet wird ,. 


gleichwie das Griechiſche Wort Synedrium Die Bruͤder 
haben zwar keinen eigenen, gewiſſen, heftanbigen Dre. 

darzu gehabt, weil ſjg aber gleichwohl die Sache ſelbſt ges. 
habt haben, nemlich Aelteſten des Volcks, welche zu de⸗ 
nen Rathſchlaͤgen erwaͤhlet, und mit Vollmacht verſehen 
waren; fe wurde daſelbſt Kirchen⸗Rath, lan 
00 und: 
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Von den Biſchoͤffen oder Al 
teſten. 

Dereggeppets 
o elche ine 

ten Alter mit —X en Gn Sn - even: 
‚ben vor andern ausgerüfter tft , und —— all⸗ 
— Wahl der BIN ‚de — 5 





— geiſtlich * Pe wo — fi hierzu verſamm⸗ 


0), Der Name Biſchoff iſt aus den Apoſtoliſchen 
Schrifften bekandt, die Bedeutung deſſelben aber er⸗ 
hellet aus dem Griechiſchen Wort, und heißt einen 
Hochwaͤchter oder Aufſeher; und zwar mit allen 
Kecht, wann zumahl der Name mit der That uͤberein⸗ 

> £ommet: foman nemlich allen Fleiß anwendet ‚auf den 

#° &fauben ‚dag Leben ‚und die Sitten ber.anvertrauten 
- Seelen mit alter Treuezufehen , alles nöthige genau eins 
 gufehen und zu beobachten. Daher Hieronymus einen 
Bifchoff Supraattendentem nennet ; ad Evagrium in 
a. Petr.5. Es iſt dahero — einigen eine unnuͤtze Des 
Dendlichfeit, wann fie den Bifchöfflichen Namen, um 
des Misbrauche willen, dem er im Pabftthums unters 
worffen ift, gar verabfcheuen. Indem bey ihnen auch 
das Wort Kirche, Evangelium, geiftlicher Staud, Kir⸗ 
chen⸗Dienſt, Schlüffelund Sacrament, und. wer will als 
Les anführen ? durch den Misbrauch entheiliget worden. 
Wollen wir deswegen alles aus dem Alterthum, auch fo 
ger den Namen, wegwerffen, was wird endlich übrig 
feiben ? Die Benennung iſt heilig, und von GOtt feibft 
entfprungen. Sie ift ein heiliger Vorrath bes an 
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| rüber fleißigsuerhalten ‚ernenner durch eine: 
öffentliche (folenne) Ordination darzı beftdttis. 


get, und aljo mit genugfamer Autorität verfer 
heſn wird, , Daß alle übrige, und ein jeder in feiz 
nent 

EHttes ‚den man ‚wann er befudelt worden, nicht weg⸗ 
werfien,fondern reinigen muß. Jeſa. 52.9. 11. , und ss, 

v. 20. Hattenicht — —— die heilige Gefaͤſſe des Tem⸗ 

pels GOttes auf das ſchaͤndlichſte entheiliget ? Dan. 5. 

d. 3.4.23. , boch hat man fie deswegen nicht verworf⸗ 

feu, noch fiemieder in den Tempel GOttes aufzuneh⸗ 

men, und wie vorher zu gebrauchen, Bedencken getras 

. gen. Eſr. 1. v.7. 3. Chriſtus, die ewige Weisheit, hat 
uns eine beſtaͤndige Regel gegeben: Daß man dag, was 
anfangs gut geweſen, und nur durch den Misbrauch 
ſchlimm worden ‚nicht verwerffen, ſondern verbeffern, 

und wieder in vorigen Stand ſetzen ſolle. Matth. 19. v. g. 

l Ich gefiche zwar, daß die Reformirten unter dem Pabſi⸗ 
thum, ‚da die Bifchöffliche Würde mit lauter Reichthum, 
Hoheit, weltlicher Macht und Pracht floltzieret, beffer 

thun, wann fie fich des Briechifchen Worts gar enthals 

ten, und andeflen Statt die Sache mit einem Lateini⸗ 

fchen Wort, oder in der Mutter-Sprache ‚ausdrucken : 

Wann man nur unterdeffen das Werck felbften , nemlich 


das Achthaben auffich felbftund auf die Heerde Chris - 


fi, defto forgfältiger treibet. Sind wir aber auffer der 
Gefahr, warum ſollen wir die Kirche ihrer Zierde und 
Stuͤtzen berauben ? | 
Will jemand eimmenden, Daß ben den Npofteln da 
Wort Difchoff nichts anderft, als einen Lehrer der 
Kirche bedeutet habe; fo mags feyn. Ein jeder Lehrer 
fol feiner Kirchen Bifchoff,das ift, Auffeher,(Infpector) 
feiner Heerde feyn : Aber fol er deswegen felbften ohne 
| einen Auffeher feyn ? Die Apoſtoliſche Kirche hat es als 
| lerdings vor noͤthig gehalten ‚nnd besiegen m. 
De Ze 2 aß 
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nem Theil ihr Ampt verrichten ‚und das Werck 
des HErrn , ohne Aergerniß und Unordnung, 
überall von ſtatten gehe. Apoſt. Geſch. 20. 7. 
28. 1. Petr. 5.9. 1, Concil. Carthag. + 

| en 


daß die Aufſeher uͤber viele Kirchen wieder ihren Ober⸗ 
Qluffeher haben ſollten, den man den vornehmſten 
(Ka7' e&oxr4v) Bifchoff genennet, Warum wird diefe 
Fuge Verordnung bes Alterthums verachtet ? Iſt die 
Heerde ber Lehrer nicht auch eine Heerde ?. Wag tft aber 
eine Heerbe ohne Hirten? Unſer Aug, wiewohl es alleg 
fiehet ‚kan fich boch feldften nicht ſehen, und wird don eis 
nem andern Auge gefehen. Alfo Fan auch ein Auffeher 
Cafpertor) der Kirchen auf fich nicht fehen , ob er ſchon 
aufandere fiehet, Daher iſt ein anderer Auffeher noͤthig, 
der ihm dasjenige thue, was erandern hun fol, Damit 
er nichtverächtlich werde. ER \ 
Iſt es nun nöthig und nuͤtzlich, daß ein ſolcher ſeye; ſo 
iſt auch die rechtmaͤßige Beſtellung noͤthig. Damit alle 
wiſſen, worauf er acht zu geben habe, und von wem es zu 
fordern ſeye, wann die Sachen nicht recht verwaltet 
werden. | 
Kurz, es fen einer ober mehrere ‚welche auf die Lehrer 
der Kirchen acht haben mögen; man mag fie auch nach 
dem Sriechifchen Diſchoͤffe, oder nach dem Lateini⸗ 
fchen Infpekores und Superintendenten , oder auch 
nach eines jeden Bolds Mutter-Sprache, fo oder ans 
derft nennen, das gile gleichviel; wann nur eine jede 
Kirche befonders, oder insgeſammt alle Chriftliche Ges 
meinden überhaupt ‚ nicht fee ‚tie ein Haus ohne einen 
Hüter ‚oder wie eine Heerde ohne Hirten, ein Chor ohne 
einen Santorem,ein Schiff ohne einen Steuer-Dann, x. 
Es mag auch übrigens folches Ampt beſtaͤndig bey einem 
bleiben , oder durch Abwechſelung und Wahl auch auf 
andere kommen, als wovon gleich folle gehandelt wer⸗ 
N. 
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chen Bilchöffe werben , ſo viel die Nothdurfft 
erfordert ,4. 5. Bis 6. erwählet ‚und wird einem 
jeden eine gewiſſe Diöces,dder Anzahl der Fir⸗ 
en und Pfarrer, angemwiefen. 2. Cor. 10. . 
1.716, Oalat.2.7.9. (r) IhreWürde,die 
fi vor den übrigen gfartern ‚haben , beftehet 
nicht in pröfferer Ehre und Einkünfften , fons 
dern darinnen ‚daß fie mehr —— Arbeit, 
als andere, haben, Wie Chri befohlen : 
Der Bröfte unter euch ſoll wie der Rleinfte, 
und der Fuͤrnehmſte voie ein Diener feyn. Matth. 
23. 9.11. Marc. 10, *. 44. Luc. 22.v.26. Nach 
der — sünhen Regel iſt Presbyter und Zpifco- 
pus einerley, nur daß Biſchoff oder Epifcopus ei⸗ 
nen Inſpectorem oder — der auf 
die andern acht giebt, | edeutet. Daher der 
Bruder Bifchöffe in gleicher Wurde find, nur 
Daß einer aus ihnen, um der Drdnung willen, 
den Vorſitz hat. Wann fie einmahl erwähler 
und beftättiget find , bleiben fie Zeit Lebens in 
ihrem Ampte fliehen; es fey dann, Daß er dem⸗ 
elben nicht würdiglich wandelte, (s) 


Die 
(r) Gemeiniglich waren zwey Bifchdffe in Böhmen ‚ zwey 


in Maͤhren, und einer, auch zuweilen zwey, in Pohlen. 
¶) Es fragt ſich, ob es beſſer ſey, wann man den einmal er⸗ 
waͤhlten Perſonen die Ober⸗Aufſicht (ſuperintendentian 
ſeu reginimis præſidentiam) beſtaͤndig laͤßt, oder mann man 
Damit abwechslet, und diefelbe einem nach dem andern 
aufträget ? Anttoort: Einige Kirchen unferer Zeiten bes 
lieben das Letztere, und bedienen fich diefeg Wechfels aug 
folgenden Gruͤnden. Erſtlich. Weilman alfo Gelegen⸗ 
heit habe, ale zu prüfen, ober in die rechte Ubung zu brin⸗ 
gen 
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Die Pflichten der Vorſteher insgemein ' 
find folgende: | 


Rſtlich. Sie follen in der ganzen Kirche 
der vereinigten Brüder auf die Keinigs 
| keit der Lehre, und ernftliche Ausübun 
der N Son genau fehen , und das na 
dem Befehl Chriſti, der einem — er 
| nechte 






— — — —— — — EEE 
. gen. Zweytens. Weil dadurch allem Hochmuth und 
: aufgeblafenem Wefen wie auch allem Misbrauch Diefer 

Wuͤrde, vorgebugen werde, und alfo fein Diotrephes die 
Kirche Ehriftibeunruhigen könne, Andere Gemeinden, 
- infonderheit bie vereinigte Brüder, belieben das Erſtere. 
Erſtlich. Weil es GOtt felbften in ſeinem Geſetz verord⸗ 
net, daß Richter, Regenten, Leviten, Prieſter undein Ho⸗ 
her⸗Prieſter ſeyn follte, welche Lebenslang in ſolchem 
Ampt ſtehen blieben. Zweytens. Weil mit keinem Be⸗ 
fehl oder Exempel zu beweiſen / daß Chriſtus und bie Apo⸗ 
ftel einen ſolchen Wechſel beliebet hätten. Weil es Drit⸗ 
tens die Menſchen aus dem Trieb ihrer eigenen Klugheit 
thaten. Wie zum Erempel die Juden zu Chrifli Zeiten 
das Hohe⸗Prieſterthum jahrlich veränderten ‚Matth.26. 
9.3. Joh. 11.0. gr. Apoſt. Geſch.4. v. 6. wozu ihnen, 
wie es fcheinet , die viele Misbräuche diefer hohen Würs 
de Gelegenheit gegeben, melche bey der Verwaltung eis 
nes einzigen Hohen⸗Prieſters eingedrungen. Indeme 
fie vieles verwwegener Weife vorgenommen, und immer 
einer den andern verdrungen hatte,tvie aus den Büchern 
der Maccabeer erhellet... Ob aber diefe Veränderung dee 

Goͤttlichen Anftaltenwohlangefchlagen, hat der betrübte 

Ausgang berviefen. Die Evangelifche Hiftorien fagen 

ung,daß die Jüdische Kirche weder in Anfehung ber Leh⸗ 

ve noch des Lebens, jemahls mehr im Verderben — 
pen 
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Knechte Vollmacht gegeben , und fein Werd 
anbefohlen,, dem Thür, Hüter aber zu. wachen 
auferleget. Marc. 13. 7. 34 
£ Zwey⸗ 
den, als bey dieſer Abwechslung, Apoſt. Geſch.5. v. 17., 
weßwegen ſie auch endlich ganz und gar von GOtt ver⸗ 
worffen worden. 1. Theſſal. 2.0. 15.16. Zudeme haben 
wir Bierdteng feine Spur , daß Chriſtus etwas ‚welches 
abgemechfelt, angeordnet hätte. Es blieb alles, wie Er 
es einmal verordnet. Als Er, zum Erempel, fiebenzig 
Juͤnger aus dem Volck erwaͤhlet, und ihnen die Macht zu 
lehren, zu taufen, und Wunder zu thun gegeben: So hat 
Er fie auch darbey gelaflen. Gleichwie Er auch aug dies 
fen wiederum zwoͤlff Apoſtel erwaͤhlet: Alfo find fie ohne 
Veränderung geblieben, Aus diefen nahm Er zum oͤff⸗ 
tern drey Zeugen zu befondern Verrichtungen, nemlich 
Petrum, Facobum und Johannem, ohne daß Er mit ih⸗ 
nen gewechſelt. Dahero ſie auch, NB. ſo lang ſie lebten, 


vor Säulen angeſehen wurden, Balat.2.0.9 Fünf? 


tend. Es ift über diefeß feine Spur zu finden, daß die 
Apoſtel Lehrer oder Aeltefken nur dur eine Zeitlang vers 
ordnet, oder eine Abwechſelung erlaubt hätten, wohl aber 
zeiget ſich das Gegentheil. Wie dann Chriſtus zu dem 
Biſchoff zu Smyrna ſagt: Sey getreu bis an den 
Tod, fo will ich dir die Crone des Lebens ges 
ben. Dffenb. Joh. 2. v. io. Sechſtens. Man nimme 
auch in der erften Kirche, nach der Apoftel3eiten, feine 
folche Abwechslung wahr. Dahero, Siebendeng, big 
bieher alle Kirchen der Griechen ‚der Lateiner, der Armes 
nier und Abyßiner, nach dem Borbild der Göttlichen 
Verordnung, alles in einem unveränderten Stand bes 
halten. | 

Es iſt alſo far, daß mehr und wichtigere Gründe bie 
beftändige Dauer der Kirchen Aufſicht bey . Ders 

La one 
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Zweytens. Sie follen zufehen ‚Daß gut⸗arti⸗ 
se Sünglinge zum Fünfftigen Dienft der = 
en 


fonen behaupten ‚und die gegenfeitige gar leicht aufgeloͤ⸗ 
ſet werden fönnen. Dann wann fiefagen, daßaufjene 
Weiſe alle nach der Reihe fich uben fünnen ; fo antwor⸗ 
te ich, daß e8 wohlin geringen und niedrigen Berrichtung 
gen oder Vorſtehereyen, (remigratione) wie Nazianzenus 
redet, angehe; aber das Ruder zu führen nur erfahrnen 
und geubten Männern zufomme. 

I. Sprichſt du, daß Begierden , Hochmuth und 
einfeitige gewaltfame Unternehmungen zu verhüten 
feyen. So fageich ‚daß dergleichen in alle Wege zu ver; 
wehren feyn, aber ohne Verlegung der Öottlichen Ord⸗ 
nung. Wie dig gefchehen fonne, hat GOtt felbften ans 
gezeiget. Man feße nur dem Bifchoff der Kirchen ein 
Synedrium oder einen Kirchen;Rath und geiftliches Ges 
sicht; wie Moſi und Aaron fiebengig erleuchtete Aelte⸗ 
fien zugegeben worden, ohne deren Beyſtimmung er in 
wichtigen Sachen nichts vornehmen fan, Nach der 
Verordnung Ehrifti follen die Apoftelund ihre nachfols 
gende Bifchöffe nicht herrfchen, wie die weltliche Könige; 
fondern der Größte in der Kirche folle wie der Geringſte 
— , und der Anfuͤhrer fich wie einen Diener beweiſen. 

uc. 22.v. 25. 216. Das iſt: Es ſollen ihnen weder Guͤ⸗ 
ter, noch weltliche Ehren⸗Aempter, noch freye Gewalt 
über andere erlaube ſeyn, fondern fich in der That, al 
Schaffner und Diener beweifen alſo daß fie einem jeden 
unterworffen, und ihnen wiederum ein jeder unterthan 
feye. Haben wir nicht auch anderswo dergleichen Bey⸗ 
fpiele einer folchen gemäßigten und umfchrandkten Ges 
malt ‚welche der gefährlichen freyen Vollmacht entgegen 
ſtehet? Konnten nicht die Spartaner ihren Königen die 
freye Rache ihrer Eigenmwilfigfeit beſchneiden, da fie ih⸗ 
nen Ephoros, Aslteften ‚an die Seite fegten ? Muß nüche 
Ä der 
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chen fleißig geübet und geprüfet worden. Wie 
die Propheten ihre Söhne ‚und Samaliel — 
| x 2 um 


—— — ———— — —— —— — 

der Doge oder Herzog der anſehnlichen Republic Vene⸗ 
dig feine Raths⸗Verſammlung ſtets an ber Seiten has 
ben ? Bey den Böhmifchen Brüdern find allen Aelteſten 
ein oder mehr Mit⸗Aelteſten zugefellet,mobep fie, ſammt 
ihren Beyſtehern, noch überdis dem Synodo oder geiſt⸗ 
Jichen Kirchen-Gericht von allem, was fie gethan haben, 
Mechenfchafft geben muͤſſen. Alsdann erft Fan die Chrifts 
dich smenfchliche Klugheit der Göttlichen Weisheit Dies 
nen, wann fiedie Göttliche Drdnung nicht aufhebt ſon⸗ 

. bern vor dem Untergang bewahret. Da zuletzt geſagt 
worden, daß die Bifchöffe oder Vorſteher der Kirchen bey 
den Brudern ihr Lebenlang in ihrem Ampt verbleiben, 
(e8 wäre dann, daß einer fich übel.anfführte) iſt noch gu 
mercken, daß die vereinigte Brüder bey zweyhundert 
Jahren her funffund fünfzig Bifchöffe gehabt, (wie Re⸗ 
genvolſcius diefelbe in feiner Hiftorie der Sclavoniſchen 

. Kirchen im 10, Capitel deg 3. Buchs anfuhret) davon 
doch feiner unter allen von feinem Ampt abgefeget wor⸗ 
den. Welches wir allein der Göttlichen Güte und der 
heilfamen Kirchen sucht zu dancken haben. Welche 
aber Alters und Kräfften halber freymillig angehalten, 
Daß manihnen die Bürde des Ampts abnehmen möchte, 
haben es auch erhalten, wiemohl deren nur ſechs oder 
fieben gemefen. 

Allein heut zu Tag ſchmeckt die Befoldung und Würde 
noch immer ‚wann man fihon fein Ampt nicht mehr vers 
sichten Fan. Es finden fich wenige, welche die Wurde 
fliehen , und fich mit Saul hinter die Faß verftecken ‚da 
fie muͤſſen hervorgesogen werden. Man fiehet nich 
mehr darauf, daß man fein Ampt recht verwalte, fondern 
daß man den Bauch wohl verforge ; wann fchon indefr 

ſen viele Seelen daruͤber verſaͤumet werben, und zu 
grund gehen, Ä 
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lum J ſeinen So unterrichtet haben. Apoft. 
Geſch. 22. Y. 3. (f) 


Drittens. Die Sünger , Helffer , Pfarrer 
und Mit -Aelteften zu ihrem erhaltenen Ampt 
einzuleiten. Tit. 1.9.5. (u) 


Vierdtens. Eine forgfältige Auffiht über 
alle Pfarrer, Helffer , Juͤnger oder 22 olger, 
Witwen und Wanfen in feinem Bifchöfflihen 
Gebiet zu haben. 


Fünfftens. Die Verseichniffe über die Kir; 
hen in feinem ganzen Bi * zu halten, damit 
er ſowohl Prediger, als Pfarr⸗Kinder, zum wer 
nigſten die meiſten, ſammt deren Umſtaͤnden 
und Beduͤrffniſſen, erkenne. Seh 


(£) Die Beforgung diefer zarten Kirchen Pflanzen ‚als eis 

nes Knaben⸗Sewinarii, wurde alfo angeordnet ‚daß ein 

- jeder Pfarrer einen oder zwey folcher Junglinge , welche 
guter Art waren, mit Einwilligung der Eltern, welche 
meifteng darum anhielten,, zur Koft, Aufersiehung und 
Unterweifung in feinem Haus halten mußte. Welche 
die Vorſteher und Xelteften zur Vifitationg:Zeit entwe⸗ 
der in ihremguten Borfaß ſtaͤrckten ‚und ‚damit fie deſto 
mehr Gelegenheit fich zu uben bekaͤmen, zu ihnen nahs 
men , oder anderswohin thaten ; oder, mann fie alsuns 
tüchtige Werckzeuge fchienen ‚twieder fortfchickten. Die 
Vorſteher aber mußten dergleichen Kirchen Allumnos in 
gröfferer Anzahl um ſich haben , und noch weiter in allem 
Guten anweiſen. 

(u) Nac denen älteften Kirchen⸗Regeln, welche fie Apoſto⸗ 
lifch nennen, als welche verordnen , daß die Presbyteri 
oder Kirchen⸗Aelteſten von einem Bifchoff, ein Bischoff 
= von zwey oder dreyen Bifchöffen ordinirer werden 
falle, | 
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Sechſtens. Er folle tüchtige Pfarrer vor die 
Kirchen auserfehen , und nad) Befinden, doch 
nicht ohne Vorwiſſen der Mit: Bifchöffe, Vers 
Änderungen mit ihnen vornehmen. (m) 
Siebendens. Alle Kirchen feiner Aufficht 
jährlich befuchen , wie davon unten an feinen 
Ort mehrers zu finden. | 

Achtens. Er foll die Pfarrer und Diener, 
welche ihr Ampt nicht in acht nehmen ‚erinnern 
und beftraffen. Die Ausfchlieffung eines Kir 
chen:Dieners aber Eommt dem ganzen Synode 

u: Alles nach der Macht, welche der Herr zu 
eſſern, und nicht gu verderben , gegeben hat. 
2. Cor. 13. Y. 10, 

Neundtens. Wann entweder die gefammte 
Brüderfchafft , oder eine befondere Gemeine, 
oder auch wohl einige Perfonen in Verfolgung 
und Gefährlichkeiten gerathen , hat er darauf 
zu denden, wie man der — recht begegne, 
oder denen , die Darein gerathen, zum wenigſten 
mit Troſt und Stärdung zu Hülffe komme. 
Apoft. Geſch. 20. X. 27. 

Zehendens. Ein jeder Vorſteher unter dem 
vereinigten Brüdern hat vor die Bibliotheck 
zu forgen, und diefelbe, fo viel möglich ift, mit 
nuͤtzlichen Büchern zu vermehren. — 
Eilfftens. Vor die — —— 

3 alle 


(m) Wie die Pfarrer denen Kirch⸗Gemeinden, ohne vor⸗ 
hergehende anderswo gewöhnliche Ermählung des 
Volcks, oder derer, welche das Jus Patronatus haben, vor⸗ 

geſtellet werden, wird in dem andern Capitel ber Anmer⸗ 
ung (r) mehterg erläutert, 
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alle zugleich Sorge tragen ; wer aber-am naͤch⸗ 
fr dabey wohnet, ſoll die Aufficht darüber 
en. | 


Zwoͤlfftens. Und weilen e8 Schaden brin; 
Het, wann man einem, oder nur wenigen, eine 
ollmacht , nad) Belieben zu Engl einräuz 
met, ſo ift ein jeder der Aelteſten gehalten, ſich 
dem Gutbefinden nicht nur feiner Eollegen ‚fon; 
dern aud) der Mit⸗Aelteſten, zu unterwerffen 
und von ihnen Erinnerung, Rath und Beſtraf⸗ 
ſens anzunehmen. Will nun jemand mit die⸗ 
em von GDtt beftättigten rang 
und deflen Ausfprüchen nicht zufrieden ſeyn, ſo 
Fan er ſich nirgend, als auf einen allgemeinen 
Synodum en, m ift er aber auch damit 





nicht zufrieden, jo mag ers mit GOtt felbften, 

welcher dis geiftliche Richter-Ampe feiner Kir⸗ 

Bon dem Ampt eines Ober⸗ 

Vorſtehers. (Prefidis.) 

& wichtige Ampt eines Ober⸗Aufſe⸗ 

| | hers; 
andern dergeſtalten unterthan, daß wir endlich alle nur 
von einem, der Himmel und Erden in ſeiner Hand hat, 
legenheit gegeben werden, zu zeigen, was die geiſtliche 

Unterthaͤnigkeit vor Nugen, die unumfchrändfte Freyheit 


hen gegeben , ausmachen. (x) 
Iner unter den Biſchoͤffen führe das 
— — — — — —— — — 6 — — 
(x) Es iſt in dieſer Bruͤderlichen Vereinigung einer dem 
abhangen. Es wird aber im ſiebenden Capitel mehr Ge⸗ 
ber vor Schaden bringe, 
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herz ; (Prefidis ) deffen Pflichten darinnen 
— daß er, fo offt er es noͤthig erach⸗ 
et,/ | 
Erſtlich. Den Kirchen-Rath zuſammen kom⸗ 
men laſſe; doch mit Vorwiſſen und Gutbefin⸗ 
den ſeiner Mitgehuͤlffen. 

— Wann er ihnen die Urſach der 
Zuſammenkunfft entdecket, und erinnert, wie 
act oder mißlich der Sterblichen Gedan⸗ 
den, ohne GOttes Beyſtand, ſeyen, fol er fie 
zum Gebet reißen , und das, was vorkommen. 
möchte, nebft ihrem ganzen Vorhaben, fegnen 
und GOtt anbefehlen. 

Drittens. Zufoͤrderſt ſoll er unterſuchen, ob 
die Schluͤſſe des vorhergehenden Synodi voll; 
hracht worden ‚und in Die Erfüllung gegangen. 
Darauf trägt er dasjenige vor, was in Diefer 
Zufammenkunfft auszumachen ſeye, und erſu⸗ 
het einen jeden, Daß er Dasjenige, mas er zu 
unterfuchennöthig erachtet, vorzubringen. Wels 
ches alles der Notarius fogleich aufzeichner. 

*4 Darauf 


(9) Die Furcht vor einer Spaltung, und das ſehnliche Ver⸗ 
langen, die Kirche in wahrer Einigkeit zu erhalten, noͤ⸗ 
thigte die Apoſtoliſche Gemeinden, daß ſie mehrern Kir⸗ 
chen einen Aufſeher, (Biſchoff) und hernach, da ſich die 

Kirchen vermehrten, mehrern Biſchoͤffen wieder einen 
Aufſeher oder Erz⸗Biſchoff beſtellten. Die Bruͤder ha⸗ 
ben zwar einen Erz⸗Biſchoff zu ſetzen nicht noͤthig gehabt, 
indem ſich ihre Kirchen nicht weit ausgebreitet; doch 

mußten fie unter denen, die alle einander an Ehre gleich 
waren ‚um der Ordnung willen einen Vorfteher des Kir⸗ 
chen⸗Convents verordnen , aber ohne alles Öepräng der 

Ordination und neuen Tituls. 
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— — —ñ — — — —— 
Darauf ſagt ein jeder feine Meynung; die Juͤn⸗ 
gern machen den Anfang; der Dber-Borfteher 
aber fammlet diefelbige , und überleger fie, ma; 
het auch endlich, nach denen meiften und wich 
tigſten Stimmen , den Schluß. Welcher von 
dem Notario ſchrifftlich, als ein Decret , verfaſ⸗ 

fet wird. (z) — TR 

Vierd⸗ 


— —— —— — — — — ——— 
(2) Laſitius Hat von unſerer Gewohnheit Buͤcher zu ſchrei⸗ 
ben,im «2, Sapitel gar wohl bemercker : „Es ſeye nichts 
„zum Borfchein kommen, welches nicht vorher von meh⸗ 
„tern Aelteftenund KitchensDienern , welche Darzu er⸗ 
„waͤhlet und beftellet waren, unterfuchet worden. Zu 
„dem Ende, damit dasjenige, was von etlichen verftäns 
/ „digen Männern überleget worden, deſto gewiſſer wäre, 
„und nichts falſches zur Verführung, oder bittereg zur 
u Beleidigung deg Leſers in fich hielte. Item: Es pfleg⸗ 
„te nichts von einem allein ang Licht zu retten, (ed ges 
„ſchaͤhe dann aus befondern Urfachen) fondern im Nas 
„men der ganzen Brüderfchafft, damit ein Glied an dem 
„‚geiftlichen Leib eben fo viel Ehre davon hatte, als dag 
‚andere, und dardurch der eitlen Ehrfurcht , welche die 
„Gemuͤther der Bücher-Schreiber gemeiniglich Füßelt, 
„alle Gelegenheit abgefchnitten würde, die Schrifften 
„ſelbſten aber ein deſto gröffer Gewicht und Anfehen haͤt⸗ 
„ten. Da nun diefe Auffiche (fahret er fort) heut zu 
„Tag anderswo ermangelt, indem einem jeden, was ihm 
„in Siun fommt ‚heraus zu geben erlaubt ift „und jeder⸗ 
„mann genugfame Öelehrfamkeit und Freyheit zu has 
„ben vermeynet, Daß er alles ‚mager gedencket , fegen, 
„und ‚tie das menfchliche Herz geartet ift, auch Das bes 
„ſte verdammen dörffe; fo ift fein Wunder, daß fo viez 
„lerley Meynungen, Irrthuͤmer und Secten entſtehen. 
So treit Laſitius. 


Zweytens. Welchem ich anfuͤge, daß wir wit Streits 
fuͤge, Schrife 
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Vierdtens. Ihme kommt auch zu, bey erhei⸗ 
ſchender Nothwendigkeit, einen allgemeinen 
ynodum anzuſtellen; Ingleichem gewiſſe Per⸗ 
X5 ſonen 


EScchrifften gar nichts zu thun haben. Theils darum, weil 
uns unſere lautere Einfalt nicht erlaubte ung in Strit⸗ 
tigkeiten zu mengen; theils aber auch, weil wir bey an⸗ 
dern beobachteten, daß wenig Nutzen, hingegen merckli⸗ 
cher Schade daher entſtanden ſeye. Welche klaͤgliche 
Wuͤrckungen ſind aus der Begierde zu diſputiren entſtan⸗ 
den? Was iſt damit ausgerichtet worden ? Die Uneinig⸗ 
keiten find nicht geffillet, fondern vermehret, noch die 
Zänckereyen gefchlichtet, fondern in die geringfte Klei⸗ 
nigfeiten gerriffen worden ‚daß nun der Fragen und Ne; 
ben-Sragen fein Ende zu finden if. Wo bleibt aber His 
larii Ausfpruch: GOtt berufft uns nicht durch 
fpisfindige Fragen in den Simmel ! Wollte 
GOtt! daß man bey dergleichen Kluͤgeleyen nicht das 
vornehnifte im Merck des Glaubens vergeffen hätte : 
Nemlich die Brüderliche Liebe und Sanfftmurh , wels 
che wir von Chriſto lernen folfen ‚wollen wir anderft der 
ung von Ihm verheiffenen Ruhe theilhafftig werden. 
Matth. 11.09.29. Unfere Zeiten haben ung Erſtaunens⸗ 
würdige Dinge entdecket „da man fehen muͤſſen, tie die; 
jenige „welche fich zur Evangelifchen Wahrheit befenner 
haben ‚wider die Evangelifche Sanfftmuth miteinander 
zu Feld gegangen ‚und fo viele bittere Parshenen ausges 
bohren. Dahers haben die Unſern weder Anführer noch 
Anhänger der unruhigen Difputgnten feyn wollen. Anz 
dem fie mehr Eifer fromm als gelehrt zu feyn beweifen 
mollten : Sie hielten eg vor beffer , mit jenem Bauern⸗ 
Titel, wie Seneca redet „zu prangen , und den Frieden, 
die Einträchtigfeit und gute Ordnung unter fich zu erhals 
cen ‚ald andern Dingen nachzuſtreben. 


Drittens. Gie haben zwar die Wahrheit ihrer Lehre, 
und 
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ſonen zu beſtellen, welche einige aͤuſſerliche Noth⸗ 
wendigkeiten beſorgen moͤchten; Im m 
elb⸗ 


und die Unſchuld ihres Lebens ſchrifftlich vertheidiget, 
aber nur Schutz und Ruhe zu erhalten, ohne jemanden 
mit Schmaͤh⸗Worten oder Hefftigkeiten zu beleidigen. 
Doch geſchahe dieſes nicht allemal, wann ſie angegriffen 
wurden; fie ergriffen lieber den Schild des Stillſchwei⸗ 

gens. Giegaben dergeſtalten nach, daß fie etliche von 
ihren gefchriebenen, ja ſchon gedruckten Apologien uns 
terdruckten ; Ich habe eine und die andere,die gründlich. 
genug feyn,in Händen. Wann fie mit einen tollkuͤhnen 
(boshafftigen) Widerfacher, der zwar handen, aber 
nicht fchaden Fonnte, zu tun hatten, habenfie, nach reif; 
fer Überlegung ‚. den Unfug am fiebften mit Stillſchwei⸗ 
gen gerochen, die Zanck⸗ und Schmaͤh⸗Schrifft aber den 
Motten Preif gegeben. 

Vierdtens. Sie fchrieben alfo wenig, und zwar, wie 
es ihre: Umſtaͤnde erforderten, nur zur Ubung in der 
GOitſeligkeit (pradtica) zum Erempel : Da die Türden 
in der Nachbarfchnfft das Königreich Ungarn über hun⸗ 
dert Fahr mit Krieg beumruhigten „ ungaber manchen 
Schrecken. verurſachten, ſtellten fie in einem Tractat vor, 
wie die fcharffe Zucht, Ruthe des beleidigten: und ergörnz 
ten GOttes abzumendenfeye,ic Alfo fihrieben fie zur 
Peſt⸗eit oder in Hungers⸗Noͤthen, wie man. dergleichen 
Strafen GOttes zum Heilder Seelen bußfertig anwen⸗ 

den koͤnnte. Merckten ſie, daß die Semuͤther in ruhigen 
Zeiten ausſchweifften, und der Eifer im Leben nachlieſſe, 
lieſſen fie ein nicht groſſes, aber. nachdruͤcklich⸗ und ges 
wichtiges Buͤchlein von der Beſſerung des Lebens (Raͤv⸗ 
rawa) drucken, lehreten damit ſich ſelbſten unter einan⸗ 
der nach allen Staͤnden, Altern und Ordnungen, was 
ein jedes in ſeinem Theil, nach den Stuͤcken des wahren 
Chriſtenthums, zu aͤndern und zu verbeſſern * — 
woll⸗ 
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felbften ſoll er der Erſte ſeyn, der auf gute Ord⸗ 
— antrage, und ſolche felften beiten beob⸗ 
achte. 


Was der Notarius oder Schrei⸗ 


ber bey den vereinigten Bruͤ⸗ 
dern zu — 
ha ẽ. 


Gy. den Aelteften pfleget einen das No- 






tariat oder Schreib: Ampt anvertrauet 
su werden. Welchen zuſtehet, daß er 
Erſtlich die Abhandlungen (Ada) und 
Schlafle des Synodi in ein. Buch verzeichne, 
un Ä 


Zweytens, eine genaue Erkaͤnntniß von den 
Ordnungen, Schlüflen und Schrifften der ver⸗ 
einigten Bruͤder habe. | | 


Drittens. Wann Schriften vonden Wider 
ſachern ans Licht treten, foll er fie: leſen, und uns 
terfischen, und wann darauf zu antworten noͤ⸗ 
thig ift, und folches von der Raths⸗Verſamm⸗ 
lung befchloffen worden , foll er die Antwort 
verzeichnen, und des Senats Unterfuchung vor⸗ 
legen, und untermwerffen. Vid. Nota (2) 

Vierdtens. Vermerckt er einen Fehler in 
den Schrifften der Brüder ,„ foll er ae 

| ey 


O wollte GOtt, daß wirs noch thäten ! Wollte GOtt, 
daß wir ung beflerten „ die wir alle vielmehr und meiter 
abgemwichen find ? Ä 
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bey dem Senat Erinnerung thun ‚und warn er 
einmäthig erwogen und erfannt worden , Dem; 
jelben verbeffern. 

Fuͤnfftens. Er folle endlich, Achtung geben, 
daß niemand von der Brüder Gemeine etwas 
ang eigenem Vornehmen fhreibe. Er foll mit 
einem Wort, Nachricht, Urſach und Rechen: 
ſchafft von allen Büchern , die ſchon gedruckt 

worden, oder noch zu drucken feyn , geben kön; 
nen. | 


Von dem Ampt der Mit-Ael- 


teſten. (Conſeniorum.) 


¶TO Inem jeden Seniori oder Aelteſten gibt man 
2. bis 3, (*) Conſeniores, Mit⸗Aelteſte, 
zu Gehllfien, welche man vor Alters 
Co£pifcopos genennet hat. 

Erftlich. Ihre Verrichtung ift, nebft denen 
Aelteſten einen Kirchen⸗Rath oder Eonfifto: 
rium auszumachen. 

Zwey⸗ 


(*) Hieronymus ſchreibet, daß ein allgemeiner Schluß ge; 
. macht worden , nach welchem in einer jeden Stadt einer 
aus denen Aelteften (Presbyteris) erwaͤhlt, und über die 
andern gefeßt werden follte , Uneinigfeiten und Trennung ⸗ 
gen zu verhüten. Doch wann eine Landfchafft bey einer 
* Stadt allzumeitläufftig,und. die Anzahl der Pfarrer größs 
fer war, als daß fie ein Bifchoff uberfehen konnte, fo wur⸗ 
den an gewiſſen Drten (Chorepilcopi )LandBifchöffe vers 
ordnet, welchein geringern Dingen des Biſchoffs Stelle 
verfreten mußten. Wirhaben alfo auch in diefem Stuck 
ir das liebe Alterthum zum Bepfpielgenommen. - 
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Zweytens. Sie haben vor andern Pfartern 
aller Drten auf gute Drdnung zu achten , and 
wann fie etwas zu verbeflern wahrgenommen, 
ihren Vorgefegten davon Eröffnung zu thun. 

Drittens, Sie füllen allen mit Lehre und 
guten Erempeln ergehen Damit Die Geſetze, 
Drdnungen , und löbliche Gewohnheiten von 
allen deſto genauer in acht genommen werben, 
2. Zim. 4. 7.2. Philipp. 4. v7. 2. 

Vierdtens. Sie follen fich nach folchen Per: 
fonen umfehen , welche zu dem Ampt des Geis 
ſtes Tuͤchtigkeit haben. Tit. 1.v. 5. 

Fünfftens. Sie follen Eluge Verordnung 
machen, und wiſſen, wo, worinnen, und wie ein 
jeder Pfarrer und Kirchen-Diener am nüßlich- 
ften arbeiten Fönne? Was und wie vieldahero 
einem jeden anzuvertrauen ſeye? Apoft. Geſch. 
10.7. 4 | 

Sechſtens. Wann bey einem Pfarrer eine 
Ahndung 5 thun, foll es von ihnen in Bey 
feyn ihrer Vorſteher gefchehen. 
Siebendens. Sie follen auf ihr Geheiß dies 
jenige Kirchen, mit oder ohne fie, vififiren, 
welche ihnen anbefohlen werden. 

Achtens. Die zum Drdiniren beruffene Iüns 
ger, Helffer und Diener des Worts muͤſſen fie 
eraminiren , und hernach mit einem gewiſſen 
und gewifienhafften Zeugniß denen Aelteiten 
vorftellen. 1. Tim. 3. 7. 10. 


Neundtens. Sie find verbunden ‚auf die be: 
nachbarte Pfarrer „ pornemlich aber auf .. 
ent e 
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nige, welche ihrer Aufficht befonders anver⸗ 
£rauet worden, wie fie FR Ampt verrichten acht 
zugeben, und wann fie nur die geringite Un⸗ 
ordnung vermercken, Diefelbe zu beſtraffen und 
zu verbeffern, groffe ärgerliche Ausbrüche aber 
dem Seniort aufs fihlennigfle anzuzeigen. ı. 
= hendend. En! Heime Rathſchlaͤ 

ehendens. Endlich die geheime Nat ’ 
gr a zu ei kind, Spruͤchw. 20, 

‚19, (a 


Das zweyte Capitel. 
Bon denen Berfammlungen 
der Lehrer (Synodis) und Ge⸗ 


bräuchen bey der. Ordi- 
nation. 


SS wichtige Sachen vorhanden find, 






welche die Angelegenheiten der ganzen 
vereinigten Kirche oder eine gewiſſe 
Dioͤces betreffen, fo halten wir sn allgemei⸗ 
ne, oder kleinere und beſondere ee 

ünffte. 


et en 
(3) Was hier von der Verfihtwiegenheit in den Kirchen; 
* Convent ermähnes wird, baruber wurde fo ſcharff gehal⸗ 
£en ‚daß einige ‚ weil fie die gefaßte Rath⸗Schlaͤge fruͤh⸗ 

_ zeitig ausgefaget ‚nicht weiter zu dem geheimen Kirchen⸗ 
ath genommen ‚fondern ausgefchlofien worden. Das 
mit alfo nicht nur die abgefaßten Schluffe defto höher ges 
halten, fondern auch denen fchädlichenNachtheilen, die 
gen pi — aͤfftigkeit an entſtehen pflegen. vorge⸗ 


— — 
— ——5 — — — 
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TE EEE WERTE WEEZE WERE — 
kuͤnffte. (Synodos.) Der groſſe allgemeine 
oder General⸗Synodus wird alle 3. oder 4. 
Sahr gehalten, wo alle Seniores, Confeniores, 
Paftores und Miniftri, wie auch Diaconiund Aco- 
luthi, ja auch die Patronen der Kirchen , welche 
in der Nähe find, erfiheinen , und diefes ge: 
[hiehet (1.) die Brüderliche Liebe und Einig- 
eit zu erneuren und zu beſtaͤttigen. 1. Cor. 16. 
*. 14. 1, Petr. 4.7.8. (2.) Unferaller Gemi; 
ther in dem Werd des Herrn zu ermuntern 
und zu ſtaͤrcken. Roͤm. ı.y. 11. 12. (3.) Den 
Ernſt und Eifer in der Kirchen Zucht und Ord⸗ 
nung wieder aufzuwecken, wann in irgend eiz 
nem Stüd Nachlaͤßigkeit eingefchlichen , oder 
gg zu befürchten flehet. 1. Eor. 1. v. 
10. Ephef. 4.7.10. (4.) Zumeilen halten wir 
aud) eine groffe Verſammlung, darinnen lafter: 
haffte und ärgerliche Pfarrer verftoffen , wei— 
che fich aber gebeflerf , wieder aufgenommen 
werden. Damit man (5.) den Pfarrern bedeu⸗ 
te, zu welchem Dienft und Ampt man ihrer be; 
noͤthiget feye, (b) 
Sole 


TEE — en —ñ— 
(2) ESs iſt noch otens beyzufuͤgen, daß ſie auch darauf ge⸗ 
ſehen: DB etwas bey der ganzen Bruͤderſchafft zu vers 
beflern ‚und wie die Verbefferung anzuftellen fene. Ders 
gleichen Unterfuchungen im Anfang unferer Kirchen von 
der Gewalt über Lehen und Tod, und von weltlicher Obs 
zigfeit ; ingleichen ob man diejenige, welche aus dem 
Pabftthum zu ung gefommen ‚wieder fauffen folle, vor⸗ 
gefallen. Es mollten fich nemlich die Unferigen der 
Sünden, die wir an ben Kömifch-Sefinnten ahnden, 
nicht theilhafftig machen, wann ficbehaupten, = 
wi f 
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Solche General⸗Synodi (allgemeine groſſe 
Verſammlungen) wurden nicht an einem ge 
a ‚ fondern an unterfihiedenen Drten, ſo⸗ 
wohl in Mähren als Böhmen ‚gehalten. Dann 
Pohlen ſchickte wegen der Entfernung nur Ab⸗ 
geordnete auf die Synodos. Gleichwie man 
auch dergleichen aus Böhmen zumeilen auf die 
Synodos nad) Pohlen abgeſchicket. Die Drds 
nung foldher Verſammlung iſt diefe. (c) t 

rſt⸗ 


a a en a m ee 
weder fehlen noch irren koͤnnten, und mithin Feiner Res 
formation oder Verbefferung unterworffen waren. Ein 
jeder Ölaubiger, alfo auch die ganze Kirche ; iſt wie ein 
muficalifches Inſtrument in GOttes Händen , welches, 
wann es noch fo wohl geftimmerift, leicht verſtimmet 
werden Fan, mithin müffen die nachgelaffene Saiten ims 
merzu mieder angezogen werben. Weil diefes einige 
nicht beobachten , fondern fich einbilden ‚daß fie in einer 

ſchon beſtaͤttigten Vollkommenheit fünden, fo verbeffern 
fie fich nicht nur in feinem Stud, fondern verfallen auch. 
immer weiter : Ohneingedenck, daß die Kirche nicht die 
Sonne felbften, als welche allein den Brautigam der 
Kirchen vorftellet,, fondern den Mond, welcher ab und 
zunehmen fan, abbilde,.c. Aber hiervon zu handeln ge; 
böret hieher nicht. Nur dag willich noch melden, was 
GOtt Pſal. so. v. 23. verheiffen : „Wer den Weg vers 
beflert, oder feinen Wandelnach meinem Wort ſtets 
richtet, dem will ich dag Heil GOttes (JEſum den 
„Heyland GOttes) zeigen. 

(c) Was den Dre des Synodi betrifft ‚darüber vereinigten 
fich die Bifchöffe allein. Worauf derjenige, in deffen 
Dioͤces derfelbe follte gehalten werden ‚dem Pfarrer des 
Drts davon Eröffnung that ‚und was noͤthig zu beobachs 
ten ,anbefohle. Dieüubrigen Pfarrer wurden nur wenis 
ge Inge vorbereingeladen,und bed Stillſchweigens erins 

| nert. 


— 
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— — — en — —— 
Erſtlich erſcheinen alle Beruffene an einem 
darzu beſtimmten Tag und Ort. (d) 


» Zwey⸗ 


— æ——— — — — —— — — — r r ç e — — 
nert. Welche Fuͤrſichtigkeit zu beobachten nicht nur we⸗ 
gen der Feinde von auſſen, ſondern auch wegen der Nach⸗ 
£heile ‚ welche unferer Kirchen felbften daraus zuwachſen 
konnten, nöthig und üblich war, 

(d) Die Senioreg und Confeniored fommen einen Tag 
eher, damit fie alles aufs befte beftellen. Ich will aber 
doch mit menigem andeuten wie fie diefen Tag zubrach⸗ 

- ten. Gie kamen miteinander dahin , too die Verſamm⸗ 
lung follte gehalten werden. Der Praͤſes hielte eine bes 
wegliche Anrede darauf fielen fienieder ‚und baten inn« 
brünftig um Göttlichen Benftand. Nach vollendeten 
Gebet Heß der Vorſteher (Prafes) nachbrückliche@rmans 
nungen zur Einfrächtigfeit und Neigungen zur Liebe era 
gehen, damit fie alle mit ganz reinem Herzen bag allges 
meine Beſte bedencken moͤchten. Hiernaͤchſt mußte der 
Notarius das Regiſter der Aempter, wie ſie es zu nen⸗ 
nen pflegten, ableſen. Das war ein Buch, darinnen die 
Gemalt welche Chriſtus feiner Kirchen gegeben, und die 
Pflichten dererjenigen, welche der HErr zu Thuͤrhuͤtern 
und Wächtern geſetzet, befchrieben waren. Marc. 13, 
v.34. Wann dis gefchehen, ermahnte ber Präfes abers 
mahl, daß fich darnach, als einem Probier-Stein, ein je⸗ 
der forgfältig prüfen, und nichts verfchtweigen follte, 
was er träges und unartiges an fich oder an feinem Bru⸗ 

ber, an einem Aelteſten oder Mit⸗Aelteſten erfennete 
und wüßte : Run ſeye es Zeit, allen Sauerteig, fo ges 
zing er auch feyn mögte, auszufegen 
Nach diefem gehen die Seniores hinaus in eine an⸗ 
dere Stuben ‚ wofelbft der Vorſteher (Prztes) feine Colle⸗ 
gen abermal zur lautern Aufrichtigkeit ermahnet, daß fie, 
als in dem Heiligthum vor denen hellen Augen des allfes 
henden GOttes, ihme ihre Herzen entdeckten, Damit er 
| eut⸗ 
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— —— Nimmt ein jeder in dem ange⸗ 
wieſenen Haus, als wofür vorhero ſchon zeit⸗ 
lch Vorſorge geſchehen, feine Einkehr. Ce) 


Drittens. Sie kommen ſaͤmmtlich Abends 
auf das Zeichen der Glocke in der Kirche zuſam⸗ 


men, da man GOtt dancket, und die Aelteſten 


ihre Gaͤſte vaͤtterlich bewillkommen. (f) 
Vierd⸗ 


— — — — — — — — —— 
dentlichfehen könnte, ob fie in dem HErrn eines ſeyen? 
ob einjeder verfichert ware ‚daß er oder fein Bruder auf 
rechten Wegen einher gienge.? Db er auch etwas anders 
entweder felbften gefehen ‚oder von andern murmeln ges 
höret hätte? Damit fie fich alfo nach gnugfamer,, auch 
der geringften Sache, Erfänntniß,und Verbeflerung ders 
felben, mit einem ganz reinen Gewiſſen in voller Zuver⸗ 
ſicht, bag Werck des HEren, auch in diefer gegenwaͤrti⸗ 
gen Verfammlung ‚ allefammt bereiten könnten. Kurz! 
Sie giengen nicht von dannen, es feye dann, daß zuerſt 
unter ihnen alles , was einigen Anfland oder Mißtrauen 

‚gegen einander verurfachen fonnte, abgethan worden. 

:  MBenn folchergeftalt die gute Harmonie erneuret, und 
durch den Kuß der Liebe in der Allgegenwart GOttes bes 
flättiget worden , giengen fie wieder in dag VBerfamms 
iungs⸗Gemach, fragten ihre Brüder die Confenioreg, 

Wwæas ſie ausgerichtet, überlegetund gefunden hätten, und 

brachten alfo auch-mit und unter ihnen alleg ing reine, 

: Endlich fchritten ſie zum Werck felbften, und machten 
Mit einander aus, was fie in dieſem Synodo heilfames 
abhandienfönnten,und was man zur äufferlichen Noth⸗ 
durfft vor Anftalten gemacht hätte. | 


le) Einige kehreten in des Pfarrers Wohnung ein, die 


übrigen aber logirten bey frommen Bürgern in der 

- Nachbarfihafft ‚welche fie mit vielen Freuden, wie die 
_ Engel GOttes, aufnahmen. De 

"F) Man: preifet GOtt, daß Erfie ſaͤmmtlich wi * 

| | | | eleit 
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Vierdtens. Darauf wird geipeiiet, wie eis 
nem jeden die Tifche von denen Dienerm ange 
wieſen werden. (g) Welches alfofort aud) Die 
übrige Tage, befiheiden in der Furcht des 
Errn, unter freundlich-und goft eligen Ge⸗ 
prächen, gefchiehet. Ephef. 4. 9.29. Cap. 5. 
y.4. Um guter Ordnung willen Fommen eini⸗ 
ge von den Conſenioribus täglich, die Speiſen⸗ 

de zu befuschen und zu fegnen. (b) 
. Sünfftend. Des folgenden Tags ‚ingleichem 
täglich „ fo lange der zen waͤhret, — 

92 a 


Geleit der Heiligen Engel zuſammen gefuͤhret, und ih⸗ 
* Freude, einander vergnuͤgt zu ſehen, verlie⸗ 
en habe. 


(Z) Wenn fie nemlich die Tiſche, nebſt den Stühlen „in 
denen Speiß⸗Saͤlen, im Sommer auch unter freyem 
Himmel,ordentlich bereitet haben. Es möchte zwar, 
was mir jeßo zu melden einfällt, allgufchlecht fcheinen: 
Dennoch kan ichs nicht verfchmeigen,, theils weil es mie 
zur Ordnung gehoͤret, theils aber auch die weltliche Eitel⸗ 
keiten beſchaͤmet und verringert. Es iſt bey uns kein 
Streit uͤber dem Rang oder Vorſitz, wodurch vor Zeiten 
die Phariſaͤer ihre groſſe Thorheit verriethen. Luc. 14. v. 7. 
Indem ein jeder nach der Zeit, da er ins Ampt und zu 
dem Synodo gekommen, ſeinen Ort zu beobachten weiß. 

(6) Auch dieſes, obſchon geringe, Stück fan die Bruͤderli⸗ 
che Liebe nicht wenig vermehren, wie die Erfahrung bes 
geuget. Denn das beſte Gewuͤrtz der Speiſen iſt die Bruͤ⸗ 
derliche Herzens⸗Einfalt, mit Freuden und Freundlich⸗ 
keit vermenget; Wie von den erſten Chriſten zu leſen, 

Apboſt. Geſch. 3. v. 46., daß fie täglich und ſtets einmuͤ⸗ 
thig bey einander geweſen, das Brod hin und her in 
Haͤuſern gebrochen, die Speiſe mit Freuden genommen, 
und GOtt mit Freuden und einfaͤltigem Herzen gelobet. 


Tg En" vn ———⏑ 
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alle Morgen von einem Seniore oder Conſe⸗ 
niore eine Predigt 5; Nachmittags aber und 
Abends Bet Stunden gehalten nebſt herzli⸗ 
chen Erinnerungen aus Heiliger Schrifft, das⸗ 
jenige zu bevenden, was zur gemeinen Er⸗ 
— er dermahligen guten Ausrichtung 
iene, Ci | 


Sechſtens. Die Kirchen Diener, wie auch 
die Helfter und Nachfolger ‚bleiben den ganzen 


Tag an ihrem Dre , und bey Abhandlung der 
Materien, die ihnen von den Senioribus auf- 


getragen worden. (k) 


GSiebendens. Die Aelteften ſitzen anderswo 
beyfammen, dem Verlangen der Pfarrer, oder 
der Gemeinen und derfelben Patronen, fammt 
allem, was vorgebracht wird, mit Dan rd 

a 


(i) Dann die Vorfteher waren gewohnet, diefe öffentliche 


Gefchäffte bey Zeiten unter fich und ihren Mit-Brüdern 
einzutheilen. 


- (k) Andeme denen Pfarrernvor denen Xelteften aufgege⸗ 


ben wird, worüber fie fich beratbfchlagen follen : Wel; 

- che fie reiflich überlegen , in gewiſſe Säge bringen , und 
denen Yelteften vorzeigen muͤſſen. Damit nun auch 
bierinnen keine Unordnung vorgienge, wählten fieihnen, 
Durch freye Stimmen, seinen Borfteher und Schreiber. 
(Preidem & Notarium,) Die (Diaconi & Acoluthi) 
Helffer und Jünger werden noch nicht zu Denen Berath⸗ 
fchlagungen gelaffen. Damit fie aber indeffen nicht muͤſ⸗ 
fig wären, oder außfchweifften, wurde ihnen eine gemwifle 
Materie vorzulefen gegeben ‚moruber fiehernach examis 
niret wurden. Welches zu veranftalten ihnen von. den 
Aelteften gleichfalls folche vorgefeget wurden, die uber 
er Ordnung hielten, und das Werck dirigirten. 
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That ein Genuͤgen zu leiſten. Doch machen ſie 
in wichtigen Dingen nichts aus, es ſeye dann, 
daß die Diener des Worts, oder alle Pfarrer, 
davon wiſſen und beyſtimmen. (I1) Mu 


| Y 3 Ach⸗ 
(7) Damit man auch in dieſem Gefchäfft die Spuren einer 


guten Ordnung ſowohl unter denen Pfarrern, als Aelte⸗ 
ften erfenne, will ich etwas melden von der Ordnung ‚in 
melcher fie die Meynungen gefammelt, und in gemiffe 
Schlüffe gebracht. (1.) Wann fie fich niedergelaffen , 
und alles ftill worden ‚ erinnerte der Praͤſes die Gefchaff: 
fe, weßwegen fie zuſammen gefommen, anzufangen: 
Indeme erſtlich die Säge — werden, daß man 
gleich anfangs vor Augen habe, woruͤber man ſeine Rath⸗ 
ſchlaͤge zu geben habe. (2.) Wann dieſe nun geſammelt, 
muß einer die Haupt⸗Stuͤcke, welche abzuhandlen ſeyen, 
kuͤrzlich nach und nach anzeigen, und wann es befohlen 
wird, erlaͤutern, damit man wiſſe, was nothwendig, und 
als das Haupt⸗Werck, abzuhandlen, oder was unnoͤthig 
iſt, zu uͤbergehen, oder wenigſtens, als ein Nebenwerck, 
bis auf die Letzt zu verſchieben ſeye. (3.) Hierauf wer⸗ 
den die erſtern Saͤtze zu uͤberlegen vorgenommen, und ei⸗ 
nes jeden Meynung nach der Reihe begehret, damit ein 
jeder ſein Gutbefinden, ſo kurz es moͤglich iſt, eroͤffne, 
und mit Gruͤnden beveſtige. (4.) Sie eroͤffnen alſo ihr 
Gutbefinden ordentlich von dem Juͤngſten bis zu dem 
Aelteſten, alſo daß der Praͤſes den Beſchluß macht. Wel⸗ 
che Ordnung, da man die Meynungen nicht von den 
Dberften und Aelteſten, fondern von den Jüngern und 
Unterften zuerſt verlanget, als die bequemfte und nuͤtz⸗ 
lichſte, durch die Erfahrung felbften beftättiget worden, 
Dann wann die Dberften zuerft ihren Sinn entdecken, 
fönnen die fchädliche Borurtheile fchwerlich vermieden, 
noch die Sachen von allen nach Würden und gnugfam 
überleget werden. Dann es werden entweder die Jüns 
gere, 
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Achtens. So offt eine erledigte Pfarr⸗Stel⸗ 
le in dem Senat oder Kirchen: Rath zu beſe⸗ 
gen, 5 machen fie den Anfang darzu mit Beten 
und Faſten: Worauf allefamme und ein jeder 

eine 


a — — —— ———— 
gere, wann fie der Aelteſten Gutduͤncken zuerſt vernom⸗ 
men, durch die Meynung, daß bey den Alten die groͤßte 

Klugheit ſeye, gleichfam benebelt, daß fie die Sache nicht 
tieffer einfehen ; oder, wann fie auch eine andere Einſicht 
Baben, durch das Anfehen der Aelteften fo blöde und 
furchtfam gemacht ‚daß fie fich fcheuen ‚ihr Gutbefinden 
frey heraus zu fagen. Auf folche Weife wird ſowohl dag 
Butachten oder die Freyheit des Verftandes gebuns 
den, als auch der Weg zu dem fchadlichen vos; Ep=, 
und monarchiſchen Gewiſſens⸗wang gebahnet. Brachs 
te aber einer von den Juͤngern etwas beſonders und aus⸗ 
geſuchtes vor, welches den Aelteſten nicht zu Sinn ge⸗ 
kommen, ſo aͤuſſerte ſich ein zweyfacher Unfug: Dann 
die Alten werden ſich entweder ſchaͤmen ihre Meynung 
gu aͤudern, oder die Jüngern,wann ihre Meynung vorge⸗ 
zogen wuͤrde, aufs — hoͤchſt⸗gefaͤhrlichen Selbſtge⸗ 
faͤlligkeit gerathen. Welche nachtheilige Dinge wir, un⸗ 
ferer Gewohnheit nach, ſorgfaͤltig vermeiden. Dann 
wann die Juͤngern bedencken, daß fie ihre Meynung zus 
erft fagen müffen, fo gewohnen fie der Sach nachzudens 
cken ‚und mit behöriger Aufmerckfamfeit und Ehrfurcht, 
auch wohl heimlichen Seuffern zu GOtt, dag ihrige zu 
verrichten, und ftehet alfo einem jeden frey ‚feine Mey: 
nung ungebunden vorzubriugen : Indem ed feinem 
nachtheilig iſt, wann noch feiner von den Nelteften feine 
Meynung entdecke: Die Aelteften aber fonnen ohne 
Verlegung ihrer Autorität das vorgebrachte Gute beffer 
ausftreichen, und wann fie etwas beflerß haben, defto 
muͤthiger vorbringen, Alfo gieng unfere Ubungimmer - 
nhin,daß eine Aufmerckſamkeit Die andere, und "= 
and 
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eine gewiſſe Perfon, welcher die Stimme geger 
ben wird, nebft dem Voto , aufjeichnet, und 
Das aufgezeichnete Denen Aelteſten verſiegelt 


d4  Neunde 


überreichet. 
— ee ne 
ſtand den andern reitzen und ſchaͤrffen moͤgte. 5. Da⸗ 


mit auch die Berathſchlagungen nicht unordentlich- 
Durcheinanper lieffen ‚oder ausſchweiffeten, durffte nie⸗ 
mand, bie die Sache zum Schluß gefonmen , von etwas 
anders reden, ald was die gegenwärtige Materie erfors 
derte. 6. Es redete auch niemahlen mehr , dann nureiz 
ner, welchem niemand in die Rede zu fallen pflegete, es 
waͤre dann, daß er undienliche Dinge vorbrachte, oder 
allzuviel Wort machte, oder im Zorn redete, ba er als⸗ 
dann vom Präfide zurecht gewiefen wurde. 7. Hatte er 
aber dag Seinige vorgebracht, und eg fiele ihm hernach 
noch etwas anders bey , wann ſchon der andere zu reden 
angefangen, fo unterffund er fich nicht twieder zu reden, 
bis alle ihre Bota angebracht hatten. Alsdann erft ers 
hält er von dem Präfide Freyheit, feine Meynung beffer 
zu erläutern ‚zu beftättigen oder zu verbeſſern. 8. Der 
Notariug oder Schreiber verzeichnete indeflen eines je 
den Sutachten , nebft denen Öründen, womit ein jeder 
feinen Sag befräfftigte. Hatte er eine befondere Mey⸗ 
nung , fo fügt erfieben. 9. Endlich unterfuchete der 
Praͤſes alles, und überlegte esmit andern, ob alles auf 
eines abzmecke ‚ob die Meynungen unterfchieden feyen , 
oder ob fie mit einander fünnten verglichen werden. 
Mar diefes, fo zeigete er, wie ein einziger und einmüthis 
ger Schluß daraus zu machen ſeye, daß alle vorgebrachte 
Säge gelten. Konnten fienicht verglichen werden, zeig⸗ 
te er den Unterſchied an, und entdeckte, welche Gruͤnde 
dieſe, oder welche die andere Meynung beſtaͤttigten. 
War die Sache von groſſer Wichtigkeit, gabe er ſie wei⸗ 
ter zu unterſuchen vor, welche Gruͤnde die eur vw 
PIERRE N PL Ce a 5 SE ſeyn 
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Neundtens. Es werden auch aus den Dia- 
conis oder Helffern ſolche Männer ‚die zum Pre⸗ 
dig⸗Ampt tuͤchtig find, ausgeſuchet, und mas. 
Die Planer von 5 — fey — 5 nr — 
‚ toren, verzeichnen ſie und uͤberſchicken es 
A g 
— Welche nun ein gutes Zeugnuß 
ommen, dieſelbe werden von den Aelte⸗ 
ws und Mit’ Aelteften examiniret und geprüs 


Eilfftens. — die Ordination oͤffent⸗ 
lich nach eines jeden Stand und Ordnung ge⸗ 

iehet. Wovon aber unten ein mehrers vor— 

ommt. 9 

Zwoͤlfftens. In einem jeden General⸗Syno⸗ 
do wird allezeit das Heilige Abendmahl gehal⸗ 
ten, dadurch die Brüderliche Liebe unter einan⸗ 
der, und die Freudigkeit des Geiftes in GOtt 
zu erneuern ; da Dann alle Kirchen-Diener, des 
ren Patronen, und das ganze glaubige Volck 
mit Freuden und Frohlocken communiciren. 
Actor. 20. 7.7. 11. 12. Drey⸗ 


—————— —— — — — —— — — — — — — — — — — — —“ 


Hinderniſſe koͤnnten abgelehnet werden. 10. Da als⸗ 
dann wieder einem jeden, doch nach der Ordnung und 
mit wenigem zu reden, die Gründe gegen einander zu 
— ‚und feine Meynung vorzubringen frey ſtunde, 
bis niemand mehr da war, der anderſt glaubte. Alsdann 
erſt wurden die Schluͤſſe als allgemein in ein Buch einge⸗ 
Aragen. Durch welchen gar vernuͤnfftigen Weg oder 
Proceh man fo: wiel erhielte, daß alle den einmüthigen 
Sinn der ganzen Kirche erkennen, von allen Dingen mit 
einem Munde reden, und. bie Sachen mit grofler Ein; 
muthigfeit verrichten fonnten. 
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Dreyzehendens. Am Ende des Synodi wer⸗ 
den unterfchiedliche_ Ermahnungen gegeben. 
zum Erempel: Daß ein jeder alles , mas auf 
dem Synodo vorgegangen , zur Ehre GOttes 
und feiner Erbauung anwende; Item: Daß 
ein jeder feinem Beruf, den er erhalten, wuͤr⸗ 
diglich wandele, und allen feinen Untergebenen 
mie einem guten Erempel vorleuchte , Damit 
das Ampt nicht auf einige Weiſe verläftert 
werde. Zumeilen warnen fie befonders vor Dies 
fem und jenem after, mit untergemengten 

Öftlichen Bedrohungen, oder Verbeiffungen. 
Endlich) gehet der Synodus, unter vielen See: 
ens⸗Wuͤnſchen, Danden und vereinigtem 
Stehen, dag Gott feiner Kirche noch ferner 
uhe und Einigkeit gönnen ‚und fein Werd zu 
feiner Ehre im Segen befördern wolle, im Fries 
De aus einander, nebft angehängter Erinne⸗ 
zung, daß fie fich alle auf der Reife gottsfuͤrch⸗ 
tig, beſcheiden und einmuͤthig aufführen, Ger 
nel. 45.7. 24. , zu Haus die meinden, Deren 
DBeförderer , (Patronem) und die Ihrigen im 
VNamen der Aelteſten freundlich grüffen , und 
fie ihrer gefrenen, Priefterlihrund Vaͤtterli⸗ 
chen Borforge , ihres andächkigen Andenckens 
vor Gtt im Gebet und fteten Fleiſſes, ihre 
ewige Wohlfahrt zu befördern, verfichern mög- 
ten. Roͤm. 16, Dee 13. m. 1.7.16. Phi⸗ 
lipp. 1.7.3.4. Coloſſ. 1.9. 3. (m) | 
95 Wien 
(m) Bon denen nöthigen Warnungen eines alten Synodi 
babe ich folgendes gefunden. 1. Man nehme wahr daß 
| eu: 


u, A zu ZA U 
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Vierzehendens. Was in der Kirchen⸗Ver⸗ 
ſammlung abgehandelt worden, wird zu kuͤnff⸗ 
tigem Andenden aufgezeichnet, Davon ein jeder 

enior eine Abfchrifft bey fich behält. Die 
Eleinere oder Particular⸗Synodi werden in ger 
tingerer Anzahl der Seniorum und Pe ges 
alten, 


‚einige Brüder durch allzuvielen Umgang mit einem jes 
den, der Ernfthafftigfeit ihres Ampts zu nahe treten, und 
daſſelbe verächtlich machen. Davor müffe man fich huͤ⸗ 
‚ten. 2. Einige, damit fiehöflich fchienen, befliffen fich 
zu fcherzen : Das mufle man verbeffern. Dann wenn 
der Apoftel allen Chriften das Scherzen (Seurilitatem) 
unterfage, wie vielmehr einem Lehrer, als welcher der; 
gleichen recht ernftlich zu meiden hätte ; nach dem Aus⸗ 
fpruch Ehryfoftomi : Scherz und Poffen find in 
dem Wunde eines zuhoͤrers (Laici) eigentlich 
Poflen ; in dem Mund eines Priefters aber 
GOttes⸗Laͤſterungen. 3. Man müßtenicht auf 
die Jahr⸗Maͤrckte gehen ‚noch zu denen Saftereyen. 4. 
Man ſollte fich nicht in weltliche Dinge mengen, noch 
fupplen und Heyrathen machen. 5. Eben fo wenig folls 
te man Arzneyen verfertigen oder curiren. 6. Man folls 
te allen Geitz fliehen, fammt dem Wucher, noch Geld auf 
Zinfen ausleben. 7. Ein Pfarrer foll nicht über zwey⸗ 

. hundert Thaler an Öeld befigen, hatte er etwas druͤber, 
fo ſollte er8 zu milden Dingen anwenden, und ben Ars 
mengeben. 3. Mit denen,diedrauffen find, follte mar 
fich in feinen Brief Wechfel einlaffen , es waͤre dann um 
wichtiger Urſachen willen, und mit Bormwiflen des Bors 
gefegten. 9. Sie follten allen Pracht der Titel meiden, 
und einander am liebften Bruder nennen. 10. Es follte 
fich feiner in Teftaments-Sachen einmengen; Gein eis 
genes möchte ein jeder in Bereitfchafft haben, damit als 
Ienthalben Zand und Verwirrung, auch nad) dem Tod, 

rmieden wurde. Und dergleichen. 


En * 
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Halten, wann fchnell etwas vorfällt , welches. 
auf einen General-Synodum nicht Fan ver 
ſchoben werden; oder warn die Sache nicht die 
ganze vereinigte win ‚ fondern nur ein Biß⸗ 
thum ‚einen Pfarr-Stric) , (Diftrict) eine bes 
— Gemeine oder gewiſſe Perſon angehet. 
Doch werden die abgehandelte Sachen (Acta) 
eines Particular⸗Synodi den. abweſenden Bir 
fchöffen ‚um der geheiligten Einmüthigfeit we; 
gen, freywillig zugefandt. Weil aber auf den 
neral-Synodis die Drdinafiones gefchehen, 
fo wollen wir jetzo, was Darbey vorgehet, anz 
zeigen. Es haben aber ſowohl die Acoluthi und 
Diaconi, als Miniftri, Confeniores und Seniores 
eine befondere Ordination. 


Bon DOrdinirung der Juͤnger 
oder Nachfolger. 


Sn jeder von unfern Pfarrern ift verbun, 
den, ein, zwey, drey oder mehrere Sina; 
| ben von — frommen Eltern bey ſich 
zu haben, dieſelbe zum kuͤnfftigen Dienſt der 
Kirchen zu erziehen und zu unterrichten. Von 
welchen die Groͤſſern und Aeltern „damit fie im⸗ 
mer mebr Luft und Eifer zum Dienft GOttes 
in der Kirchen gewinnen , zu Denen Synodis, 
oder Verſammlungen der Kirchen : Diener ges 
zogen werden. Da dann nad) einem vorgenom⸗ 
menen Eramine diejenige, welche man einer fer, 
nern Aufſicht und Beförderung wuͤrdig geach 

| e - 
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tet, mit dem erſten Grad des Beruffs gezieret, 
und Acolutbi oder Lehr⸗Juͤnger genennet wer⸗ 
den, damit ſie deſto mehr erkenneten, wie ſie 
nunmehro der Kirche Gttes gewidmet, und. 
verbunden waͤren. Ihre Ordination geſchie⸗ 
het auf dieſe Weiſe: 

1. Es wird über eine hieher ſich ſchickende 
Materie, z. E. von der Nachfolge Chriſti, vom 
rate | der 70. Jünger , von den Kindern Der 
FR eten, und dergleichen, eine erbanliche 

redigt gehalten. | 
& 5 * Werden — Hr re aus der 
eihe heraus _geruffen , daß fie fich der ganzen 
Kirchen Berfammlung darftellen. 

3. Hierauf werden fie vor dem ganzen Sy⸗ 
nodo gefragt , 05 fie ſich dem Dienft der Kir 
chen widmen oder aufopffern , und allen Ge 
horfam verfprechen wollten. - 

4. Berner werden ihnen ihre Pflichten, wel; 
che oben angeführet worden, vorgelefen. 

5. ——— ſie mit Hand und Mund ver⸗ 
ſprechen, daß ſie denenſelben nachleben wuͤrden. 

6. Die aͤltern Acolutbi (Juͤnger) aber neh⸗ 
men fie — mit Darrei der rechten 
Hand, in ihre Geſellſchafft auf. | 

7. Endlich wird alles — Wuͤnſchen, 
dem Segen und einem andaͤchtigen Geſang be⸗ 
ſchloſſen. | 


Bon 


—— ——— und 
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Bon Ordinirung (Einleitung) 
der Diaconorum, Helffer 
oder Diener, 


| 18 den alten Jüngern, Nachfolgern oder 
‚Acoluthis werden Die heiffer (Diaconi) ere 

IF wählet ‚welches auf folgende Weiſe ge; 
ſchiehet: — 

1. Sie werden von den Senioribus oder Ael⸗ 
teſten gepruͤfet, ob ſie ſich nunmehro Chriſto 
und ſeiner Kirche ganz uͤbergeben, und wie weit 
he in der Theologie, oder Erfänntnißder Wahr; 
heit zur GOttſeligkeit, zugenommen hätten 2 
2. Tim. 3. 7. 10. Luc. 9. v. 62, 

2. Darnad) werden fie mit Namen por dem 
ganzen Synodo beruffen, und darauf ihre 
Pflichten nach der 1. Epiſt. ad Timoth. 3, v. 8 
vorgelefen. | | 

3. Worauf fie fih Chriſto und feiner Ges 
‚meine mit einem Gelübd verfprechen und ver; 
pflichten. J en 

4. Alsdann wird das Gebet für fie verrichs 
tet, nach welchem fie der Senior oder Bi Be 
mit Auflegung. der Hände beſtaͤttiget. Apoſt. 
Sch. 6.7.8. De 


5 Die neuen Helffer oder Diener Diacond) 
‚geben fodann denen Aelteſten und Lehrern, 
.(Senioribus & Miniltris) ihren heiligen jo 
‚au begengen ı Die. rechte Hand; womit ſie hin⸗ 


+ 


gegch 
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‚gegen von denen Altern Diaconis in ihre Ger 
meinfchafft aufgenommen werden. 


6. Endlid) wird die ganze Handlung mit 
dem Segen beſchloſſen. 


BonEinleitung(Ordination) 


der Lehrer oder Prediger. 
(Miniftrorum.) 


W auf einem Synodo Kirchen ⸗ Die— 









ner, Prediger oder Lehrer ordiniret 
werden füllen, fo zeiget es ein jeder 
Pfarrer , (Paftor) der einen oder mehrere Helf⸗ 
fer mit ſich zu nehmen hat, ſeiner Kirche, das 
den Aelteſten/ (Presbyteris) oder denen, wel⸗ 
che auf den gefuͤhrten Lebens⸗Wandel Achtung 
su geben haben, an. Welche denen Helfern 
Krifftliche Zeugniffe von ihrem Lebens Wan⸗ 
del geben und darinnen melden, mie weit fie in 


dem Predige-Ampt zugenommen und ob ihnen 
eine höhere Stuffe des Lehr» Ampts könne an 


vertrauet werden. Man pflegef auch öffentlis 


‚he Zeugniffe ihres ehrlichen Herkommens zu 
fordern, damit fie in allen Stüden unferäflic 


ey 


en. | 
2. Darnach folget auf den Synodo ein drey⸗ 
faches Examen der Ordinanden, oder deren, 


die ins Pfarr⸗Ampt ſollen eingeleitet. werden. 


‚Zim.5.». 22. Erſtlich nehmen die in der 


1 
Kirch) verſammlete Aelteſten und Kirchen⸗Die⸗ 


ner die vorgelegte Namen der Ordinanden zur 
| Unter 


— — Ú — — 
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Unterſuchung vor. Da dann die von einem je⸗ 
den geſammlete Zeugniſſe und Stimmen , fie 
- feyen vor oder wider ihn, von denen Darzu er; 

— Notariis verfaſſet, und den Senioribus 
verſiegelt zuruck geſchicket werden. 


3. Das andere Examen wird von den Con- 
fenioribus verrichtet , welche drey oder vier mit⸗ 
einander Fommen laffen ‚undeinesjeden Wache; 
thum im Öuten wie weit er in den Worten des 

laubens und der guten Lehre gekommen und 
auferzogen worden , 2. Tim. 4. 7. 6, , unterſu⸗ 
en; hernach, wie rein und lauter feine Abſicht 
ey, Chriſto und feiner Kirche zu dienen, ı. Tis 
mot). 3. Y. 3., auch wie reiff und ſtandha 
fich fein Verſtand (Beurtheilungs : rafft) be; 
finde, 1. Zimoth. 3. 9. 6. , beftens prüfen. 


4. Hierauf wird ein jeder von denen, wel; 
che tüchtig zu ſeyn fheinen , einem Bifchoff al; 
lein zur Gewiffens- Prüfung zugefendet. Da 
ihnen Die Hoheit und Wichtigkeit des Lehr, 
‚und Hirten Ampts ernftlich vorgefteller wird; 
fie werden befragt: Ob fie ein reines Gewiſſen 
1. Zim. 3. 7.9. haben? Ob fie fich dem Herrn 
Ehrifto ohne alle Gewinn⸗ und — oder 
Hoffnung zeitlicher Vortheile, zu Knechten er⸗ 
geben? Wird an denen Sitten etwas gerin⸗ 
es, fo nicht Iöhlich, wahrgenommen, fo wird 

—** zu verbeſſern mit eindringenden Ermah; 
‚nungen angerathen. 2. Tim. 2. Y. 4. Tit. 1.7. 
7.8. Eolofl. 3. 7.8, Worbey fie endlich des 
Goͤttlichen Beyſtandes verfichert und mir F 
| er⸗ 


* 


vor, und verlieſet 1, einen Text aus dem 
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cherley Tröftungen aufgerichtet werben. 1. Joh. 
3.7.21. Hebr. 3.7.1. (n) 

5. Den Tag darauf kommen fie zur Drdis 
nation zufammen, nachdeme man fich ben Ta 
vorher mit Faſten und Flehen für Die Sr ; 
fahrt der Kirchen darzu bereitet. Apoft. Geſch. 


- 13, x. 2. 3. 


6. Wann der Synodus beyfammen, fo wird, 
nach vollendetem Gefang ‚eine gewöhnliche Re 


de von dem Predigt: Ampte gehalten. Nach 


diejer gehet Derienige , welcher ordiniret er 


ort 
Ottes. | 
2. Darnach zeiget er der ganzen En 


(») Diefe genaue Unterfuchung des Gewiſſens wurde, nach 
dem Erempelunferg Erz⸗Hirten, welcher Petrum fo eins 

: bringend gefraget, daß er traurig darüber tuorden ‚oh. 
21.d. 15, 2c. fehr fcharff getrieben, damit ein Candidat 
des Predigt⸗Ampts fich innigſt zu erforschen und zu fen; 
nen Öelegenheit hätte: Ob er nemlich Chrifto mit reiner 
Liebe, oder nur ums Brodg willen, nachfolgen wolle? 
Joh. 6. v. 26. Ob er willig und bereit fege, feinen Zuhoͤ⸗ 
rern nicht nur das Evangelium, ſondern auch ſein Herz 
und Leben mitzutheilen, 1. Sheffal. z.v. z., und derglei⸗ 
chen. Welche allerlegte Gewiſſens⸗Ruͤge manchmahl fo 
durchdringend verrichtet wurde, daß einige , welche ihr 
Gewiſſen, oder noch geringes Alter, oder ihre Zaͤrtlichkeit 
mit Entfegen eingefehen, das Ampt abgebeten haben: 
Indem fie erfannten daß noch nöthiger ſeye, ihre eiges 
ne Seligfeit mit Furcht und Zittern zu fchaffen , ale vor 
andere Seelen Sorge zu tragen. Wann fie auch endlich 
mit denen Göttlichen Berheiffungen aufgerichtet wor⸗ 
den ‚haben fieden Beruff kaum, und noch darzu mit des 
wößten Beklemmung des Sergeng ‚angenommen. 
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lung an, daß einige Perfonen zur Verwaltung 
des Predigt-Ampts beruffen: und beftättiger 
werden ſollen; und redet alsdann Die Candida; 
ten an, daß fie ſich als beruffene Diener vor 
dem Angefiht GOttes und femer Gemeine ges 
borfamlich darftellen. 

3. Hierauf kommt einer von den Confenio- 
ribus , und liefert die Namen der Drdinanden 
Det * ſich auch nach der Ordnung darftels 

en. (o ; | 

4. Alsdann fragek der Drdinator : Ob fie 
ein bereitwillig a. Chriſto und feiner 
Kirche zu dienen, mitbr: ten? 

. 5. Wann fie es mit Befcheidenheit bejahet, 
werden aus _den Apoſtoliſchen Briefen (Mes 
geln) einige Stuͤcke, welche ſich hierzu ſchicken, 
vorgelefen ‚damit fie des Himmlifchen Berufs 
defto gewiffer werden, wann fie fehen ; Daß man 
in den ——— Fußſtapffen einhergehe. 
I, Tim. 3. v. J. eg. B 
6. Darnach fraget der Ordinator ferner: O 
diefe eines fo hoben Ampts würdig feyen , Das 
mit die Kirche nicht einige Schande und Uneh⸗ 
re von Ihnen zu fürchten habe ? 1. Zim. 3:9. 7, 
alsdann fretten 2. von den Confenioribus herz 
vor , und bezeugen vor der ganzen — 
lung, daß fie ehrlich erzeuger , in der heilſamen 

| 3 Lehre 

(0) Wie fie nach der Ordnung/ zweiffelsohne in Anfehung 

ihrer Jahre und Gaben, von denen Senioribus lociret 

worden , ſo bleiben fie allegeit; es waͤre dann, Daß jemand 

zu einer hoͤhern Stelle beruffen worden wäre. Wie oben 
ſchon in einer Anmerckung Meldung geſchehen. 
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ee genugfam unterrichtet ‚und eines unfträfs 
lichen Wandels, mithin würdig ſeyen, Daß ih- 
nen das Ampt eines Evangelifchen Lehrers an⸗ 
vertrauet werde. (p) 

7. Worauf fie ermahnet werden, den Erz 
Hirten Icfum Ehriftum mit gebogenen Knien 
anzuflehen; welches auch alfobald von der gan; 
zen VBerfammlung vor fie demuͤthig gefchiehet. 

‚8. Ferner werden ihnen die Pflichten Ihres 
Hirten: Ampts vorgelefen. 

‚9. Alsdann verbinden fie ſich GOtt und der 
Kirche mit dem Eyd der Treue , daß fie in = 

en 
PORN 
as Formular eines ſolchen Zeugniſſes lautete alfo: 

In Chriſto Ehrwuͤrdiger Bruder und Dis 
ſchoff! Wir bezeugen hiermit vor den Augen 
GSOttes und feiner Rirche, daß diefe gegen» 
wärtige Maͤnner ehrlich erzeuget und aufers 
zogen worden , auch bis hiehero ein erbares 
und unfteäfliches Leben geführer haben; Und 
da wir fie examiniret und geprüfer,baben wir 
fie geſund im Glauben und in der Lehre, und 
in Anfebung der rechten Abficht , Chrifto und 
feiner Rirche zu dienen ‚rein befunden. Bit⸗ 
ten alfo im Namen derjenigen Rirchen, wels 
eben fie dienen follen ‚daß ihr ihnen das Lehr⸗ 
und Hirten» Ampe nach der Wacht und Ges- 
walt, die euch Chriftus gegeben bat, anvers 
trauet und darinnen beftättiget. Worauf der 
ordinirende Bifchoff antwortet : Dis euer vor der 
Rirche Ehrifti gegebenes Zeugniß wird anges 
nommen / und eure Ditse in GGttes Namen 

ewaͤhret. — | 
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P* Schranden bis ans Ende verharren wol⸗ 
en. (9) 


10, Endlich werden fie durch Auflegung der 
Dame nes den Biſchoͤffen, fo viel ihrer da find, 
beftättiget, welche den Namen Ehrifti über ie 
anrufen, daß er fie in die Zahl feiner glaubi⸗ 

en Knechte aufnehmen, und mit feines Geiſtes 
aben erfüllen wolle. Da unterdeffen die Con- 
feniores, Miniftri, und dag ganze 3old ſaͤmmt⸗ 
lich, auf den Knien liegend ‚das Lied: Komm 
Heiliger Beift, ꝛc. anſtimmen. 


11. Die neue Miniftri und Kirchen⸗Diener 
werden hierauf zu fleißiger Arbeit und Gedult 
in allerley Trubfalen , welche nicht ausbleiben 

32 wuͤr⸗ 


—— — — —— — — — —— — — 

(7) Es iſt mit Stillſchweigen nicht zu uͤbergehen, daß wi⸗ 
ſchen dieſer Obligation oder Verbindung, und der darauf 
folgenden Confirmation oder wuͤrcklichen Beftärtigung,, 
etwas befonders vorgehe. Dann wann fie der Ordinaz 
tor wieder anredet‚fofprichter : Beliebte Brüder! 
damit ihr eine unbewegliche Hoffnung faffer, 
daß euch der HErr beyfteben werde , ſo bös 
vet, wie der ewige Hobepriefter Chriſtus, für 
euch bete : Dann als Zr fidy jezo zum Opf⸗ 
fer für die Sünden der ganzen Welt heiligen 
mollte, bat Zr alle, die dieſe feine Erloͤſung 
denen Dölckern bis ans Ende der Welt ans 
kuͤndigen follten, ſehr innbruͤnſtig feinem Vat⸗ 
ter anbefohlen, ꝛc. Worauf ein anderer von denen 
Aelteſten dag letzte Hoheprieſterliche Gebet aus dem 17. 
Capitel Johannis alſo vorlieſet, daß mans ſelten ohne 
Thraͤnen anhoͤret. Endlich konimt man alſo zur Beſtaͤt⸗ 
tigung und Handauflegung ſelbſten. en 
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würden, ermahnet, und ihnen der ewige Gna⸗ 
— — nach getreulich vollendeter Arbeit, 
verheiſſen. 2. Tim. 2.7. 3. Dan. 12. Y.3. I. 

Detr.5.7.4. Worauf fie, den Senioribus und 
Confenioribus zum Zeichen des Gehorfams,den 
Miniftris aber der Eollegialifchen Sreundfi yb 
die Hände reichen, Die Diaconi aber kommen ih⸗ 
nen aus Ehrerbietigfeit mit Darreichung ihrer 
Hände zuvor. Galat. 2. 7.9. 1. Petr. 5.7.5.1 
da unterdeflen die Kirche einen über den 133. 


Pſalm verfertigten Gefang abfinget. 


12. Diefer Actus wird endlich mit dem Hei⸗ 
ligen Abendmahl, — fie ſaͤmmtlich nebr 
men, mit Freuden befchloflen. (r) 


Bon- Einfeßung (Inaugura- 
tiione) Det Miniftrorum (oder 
Pfarrer.) 


ESe ordinirte Miniftri fallen bey ung nicht 
haftig, wann, wo und wie fie wollen, in 
die Ampts⸗Verrichtungen, fondern der 

Synodus ftellt alfobald Vifitationes an in der 

nen 


(r) Wann nemlich diefe Handlung , da man neue Prediger 
ordiniret, den Synodum befchloffen ; wo aber nicht, fo 
wird es aufgefchoben. Es mag aber das Heilige Liebes; 

. Mahliego oder nachgehendg gehalten werden ‚ fo werden 

„bie Worte des Segens zum Befchluß nicht nur, wie ins⸗ 
gemein gewöhnlich ‚auf alle , fondern vornemlich auf die 
neu⸗angehende Prediger, welche nun ingeunfftige andere 

iv Geligfeig führen follen, gerichtef. 
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nen Gemeinen, welche neue Pfarrer befommen 
haben. Da der Viſitator zuvorderft z 


1. Die Sürforge, bes Dber: Hirten JEſu 
Chriſti, welche Er für feine Kirche heget , preis 
fet , und zur dandbaren Erfänntniß feiner 
Wohllthaten ermahnet, | | 


2. Hernach bezeuget er,daß N. N. rechtmaͤſ⸗ 
fig beruffen , ermwählet und ordiniret. worden 
(eye , damit man erkenne, daß er ſich nicht ein; 

edrungen ſondern ordentlich beruffen worden, 
Kerem. 17. 9. 16.5 das glaubige Volck aber 
ag als einen Arbeiter ‚welchen der Herr 
in feine Erndte gefender ,„ aufnehmen möchte, 
Matth. 9. v. 38. | 

3. Er Fündiget ferner der Gemeine an, daß 
er nun die Erftlinge —* Ampts, mit Ver⸗ 
waltung der Schluͤſſel und des Heiligen Abend⸗ 
mahls, darbringen werde. Worauf er ihm 
hervor zu gehen , und eine Rede an das Volck 
zu halten, befiehlet. 

4. Der Minifter, wann er dem Goͤttlichen 
Ruf in Demuth zu folgen bezeuget, und fich 
dem Gebet der Gemeine empfohlen, Epheſ. 6. 
y. 19. 20, , fället auf feine Knie, und betet; 

welches auch Die ganze Berfammlung, auf Er⸗ 
innerung des Viſitatoris, mit ihme thut, und 
vor ihn bitter. 


. Nachdene fie der Erhörung ihres Gebets 
perjichert , und zum Vertrauen ermuntert wor; 
den, nimmt der Viſitator den Miniftrum bey der 
Hand und führet ihn A dem Altar da er gm 

| 3 ie 


ne a 
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die Kirchen⸗Ordnung uͤbergibt, und die Ver⸗ 
waltung der luͤſſel und der Sacramenten 
anzufangen befiehlet; dabey das Volck zuſie⸗ 
het, und mehrentheils weinet. Es werden 
aber dieſe Gebräuche nicht als hoͤchſt⸗ nothwen⸗ 


dig beybehalten, fondern einiger maflen die 


Würde des Minifteri abzubilden, und die gezie⸗ 
mende Ehrerbietigkeit gegen Ehrifti Haushal⸗ 
fung zu erwecken. () | 

6. Wann 


(s) Die Ritual Bücher, oder Formen und Formüln , den 
- Kirchen s Dienfl zu verrichten, welche man Agenda nenz 
net, werden bey ung nicht denen Catechiſmis angehaͤnckt 
und beygebunden,daß fie die gemeinen Leute in die Hand 
‚befommen,, fondern beſonders gedruckt, und den Pfars 
rern allein, und zwar nicht im Winckel oder an einem vers 
borgenen Drt,fondern öffentlich vor den Augen der gan⸗ 
en Gemeine, wie eg hier befchrieben wird ‚Dargereichet. 
ach des Pfarrers Tod werden diefe Kirchen - Drdnuns 
gen den Xelteften wieder eingehändiget, Was fol aber 
Dis bedeuten oder helffen, möchte jemand einwenden ? 
Ich antworte, Daß ich andern ihre Meynung und Urtheil 
überlaffe ‚und dafür halte, daß man mit den Geheimniſ⸗ 
fen der Kirche Heilig und geheim umgehen, und die Öes 
meinden dergleichen Dinge nicht verwegen einfehen oder 
gering halten,fondern mit Ehrerbietigfeit,als heilig, vers 
nehmen folle. Die Religion hat gleichfam ihre Vorhaͤn⸗ 
ge, Derhöchfte Lehrmeifter pflegte feinen Lehr⸗Juͤngern 
>einige Dinge inggeheim und infonderheit zu fagen. 
Wann der Apoftel dem Bifchoff Timotheo befiehlet , daß 
er einige Dinge getreuen Leuten ‚welche tüchtig , andere 
zulehren, anvertrauen folle, 2. Tim. 2. d. 2., macht er 
nicht auf folche Weife einen Unterfcheid zroifchen den 
Dingen, welche alle, und swifchen denen, die aus 4 
unffs 
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6. Wann der Minifter dag Heilige Abend: 
mahl gehalten , befchlieffet der Viſitator mit 
dem Göttlichen Seegen , welchen er ſowohl ih: 
me, als der Gemeine mittheilet. | 
Dort überläßt man denen neuen Miniftris 
nicht alfobald das —— einer Kir⸗ 

| 


' 


a 
fünfftige Lehrer der Kirchen wiſſen follen? Das Wort 
wagalide-as bedeutet fo viel, als einem etwas befons 
ders anbefehlen ‚vertrauen ‚und als eine theure Beylage 
zu bewahren übergeben. Wann wir von JEfu verneh: 
men, Luc. 4.0.20.2e. , daß Erden Propheten Jeſaiam 
gelefen, das Buch beyfeit geleget , und hernach alfo zu res 
den angefangen, daß fie alle auf Ihn fahen, und fich über 

die angenehme Reden, welche aus feinem Munde gez 
flofien , verwunderten; Meynet ihr nicht, daß folche® 
nicht auch bey andern gefchehe, wenn aus dem Munde 
eines Goͤttlichen Befandten dergleichen Ausfprüche flieſ⸗ 
.  fen,deren fie fich nicht verfehen hätten ? Werden nicht die 

Zuhoͤrer viel aufmerckfamer gemacht, die Gnade GOttes 

deſto höher zu.fchägen und zu bewundern ? Dann wann 
man die vorgefchriebene Dinge gleichfam nur immer her⸗ 
leyret, wie koͤnnen fie zur Andacht und Aufmerckſamkeit 
ermuntern ? Es macht vielmehr fürwißig , daß diejenis 

ge, welche in ihren Büchern eben daffelbe anfehen , nur 
Darauf mercken, ob alles richtig und eigentlich vorgelefen 
werde. Wie fan aber dis zur Andacht dienen? Man 
muß auch nicht meynen, daß unfere Leute an folche ihnen 
eingehändigte Bücher, deren Wort und Sylben, ganz 

und gar gebunden ſeyen. Es iſt alles erlaubt, was nur 
einigen Eifer erwecken kan, aus dem guten Schatz der ge⸗ 
heimen Weisheit hervorzunehmen, und, nach denen man⸗ 
cherley Gelegenheiten, veraͤndert anzuwenden. Dahe⸗ 
ro geſchiehet es, daß fromme Zuhoͤrer gar ſelten ohne 
neue Bewegung des Herzens die ſchoͤne GOttes⸗Dien⸗ 
ſte des HErrn beſuchen. 
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che, ſondern man gibt ihnen 1. oder 2. Jahr⸗ 
lang gewiſſe Pfarrer zu Collegen und Gehuͤlf⸗ 
en, bis fie, mit Denen Gewiſſen recht umzuge⸗ 
en, Fr Erfahrung erlangen , und eine Ge⸗ 
meinde ſelbſten ihrer nüglichen ‚ber tanen) 
Handreihung mit Vertrauen begehre.. 
Sollte indeflen einer fich ehrlich zu verhey⸗ 
rathen Willens feyn — es nicht ohne der 
Seniorum Rath und Willen geſchehen. (t) 


Wie 


— — — — — — ——— — — — — 
(:) Wenn irgendivo zu diefer Zeit das Wort Chriſti einges 
eroffen: Wie mich der Vatter gefandt bat, ſo 
fende Ich euch auch. Ingleichen: br babe 
mich nicht erwäblet, fondern Ich babe euch 
erwaͤhlet; fo glauben wir ganzlich, daß'es bey ung 
eingetroffen. Danienand fein Ampt gefuchet,, er feye 
dann beruffen worden; und niemand fich nach einer 
Heerde umgefehen, ex ſeye dann gefandt worden: Es ers 
wartete auch feiner andersmwoher beruffen und gefendet 
zu werden, ohne von denen, welche felbften beruffen und 
Zeſendet worden. Alfo mar auch bey ung feine Öemei; 
ne ‚da die Dbrigfeit, oder der Herr des Dres, einen Pfarz 
rer ſuchte; fondern fie überließ diefe Sorge ganz zuver⸗ 
ſichtlich ihren vornehniften Seelen-Hirten, was fie ihnen 
vor einen Lehrer und Führer nüglich erachteten. Eben 
fo, wie man eg an den Apoſtoliſchen Kirchen wahrges 
nommen; daman zwar die Stimme des Volcks zur Or; 
dination angenommen, die Nelteften aber forgen ließ, 
wohin fie die ordinirten Prediger fenden wollten. Apoſt. 
Geſch. 14.0. 13. 1.Zimoth.ı. b. 3. und 2. Timoth. 4. v. 
15. Tit. 1. v.. Dahero Hugo Örotiug fihreibet: „Daß 
„die Pfarrer von den Volck erwählet worden, erhellet 
„nirgend aus der ganzen Hiſtorie des Neuen — 
| „tes. 


4 
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Wie man die Miniftros oder 
Kirchen: Diener den Kirchen, 
als ordentliche Pfarrer, 
vorftellet, 


Ann die Zeit kommt, daß ein Pfarrer 
einer Gemeine vorgeftellet, oder auch, 
aus gewiflen Urfachen , an einen anz 
dern Dre verfeger werden folle, fo.gefchiehet eg 
auf folgende Weife : | 
v tes. De imperio 8. P. c. Sacra c. X. P. 252. Es bezeu⸗ 
get auch Hieronymus, daß die Kirche nach der Apoſtel 
Zeiten eben die Weiſe beobachtet, wann er ſpricht: 
„Die Biſchoͤffe ſollens vernehmen, als welche in allen 
„Staͤdten Aelteſte zu verordneu Vollmacht baben, Als 
fo führt auch Hugo Grotius pag. 263.18 dem Laodican; 
ſiſchen Synode, defien Canones auf einem allgemeinen. 
Eoncilio beftättiget worden, an, daß daffelbe die vom. 
Volck gefchehene Wahl verwerffe, Es beweiſens auch. 
die Urfachen, daß es alfo feyn muͤſſe. Weilen nenız 
lich auf folche Weiſe 1. den Bifchöffen die Sorgfalt 
bor Die. Öemeinden deſtomehr eingefchärffer würde; bie 
Lehrer aber 2. defto mehr zuverſichtliche Berficherung 
ihres rechtmäßigen Berufs hätien > Und 3. fromme 
Zuhörer zu denen, nicht vor fich Fommienden noch freys 
willig lauffenden, fondern von GOtt gefandten Knech⸗ 
ten Ehrifti defto mehr Vertrauen haben koͤnnten. Matth, 
7.0.15. Jerem. 23.0.2. Damit fie alfo in der Verſiche⸗ 
rung, daß fie durch Feine kumme Wege zu ihnen gelom— 
men „eben dad, was Cornelius zu Petro ‚fagen könnten : 
Nun ſind wir allbier gegenwärtig vor Pr 
oren 
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1. Bey uns waͤhlet und beruffet keine 
Obrigkeit oder Gemeinde ihre Pfarrer; gleich⸗ 
wie auch die Pfarrer nicht um ten lauf; 
fen ; fondern ein jeder begibt fich dahin, wohin 
man ihn beruffer, welchen dann auch die Ges 

| | meine 


bören alles , was dir von GOtt befoblen iſt. 
Die Gemeinden können 4. alfo die Hoffnung, haben, 
daß alle Gemeinden auf folcheWeife wohl verſorget wuͤr⸗ 
den, und die vornehmfte Kirchen. auch folhe Männer bes 
kaͤmen, welche mie den vornehmften Gaben GOttes auß; 
gerüftet wären. Und weil s. die Schüler ihnen nicht 
gelbften einen Lehrmeifter erwaͤhlen, und um Lahn beftels 
len, ‚(dann fiewiffen nicht , was ihnen nöthig feye, ) fons 
bern diefe Sorge ihren Eltern und. Bormündern uberlafs 
fen: Warum wollen wirs denn nicht hilligen, waun wirs 
bier eben fo machen? Dann die Kirche Chrifti iſt mit als 

: Tem Recht eine Schule, und Die Auffeher der Kirche find 
ätter.1.Cor.4.d.15. Zu geſchweigen, daß ihnen die 
Schaafe keinen Hirten fuchen , fondern demjenigen fols 
gen , den ihnen der Heerde Eigenthums⸗Herr beftellet. 
6. Kurz! Es ift niemand mit-gedienet, diefe Apoftolis 
fche Ordnung aufzuheben, als denen Hoffartigen und 
Stolzen ‚ welche fich lieber Durch. Weiber, Geld, Betteln, 
Schmeicheley oder Gewalt eindringen, als einen ots 
dentlichen Beruff erwarten wollen. Es gibt auch fols 
che, twelche durch dergleichen Kraͤmerey, zur größten 
Schande und Schaden der Kirche, Gewinnſt fuchen. 
Dann wenn die Mietblinge fich der Heerde bemächtis 
gen ‚wen werden fie weiden, ‚als fich felbft ‚ihren Bauch, 
die Kaͤſten und ihre Einbildung ? Der Herr-der Heerde 
mag indeflen ruffen, fo lang er-will: Wehe denen 
Sirten, welche fich. felbft: weiden !. Iſt e8 nicht 
ein eigentlicher Kirchen-Raub, wenn man die Kirchen⸗ 
Dienfte verfaufft oder kaufft, erfchleichet oder mit we 

w 
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meine vor ihren, Hirten erfennef. Seniores 
aber haben dafür zu forgen, was einer jeden 
Gemeine vor ein Mann nöthig feye, und wo 
ein jeder das Werd des HErrn am erbanlichz 
ſten treiben könne, (u) 


So 





walt zu ſich reiſſet ? Was fan auf ſolche Weiſe eher ges. 


ſchehen, als daß ſich der Kirchen⸗Acker in eine Wuͤſteney 
verwandele, des HErrn Heerde verderbe, getreue Arbei⸗ 
ter Mangel leiden, die Hochmuͤthigen ſich aufblaͤhen, und 
die Miethlinge, ſammt ihrer Kraͤmer⸗Zunfft, in Fuͤchſe, 
Schwein und Wölffe verwandelt werden. 


(u) Diefe Begierde, fich felbften Lehrer zu erwählen, nach 


denen die Ohren jucken, z. Zimoth. 4. v. 3., verfuchte 


‚ jmwar endlich auch bey ung einzufchleichen „ aber mit eis. 


nem unfeligen Ausgang. Denn eben diefe Werberey 
und Handelfchaffe mit denen Pfarr;Dienften waren un⸗ 
ter andern mit Urſache, daß die Kirchen⸗Zucht nachges 
loffen, und gute Ordnungen in Verfall geraten. ch. 
eringere mich eines vornehmen Barong ‚den ich nennen. 
fönnte , welcher diefen Fehler erfannt und abgebetten. 
Denn als er den Ihme zugedachten, Prediger nicht an⸗ 
nehmen, fondern einen andern, der ihm wegen feiner. 
Mohlredenheit beffer gefiele „ durchaus haben wollte. 
auch glfo durchgedrungen; muſte er hernach flehen und. 
bitten , daß man ihme denfelben wieder abnehmen moͤch⸗ 


te, indem er feinen aufgeblafenen ‚rauhen und herrſch⸗ 
füchtigen Sinn nicht mehr ertragen kunnte: Worbey. 


er verfprochen „ daß er fich dergleichen nimmermehr im, 
Sinn kommen laſſen, fondern bey der Flugen Verord⸗ 
nung bererjenigen ‚welchen er feiner Seelen Sorge übers 
laflen ‚gleichwie fie vor. die allgemeine Erbauung beſorgt 


“ wären, beruhen wollte. Da nun diefe Sache wohl zu 
bedencken, fo bitteich GOtt, daß Er diejenige, — 


ele⸗ 


— * 


— —— 
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So offt dahero ein neuer — der Ge⸗ 
meine vorgeſtellet wird, ſo haͤlt derſelbe eine 
Predigt, alsdann tritt der Viſitator hervor, 
und zeiget an , Daß die Seniores , nad) reiffer 
Uberlegung, dieſen Pfarrer ber Gemeine hier: 
mit darftellen, je möchten ihn dahero, als einen 
Knecht JEſu — aufnehmen. Philipp. 2. 
y.29. Worauf er den Pfarrer ermahnet daß 
er fein Ampt mit allem Ernft und Fleiß verrich⸗ 
te, und über diefe ihm anvertraute Heerde des 

Eren getreulich mache. Alsdann bezeugen 
ie einander beederfeits, und zwar der Pfarrer 
dem Volck, alle möglihe Hirten⸗Treue; das 
Bold aber durch einen von ihren Aelteiten 
einen) ihm, als einem Diener JEſu Chris 

i, allen geziemenden Gehorfam. Hebr. 13. *. 
17. Welches die Aelteften (Presbyteri) m dem 
Angeficht und Namen des ganzen Volcks, mit 
Darreichung der Hand, beitättigen, und hier; 
auf alles mit Gebet , und Anwuͤnſchung Goͤtt⸗ 
lichen Segens, beyderſeits verſiegeln. 


Wann die Gemeine aus einander gegan 
gen , übergibt der abgehende Pfarrer , in Ge⸗ 
genmart des Vifitatoris und der Bteffen , feir 
nem Nachfolger den Catalogum aller z hoͤrer, 
fammt dem Kirchen⸗Geraͤth, und dem dieſem 
Drt zuſtehenden Haus⸗Rath. Worbey ſie ſich 
auch, in Anſehung der zeitlichen Guͤter, wann 

eine 


— — — — — — — EEE EEE 
Gelegenheit haben, die in Verfall gerathene Kirchen⸗An⸗ 
ſtalten in vorigen guten Stand zu bringen, mit ſeinem 
Heiligen Geiſt regieren wolle. 
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eine Theilung nöfhig iſt, mit einander in gus 
tem Vernehmen betragen. (x) 


In welchen Stüden die Die: 
ner der Kitchen ihre Seniores 


(Aelteften) um Rath zu fra- 
gen haben. 


In jeder ordentlich beruffener Pfarrer 
t in allen Dingen fo.viel Macht über 
eine ihm anvertraute Heerde, als die 
zn erfordert. Ausgenommen, daß 
ie | 





1. In — und ungewoͤhnlichen Faͤllen, 
dergleichen bey der Seelen Sorge zuweilen vor; 
fallen, ohne des Senioris Wiffen nichts vorneh⸗ 
men doͤrffen: damit fie theils ihnen felbften nicht 
zu viel zutrauen; theils aber auch das ‚mas mit 
Zusiehung vieler gefchiehet , deſtomehr Ein 
druck zur Erbauung haben möge, 

2. Auffer dergleichen Fällen aber muß ein e⸗ 
der Pfarrer feinem Seniori von feinem und ki 
ner Gemeinde Zuftand mwenigftens alle halbe 
Jahr, entweder fchrifftliche oder mündliche 
Nachricht geben, Damit er wiſſe, wie es aller 
Drten augehe mithin dem Ampt eines Infpe- 
ctoris defto effer abwarten fönne. 
| 3. Wann 
(*) Wann nemlich ein folcher, der noch am Leben, auf 
‚ eine andere Pfarr verfeget wird, und einen Nachfols 

ger befommt, als mis welchem er fich abfinden muf 
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3. Wann eine Obrigkeitliche Perfon oder 
ein Pfarrer ftirbt, fol es dem Seniori berichtet 
werden , damit er einige Miniftros mit einem 





Confeniore zur Leich⸗ Begaͤngnuß ſchicke. 
4. Und weil die Vifitationes , wie unten vor⸗ 
fommen wird, meiftentheild im Sommer ge 
ſchehen, fo pfleget der Paftor bey feinem Seniore 
um Oſtern fingen und im Herbft anzufre: 
gen, ob er felbften das Abendmahl halten ‚oder 
die Vifitatores erwarten ſolle. | 
Bon der Mit-Nelteiten (Con- 
feniorum) Ordination. 
O öfft es die Noth erfordert, daß der 
Sy Kirchen Rath wieder befeget werden 
muß, fo werden Fromme, eremplarifche, 
und vor andern erfahrne Männer aus Dem Mi- 
nifterio erwählet , welches durch die Stimmen 
der Pfarrer und Confeniorum gefchiehet. Wer 
nun diefen oder jenen zu yo wichtigen Ant 
tüchtig erkennet, zeichnet ihn auf, und übers 
gibts oder überfchickts (wann er abmefend iſt) 
verſiegelt den Senioribus; welche dann a tz 
Öffnung der Zettul, diejenige, fo zu diefem Ampt 
verlanget werden , den folgenden Tag Darauf 
anzeigen , und wann von dem Endzweck und 
ichtigen Pflichten diefes Ampts aus Heiliger 
Schrifft das nöthigfte. erinnert worden, auf 
folgende Weife in Die Zahl der Confeniorum 
aufnehmen. 
| Nach⸗ 
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Nachdem ein jeder , fih vor den Synodum 
zuftellen, mit Namen beru en worden, fo mer; 
den fie gefraget: Db fie Goit und der Kirche 
mehren Sleiß und Eifer zu erweiſen angeiobe⸗ 
ten ? So Bald fie dieſes auge et, liefet man 
ihnen die Pflichten ihres kuͤnfftigen Amptes 
vor: Worauf die ganze Gemeine vor fie beter j 
ihnen aber Die Hände aufgeleget werden. End; 
lich geben fie denen Senioribus, ihren Gehörfant 
zu bezeugen, die Hände, womit fie fich auch den: 
Confenioribus zur Eollegialifihen Freundfchafft 
ergeben: Die Miniftri aber reichen die Hände 
dar ihnen ihren ſchuldigen Gehorſam zu ver; 
fprechen, 


Worauf endlich die ganze Gemeine, unter 


dung Goͤttlichen Seegens, aus einans 
r gehet. | 


geh 
Bon der Vorſteher 


j Ordination. 
Se ein Senior oder Vorſteher geſtor⸗ 


ben, wird alfobald ein-General - oder 





den ‚ein Particular-Synodus ausgefchrieben. Da 
dann alle Confeniores , wie auch ein Theil der 
Pfarrer, zufammen beruffen werden ‚die übrige 
aber ihre Stimmen fchrifftlich überfenden, 6 

Ä 1, Ei⸗ 


—— — — IT 
ne hat e8 vor feinen Ubermuth zu achten, warın die 
uperattendenten oder Vorſteher und Aelteſten der vers 
| einig⸗ 


wann dieſer erſt kuͤrzlich gehalten wor⸗ 
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ı. Einen ganzen Tag bringen fie mit Zaften 
und Beten zu, damit GOtt den Riß wiederum 


ig erfegen, und weldyen er ermählet 
— wolle. Amos 9.7.11. Apoft. EA 


*. 24. 
2. Dar: - 


a ee a an 
einigten Brüder-Semeine aliein von den Pfarrern ‚nicht 
aber von dem Volck oder von der Obrigfeit beftellet wer⸗ 
den; indem es in dererften Kirche alfo ublich geweſen. 

Es iftbefandt, was Hieronymus an einem Ort hiervon 
nachdrüdlich meldet, Daß die Aelteften (Presbyte- 
ri) zu Alex andria von dem Evangeliſten Mar⸗ 
cd an, bis auf die Bifchöffe Feraclem und 
Dionyſium, jederzeit einen unter fich und aus 
ihnen erwaͤhlet, erhoͤhet, und zum Bifchoff 
ernennet haben. Da man nun in folgender. Zeig 
von diefer Gewohnheit abgewichen, und die Gemeinden 
bey Ermählung eines Biſchoffs eben fo viel Recht, als 
die Pfarrer behaupteten : fo mwünfchte Nazianzenus, 
daß die Wahl eines Biſchffs den Pfarrern 
allein , oder doch vornemlich , zuftehen möchte ; 
dann alfo wurde doch die Kirche weniger Schaden zu ges 

werten haben, als wann die Vota der Keichften und 

Maͤchtigſten die Oberhand behielten. | 

Weil aber eingemwendet werden fünnte, daß die Kirche 
der Apoftel noch im erften Wachstum geftanden, und 
von feiner weltlichen Macht unterfiuget gemefen, (eben 
wie bey der Boͤhmiſchen Bruder-Semeine: ) Da nun aber 
GoOtt feine Berheiffungen erfüllet, und der Kirchen Kos 
nige zu Pflegern, und Fürftinnen zu Saugammen bes 
ſchehret, Jeſ. 49. v. 23., ob denn diefelben nicht fo viel 
Hecht und Gewalt über die Chriftliche Kirche hätten, als 
denen Juͤdiſchen Königen über ihre damahlige Kirche 
und beren Vorſteher eingeräumer worden ? Man efe 

Us 
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auft fleißigſte abgehandelt, und dieſe Frage mit Ya bos 


mens eingeſchaͤrffet werden ? Wann &. Die Nelteften, 
am ber Kern des Volcks feyn, 
ülffen gegeben und erwaͤhler 
‚Weife bey uns prdiniret mers 
rrer Aufſehet oder Bifchöffe ? 
- Apoſtdlifchen Maͤnnern ein kla⸗ 
res Beyſpiel. Dann als dieſe etliche aus ihnen zu einem 
© befogdern Werck des Ampts, nemlich das Evangelium 
unter den Heyden zu verfündigen,, auserlefen und abges 
ſondert, „haben fie eine neue Ordination mit Faften wer 
sen und Haͤnde auflegen’ vorgenommen, Apoft, Gef 
vi 2 rn ME 
Bex wollte nm A, eine folche Bewohnheit, weiche in 
allen Kirchen Chrifti allenthalben von felbiger Zeit an 
Beobachfet“worden, aufheben ? Und welche Urfachen 
Könnte er wohl darzu vorbringen? " 





®, 
n 


“:- 






— Kr et, — * 
hen verſi Atmen. 
a vn IN eröff ffnen nur Bean, und 
mar beſonders; wer Iie eiſte Stimmen 
at den halten fit A? Ei: ern wel: 
en GOtt ihnen and Adet; doch enbarent 
die es —— | 
5. Erſt den folgenden Zagi;: wann ſie die 
‚Gemeine: wieder verfammilet, und den Heiligen 
Geiſt um feine Gnade anigeruffen ni trit 
ner Ordinator hervor, und zeiget an da R Goit 
—— Gebet ret/ und Venen Inbaret 
habe, lchem fie die, erledigte SFR ander⸗ 
ftauen koͤnnten. 
6. Wenn nun alle begierig ertwarten;tver es 
fen möchte, fo erinnert der Ordinator,Daß der; 
jenige , welcher jetzo beruffen würde; Ott 
Sicht unsehorjam eyn Pen mit getroftens 
En —5 ©. iner Gemeine dars 
fe te 5 | Sierauf ‚tritt ein Enid Bi⸗ 
‚und ruffet in mit Namen hervorzu⸗ 
di 


7 . De Beruffene Reli ſich dar r und Peine 


re 





(2 — ur I Wuͤrde biejer Handlung. —5* dornem⸗ 
Tich) ‚daß dieſe Wahl, welche im Namen GOites ſo ernſt⸗ 
lich vorgenommen worden, beſonders geheim gehalten 
nich), bis ſie bor der ganzen Verfammieten Gemeine in 
eben Bieferh theuren Namen Spur von au 
erden pflegen, . ee Ä | 
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„.befrager :.Db er dieſen Beruf als et ers 
Tenne, und alfo GO und der Kirche feine 
Dienfte muthig und bereitwillig aufopffere ? 
Efa. 6. 7.8. A Su 

8. Wenn ers bejahet , fo werden ihm aus 
dem Apoftolifchen Canone oder Briefen feine 
‚Pflichten vorgelefen. a 
29. Hierauf. verbindet er ſich mit lauter 
Stimme, Gtt und ber Atirche, ein, Ampt ger 
treulich, aufrichtig und beftdndig zu verwalten. 
10. Die ganze Gemeine fällt alsdenn auf 
die Knie, und bittet GOtt, daß Er dasjenige 
im Himiuel beſtaͤttigen wolle, was auf Erden 
in ſeinem Namen geſchehen ſeye; Er moͤchte ſei⸗ 
nem Knechte die Gaben permehren, und ihn zu 
einer fo groſſen Sorgen⸗Laſt mit dem Geiſt der 
j Weisheit und feiner Krafft erfüllen. 
15, Hierauf beftättigen ihn die Biſchoͤffe 
ß micäih Sn Det ade under herzliche, n⸗ 
rung Goͤttlichen Namens; da unterdeffen 
das Volck noch auf den Knien hlieget, und 
Komm Beiliger Geiſt/ HMErte GOtt/ ıc, ab⸗ 
TA A EA er 





2 28 Wenn die Ordination gefchehen. ‚nehmen 
die gegenwaͤrtige öffe den. neuen (Coepi- 
fcopum) Mit-Bifchoff , mit Darreichung der 

wvechten Hand und brüderlicher Umarmung ‚im 

Angeſicht des ganzen Volcks, unter fih auf; 






Confefiöfes aber" und Miniftrt- verfprechen 
„mit der Hand jene! in Dem ale auch Der Ab⸗ 
weſenden Namen ihren ſchuldigen Gehorſam. 


— — Eh, tr 141 
en or ERS 5 
er u 144 . 

' M— F r * 07% = - a 
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13. eg dieſe — re einem 


‚Lied, und vieler un der ganzen — 
hung, befihloffen. (*) 


Dis dritte Caoiel; Ä 


Bon der Art und Weiſe, wie 
man den —— Diet 
ve 


S.fommt bierbey vor zu beiten wie 
man bey uns 
1. Das Wort GOttes prediger 
2. Die Taufe verrichte? 
3. Wie man die Anfaͤnger (Novi) zur 
+ Beelen Pflege ——— 
2: 4 ak man das Heilige — be⸗ 
Bee 
5. Wie man neue Ehe⸗Leute einfegne? 
£ Die = sur — —— ? Und 
— Die Feſt⸗Tage n, Almoſen, und 
m berglehiben; —* und be begebe ? 
— Die 


FREIE EN EL FEED ENTE 
*) Doch bleiben die Pattoni der Kirchen, welche gegens 
N ? iwaͤrti Kid, mann die Gemeine entlaſſen worden, zu⸗ 
rück, gratuliren dem Kirchen⸗Rath zu cher Wiederers 
gaͤnzung deſſelben, und wuͤnſchen ie befonders dem 
neuermahlten Biſchoff neuen Goͤttlichen Gegen an. 





— — — 


— — 


. WE 


AO TE u u — 
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Die Ordnung, wieman GOt⸗ 
tes Wort verfündige, | 


Eilen das Wort GOttes gu treiben: 
das vornehmfte Stüd des Minifterü 
' oder Lehrlmptes ift, woran die Sa⸗ 
crantenta nur ald Siegel hangen, Marc. 16.7. 
15. 1. Cor. 1.4.77, .4 9. 11.5 So ge⸗ 
bes auch Die Sorge der Pfarrer unter den Bruͤ⸗ 
dern fürnemlicd; dahin „ daß es nicht: nur an 
ee — Feſt⸗Tagen, ſondern auch. 
in der Wochen, und ſo offt eine Leich oder Co⸗ 
pulation Gelegenheit darzu giebet, mit allem 
Fleiß verkuͤndiget werde. | 


. An den Sonntaͤgen, welche man ganz dem 
GOttes⸗Dienſt wiedmet, kommt das Bold 
viermal, nemlich zweymal Bor «und zweymal 
Nachmittags, zum Gehoͤr des Goͤttlichen Wor⸗ 
tes zuſammen. In der erſten Predigt erklaͤret 
man auserleſene — ———— Texte; in der 
andern oder Haupt⸗Verſammlung wird uͤber 
die Evangeliſten, in der dritten aber uͤber die 
Apoſtoliſche Briefe geprediget. Abends wird 
die Bibel nach der Ordnung geleſen mit ange⸗ 

aͤngten Nutz⸗ Anwendungen zur Erbauung. 
Im Sommer, und zwar von Oſtern an, kommt 
man nad) dem Mittag-Eſſen das fünfftemal 
zuſammen, die Jugend in Dem Catechifmo auf 
das leichtefte und einfältigfte zu unterrichten, 
und ein jedes. 2. su fragen. Bier; 

7* Aa 3 bey 
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bey erſcheinen auch die Eltern und andere, 
theils daß ſie nach genoſſener Speiſe GOtt 
mit einander loben; theils aber auch mit an⸗ 
hoͤren, wie ihre Kinder und Geſind unterrich⸗ 
tet werben. (a) 


Wir halten aber unſere Zuſammenkuͤnffte 


. auf ſolche Weiſe. Wenn ſich das Volck ver; 


ammlet, wird in der geoffen Verſammlung ein 
ob⸗Lied oder geiftlicher Sefang, Mittags auch 
ein Palm abgefungen.. Worauf der Prediger 
von der Canzel, wann er vorher mit dem Volck 
gebetet , oder nur einen Seuffzer gethan , den 
Text vorliefet und erfläret , Dabey er. vornem⸗ 

lich auf die Haupt-Lehre ‚welche auf die Wo 
gerichtet ift, fiehet. nn alle Haupt-Stüde. 
der Religion find fo auf Die Sonntäge. ausge: 
Sit dof man mit deren —— in einem 
Sahr zu Ende kommt. Wie der hievon ges 
druckte Index die (Locos communes) oder Ar r⸗ 
flaͤrung 


| iu; 
. (a) Hier wird ergehlet, daß ı. der ganze Sonntag oder 


g des HEren zu heiligen Übungen und SOttes⸗Dien⸗ 
fien angewendet worden ſeye; tie hernach mit mehres 
rem ermahnet wird. | 
2. Daß man alfo Fleiß angewendet, daß GOttes 
Mortreichlich unter ung wohnen möchte , mithin ſowohl 
die Schriften der Propheten, als auch der Evangeliften 

"und Apoftel,vorgelefen und erfläret wurden. 

3. Es gefchahe diefes auch um der (Härmeniam) eins 
'müthigen Ubereinflimmung willen, damit man alle 
Hanpt-Stuce der Religion, wie fie in die Ordnung ges 
bracht worden, und zwar in einer jeden Wochen einen ges. 
viſſen Lehr⸗Satz (Locum communem) aus dem alten und 
euen Zeftament erklären möchte. 








. Härung dienende Terte , und Die Gefänge mit 
mehrer anzeiget. Welcher doch nut Die Ein⸗ 
muͤthigkeit und Gleichheit in allen Kirchen zu 
erhalte, nicht: aber zu einem unveraͤnderlichen 
Geſetz gemachet worden. Dann es ſtehet in ei⸗ 
nes getreuen Lehrers Beliehen, offt es noth 
thut „entweder einen Text, der ſich dismahl in 
Anſehung des Orts, der Zeit, ——— 
Gelegenheit beſſer ſchicket, zu erwaͤhlen, oder 
bey denen gewoͤhnlichen Texten aller eyeebren, 
———— und Troͤſtungen weißlich anzu⸗ 
bringen. Das aber wird uns, mie ein Ge ei 
eingejehärffet ‚ daß man, allen Eckel zu verhit; 

ertläufftigkeit vermeide, , Mithin 





fen, alle 2 gkeit Nith 
iſt verordnet, daß eine Fruͤh⸗ und Nachmittags⸗ 
auch WohenPredigt, mit ſammt dem Geſang, 
nicht laͤnger als eine Stunde waͤhre, zu der 
zeupt redigt , da man einen Eoanseiifüien 
ext erkläret, iſt eine Stunde , zu denen Mit: 
tags-und Abend-Predigten aber nur eine halbe 
Stunde angefeget. ine jede Predigt wird 
endlich mit einem Gebet, Gefang und Seegen 
beſchloſſen. ) — 
— Aa 4 Wavrn 
— rr — — — — — — — — — —— — — 
(6) Bon unfern Lirchen⸗Liedern haben wir Dee frommen 
und gelebrten Esromi Rudigeri Zeugniß,.der in der Vor⸗ 
rede zu dem andern Buch feiner Erflärung über die Pſal⸗ 
men alfo fchreibet : „Ich weiß nicht, ob die Böhmifihe 
„Brüder in dem Fleiß zu fingen nicht, alle übrige Gemei; 
„nen übertreffen; dann ich zweiffele, daß irgendwo die 
„Bet⸗ Lehr⸗Lob⸗ und Danck⸗Lieder mehr, oder in foldher 
„Menge, oder auch beſſer, abgefungen werben ic. „Dies 
ſes fchrieb er, ale unfer Gefang Buch nur 743. re 





— — — — — — — — — ——— —— 
Wann die Mittags und Abend⸗Predigt 
aus iſt, bleihen Die erwachſene junge Leute „beys- 
derley Geſchlechts, da, und werden von dem 
Prediger examiniret, mie ——— 1b 
| | :» Den 


Lä— — —— —— — ——— 
liſche Geſaͤnge Anno 1577. faſſte. Dann kurz darauf iſt 
der Pfalter mit Franzoͤſiſchen Melodien, ſammt andern 

Liedern der alten Kirche, dazu gefommen. Yin der an 
‚den Baron Zerotimum gerichteten Borrede fchreibt Es⸗ 
cromus: „Ihr finger fo gar dasjenige, was gelehret 

„wird, und eure Lieder kommen wohl uͤherein mit denen 

„Homilien und geiftlichen Reden. (Ersielete aber auf 

die Apoſtoliſche Worte „Eolofl. 3.0. 15. : Lehrer, und‘ 
ermahnet euch felbft unter einander mit Pſal⸗ 
"men, Bobgefängen und geiftlichen lieblichen. 

Biedern.) Cr fehreißtferner : „ Dergleichen Lieder. 
"find die Stimme der ganzen Kirche, welche alsdenn 
“ „einmüthig und mit einem Munde ihr Werck verrichtet, 

3 und eben dieſes hat in dem Gebet die gröfte Wuͤrckung. 
Sie ſingen alle, Junge und Alte, als mit einem Munde. 
* — haͤngt er dieſes Epigramma an, das er ſelbſt ver⸗ 


Que Populus tibi Chriſte tuus cecinitque canitque, , 
„.... Omnibus atque locis, temporibusque canent, | 
. Nunc etiam.Chrifte canit tua concio fratrum,. 
“ge — fovet quam pia nobilitas. 

Hic ubi arant Moravi 88 ſulcis contermina furgens 
. Exulat in patria terra Böhema ſua. 

Parya manus, fed te per fecula longa profefja, _ 
De cinere Hufliaco, que tibi fola fuper. 
Acxteruis fpeftata eadem quoque gentibus omnis. 

dt patrie 85 laudis gloria noſtra, tua eſt Chriſte) 
BE Was 











den. Tag, Ler hey. Anhörung des. Goͤttlichen 
Worts bejeiget., und 1998 eim jeder zu ſeiner 
Befferung .angemerdet habe; wobey ihm. uns 
ter dein jungen Gefellen etliche von dem, Presby-. 
| Ya nn ters, 
Was dein. Vold Dir ſtets geſungen, 
IEſu Chrifte, qurer Aid! 
Und was Dis von ihren Zungen. 
Stets gefungen werden wird, 
Stimmt auch jego.die Gemeine: 
Diefer deiner Brüder an, 
Die ſich, daß fie fromm und reine " 
urch Dich felbft ift, sübmen kan, 
hren, Acker⸗Leut von Stande  . 
Sind es, aber Dir befreundt, 
Die im eignen: Vatterlande/ 
Böhmen, Exulanten feynd. 
Ihres Haͤuffleins Zahl ft wenig, 
Und ein Reſt von Huſſens Brand; 
Haben aber Dich, O Bövig! 
Diele Secula befandt x | 
uUnd es ſahen, wie Die Sterne,.. . 
Stemde Voͤlcker ihren Schein x 
‚Aber unfer BRuhm fey ferne, ....; : 
Ehrifte ! aller Ruhm iſt dein. 
Simon Stein „Profeffor zu Heidelberg, hat ein Epi⸗ 
gramma beygefuͤget, welches am Ende alſo lautet: 
Huſſi ſuncte cinis, grande inter arenas 
Per fobolem toto vivis in orbe tuam. _ 
Mvis 85 oftendis tandem hoftibus ignea verum 
. Tallere ‚quodnequeat ſamma minaxque rogus. 


Huſſen 
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teris, und bey den Jungfrauen die Matronen 

(Diaconiginnen) helfen. "© 4 
Am Mittwoch und Srentag in —— 


taͤgigen Faſten werden Abends auſſerordent 


Huſſens Aſche bleibet theuer, _ 
Und lebt in der Bruͤderſchafff, 
Die an JEſu Chrifto bafft; 

Sie beweifer, daß vom Seur 
Doch der Wahrheit ihre Dahn. — 
Licht verbrenner werdentan, 

Und Matthias Martinius:, ,- 

Ampbion cedat, concedat Thracius Orpheis 
Villa eß Gaechæo pectine græca chelys, 

Pectine, qui cœlum divine potente rogatu 
pulſat 5 iratum fiedit amore Deum. 

Tanta eft bic fidei vis Chriſti fanguine [paxfe ! 
Et tanta eſt pietas, devenerata Deum ! 

Ampbion pache — weg Orpbeis deine 


der, Ä 
Mit ſammt dem Muſen⸗Chor, fchlägtGze- 
che Laute nieder z 
Die mit der Seuffzer⸗ Macht die Him⸗ 
mel ſelbſt bewegt, — 
Daß ſich des Hoͤchſten Zorn in Liebes⸗ 
I lammen legt. Er 
Dis iſt die Blaubens «Kraft, mit Chrifti 
| Blut getränder! 
Dis Eon die Froͤmmigkeit, die GOtt die 
Ehre ſchencket! F 
nierben erinnere ich, daß es ganz aberglaubig (eigens 
Ä nnig) 
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che Zufammenkünffte, welche man Salve, wegen. 
des Lieds: Salvanos Fefu rex celi, nerinet, ges“ 


alten, da man vornemlich der Jugend das Ge⸗ 
eimniß der Erlöfung mit alem Fleiß einſchaͤrf⸗ 


*9 Die 


— ———————————— So — 
ſfinnig) ſcheine, wann einige heutiges Tages in denen Kir⸗ 
chen nichts anders, als die Pfalmen Davids ſingen wol⸗ 
len, als welche unmittelbar GOttes Wort waren. Eben 
‚als wenn der Apoftel geiftliche kieder und Palmen vers 
‚gebeng zuſammen gefeßet, oder GOtt eben Dusch den 
und Davids neue Lieder , fonderlich an denen Orten, 
to des Mefia Reich verfündiget wird, umfonft zu ſin⸗ 
gen erg Pſalm 96. 98.und 99. ; oder als ob 
der Heilige Geift in der Kirche neuen Teſtaments nies- 
:mand mehr erfüllen-und.eutzunden, anblafen (aflare) 
koͤnnte, neue Lieder auzuflimmen „ tie wirg doch von 
Mofe,Debora, David, Affaph , Ethau leſen, oder als 
wann es ein gültiger Schluß wäre, wann fich jemand 
mollte_einfallen laſſen, er wolle feine Predigten oder 
meufchliche Erklärungen der Göttlichen Geheimniſſe, 
fondern nur den bloflen Text der Heiligen Schrift, a 
das lautere Wort GOttes, hoͤren und vernehmen. Es 
ift endlich nicht anders ‚al& ob die Pſalmen, weiche wir 
it unfern Zungen abfingen , unmittelbar GOrtes oder 
avids Worte wären: Da fie doch Worte der Ausleger 
find. Kurz. Es haben die uralten Gemeinen ihre Lieder 
gehabt; fo mögen dann auch Die neuern auf eine ihnen 
geziemende Weife neue fingen, da zumahl die Göttliche 
Geheimniſſe fich deutlicher entdecket haben. 


(©) Die Verfommlungen der Kirchen find nichts anders, 
als Schulen der Froͤmmig⸗ und GOttſeligkeit: Dahero 
fol man in denenfelben eben fomohl eraminiren ‚fragen, 
— als in denen ordentlichen Schulen. Es gehet 
ſonſten, wie bey denen Schuͤlern, welche ihnen ar 
' afle: 
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Die Art und Weiſe, das Wort GOttes zu; 
porbigen „iſt bey uns ganz einfältig , Da mar 
daffelbe nur mit den Worten Heili —— 
ohne alle menfoliche Redner⸗Kunſt , verfindt- 
et; damit die Le —3 und — 
ehalten und ein jegliches in Chriſto in der Ge⸗ 
eechtigfeit —— und zu allem guten 
Werck geſchickt, dargeſtellet werde. 1. Cor. 2. 
4. 1. Petr. 4. *. 11. Tit. 1. v. 9. Cap 2.y. 
2, 2. Tim. 3. 5. 17. Dahero hielten unſere 
Vor⸗ ltern unterſchiedliche Predigten; andere 
vor die Anfänger ‚andere vor die Zunehmende 
und andere vor die Vollfonmene: Abermahl 
Andere vor die Ledigen, und andere vor Die Ver: 
ehlichten allein. Daß dis nicht ohne groffen 
Rutzen geſchehen, wird einen jeden von ſelbſt 
einleuchte 6) — u 
— Von 


laſſen dafuͤr halten, daß ſie alles wuͤßten, wann ſie aber 
Rechenſchafft geben, und entweder andere lehren oder 
etwas verrichten follen, den Selbfibetrug verrathen ‚und 
überall fehlen. Ä | 


(4). Paulus re Aelteſten der Gemeine gu Ephefo, 
daß er drey Jahr, Zag und Nacht, nicht unterlaffen habe, 
-NB. einen jeglichen, nach feinen befondern Umfläns 
. ben „ mit Thranenzu ermahnen: Actot. 20. v. 31... Alſo 
ſtehet einem getreuen Haushalter GOttes zu ‚einer jeden 
Seele ihre gehörige Geiftliche Nahrung, Milch und ſtarcke 
Speiſe, und zwar nach 1. Cor. 3.0.3. eine andere den Kin⸗ 
dern, eine andere den Sjunglingen , eine andere denen 
Männern in Chriſto darzureichen, und alfo recht zu theis 
\en,op&aloneiv, dab Wort ber Wahrheit, Don er em 
| | | Wort 
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Von der Art und Weiſe zu 
taufen. 
» Kal verrichten wir na dent Ei 
z pel der erften Kirchen, . ; 
: Die Rinder der Slaubigen werben 
“einige 20 e nach der Geburt he — 
mit fie Chriſto und feiner K einverleihet 
— Geneſ. 17. 9: 12. Marc; 10. 14,. * 
nad) verlieſet man einen Text aus der 
Sf Indem. durch. Das. Wort: GHDfteg 
bet alles, vorneinlich Auch. die Sacras 
ma aeg werden. 1. Zimoth.4.#.5, .(e) 
| 3: ee hr ong ange eigt; Pie fi ie eier Gna⸗ 
den⸗ 
— erſtrec e. Genel. I * 19. * 
39. 
Worau ich die Eltern und Tauf⸗ a⸗ 
— —— s Kindes f en 


diefem Bund init 

hast, ‚öffentlichen ——— Bekaͤnntniß un⸗ 
terſchreiben. Apoſt. Gef. 8.3, 37. 

3. Wann 

Pa — — blllerndesiand 

Wort recht theilen, fan Hedingers Neues Teſtament 

h. 1, und Starckii Synopſ. nachgeleſen werden. Wie fan 

man aber dieſes thun, wann man nur immer uͤberhaupt 

in den Hauffen hinein predigt ? Das theilen iſt die 

eigentliche Seelen’Sorge ‚daß das W a der Wahrheit 

einem jeden recht nuͤtzlich applicirt Rat Eine Difpos 
ſition aus der Mhetoric reicht nicht Bin, 

() Wann das Wort sum Element ‚oder äufferlichen Zeis 


hen kommt, ſo Wird ein Sacrament oder eine geheim⸗e 
Sraden;Stifftung daraus. 





—— 2 
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5. Wann die Eltern von dem Pfarrer ge⸗ 
frage werden ‚fo nehmen ſie die hierzu erbettene 
und beruffene Zeugen I itvaͤttern und Mit⸗ 
gr an, und geb nen die Vollmacht, 
E Kine in dem Ola en an. GOtt, in der 
r en Keligionäk d dem ganzen Gef 

des mit GOtt aufgerithteten Gnaden⸗ 

zu unterrichten ‚und fie ſelbſten —— jengin 
ach ng" Reb Kindes nachläß ——— ief 
fen,darüi REN! ube — 
‚ge ihnen DIE Tauf? en ebenfalls‘ allen 

eiß — — And? und ſich 

& {okches, gegen —— beweiſen, vor⸗ 
nemlich — dee Eiesmfierbe en PR ernſt⸗ 
lch —— Me i - 

6. Hierauf wenden ſie ſich alle zu Dit dem 
„Water, — fuͤr das file zu die Reini; 
gung von feinem angeböhrnen Verderben Durch 
— Blut — um hr ——— 

— — 15406 en 





5 Man nimmi alfobep uns die Gevatter n 
rinnen nicht nur aug be nd zum auch 
nicht einmahi du Zeugen diefer —2** — sfons 
dern zu einem viel wichtigern Endzweck, daß fie nemlich 
in der That der miedergebohrnen inder Gttes Mitz 
vVaͤtter und Mit⸗Muͤtter werden ‚welche die Verbindung 
auf ſich haben, dieſelbe dem groſſen GOtt in Heiligkeit zus 
"erziehen, . Daheto werden die Eltern erinnert ‚daß fie 
nicht unmiffende oder fremde , ober. auch alte Leite, deren 
"Tod man bald vermuthet, am allerwenigften — 


|‘ — 3 ee BE 


'* Fürnehme, welche man nurt Ehre, Gunft und gebehszc. 


halben mählere, zu Gevattern nehmen follten. 
nicht — faiſche qhen ein r beige! Biene —* 


SRTL 4 
J— 





| gleaet bedenden,und dag 
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ben Deiligen Geift , um die innerliche Berge 

kin er hie Bun hie und —TR De 
bimung die indes unfer r 

——— Kinder GOtte 


Wann das Gebet vr worden / gibt 
der Pfarrer dem Kindß auf Begehren der El 
tern, den Namen; und: Be, dafielbe,nach dem 
Def a mit Au tem: unvermifchten 

tes des Vatters 
Sopns amd Heiligen ——— Lu 

2: Endlich: geiehie et eine Au Mean on 

die Eltern undZ aufPathen,da [a% bee iche 

Sind 4 lang mit al 
Tem Fleiß unterrichten, bis fie inte e ein from⸗ 
ner 2 u — — a enes orte r ei 
mit Wohlgefallen ‚ı geh rer fer⸗ 
nern Sorge anverträien #9 fönnen 

Die ge anze al wird endlich nit de 
Segen l — chloſſen. 


Br man die Antömmlinge 


..; (Novicion) in Die Kirche, 
unehme, 


s% Gehtet nehmen nur diejenige in i 





ze treue Sorgfalt auf und an, welche 

gi Willen in, die Ordnung 
der —5 ruͤder een und ſich dahe⸗ 
ro der Lehrer Treue ſe —* anbefehlen, nad) 
dem Wo des Apoſtels: Weidet ie — 


Ottes 


— Sn 0 = == 2 = ren 
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Son, —— euch anbefohten ift ‚id; gs 
eoumgen fonbern williglich ꝛtc. 1. Petr = 


Jen, — 5 — san 





= naf brnen,, die! 


gem: 


‚men. (g 





(2) Wan hat den Zrübern * — ‚als 05 su ihs 
; ‚nen die Leute eydlich verbunden, daß derjenige, we 
=. fih. ihnen eninahl ergebenhätte , nim nimmermeh Pop 
Brite rſchafft moon alte. Allein fie. verpflichteten 
ihre Gl ‚Senoffen she ‚ihnen auf eine Sectiri⸗ 
ſche Weife — fordern GOtt felöften und ih⸗ 
vem eigenen Gewiſſen treu zu bleiben, bamit fie in dem 
—— eff —— — — Lhriſten zu ſeyn beſtaͤn⸗ 
dig waͤren wie es der Ap ——— 3ev. 






” 2. Und Chriſtus ſelbſten zu reden pflegte: mir 


emand nach foigen, der nehme fein‘ reug auf 
ſich, und folge mir nach; Item: Wer feirie 
Hand an den Pflug leget, und fieher zuruck, 

der ift nicht tuͤchtig zum Simmeireich Ab 
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Die Erwachſene fragen wir, warum fie uns 
fere Semeinfchafft verlangen ? Ob fie genugfa; 
men rund und Ze von der Wahrheit 
unferer Lehre, und dem utzen unferer Drd; 
nung und Kirchen⸗Zucht, hätten ? Finden wir 
nun, daß jemand unſereLehre — 
bekandt ii alſo daß er den Grund des Heils 
wohl verftehet ‚und ein unfträfliches Keben Kibr 
vet, wird er nut Willen aufgenommen. Wo 
nicht, ſo wird Die Gone aufgefchoben ‚Damit er 
uns, und wir ihn beffer Fennen lernen. ı. Soh, 
4.3.1. Rom. 12.7.2. Es werden. aber diefe 
nicht Öffentlich, e8 wären denn befondere Urfas 
chen vorhanden, fondern geheim vor denen Aelz 
teſten aufzund angenommen, Sie werden ans 
bey gefraget : 
1. Ob ſie GOtt indiefer Gemeine allen Ge 
— zu leiſten, und alſo, vermoͤg des Goͤtt⸗ 
ichen Gnaden⸗Bundes, allen Willen Gttes 


zu vollbringen verfprechen ? (6) — 
— Bb 2. Ob 


abermal: Wer nicht alle dem, das er hat, abſa⸗ 
get, der kan nicht mein Juͤnger ſeyn. Matth. 
16. X. 24. Luc. 9.7. 62. Cap. 14. 7.33. 

(b) Alfo ſuchte man bey den erfien Gemeinen die Antömms 
liuge aufihre innerliche Pflicht zu weifen, indem man ih⸗ 
nen aus Petri Zeugniß einfchärffte , wie alles diefeg, 
was man mit ihnen vornahme, nicht das Abthun bes 
Unflats am Fleiſch ausmachte; ſondern es ſeye vor⸗ 
nemlich eine Verbindung der Seelen mit GOtt, welche 
auch aͤuſſerlich durch Frag und Antwort geſchaͤhe. .Petr. 
3. v. 21. Deswegen erinnerten fie einander der groſſen 
Kraffe der Tauffe zum andern und neuen Leben, und 





mie 


Tr 
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2. Db fie auch willig und bereit feyen , den 
SDienern der Kirche an Chriſti Statt zu gehor⸗ 
chen und alfo denfelben Die völlige Macht über: 


und zu züchtigen , fonderlich wann ſich Verge⸗ 

hungen äuffern follten. (i) 

3. Db fie ſich gefafft gemacht, allerley Ver⸗ 
folgungen und Schmad um Chriſti willen zu 
erdulten ? Weil es n en ‚, daß alle, die in 
Chriſto JEſu — “ en wollen, Verfol⸗ 
gung leiden müßten. Apofl. Geſch. 14. v. 22. 
2. Zim. 3.7.12. 

4. Endlich werden fie erinnert ‚inder erkann⸗ 
gen Wahrheit bis in den Tod beftändig zu vers 
harren. Offenb. Joh. 2.7.10. Bann fe nu 
mit — Hand, nicht ſowohl dem Diener 
der Kirchen, als einem Menſchen, fondern viels 
mehr Chrifto felbften und feinem heiligen Wort 
zu gehorchen verſprochen, und in Die Gemeine 
aufgenommen worden , erlangen ſie Fre Don: 
mit allen Slaubigen in heiliger meint Affe 
au leben, und in allen Gewiſſens⸗ Noͤthen ihre 

flücht 
wie ſie dieſelbe, als einen Vertrag zu einem reinen 
Wandel anſehen muͤßten. Denn da hatten ſie, als mit 
einer Handſchrifft, verſprochen und bekannt, daß ſie 
der Welt und Suͤnde nunmehr abgeſtorben, und zur 
Gerechtigkeit lebendig gemacht worden. Baſil. M. Gre- 
gor. Nazianz, 

(i) Es ſcheint hier, als ob die Leute dardurch gefeſſelt und 
gebunden wuͤrden. Ich antworte: Mit allem Recht. 
Denn ſo fern ſich jemand Chriſto ergiebet, ſo fern iſt er 
ſchuldig auch ſeinen treuen Knechten an eh Statt 

' folgen, 2. Cor, 5.0.19. 20. 


n 
Iteffen,, fie zu lehren, zu ermahnen, zu warnen 
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Zuflucht bey ihren Seelforgern zuverfüchtlich zu 
nehmen. (k) 


Die TJüngernaber , welchedie Haupt⸗Stuͤ⸗ 
an — 


cke der chen Religion entweder ſchon 
zu Haus von den Eltern und Tauf⸗-Pathen 
der in der Schule von den Pr=ceptoribus gefaß 
fet ‚werden öffentlich, vor Der ganzen Gemeine, 
der £ehrer Seelen-Sorge übergeben, ehe fie zum 
Abendmahl gehen. Dis gefchtehet am gewoͤhn⸗ 
lichſten, wann die Seniores e en die Kirchen 
viſitiren, auf folgende Weiſe: 


1. Werden die Worte Ehrifli: Rommer 
ber zu mir alle, die:c. vorgelefen, und kuͤrzlich 
erkläret. Matth. 11. v. 28. 

2. Darauf IL die Win beftimmte Kinder, 
männamd weiblichen Geſchlechts, mitten in Die 
Kirche in Drdnung ftellen, nachdem fie vorher 
etlihemal von ihrem Pfarrer eraminiret und 
geprüfet worden. | 


3. Alsdann werben fie Berge ob fie den 
in der Heiligen Taufe mit GOtt gemachten 
Bund erneuren wollten ? Deuter. 29. 9. 10. 
Joſua 24. 7. 22. Efa. 44. 7. 5. 

4. Nachdeme fie dieles geh et,fo werden 
ihnen die vornehmfte Stüde des Gnaden⸗Bun⸗ 
des erfläret, auf die Weiſe, wie fie der Apoftel 
vorſchreibet. Tit. 2.7. — 13. —— 

2 e 


a ——— 

(k) Siehe! welche eine Herrliche Frucht des Gehorſams 

iſt es, wenn man zu Chrifto felbft in feinen Knechten 
Zuflucht haben kan, fich bey ihnen in allen Gewiſſens⸗ 
Faͤllen Raths und Troſtes zu erholen. Sun 10, v. 16. 
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Öffentlid por derganzen Gemeine dem Zeuffel, 
der und nn — x. 
. Gerner mü das Befänntniß ihres 
Glaubens ablegen; da fie dann alle —2 
a rg mit heller 


gen. 
6. Darauf fällt ver Pfarrer mit ihnen auf 


die Knie, und bitten GOtt, Daß Er ihnen die 


Sünden der Sugend erlaffe , und fie durch ſei⸗ 
nen Heiligen Geift zu allem Wohlgefallen jet 
nes heiligen Willens ftärde ; worauf auch die 
ganze Gemeine für fie betet. 

7. Nach dem Gebet wird ihnen und der ganz 
zen Gemeine die Abfolution, und das Recht der 
Kinder GOttes, an, dem Tiſch des Herrn 
Zheil zu haben, verkuͤndigte. 

8. Endlich werden ihnen, nah Apoſtoliſcher 
Gersohnheit, die Hände aufgeleget, Marc. 10. 
y. 16. Hebr. 6.7.2. Apoft. Geſch. 8. y. 16.17. 
da man den Namen des HErrn über jie anrufz 
fer bat ice der Himmlifchen Gna⸗ 

in ihnen geftärdet werde. DE: 

Hier Ean gelefen werden was Eraſmus von 
der Eonfirmation der Kinder in der Paraphrafi 
über Matthaͤum, in der Vorrede angerathen 
habe. (1) — 


(I) So war alſo der Einwurff Flacii Dlir. umſonſt und 


unnoͤthig, wann er folhe Aufnehmung junger Leute 
oder Die Erneurung des Tauf⸗Bundes eine Wieder⸗ 
Zaufe oder Wiederholung der Tauffe felbften nennet. 
Indem er zu fagen pflegte: Es fehlt nichtd an einer for- 
alen Zauffe, ald nur das Waſſer. Allein ich antworte, 
daB 


—— — 
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Von der Begehung des Hei⸗ 
ligen Abendmahls. 
5* Abendmahl halten wir des Jahrs 


— 







viermal, um der Einig⸗oder Einmuͤthig⸗ 

> feit willen: Dann wann es fonften Die 

ER erfordert , pflegen wirs auch öfters zu 
egehen. | 


Bb3 Wann 


daß es eben deswegen Feine Tauffe ſeyn könne, als 

. welche ohne Waffer nicht gefchehen fan, fondern nur 
eine Erneurung des Tauff-Bundes. Welche wir ſowohl 
um des eigenen Gemwiffens willen, als auch denen 
Einwürffen, welche die Wieder:Zäuffer ung und andern 
‚machen, zu begegnen, anordnen. Inden fie die Kinder⸗ 
Zauffe deswegen beftreiten, weil die der Rirchen 
einverleibte Rinder entweder nicht wüßten , 
‚noch fich erinnerten, noch verftünden, daß fie 
mit GOtt ein Bündnis aufgerichter hätten : 
Dieſes aber fiele alfobald weg, wenn erft Er⸗ 
wachfene mit Wiſſen und Willen ſich an 
Chriſtum in der Tauffe übergäben. &s ift niche 
. ohne: Aber wirfönnen diefem Einwurff damit abhelfz 
fen, wann wir ung dieſer Conkrmation oder Frneus 

.. zung des Tauff- Bundes bedienen, gleichwie er von des 
nen Alten, ehe es in den Mißbrauch gerathen, und noch 
vpuͤrcklich in etlichen Gemeinden, mitvieler Erbauung , 
beobachtet worden. Wenn nemlich dergleichen neue 
Chriſten, welche nun zum Genuß des Heil. Mahls ges 
laſſen werden, den mit GOtt in der Tauff gemachten 


„Bund verneuren, mit ihrem Mund dem eignen Fleifch, 


» ber Welt und dem Teuffel abfagen, und Gott einen 
vollkommenen Gehorſam zufagen. Es iſt Löblich, und 


eben dag, was Mofesang GOttes Befehl gethan 
LINE NE 
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—ñ — —— — ——— — 
Wann nun die Zeit herbey kommt, ſo gehet 
alle Sorgfalt und Vorbereitung dahin, daß fie 
es — wuͤrdig nehmen moͤgen. Deswegen 
wird e 


Erſtlich 14. Tage oder 3. Wochen vorher ver; 
kuͤndiget, da dann alleſammt ihrer Pflicht, ſich 
wohl zu pruͤfen, erinnert werden. an pre⸗ 
digt auch von dem Endzweck, Wuͤrde und Nu⸗ 
tzen dieſes Geheimniſſes, mit mancherley Er⸗ 
mahnungen; wie man dann ſchon in einigen 
vorhergehenden Predigten darauf zielet. Her⸗ 
nach gehet die Unterſuchung und Pruͤfung der 
Gewiſſen einige Tage vorher auf folgende Wei⸗ 


vo r 
Ehe 


— — ——— —— — — — — 
Er moͤchte nemlich das Volck, welches in ſeiner Jugend 
und Kindheit zwar bey der Gebung des Geſetzes gegen⸗ 
waͤrtig geweſen, aber ſich deſſen, was geſchehen waͤre, 
nicht mehr erinnerte, wider unterweiſen, und den Bund 

mit GOtt und ihnen erneuren, auch zu der Zeit, da ſie 
ſchon in Streit wieder die Feinde zogen. Deut. 5. v. 1. x. 
c.29. 2.20. Allwo fo offt gefaget wird, daß Er feinen 
Bund mit ihnen erneuere, zum andernmal aufrichte „ 
nachdeme er ſchon mitihnen gemacht worden. War bis 
nicht ung und unfern Kindern ein Fürbild, die wir, nebſt 
unfern Fleinen Kindern, durch dag rothe Meer des Blus 
tes Chriſti durchgefuͤhret, und das feurige Öefeg der fiebe 
erhalten, daß wir GOttes auserwaͤhlt⸗ und geheiligteß 
Volck wären ? Ja wann ung GOtt in der Kindheit, tie 
zum Fürbild gefagt wird , noch nicht gegeben ein Herz, 
das verftändig wäre ‚ Augen, die da fehen,, und Ohren, 
die da hoͤren; 5. Mof. 29.0.4. So wil GOTT feinen 
Gnaden⸗Bund mit denen erneuren, welchein die Jungs 
lings⸗Jahre getretten, da der. Kampf wider -allerley Uns 
arten und after, wider Zleifch und Welt angehet. 
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Ehedas Abendmahl verkfündiget wird, läfft 
der Pfarrer dag Presbyterium oder die eh; 


Aelteſten zu ihme kommen ‚und erfundiget ſich: 
Ob man das Liebes⸗Mahl auf die und Die Zeit 
verfündigen Eönnte ? Dder ob einige Hinders 
niſſe ge feyen ? Hierauf fraget er nad) 
der Zuhörer Leben und Wandel: Ob nicht ei: 
niges Aergerniß da und dorten — ? 
Ob fie jemand wuͤßten, der zu beftraffen, zu er⸗ 
innern oder zu unterrichten wäre? Hebr. 12. 
y. 12.13. 1. Cor. 1.7.11. Wie es nun aus 
fällt , fo verfündiget der Pfarrer das Abends 
mabl ‚ und ftellet die Gewi —— an. 
Es erſcheinet dahero zu beſtimmter Zeit und 
Stunde ein jeder Haus-Vatter mit feinen 
Haus⸗Genoſſen bey dem Pfarrer, da fie dann 
efraget und eraminiret werden : Wie fleißig 
die ſich in Bemweifung des GOttes⸗Dienſtes , fo: 
wohl öffentlich als auch zu Haug , bezeugten ? 
Ob fie ihr Gebet zu Haus mit Singen und Le 
kung der Heiligen Schrift täglid) verrichteten? 
a8 fie daraus vor Nusen und Erbauung 
ſchoͤpfften? Hierauf werden vornemlich die Juͤn⸗ 
gern gefraget: Wie fie DIS und jenes verſtuͤn⸗ 
den? Ob ſie in Anfehung ihres Lebens die Lehr 
re unfers GOttes mit ne ran den ans 
del ziereten ? Wie Die Kinder ihren Eltern und 
die Knechte ihren Herren gehorchten ? Des: 
gleichen Die Haus⸗Vaͤtter und Haus: Mütter : 
Ob fie denen Ihrigen mit gutem Erempel vor; 
iengen ? DD fie denfelben in der GDttfelig- 
eit und guten Sitten genugfamen Unterricht 
jederzeit mittheilten? Da dann leicht J 
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| — vorkommen, etwas mit Nutzen 
zu lehren, zu warnen und zu erinnern. Wer 
nicht recht wuͤrdig erfunden wird, darff nicht 
dem Abendmahl gehen, mo er nicht eine recht⸗ 
ſchaffene Lebens: Befferung mit allem Ernſt ans 
gelobet. Sollte er ſich halsftarrig darbey be; 
weiſen, ſo wird er gar abgehalten und ausges 
hloffen ‚bis er feinen harten Nacken unter das 
och Ehrifti beuget. Dann dis Verfahren hat 
uns das Erempel der Apoftel, und die ihnen 
und ihren Nacfolgern von Ehrifto erfheilte 
Macht gelehret. 2. Kor. 10. 7. 4.5.6.8. (m) 
. 2. Vor dem Heiligen Abendmahl werden fie 
alle zu dem geiftlihen Hunger und Durft nach 
der Pins gg in einer Predigt gereißet 
und ermuntert. Actor. 20.7.7. 11. 


3. Darauf ruffet man GHft inbrünftig um 
‚Barmherzigkeit, um Vergebung der Sünden, 
und würdigen Genuß des Heiligen Abend; 

mahls an. — 


4 Alsdann wird ihnen die Vergebung. der 
Suͤnden und Das Recht der Kinder Gttes 
.. aufs feyerlichfte im Namen der Heiligen Drey: 
Er | Einig⸗ 

| (m) Denn Ehriftus hat verbotten den Hunden dag Heiligs 
thum zu geben, und denen Seinigen, ehe Er ihnen dag 
geheime Heilige Mahl gereichet,dieguffe gemafchen, Pe; 
tro aber, da er dag Fußwaſchen nicht zugeben mollte, 
daß er keinen Theil an Ihm haben wuͤrde, offentlich ge⸗ 
drohet. Worauf er es endlich das drittemal freywillig 
zugelaſſen. Dahero man alle diejenige, welche ſich von 
dieſem oder jenen Flecken auf geſchehene Erinnerung 
icht reinigen wollen, ſo lang von dem Mahl des HErrn 
halten ſolle, big flevon ihrer Hartnaͤckigkeit abſtehen. 


— 


der Böhmifehen Brüder, 393 
Einigfeit verfündiget. Apoft. Geſch. 13; v. 38. 
39. 1. 305. 2.7.12. 2.Cor.13.9.13..(n) _ 

Bb5 5. Wor⸗ 


(2) Wie ungemein groß die Freude einer glaubigen Seele 
fey ‚wenn fie von dem Gefuͤhl der Sünde und des Zorns 
SOttes durch die Abfolution befreyet worden, dag bag 
David erfahren, daalle feine Gebeine frölich. wurden , 
Pf. sı. 0.0, Damit wir aber bey unfernBerfammlungen 
folche Freude des Geiſtes defto mehr erwecken, fo gez 
fchehen, nach empfangener Vergebung der Suͤnden, noch 
diefe a. Stücke: Erſtlich rufft das ganze glaubige Volck 

einmuͤthig: Amen! Gleichtwie esauch fonften nach dem 
gemeinen offentlichen Gebet und gefprochenen Segensc. 
zw gefchehen pfleget. Welches weder als etwas neueg 
noch Aberglaubifihes anzufehen, wie qus der ı. Cor. 14 

8.16, erhellet. | 


Darnach ſtimmt die ganze Gemeine ein Danck⸗Lied 

. an, und erhebet die Barmherzigkeit GOttes, welche 
- 6 fo reichlich über fie ergoffen. Weil wirnun der; 
; gleichen kurze Lob⸗Geſaͤnge zu diefem Endzweck im Nor; 
rath haben, fo will ich nur eines zum Exewpel anfühs 
ven: Ey vermutiz fe Dufje maͤ ich.zc. wie 
folches von Wort zu Wort überfeget babe. ., Höre 
nun auf zu srauren, meine Seele! vertraue deinenk 
HErrn! Siehe, Er hat dir nun alle deineSinden ver; 
„ geben, und mit. dem Zeugniß der Wahrheit beftättige > 

A Er will es auch mitfeinem Leib und Blur. verſieglen, 
„daßẽcr nimmer uͤber dich zoͤrnen, noch deine uͤbrige igns 
„wohnende Sünden zurechnen wolle; Nimm denn bie 

: un Worte deines getreyen GOttes zuverfichtlich au ' 
a» Überlafie-dich ganz getroſt feiner eigen Erbarmung ! 
Himmel und. Erden werden eher, denn fein Wort vers 
m gehen. Es mag nun der. arge Feind wie ein Lim 
- 9 herum gehen, und mein Vertrauen zu Dir su nerfchlins 
gen trachten; ch fühle Feine Furcht, denn ich habe 
na Den Überwinder bey mir, der dem alten —— 
——— rip 
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ö— — r —— — — — ——— — 
5. Worauf der Pfarrer die Worte der Ein, 
feßung herfaget , und warın er das Brod vor 
den Augen des Volcks gebrochen , den Kelch 
mit der Hand faſſet; eine kurze Erflärung der 
Worte und Erläuterung Diefes Geheimnifles 
nad) dem Sinn Chriſti anhaͤnget, anben nicht. 
an den Elementen oder Aufferlichen en su 
| angen ı 


„Kopff gertretten. Und warum follte ich mich fürchten? 
„ Haft Du mir och befohlen, daß ich Dir vertraue, und 
mir zu helffen verheiffen. Du haſt zwar denen deinen 
alleriey Verſuchungen zugeſchicket, doch haſt Du auch 
„keinen verlaſſen, fondern nur gepruͤfet. Niemand iſt 
u, zu Grund gegangen, der deinem Wort vertrauet. 
„. Diefe Erempelrichten mich auf, die Du uns in deis 
„nem Wort begeuget haft. Darum machs mit mir nach 
deinem Willen und nach meiner Nothdurffl. Ich 
jr weiß und traue, Du werdeft mich nicht verlaffen, wann 
a, du mir ſchon Creutz zuſchickeſt. Ich habe mich ganz 
y, und gar deiner gefreuen Hand⸗ Leitung uberlaffen , 
n führe mich auch durch das finftere Todes⸗Thal, zur 
eo Ruhe und zur Auferftehung des Lebens. Dort will 
„ich Dir fingen, und. Dich Dreyeiniger GOtt! mit allen 
, Heiligen loben, aus allen meinen Kräfften. Yaß Die 
„‚ gefallen die Dpffer meines Lobs, welche ih Dir von 
o, ganzem Herzen- barbringe! Ich weiß nichts. beſſers 
„,. unter der Sonnen, Darum wuͤnſche ich Dich in der 
„‚, Herrlichkeit zu fehen und zu preifen. Amen. Dieſes 
habe ich nur zum Benfpiel angeführet, damit mar 
Daraus erfenne, wie glaubige Seelen nach empfanges 
ner Abfolution zur Freudein GOtt ermuntert werden. 
Dergleichen aber, welche eben des Innhalts find , 
finden fich mehr bey uns. Diefes hat der andächtige 
Vſalliſt, Paul, Gerhard, in dem erbaulichen Aufmun # 
ungsstied: Schwing dich auf zu deinem GOtt, ıc. 
weiter und fehr erwecklich ausgeführet. 
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hangen, fondern Die Derzen zu erheben, nach⸗ 
drüclich ermahnet. Alsdann werden alle, die 
ich würdig bereitet haben, zu diefem Heiligen 
ahl in Chriſti Namen eingeladen. 

6. Hierauf nahen fie mit gegiemender Ehr⸗ 
erbietigkeit , und zwar der Paftor zuerft mit des 
nen Kirchen Dienern, fo viel ihrer da find, hin⸗ 
zu ; hernach folgen die Dbrigkeitliche Perſo⸗ 
nen, alsdann die Aelteften, Seniores oder Pres- 
byteri, und endlich das übrige Volck, wie fie 
dem Alter nad) ‚auf einander (eigen , Erftli 
gehen die Männer, Darauf die Sünglinge, und 
endlich die Knaben. Unterdeſſen gibt ein oder 
der andere Aeltefte acht, damit nichts ungez 
uneinper vorgehe, noch ein Fremder oder In: 
beiliger fi Freventlich einfchleiche. In folcher 
Ordnung folget auch das weib Geſchlecht. 
Indem wir dag Abendmahl empfahen , fallen 
wir auf unfere Knie, nicht aus Aberglauben 
und Abgötterey, fondern weil e8 Die Umftände 
der Zeit bishero nicht anders erlaubten. In⸗ 
dem ide örfahren, als fie 1494. das Abend; 
mahl fiehend zu empfangen verordnet, eine 
grauſame Verfolgung erreget , und deßwegen 
ablafien mußten. Indeſſen Fan diefe Art, auf 
die Knie zu fallen, wann fie von Gottſeligen 
Perſonen auf eine andachtige Weife verrichtee 
wird, die —— en, nebſt der Demuth 
vor dem Angeſichte GOttes, und eine heili⸗ 
ge mit Zittern vermengte Freude, vermehz 
ren. Unterdeſſen preiſet die Gemeine den HErrn 
mit Liedern von Chriſti Leiden und denen er⸗ 
worbenen Heilsaind Gnaden⸗Schaͤtzen. Air 
Ä | ” 
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7; Zulegt fällt die Gemeine abermahl auf 
die Knie, dem HErrn zu danden, und nachdem 
e noch eine Ermunterung zum Fleiß in der 
Detfeligkeit erhalten, wird ihnen der Segen 
des Herrn mitgetheilet, worauf fie ihre Danck⸗ 
barkeit durch Allnioſen gegen die Duͤrfftige be⸗ 
weiſen, und im Frieden aus einander gehen. 


Von der Art und Weiſe zu 
Copuliren. 


Enn ſich einige verheyrathen wollen, ſo 
Ss nehmen fie nichts ohne unfer Wiſſen 
9 vor. Dahero wir ihnen rafhen, und 

fie ermahnen, daß fie nichts im Eigenwillen oh⸗ 
ne der Eltern, Anverwandten, und des Pfar; 
rers Einwilligung, anfiengen, und diefe Ihnen 
- allen gefegneten Fortgang von GOtt erbitten 
möchten. (*) * OR 

| 2.Die 

(*) Itonton meldet in feinem Sendſchreiben von den 
+. erfien Chriften: ,, Ohne Rath und Öutbefinden ihrer 
jr Lehrer pflegten die erſte Chriſten nichts ſonderlichs 
„vorzunehmen: Wollten fie fich an einen fremden 
p» Det begeben, fo nahmen fieeugniffe von ihnen mit; 
yr wollten fie heyrathen, oder ſonſt eine gemwifle Les 
„bens⸗Art erwaͤhlen, fo zogen fie ihre Lehrer su. Kath, 
5 und zwar nicht unbillig, indem fie ja Vater und Kin⸗ 
„der untereinander waren. Uberhaupt ſchreibt er: 
Alle ihre Wercke fiengen ſie mit GOtt an, fo gar, 
„daß fie, was nicht auf ſolche Art vorgenommen war, 
vor verlohren hielten. Kein Acker wurde — ⸗ 

| eine 








Fr 
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2. Die heimliche oder Windel: Berlöbniffe 

verbieten wir gänzlich: Wer darwider handelt, 
fallt der Kirchen⸗Zucht heim. Ur 

3. Die Tranungfelbften in entlidy, 

Wennmanerftlich Aa Text aus Heil. re 

gelefen, und darbey Gele —— vOR 


Denen Pflichten der Eheleute nöthige und heil 
ame Erinnerungen zuthun,fo werden die Neu⸗ 
Verlobte hervor gerufen undin®egenmwartder 
ganzen Gemeine zum Zeugniß, wie frey:und 
rechtmäßig ſie zuſammen kaͤmen, Genel, 24. v. 
17: gefraget ? Worauf fie Durch das ehliche Ge⸗ 
bde, einanderalle Liebe und Trene Lebenslang 
zu er Tas verbunden werden. Alsdann er 
reiht ie der Afarrer bey der rechten Hand, 
und werden als rechtmäßige Eheleute mit den 
Worten Ehrifli: Was GOtt zufammen ges 
fügee bat, [OU kein Menſch fcheiden, Matth. 
19. 9.5.6. in dem Namen des Waters, des 
Sohna unddes Heiligen Seiftes beſtaͤttiget. 


4. Hierz 


„ keine Frucht gefammelt, fein Haug gemiethet , fein 
nr Kleid verfertigt, oder fonft etwas noͤthiges zu Werck 
z. gerichtet, da nicht ſowohl der Anfang , als auch Mits 
„ tel und Ende mit Gebet eingefegnet worden. Oder 
„ſie kamen zuihren Lehrern, fielen nieder, und baten 
„um den Gegen, verlangtenanbey, daß fie mit ih⸗ 
„nen beteten, und nach gefchehenem Gebet fprachen 
„ fie das Amen : Alsdann fiunden fie auf, füffeten 
y, einander, und giengen wieder fort. Ihr einiger 
„Wunſch war, mit ihnen ſtets umzugehen, fie beyfich 
y, zu haben, und in ihre Häufer aufjunehmen, damit 
„ diefelbe für fie zu GOtt beten, und fie alfo in eine ‘ges 
„nauere Gemeinſchafft mit GOtt kommen möchten. 


J 
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4. Hierauf geſchiehet das Gebet zu ESt 


por die Nreuverlobte, 


5. Endlich werden folche neue Eheleute mit 
der Ya des Goͤttlichen Seegens getroͤſtet, 
und deſſen im Namen Gottes verſichert. Die 
Anmefendeaberermahnet, auf eine Gottſeelige 
befcheidene , und maͤſige Art miteinander zu efs 
fen, Damit ja Feine Trunckenheit, Narrenthei⸗ 
dung, Zotten , Tänze und andere ärgerliche 
Dinge entfiehen moͤchten. C) 
Die 


rn — — 
(*) Ale dieſe Unarten und heut zu Tag tief eingewurzel⸗ 
ge, legitimirte boͤſe Gewohnheiten find dem Eyfer und 
- der Ernfihafftigfeit eines Chriften ganz entgegen, und 
: anter wahren Slaubigenniemalenor fommen. Bor 
Denerften Ehriften meldet Fronton: „Die erfte Chris 
y, fen hielten meiſtens Mahlzeiten für die Arme, Lahme, 
„Blinde, Krippel, Elende, ic. wieunfer Heyland Luc. 
m 14 v. 12.13.14. befichlet. Siehielten ſich übrigeng 
bey denfelben, ale wann fie in der Kirchen wären ; 
„ Sie rederenvon GOtt, beteten zu Chrifto, erinners 
.. ten fich feines Creutz⸗ Todes; Sie truncken als vor 
„dem Angeficht GOttes, vedeten von der durch Chris 
„ſtum ertvorbenen Gnade, fungen geiftliche Lieder , 
„, und höreten GOttes Wort, das fie ihnen vorlefen 
„lieſſen. Alfo machten fie, wie Chryfoftomug redet, 
„ihren Tifchzum Altar, ihr Hauß zur Kirchen, und 
„ ihre Mahlzeiten zum Opffer. Sie lieffen fich bey kei⸗ 
„nem Spiel antreffen, hatten einen Abſcheu dor Rey⸗ 
no ben und Tanzen, als worbey viel Uppigkeit vorgehet 5 
„‚ exfchienen bey feinen Gaſt⸗Gebotten, die in die ſpaͤthe 
„Nacht hinein währeten : Dergleichen Luft war ihnen 
„ — — — niemal zu den oͤffentlichen 
au⸗Spielen, ohne allein zu denen, wo Heilige 
Martyrer den Tod erlitten, * ð ns“ 
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Die Art umd Weiſe, Krane 
zu befuchen, und Die Toden zu 
begraben, 


fich dem Gebet der Kirchen, welches 
auch. vor ihn geſchiehet. Jac. 5.9. 14. 


2. Hier: 


a EEE —— — 
Legerus meldet von den frommen Waldenſern: Sie 
p übertreffen andere Gemeinden an Aufrichtigkeit, an 
Wahrheit, an Treue imWandel,an Maͤßigkeit, an Arbeit⸗ 
„ſamkeit, an Enthaltung von allen Arten der Spiele, der 
„Charten, derWuͤrffel und anderer. Dinge,bie ihnen gang 
z, unbefandt waren. Man wird Zoo, Fahr unterihnen 
leben, und doch Feinen Schwur wider GOtt aus ih⸗ 
m rem Munde vernehmen, Sie verabſcheuen das 
y Zanzen, die Zullerey, Hurerey, und indgemein ale 
ſchreyende Sunden ; und wenn es fich begibt, daß 
y, jemand bavein fälle, fo ift er vor infam erflärt. Von 
„Chicanerien und Procefien , oder Advocaten weißt 
j man gar nichts unter ihnen. Infonderheit haben 
y, fie eine gar gute Kinder⸗-Zucht ꝛc. In 23. Jahren, 
„da ich ihr Prediger gemwefen, undin den 32. Jahren, 
„da ich ihr Moderateur war , hab ich Fein einziges 
„Exempel eines Fluches erlebt : Ich glaube, daß 
„, einer 190, Jahr unterihnen feyn Fönnte,und Feinen 
„Schwur hören. Hift. de Vaudois f.:39. ſeq. | 
» Bon Tanzen hieß es inihrer Kirchen Zucht, daß 
„ fie Proceßionen des Teuffels feyen, und wer zum 
„ Zanz gehe, der gehe ins Teuffels Proceflion hinein. 
on Dee Teuffel iſt ber Anführer, das Mittel und En— 


1, 
SS bey ung fehr kranck ift, empfiehlet 





15. 





Matth. 25.7. 26. , welcher ihn zuvor 
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2. Hier auf wird er von dem u. 


aus 
GOt⸗ 


„de des Tanzes. So vieltritt der Menſch im Tanz 


„thut, 6 viel Schrift thut er nach der Hölle zu. 
eo, Man fündigt im Tanzen auf mancherley Weife, ins 


: Gehen, im Anrühren, im Schmücken, im Hören, 
„im Sehen, im Reden ic. Kurz: Ein Tanz iſt nichts 
als Elend, Suͤnde, boͤſe Fleiſches-Luſt, und Eitels 
„ keit. Darauf ziehen fie aus der Schrifft die uns 
— Taͤnze an der Herodias und der Kinder 


fraefin der Wuͤſten, und fahren alſo fort: „Der 
„Schmuck der Weiber beym Tanzen ſind Cronen, 
z, roelche der Teuffel bekommen von den vielen Sie; 
gen, die er beym Tanzenvon denen Kindern GOt⸗ 
1 tes erhalten hat. Denn benm Tanzen hat nicht 


a, nur der Teuffel ein Schwerd, ſondern auch alle 
„ Er und geſchmuͤckte Perſonen, die darbey find. 


„Wie fehr follte man denn einen ſolchen Ort fürche 


ten, wo der Feind fo viele Schwerder Hat! Die 
„Frauen fommen nicht gern zum Tanz, Mann fie 
„ nicht gefchmücket und gebutzet find. ı Und- diefer 


Bug iſt alfo die Mühle, worauf der Teuffel fein. 
„ Schwerd fihleiffet. Die, welche ihre Töchter auf⸗ 


a bußen, find gleich‘ denen, welche duͤrres Holz zum 


y, Teuer legen, daß es davon brenne; ©; Denn folche 


geſchmuͤckte Docken zünden das Feuer der Uppigs 


„keit in den Herzen der Manns; Bilder an. Wie 
„die Füchfe Simfons die Früchte der Philiſter Ders 
y, brannten’; alfo haben folche Weiber und Dirnen 


lauter Feuer in ihrem Geficht, in ihren Haͤnden, 
in ihren Worten, Gebärden und Werden, womit 


„, fie verzehren, twag der Mann noch vom Guten arg 
„ſich hat/ ꝛc. Siehe des Herrn Riegers furtrefflis 
hen Salz⸗Bund PL. p. 430. ſeq. Der felige Heinrich 
Nuͤller gedencket in der ungeratbenen Ehe * dem 

swucHh- 
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GDttes Wort der ernſtlichen Bekehrung des 
Herzens zu GOtt — 38.7. 1. und. 
| | 3 





Clemente Alexandrino, daß die Ehriften in der erſten Kir⸗ 
che bey ihren Mahlzeiten ihre Modeftas und Pudicas Hark 
monias, oder ehrbare Lieder gehabt zut Erweckung berg 
licher Freude im HEren und zum Lobe GHeres ; und 
meynet, alfo follte bey der Hochzeit Muficdie GOttes . 
furcht den Tact führen; „Das ware, fährt der ſeel. 
„Mann fort , eine feine Hochzeit Mufic, darüber ſtch 
„die Engel im Himmel freuen möchten : Wenn man 
z, die Mahlzeit mit einem geiftlichen Pfalm anfienge, e 
‚jedes Geruͤcht Damit fegnete, und endlich auch Bm 
„beſchloͤſſe. So giengs recht, wie David fpricht : Ich 
teilt den HErrn loben allezeit, ſein Lob fol immerdar 
„in meinem Dunde feyn. Aber wo geſchiehet das heuteẽ 
„» Da leyert und pfeift man titel unnüge Dinge her, 
„da feine Erbauung innen ift; offe ſpielet man auch 
„ein unzüchtig Buhlenzkiedlein, und klingts unter det 
„Mahlzeit nicht anders, als pfiffe man zum Tanz. 
„Wird gleich den Muficanten anbefohlen, ein geiftlich 
„Stücklein aufzumachen, (ach wer verlangt nür R er 
„heut zu Tag ?) fo ift doch Feine Andacht weder bey ihr 
„nen noch bey den Zuhörern, Der eine friße, der ans 
„dere ſaͤufft; dieſer fiherze, jener lacht, und wirb 
„alfo GOttes mweidlich gefpottet. Kommts zum Tanz, 
„da geht folche Leichtfertigkeit bey der Mufichor ‚dag - 
„der Simmel davor moͤchte ſchwarz werden. Ich ſage, 
„ſolch Ding. bringt den Fluch > Ehe, fo wahr der 
„HErr im Himmel kebt, Sollte GOtt fegnen, die fein 
„fpotten? Die den Teuffel anderen, und ihm zu Ehren 
einHuren⸗kiedlein nach dem andern aufmachen? Dem 
” „fie dienen, der wird ſie ſegnen. Weiffeft du, wie er heißt? 
der Teuffel. Es iſt freylich zu beſorgen, daß Die Ehe⸗ 
Leute, ui eſtalten Sachen, au ihrem ——* 
Ehren⸗Tag ſchon allen Seegen verſcherzen. 
„ſieht es aber ein ? Wer ninmts zu Herzen ? 





) 
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— Vertrauen auf Goͤttliche Barmherzig⸗ 
it und Huͤlffe ermuntert. Alsdann geſchie⸗ 
* eine herzliche Ermahnung, ſich ap 
illen gänzlich su überlaffen,und zu allem ge aßt 
p eyn Philipp. 1, 9. 23. was GOtt uͤber ihn 
e Hloſſen nebſt der e u sg ' daß er, 
wenn er im Glauben des Sohnes GOttes ger 
lebet, nicht ins Gericht Eommen, fondern vom 
Tod zum ewigen Leben hindurch Dringen wer⸗ 


» 


“3, Verlangeter durch das Heilige Abend 
mahl noch an feiner Seelen geſtaͤrcket zumerben, 
ſo wirdes ihm nicht abgeſchlagen; Doc) werden 
noch einige andere herzu geruffen , Damit es in 
Wahrheit eine Gemeinfchafft der Heiligen feye. 
Bey den Leichen Haben wir die löbliche, und 
auch andersmo übliche Gewohnheit, daß der 
Pfarrer, mit der Schul-Sugend ‚unter Y = 
| tis 


——— — — — — — — —— — — 
(*) nB. Andächtigem Geſang. Indem ſonſt das Sins 
gen und Schreyen auf den Gaffen mehr ein Geplärr „ 
Greuel und Mißbrauch des Gottlichen Namens feyn 
mag. Die Alten fungen mit Freuden, und dunckten 
Gott vor den herrlichen Sieg, welchen Er dem Berftors 
benen erzeiget, und fahen ihr feltges Ende zur groffen Ers 
wedung an. Denn e8 waren bey den erften Chriften 
Feine traurige Leichen. Diejenige beweinte man nur, 
von welchen man zu beförchten hatte , daß fie unfelig 
and in Sünden geftorben. Dahero fchreibt ein gofts 
feeliger £ehrer: Sie, die erfte Chriften, ra wohl 
„gar ein froͤliches Halleluja, daß es in der Lufft erſchall⸗ 
te. Wie Hieronymns bezeuget. Denn ſie hielten die⸗ 
ſen Hingang gar vor keinen Tod, indem ſie ihn ſo rn 
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daͤchtigem Befang ‚ die im Olauben Verſtorbe⸗ 

ne zum Grabe begleitet, und daſelbſt in einer 

chen; A .- den gegenwärtigen Um; 
tte 





Lei 
aͤnden aus ( Wort dem anmwefenden 
olck dasjenige vorträger , was zu ihrer Er⸗ 
bauung, Troſt und Vorſichtigkeit Dienlich ſeyn 
Fan. | 
Wie wir die Feſt⸗Taͤge zu bes 
gehen pflegen, 

R It ziehen denSiebenden⸗ oder Sonntag 
allen andern Feſt⸗Tagen vor, und glau⸗ 
ben, Daß niemanden, unter einigem 

ER Et2 or⸗ 
befungen‘, und nennten das Begrabniß einen Pomp, 
wourrv. Neben diefen Gefängen pflegten fie aber auch 
aus der Heil. Schrifft etwas zu lefen, dag von der Auf⸗ 
erſtehung der Todten oder andern dergleichen Materten 
handelte. Davon ein alter Scribent faget: Das Leſen 
and Singen ſolcher Verheiffungen zeiget uns den ſeligen 
Frieden, darein diejenige ewi⸗ verſetzt worden, welche 

einen Ödttlichen Ausgang erlanget haben, Diefeg Les 

- fen und Singen umfaffer gleichfam den Verſtorbenen, 
und nimmt ihn auf. Den Lebendigen aber iſt es eine 
Ermahnung zu einem gleichen Hingang. Dif war faſt 
alle ihre Verrichtung, welche ſie bey ihren Begraͤbnuͤſ⸗ 
fen auch nach der Zeit hatten. Ohne daß fie nach Gut 

: befinden manchmal die an dem Verſtorbnen befundes 

ne Gaben der Goͤttlichen Gnade lobten Gott preiſeten 
und zur Nachfolge darſtelleten; nicht aber, wie hernach 

‚ undjeßo. in dem verderbten Chriftenthum die verderblis 

che Gewohnheit eingeriffen , daß die Kirchen Diener 

‚m Shandlichen Gewinns, Ehre und Gunſt willen die 

32 in 2 ae Re 
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Vorwand Chriſtlicher Freyheit, ihn zu aͤuſſer⸗ 

lichen und Knechtiſchen Werden anzuwenden 

erlaube feye; Indeme wir deffen Einfegun 

nicht vor eineCeremonie,fondern vor einen Thei 

—* in Ewigkeit unaufloͤßlichen Moral⸗Geſetzes 
en. 


1. Weil er erſtlich day von Anfang der 
Welt, che GOtt das Gefegfchrifftlich geftellet 
at Eimpefedet: und ie gleichfam der ganzen 
elt anbefohlen , auch mit einem bejondern 
Seegen begnadiget worden. Genef. 2. 7. 3. 
2. Darnach wiflen wir, daß die Heiligung 
des 7. Tages nicht unter Die ar er; 
| ordnun⸗ 


— — — — — — — — — — — 
Verſtorbenen, ohne Unterſcheid und Abſicht auf die 
Wahrheit und ihr gefuͤhrtes Leben, heraus ſtreichen. 

Daruͤber ſchon Hieronymus klagte: „Die Aufſeher ha⸗ 
„ben in der Kirche Gewalt bekommen, aber fie ärgern 

diejſenige mehr die ſie lehren und zu beſſern Dingen 

anfüůhren ſollten. Dieſe lobet man nach ihrem Tod 

„in der Gemeine, und fie werden entweder von ihren 

„Nachfolgern oder von dem Volck feelig gepriefen in 
„denen Dingen, barinnen fie doch nicht recht gethan has 

den. Und das iſt auch eisel, daß fie nicht alsbald in 

„ihren Sunden geftrafft werden , inden fich feiner uns 

- sexftehet,die Groſſen zu befchuldigen. Woraug die Aus 
„genfcheinliche Berderbniß auch in diefem ſchmeichlen⸗ 

denkob ber Verftorbenen klar iſt, welches nach und nach 
nimmer mehr beydenen fogenannten Gedaͤchtniß⸗ 

: „oder Leichen» Predigten überhand nahm, Die 

ein Theologus deßwegen en zu nen⸗ 

nen pfleget. Was ſoll man von dem Prangen und Dar⸗ 
„ſtellen der Toden, oder von den Heydniſchen leeren 
„Proceßionen halten, da man nicht einmahl den Toden 
mehr traͤget, ſondern eine unchriſtliche Comoͤdie ſpielet. 


— 
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ordnungen zu rechnen , fondern in den 10. Ge 
boten felbften eingefchärffet worden feye : In⸗ 
dem fie nicht Mofe , welcherdem Bold die Kirch: 
liche Gebräuche und Schatten Wercke verorb⸗ 
net, fondern Gtt felbften vom Himmel mif 
Majeftätifcher Stimmeanbefohlen, und mit ſei⸗ 
nem Finger auf fleinerne Tafeln gefchrie 
hat. Exod. 20. y. 22. Cap. 31. Y. 18. 


3. Wir finden auch Fein Gebot, welches im 
Geſetz und in denen Propheten mehr wiederho⸗ 
let und eingefchärffet worden wäre, ald das 
Gefeß von dem Sabbath. Es ift nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß GOtt, , welcher fo offt wider die 
Dpfer und dag leere Ceremonien? Werd geey⸗ 
fert, eine blofe Ceremonie follte fo hoch geady 
ter haben. Pf. 50. 7. 8. Ser. 7. 7. 22. 23. 


4. Zudem berufft fih GOtt niemahlen fo 
offt auf fein. Erempel, ald bey diefem Gebot : 
. Daß wir nemlich,gleichwie Er geruhet habevon 
einen Werden, auch von unferm Thunan Dies 
ſem Tag ablaffen möchten. Exod. 20. y. 11. 


5. Uberdiß ift der HErr fo entbrannt gegen 
die Ubertretter diefes Gebots ‚daß Er fie ſchlech⸗ 
terdings. mit Dem. Tod. zu ſtrafen gedrohet , 
Exod. 31,9. 14, Num. 15. y. 35. Denen aber, die 
Dis Gebot wohl bedendenund halten, das ewi⸗ 
ge Leben zu geben verheiffen hat. Ela. 567.2. und 
58. ,. 13.14, | 
6. Die Urfache, warum Er dis fo ernſtlich 
von feinem Bold verlange, offenbaret.Er gem 
Deut ———————— alter meinen. ; e 
| e3: ath 


u — 
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bath, denn derfelbe iſt ein Zeichen zwifchen mir 
und euch, auf eure Nachkommen, damit ihr 
wiſſet, daßich der HErr bin, der euch beiliger. 
Exod. 31. 7.13. Ezech. 20.7. 12. 


7, Dahero auch Ehriftus, ob Er ſchon ein 
HErr des Sabbaths war, Marc. 2. x. 28., den⸗ 
ſelben gleichwohl gefeyret: Nicht zwar aus Ge⸗ 
wohnheit, und auf eine Phari e, nur geſetz⸗ 
liche Weiſe, ſondern alſo da Er faſt aliezeit 
an denen Sabhathen gelehret, auch Wercke der 
Barmherzigkeit und Wunder an denen Kran⸗ 
cken ausgeuͤbet. Luc. 4. v. 16.17. Wie denn 
auch die Apoſtel, da ſie ſonderlich den erſten Tag 
in der Wochen gefeyret, dieſen Sabbath aufs 
ſorgfaͤltigſte heiligten; indeme ſie daran zuſam⸗ 
men kamen, und ſich in der Gottſeeligkeit uͤbe⸗ 
ten, ſo daß ſie auch oͤffters Abends, und zwar 
bis gegen itternacht, einmüthig bey einander 
_ blieben. 1. Eor. 16.7.1. Apoft. Geſch. 20. Y. 

7, 10, Dahero fie ihn auch des HErrn Tag gez 
nennet, Offenb. 1. V. IO, | 


Wir feyren aberden Sonntag 
auf folgende Weife: 

| | I, 

SS tr, nen wir eve fahren, 
reuten, tragen, noch etwas verrichten, 


welches die Nahrung, äuflerliche Hand; Arbeit 
oder Handlung erforderte; Damit ſich ld 
| | in 
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Geſind und Lafl: Vieh felbften inder Stilke ers 
olen fönne. Exod. 20. v. 10. Neh. 13. v. 15% 
mehr hütenwir und vor den Werdendes 
Fleiſches, als Trunckenheit, Danzen, Spielen, 
müßigem Herumſchweiffen und unnügen Ges 
chwaͤtz; Defgleichen. vor —  Mahlen, 


ahr⸗Maͤrckten und Handelfihafften. Es war 
auch bey uns gewoͤhnlich, zumahl wenn die 
Obrigkeit der icchezugethangemefen, daß alle 
Leute ſchon Sonnabends noch vor der Sonnen 
Untergang von ihrer aͤuſſerlichen Hand⸗Arbeit 
abgelaſſen, und mit anbrechendem Feyerabend 
die GOtt beſtimmte Heiligung des Sonntags 
angefangen haben. | 
2. Wir gehen ferner mit heiligen, Himm⸗ 
liſchen und & n Di | 
Lieder ſigen— und die Heil. Schrifft leſen, als 
womit ſchon Abends vorher der Anfang ge⸗ 
machet worden. Den ganzen Sonntag von fruͤh 
Morgen an beſuchen wir unſere Verſammlun⸗ 
gen, betrachten und uͤben geiſtliche Dinge; und 
dieſes nicht nur eins oder zweymal, ſondern 
wie ſchon Mr worden, vier bis fünfmal 
desTages. (*) Dan weil GDet diefen han⸗ 
| e4 zent 
(*) Die rechte Evangelifche Heiligung des Sabbaths if 
nun unter ben heutigen Ehriften eine gang unbefandte 
Sache worden. Man beobachtet weder den Mofais 
ſchen, der. auch dem Vieh, den Dienftbotten und Tags 


 löhnern von aller wergktäglichen Arbeit zu ruhen befichs 


let, und bey unbefehrten Menfchennoch nichtaufgehöret 
bat; noch.auch den neu⸗Teſtamentlichen Sabbath, da 
man. alleseit. vom Voͤſen und feinem. —“ — 

Nebigen, 


oͤttlichen Dingen um; Indem wir 


— 
— —— 
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n Tag vor allen andern erwaͤhlet, und J 
ſt als ſeinen eigenen Tag, zu heiligen vor⸗ 
F behal⸗ 
liebigen, irrdiſchen Thun ruhen, fein Herz, Sinn und 
Gedancken zu GStt erheben, und feinen heiligen, inner; 
‚lichen Gnadens Würdungen Raum geben folle. Alſo 
iſt es gar nicht mit vielem äufferlichen Kirchgehen, Hoͤ⸗ 
sen, Leſen ausgerichtet. Es iffnur eine Handleitung 

- zup innerlichen Sabbath⸗Feyer, und wenn man Die Hei⸗ 
ligung des Sabbaths allein darinn fuchet , iſts mehr eis 
ne Hinderniß on der wahren Ruhe, „ und eine fchadliche 
Anſtrengung der Seelen⸗Kraͤffte, dardurch man mübe 
und unluſtig wird, GOtt zu fuchen, Ihm fein Herz aufs 
zuopffern, und in der Stille die Würdtungen des Geis 
fes zu erfahren, Denn am Sabbath will eigentlicy 
GOtt würden, ſich offenbaren, und feine Heils⸗Guͤter 
und Önaden,Schägemittheilen; Der andächtige; geiſt⸗ 
liche Menfch aber fol ruhen, und in der Stille, in ganz: 
licher Verläugnung und Vergefieubeit alles irrdifchen,. 

‚ &Dtt gleichfam aufwarten , feinen Gnaden⸗Wuͤrckun⸗ 
gen Findlich folgen, und in dag Heiligtum GOttes eins 
‚gehen. Denn auf folche Weife kan dag Herz mit Goͤtt⸗ 
licher Klarbeit,mit himmliſchen Rräfften, mit geiftlichen 
Buben, mit heiligem Eyfer und: mit Brünftiger Liebe, 
' auch innigem Frolocken und: Dancken erfüllet: werden. 
Vie alle Heilige erfahren haben, Indeſſen haben alle: 
; Bottsförchtige Männer , wie zu allen Zeiten, alfo auch 
an Eounsund Feyer⸗Taͤgen, wider die überflüßige Gas 
ſtereyen, das Freſſen und Saufen, Springen und Tanz 
zen, Spielem, Schreyen und: Schwaͤrmen, unnoͤthi⸗ 

: re Sahren „ Reuten f Reifen ‚Spagierngehen;, Faul⸗ 
enzen, Handeln, 2c. geeyffert, und nicht geglaubet, daß 
der GOttes⸗Dienſt, wenn die Kirchen beſchloſſen wor⸗ 
den, aufgehöret habe. Alte Chriſtliche Verordnungen 
‚und loͤbliche Anftalten Gottſeeliger Negenten wider - 
die Entheiligung. des Sabbaths werden fch nelle Zeugen 

'vider ung ſeyn, wenn GOtt drein fehen wird. 
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behalten, Exod. 20. v. 9. 10, Efa. 58; v. 13. 
ſo —58— unſere ug Ser gut angefehen,. 


daß man den gröften Theil dieſes Tages. in ein; 
müthiger Verfammlung der Glaubigen. hin; 
braͤchte, mithin denen unnöthigen Ausſchweif⸗ 
fungen, dem, mußiagang und. andern. eitlen 

eit⸗Verderb, welchen. GOtt an feinem Heil. 

ag verbotten hat, vorbeugte. Jeſa. 58. v._ 13 
Dahero wir auch die Unferigen warnen , daß fe 
on dieſem Tag weder ihre Einfünffte überrech- 
nen, und ihre Ausgab⸗ und Einnahms⸗Buͤcher 
durchgehen, noch ihre Schulden eintreiben, mit⸗ 
bin. alles.irrdifche ganz und gar vergeſſen, und. 
nur mit himmlischen Dingen umzugehen gewoh⸗ 
nen möchten. Hebr.4.v.4. 

3. Uber biejee (eveen nis auch an. beſtimm⸗ 
ten Tägen. dag € —“ der vornehmſten 
Wercke Chriſti, nemlich: Deſſen Zukunfft, (Ad- 
vent.) Menſchwerdung, Geburt, Tod, Auferz 
ftehung, Himmelfahrt , die Sendung des Heil. 
Geiſtes, nicht ipenider die. De laneibung „Erz 
ſcheinung und- erklärung Ehrifti. Auch der 

poftel und einiger Märtyrer Taͤge. Wies 
wohl dieſes in Chriftlicher Freyheit gefchiehet,. 
nur zu einem. erbaulichen Andencken ihrer Be⸗ 
ftändigkeie und Gedult in aller Marter, ihnen, 
nachzueyfern, und alfo.der Gemeine etwas heil: 
fam; und erbauliches vorzutragen. Hebr.. 13.. 
v, — —28 — aun Lak, Mebet, 
geſchehen, gehen fie alle , wie anandern Tägen,, 
an. ihre, Arbeit und Geſchaͤffte. Exod..20.v.9., g 
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Von der Art und Weiſe, die 
groſſe und allgemeine Bet⸗ 
Taͤge zu feyern. 


Ir halten des Jahrs viermal, oder 
alle 3. Monat, gewiſſe Taͤge, an wel⸗ 
chen wir die Gemeine zum Fleiß die 
Bekehrung des Herzens zu erneuren ermuntern. 
Indein ſich Mittwochs und Freytags das Volck 
verſammlet, und nach chender Nothdur 





aus GOttes Wort fleißig unterrichtet wird. 
Alsdann gefchiehet Die Bekaͤnntniß der Suͤn⸗ 
den; Wir flehen zu der Göftlichen Barmherzig⸗ 
feit um Abwendung der gerechten Straffen; 
Wir bitten, Daß GOtt feiner Kirchen Friede, 
getreue Arbeiter, Fromme Väter und Saͤugam⸗ 
men verlor und die Er bereits beſchehret 
mit dem Geift des Raths und der Weishei 
regiere, die Sefallene und Irrige aufrichte und 
wiederbringe, auch fih der unglaubigen Voͤl⸗ 
der erbarme, und Diefelbige feiner Kirche eins 
verleibe. Und weil diefe Säge auch Buß: 
oder Bekehrungs/ und ——— — 
net werden ſo wird das Volck zu einer rech —5— 
fenen Sinnes⸗Aenderung, wie auch zur V 
ferfeit , Maͤßigkeit und zur thaͤtigen Barmi⸗ 
herzigkeit ermuntert, — v.44.45. Cap. 
9: v. 38, 1. Theffal. 3. v. 1. Nebftdem ſollein 
De Haus» Water , vornemlid Mittags. 
achmittags und Abends, dag Sehen nr 
Ä euff⸗ 
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— 


Seuffzen um GOttes Gnade zu Haus mit den 
Seinigen. wiederholen und fortfeßen. | 


Bonder Art zu falten. E 


Ir unterrichten Dielinferigen, daß das 
Faſten nicht, beftehe in, einer Auswahl 
7‘ gewiffer Speifen, fondern in gen i⸗ 
her Enthaltung von Speiſe und Tranck, und 
auch auf eine Zeit vom. Schlaf; leidet es ober 
Die Sefundheit nicht, fo. gefchiehet e8 wenig - 
ſtens bi8 an den Abend. | 
2. Dieſes thun wir nicht in der Meynung, 
etwas zu verdienen, oder GOtt damit einen 
Dienft zu leiften, fondern gebrauchen eg, als ein 
Mittel, das Fleiſch zu creusigen, nicht weniger 
die Demäthigung und Zerknirſchung des. Her 
zens um der Sünde Willen. zu. befördern, den. 
Geiſt aber Goͤttliche Dinge zu betrachten, defto 
bequemer und gefihichter zu machen. Zac. 7. 
v.5. Eſa. 58. v. 5. — — 
3. Dergleihen Faſt⸗Taͤge pflegen wir auch 
anzukuͤnden a.) An: denen ordentlichen Betz 
Zagen, wie ſchon erwähnet worden. , 

b.) Wennetwann. Kriegs Noch, Peſt, oder 
Verfolgung entfteher er es auch nur eine 
einzele Gemeine , auch jo gar nur einen. (N)eini⸗ 
gen Menfihen. befreffen. _ 

| c.) Auch 


(*) Die Waldenſer und Boͤhmiſche Bruͤder haben un eines 
| J = eins 
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cAuch wenn aufeinemSynodoDienerder 
Kirchen erwaͤhlet oder ordinirt werden follen. 
WelcheFaſten zu üben uns ſowohl die Exem⸗ 
in. Heil, Schrifft, als auch deren ernſtliche 
rmahnungen anreitzen und treiben. Joel. 2. 
y.12.15. 2. Cor. 6.7.5. Pſalm 35. 1. 15. 
Jon. 3.7.8. Apoſt. Schi. 3.4. 3. | 
Bon denen Allmofen. 
2) me PERLE freywillige Gaben , 
| nad), Belieben, in den. Armen: Kaiten. 
Luc. 21. 7. 1. * 
2. Wie nun dieſes Ai me „fo offtesihne: 


r. | 
Fe Allmofen bringen die Zuhörer por ar⸗ 





gefällig. iſt, thun Fan; Alſo werden fie. hinge⸗ 
en insgeſammt und von allen nur an Bet und. 
= Faftız gen ‚bey: Genuß des Abendmahls, 
und wenn. eine auflerordentliche North einfällt, 


geſammlet. ı. Cor. 16. v. I. 
Ah | 3. Die 
einzigen unbußfertigen und aus der Gemeine verſtoſſe⸗ 
nen Menfchen Willen, einen Buß⸗Bet⸗ und Faſt⸗Tag 
angeſtellet, fuͤr ihn gerungen, mit ihm gleichſam ſich zu 
Goͤtt bekehret, und feine Seele: mit innigſter Erbar⸗ 
mung aus dem Feuer des Verderbens zu ruͤcken getrach⸗ 
tet. Dis haben die erſten Chriſten mit groſſem Eyffer 
gethan, und die offenbaren Suͤnder, als einen ſchaͤd⸗ 
lichen Sauerteig, als ein reudiges Schaaf, aus der. 
Gemeine zwar gethan, aber. gleichwohl fich ihrer ers 
harmet, und ſie mitFurchten feelig gu machen Fleiß ange: 
endet. 1. Cor. 5.6. 6, 7.9.10, rı. Jud. v. 22. 23. 
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3. Die Arme bekommen davon nad) ihrer 
Vothdurfft, indem man entweder einige in den 
Armen-Hänfern ernähret und Fleidet, oder des 
nen, welche in Krandheit, und Alters halben 
unvermögend und duͤrfftig find, eine Beyſteuer 
darreichet. 


+ Eine jede Gemeine hat_eine Allmofen: 
Cafle , woraus fie ihren duͤrfftigen Gliedern 
andreihung thut. Wenn aber eine arme 
Gemeine nicht fo viel aufbringen Fan, daß fie 
ihre Dürfftige verforgen Fan, fo pflegen ande: 
re Gemeinden diefen Mangel zu erſetzen, Damit, 
37 des Apoſtels Borfchrifft, der andern Uber⸗ 
fluß folhem Mangel diene. 2. Eor. 8. Y. 14, 


. Wir verftehen aber mit dem Wort Alls 
— nicht nur, was in den Schatz⸗Kaſten ge⸗ 
leget wird, ſondern auch alle Wercke der Barm⸗ 
— Was man nur menſchliches und 
utes im Namen Chriſti an ſeinem Naͤchſten 
ausuͤbet, iſt darunter been wennman Die 
2 erigen fpeifet, Die Durftigen traͤncket, die 
Iofen bekleidet, die Elenden ind Haus nimmt, 
Denen Krancken Mein und Del reicher , oder 
allerley Nrothleidenden mit Troſt und Huͤlffe 
beyipringe,. 
6. Zu folchen Liebes⸗Wercken pflegen wir: 
Die Leute Durch die Anweiſung der Peiligen 


chrifft zu reißen; als welche darzu wi nur 
niwei — auch die herr 
und reicheſte Vergeltung verheiſſet. Deut. 15. 
*7.8. Sprichw. 19.9. 17. Matth. 6.7. 3. 4. 
Et, 14, 9, 12. 14, Hebr. 13. Y. 3 Dao 
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Das vierdte Capitel, 


Von der Ordnung, welche die 
ebhrer in ihren Haͤuſern 
beobachten. 


in Se Lehrer der Brüder haben jederzeit 
junge ‚von — Eltern erzeugte und 
Wwohl erzogene Leute, welche ſich zum 
Dienſt der Kirchen ergeben und bereiten wollen, 
nach einem alten Gebraud) , bey fich , Diefelbe 
zu verpflegen , in der Schrift, und wahren 
Gottſeeligkeit zu _unterweifen, und in_ guten 
Sitten, zur Befcheidenheit, und allem Gehor⸗ 
am aufzuziehen: zumweilenbrauchen fie dieſel⸗ 
‚wie auch die aͤltern Juͤnger, (Acoluthos) 
Delfier (Diaconos) und jüngfte Kirchen⸗Diener, 
zu aufferlichen und leiblichen Verrichtungen 
Keil den Müßiggang zu vermeiden, thei 
aber auch die leibliche Nothdurfft zu beftreiten. 
2. Kön. 6, v. 1.4. 1. Cor. 4, v. 12, | 


Alle diefe Ubungen sehen zur beftimmten 
eit nad) einander fort; Sie haben ihre gewiſ⸗ 
Stunden , aufzuftehen, zu beten , zu ftudiren, 

und zuarbeiten , Mittags und Abends zueflen, 
und ins Bett zu gehen. Pred. 3. v» 1. (0) 


Menn 


— — — — in —— — 
9: Die junge Leute wurden bey uns miteinem befondern 
leiß in dem willigen Gehorſam gegen alle Berordnuns 
gen der Obern, geuͤbet. Damit fie —— 
EHI E TT me 








| der Böhmifchen Brüder, 415 

Wenn das Zeichen mit der Haus: Glocden 
egeben worden, ftehen fie alle auf, und wenn 
ie gewaſchen und angezogen find , loben fie 


GOtt mit gebogenen Knien. Pſ. 5. v. 4. Hier⸗ 


auf begibt ſich ein jeder zur Leſung und Be⸗ 
trachtung der Pe Schrifft. Ungefehr eine 
Stunde darau | 

da ſich alle Haus⸗Genoſſen zugleich verfamms 
len. Pf. 88. v. 14. 119. v.147. Spr. 8.v.34 
Wenn ein Sefangoder Pfalmab engen wor⸗ 
den, lieſet entweder der P * bſten, oder 
ein anderer, an welchem die Reihe iſt, ein 
Stuͤck aus der Bibel vor, erfldret daffelbe } 
und ziehet daraus erbauliche Ermahnungen, 
ermuntert aud) zum Gebet und Lobe GOttes, 
denn alle diejenige, welche zum Dienft der Kir⸗ 
chen gewidmet find, werden von Kindheit an 


zu bergleichen nüglichen Ubungenangeführer. 
Wenn das Geber gefchehen, fo = ein 


jedes an feine Arbeit , da er entweder liefet oder 
fihreibet, oder auswendig lernet, oder au 

wo Schulen gehalten werden, Lateinifche Le- 
Etiones hoͤret. Von dieſen ſchicket man hernach 
einige, auf der Eltern oder Vorſteher Unko⸗ 
fien, in auswaͤrtige Schulen, wie es die Not 


erfordert, oder das geringe Vermögen des Haus 
| es 


mehr nach eines andern, als nach ihrem eigenen Willen 
- zu leben, mithin ſowohl den Grund des thätigen Chris 


ſtenthums, nemlich die Berläugnung fein felbft, deſto 
„ leichter verflünden , als auch deſto gefchickter würa 


den, mit bereit anderezuregieren. Dann niemand fan 


„wohl regieren, welcher nicht vorher unterthaͤnig zu ſeyn 


gibt man wieder ein Zeichen ‚ 


——— 


—————— — —— — — — 
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ſes erlaubet. Die Nachmittags⸗Zeit, als wel⸗ 
che zum Studiren unbequem wird, bis zur 
Abend⸗Mahlzeit, mehrentheils zur auffern Ars 
beit angewendet , es feye Denn, daß einige die 
Jugend in der Stadt zu informiren haben. 
Doc gehen fie Nachmittags um 2. Uhr, nad) 
dem Exempel der Apoftel, wieder zum Geber: 
Adt 3.7.1. und wenn Diefes zu End, alle wie, 
der an ihre Arbeit. Die übrige Zeit nachdem 
Abend; Efjen wendet man zur Mufic, oder 
Palmen zu tingen an. Endlich mirdder Tag 
mit dem Abend-Sebet geendiget. DIS$,P. 18., 
amd ein jeder begibt fic zur Ruhe. _ Bey der 
Nacht dörffen fie nicht beyfammen fißen , noch 
viel weniger aus dem Alle gehen. Dahero 
mandae Dan seitlich ſchlieſſet, und Die Schlüf: 
fel dem Haus⸗Vatter, oder Cuftodides folgen: 
den Tageseinhändiget, Uber dem Mittag⸗ und 
Abend Eſſen fisen —* t ſtumm, man redet 
aber auch keine Poſſen; Denn die Knaben ſa⸗ 
n dasjenige auswendig Der was fiegelernet 
Baden, es feyen nun ihre Sitten + Kehre, oder 
ihr Catechismus, oder ein Geſang und Pſalm; 
die Aeltern aber nehmen nad) der Ordnung 
ein Stüd aus der Heil. Schrift vor. Wenn 
noch Zeit übrig iſt, wird eine Theologifche Fra⸗ 
ge, und zwar gemeiniglich uͤber den Locum 
communem, oder die Haupt⸗Lehre derſelben Wo⸗ 
chen, vorgebracht, welche zu eroͤrtern, ein jeder 
eine Kraͤfften verſuchet, der Unterſte Bu den 
fang, der Pfarrer aber endlich ven Beſchluß. 
Zuweilen wird an ftatt ge etwas Dora 
eſen. Sie haben anbey ——— 
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haͤußliche Geſchaͤffte, Damit fie fchon von Ju⸗ 
gend auf fein sund & igfeit, wel⸗ 
che Pa die Berufs Geſchaͤffte mit 
rechter Geſchicklichkeit zu verrichten, en 
het werben, und feiner fein Brod umfonft effe. 
Den Groſſen gibt man groffe und den Kleinen 
Fleinere Dienfte. Die Kleinern beforgen das 
———— bereiten den Tiſch, kehren das 

emach ꝛtc. Die Groͤſſern haben vor die Haus; 
Thür Keller, Böden, Gaͤrten, Uhr, Bibliothec 
und Reinlichkeit Ku fanden, bansıt niemand übers 
gangen werde , feine Aufmerckſamkeit zu feinem 
und der Gemeine Beften zu üben, 


Die gemeinichäfftlichen Aem⸗ 
fer , Die einer nach Dem andern 
zu verwalten er find 
— zweyerley. 
ern m Bft m 
(ben Ten da einer nach dem andern, 
t 





bis auf den letzten, einen Tag fein Gefchäfft 
verwaltet, 


Des Auffehers, (Decurionis oder Cufto- 
dis,) Amt iſt: 


1. Daß er mit der Glocke das Zei en 
aufjuftehen , hernach Zeichen gebe 


2. Die Lampen oder Lichter anzuͤnde, und 
ODd 3. Vor 
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3. Bor dem Gebet daS Lied anfange und 


vo 

4. — und 

5. —— 

6. — m Gebet und der Lection 

7. Beym eine Stage sum Difcours 
N 


— und endlich | 
8 hliefen,die Schäfelaber dem Marz 
ie ar⸗ 
rer, oder wem ſie gehoͤren, einhaͤn⸗ 
digen. 
Andere Aempter find öffentliche welche nur 
diejenige allein verrichten, die fich an dem 
Werd : Tagen im Predigen vor dem Vol⸗ 
cke üben. Auch diefes geſchiehet in der Ord⸗ 
nung, damit ſich ein jeder zeitlich bereiten, alle 
aber in der zu Weiſſagen zunehmen Füns 
nen. Num. 11.29. 1. Cor. 14. *. 31. 


Solches hat feinen Nutzen. (p) Denn weilin 


m m— — — ———— —————— —— — 
(p} Freylich diente es zu ihrem eigenen und zum gemeinen 
— Denn indei man auf ſolche Weiß junge Leute 
Aufmerckſamkeit in ihrem Thun gewoͤhnet, wurden 
* zu allen Geſchaͤfften, wenn ſie auch nachgehends eine 
andere Lebens Art erwaͤhlet, deſto geſchickter gemacht. 
man auch unter Welt⸗Leuten zu fagen pflegte: 
Er iſt von der Bruͤder Zucht. Wie man hinge⸗ 
gen den Scholafticis, als bloſſen Wort⸗ und Grillen⸗Faͤn⸗ 
gern, die Schul⸗Fuͤchfereh und unnügen Bort-Krem, 
Das iſt, die Ungejchicklichfeit, etwas nugliches zu vera 
sichten, vorgeworffen. And zwar mit allem 

[4 





| 
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"ONE, 
der Nachbarſchafft aler Orten Zuhörer find 
—— weiten Orts, oder um Kranck 
—* willen, nicht wohl in Die allgemeine Merz 
ammlung kommen Eönnen, fo fendet der Pfarz 
ter alle onntag, oder zu Zeiten, ſolche Helfer 
(Diaconos) und Sünger (Acoluthos) dahin, wel⸗ 
he ihnen GOttes Wort verkündigen, 


Eben diefes hat einendoppelten Nutzen: ins 
deme erftlich Die Zuhörer nirgend verfäumer 
werden; Die zum Predig-Amt gewidmete aber 
überall und allegeit im Guten zunehmen koͤnnen. 
Dahero alle, auch wohl 2. Tag vorher, auf den 
Sonntäglichen Zert meditiren und ſich gefaßt 
mann. Dann wann am Sonnabend das. 
In ⸗Gebet verrichtet worden, Fi fragt der 

farrer was bereitsein jeder auf den morgens. 
den Text fürgute Gedanden geichöpffet habe. 
drauf Die Acoluthi zuerft , und Dieandernhers. 
nad) in der Ordnung ihre Meditationes erdff⸗ 
nen. Endlich gibt der Pfarrer den Beſcheid, 
und zeiget an, tworauf fie alle am meiften nie: 
en, und. mas fiegu der Zeit, und bey Diefer Ge⸗ 
egenpeit, Denen Zuhörern einzufchärffen haͤt⸗ 
ten, beſtimmt auch einem jeden feinen rt, wo 
er feine Predigt zu verrichten habe. 

Diefer veſtgeſetzten Ordnung muͤſſen ſich alle, 
welche im Band der Bruͤderlichen aſae 

Dd2 ftehen — 
Weil ſie nur den Verſtand weiden, und als Sltern⸗Gu⸗ 
cker, wie jener Thales ‚des Himmels Lauff zwar betrachs 
ten, aber in die vor ihren Fuͤſſen liegende Grube dar⸗ 
über unverſehens fallen, mithin denen Mägden biuig 
zum Selächser werben, 
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ftehen, allerhand Ungelegenheiten dardurch zu 
vermeiden, unterwerffen. Sie daͤrffen nichts 
nach eigenem Gefallen vornehmen, nicht ohne 
Vorwiſſen des Pfarrers oder des Kirchen-Dies 
ner (Miniftri) ausgehen, ſich etwas ohne Vor; 
wi — —— um taͤglichen Gebrauch 
anſchaffen, Briefe von Wichtigkeit wegſchicken, 
einem andern etwas von Dem Seinigenlehnen, 
oder was Fremdes in Verwahrung nehmenz 
noch weniger dürffen fie fih mit Contradten, 
ze een andſchrifften, Furz, mit 
weltlichen, politifihen Dingen vermengen. Die 
jüngere Knaben uͤnd Acoluthi, werden alle Wo⸗ 
chen examinirt was ſie verrichtet, gelernet; und 
wie ehrbar DAL in allen Dingen aufgeführet 
Haben. Zu Anfangdes Jahrs werden jährlich 
alle Haus⸗Geſchaͤffte und Dienſte veraͤndert und 
erneuret; Indem nicht nur die Perſonen oͤffters 
veraͤndert, und wenns noͤthig ift, von einem 
Pfarrer zu dem andern verſetzet werden, ſon⸗ 
ern ang bie gute Drdnung immer wieder ers 
neuret, Lieb und Gehorfam aber gegen ange 
in allen Dingen , nebft einer e- Gewiſſens⸗ 
bung, erwecket werden muß. 


Alsdann geben ſie auch Rechenſchafft von dem. 
was ſie gethan, was fie Dis Jahr vor ein Buch, 
Autorem)und mit welchem Nutzen ſie daſſelbe ges 
eſen haben: Worauf ſie ein neu Penſum auf das 
folgende Jahr erhalten. Endlich iſt auch ben 
en vereinigten Bruͤdern Die Verordnung, dat 
Fein Pfarrer, oder jemand von feinen Beplfen 
vohns 


— m —— — — — — 
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ohne Noth, und wenns — ohne Erlaubtz 
niß feines Aelteften, verreife. Verreiſet aber 
jemand, darf er nirgends, als in den Haͤuſern 
der Brüder; wenn man fie haben Fan, einkeh⸗ 
ren und übernachten; Denn da werden fie aufs 
genommen, und nach —— verpfleget. 

3 ie 


(*) Die Gaſt⸗Freyheit war bey denen erſten Chriſten fo 
noͤthig als erbaufich. Indeme fie nicht nur unter vie⸗ 
len Verfolgungen leben mußten, und in groſſer Armuth, 
als Fremdlinge und Pilgrim, keine bleibende Statt 
hatten; ſondern auch bey denen Unglaubigen vielen 
Feindſeligkeiten und Aergerniſſen unterworffen waren. 
Dahero unſer Heyland nicht anderſt davon redet, als 

woann er am Tag feiner Offenbarung allein darauf ſe⸗ 
hen wuͤrde, wie wir ihn in ſeinen duͤrfftigen Gliedern 
geſpeiſet, getraͤncket, beherberget, ꝛc. Die Apos 
ſtel und ihre Nachfolger haben dieſe LichesPflicht gar 
fleißig eingeſchaͤrffet. Ebr. 10. v. 2. 1. Petr. 4. v. 9. 
Mom. 12. v. 13. Auf dem Concil. VI. in Trullo e. 88. 
ſtehet: Man ſollte, wenn ſonſt keine Herberg uͤbrig waͤ⸗ 
re, die Pferde und andere Laſt⸗Thiere in die Kirchen zie⸗ 
ben, und darinn vor bem Wetter und andern Schaden 
bewahren. Clemens ruhmete die Gaſt⸗Freyheit den Eos 
rinthern mit Freuden nach. Von denen Chriſten zu 
Antiochia wird bezeuget, daß fie täglich in die 3000, 
Wittwen, Jungfrauen, Fremdlinge , Krancke und ders 
gleichen gefpeifet und getraͤncket. Wort Sulpitio hieß 
es: Er ſey ein Gaſt in feinem eigenen Haus, damit er 
ben Öäften ein Haus werde. SeineWohnung fen nicht 
mit Yausrath angefüllt ‚fondern mit Fremden und Ar⸗ 
men, barbey er felber kaum mehr Naum in einem Wins 
delhabe. Bon Alerhio: Sein Haus fey eine Herberg 

- Ehrifti. In dem Catechifino der Alt Bätter find meh⸗ 
rere Zeugniſſe bavonzufinden. Sie bewirtheten ur 

| NIC) 


⸗ 
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Die Ermahnungen aber entweder bey den Haus⸗ 
Bet⸗Stunden oder in oͤffentlicher Verſamm⸗ 
lung ſind gleichſam der Gaͤſte Verehrung und 
Mitbringen; wodurch ſie die Einigkeit der Lehre 
und Herzen bezeugen und beſtaͤttigen, mithin 
auch in dieſem Stuͤck denen Sußftapffen der er⸗ 
fien Ehriften nachwandeln. Ad 13. 9. 15. 


Das fünffte Capitel. 
Von dem Verhalten der Zu—⸗ 


hoͤrer in ihren Haͤuſern. 


N Pig: uten Ordnung und Verfaffung 
leben ice allein die Pfarrer , fondern fie 
ſehen auch Darauf, daß ihre Anvertraus 

fe Zuhörer in ihren Haͤuſern eben dergleichen 
thun mögen. 
1. Daß 


—— — —— — — — — — — — 
nicht nur ihre Gaͤſte, ſondern erbaueten ſich auch mit 
ihnen, daß ſie erweckt und geſtaͤrcket von einander gien⸗ 
gen. Dahero fie nicht nur ihre Liebes⸗-Mahle, ſondern 
auch das Abendmahl des HErrn ſelbſten mit einander 
gehalten. Welches ſowohl mit dem Zweck derſelben, 
nemlich der Liebe und Vereinigung der Bruͤder, uͤberein 
kam, als auch mit der erſten Chriſten Weiſe, da ſie bey 
ihren Mahlzeiten dasGedaͤchtniß des HErrn allzeit alſo 
begiengen und feinen Tod verfündigten, Fronton in 
feinen Sendfchreiben. Dahero mag das Heil. Abends 
mahl von einigen ein Fehr Pfenning genennet worden 
ſeyn, welches aber hernach zu nicht geringem Mißbrauch, 
auf eine gar unlautere Weife, insgemein auf das legte 

bendmahl auf dem Tod⸗Bett gezogen worden. 











der Böhmifchen Brüder. 423 


1. Daß erftlich ein jeder, er heiffe Vatter 
oder Mutter, Knecht oder Sreyer, wieihn GOtt 
beruffen und verordnet hat, nach feinem&tand, 
in der Furcht GOttes leibe und lebe. 1. Eor. 
7%. 20, Epheſ. 4. *. 1. 


2. Daß ſie ferner dem GOttes⸗Dienſt gear 
Mittags und Abends, vor und nad) dem Effenr 
fleißig abwarten, und alſo GOtt anruffen,Lies 
der fingen und GOttes Wort Iefen. ı. Zim. 
2.7. 1.609.4.7.5. 5. Buch Mof. 6. 7.6.7. 
8.19. Cap. 8. ». 10. 

3 Sie follen auch die Berfammlungen der 
eiligennicht verlaſſen, ſondern diefelbemitden 
hrigen fleißig befuchen, Hebr. 10. v.25. 

4. Uber diefes die Kinder und Gefind in 

der Religion goftfelig unterrichten , vornem⸗ 
lic) aber an den Sonntägen, fo self indenen 
En eonulinee gehört und behalten,über 

iſch Mittags und Abends fleißig fragen. Deut 
6,7. 7. Ephef. 6. 7. 4. — 

5. Vaͤtter und Mütter follen den Ihrigen 
mit einem guten Exempel vorgehen, und fiezur 
Nachfolge reigen. | | 

6. Weltlihe Ergöglichkeiten, Trunckenheit, 

Taͤnz, Schwoͤren, [handlichen Scherz und 
Reden , Brett: Garten: Spiele und dergleichen 
(*) jollen fie weder in ihren Hänfern dulten 
noch den Shrigen anderswo erlauben. | 
M Dd4 7. Ih⸗ 
(*) So fein und nett: die erſten Chriſten innerlich waren 
und ausſahen, ſo wenig bekuͤmmerten ſie ſich — 
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‚7. Ihre Kinder und Gefind follen fie taͤg⸗ 
lich zu nöthiger Arbeit anhalten, und dem Muͤſ⸗ 
—  flagang 

lich um Woluͤſte und Ergöglichfeiten. Sie giengen 
gufeinen öffentlichen Gelafen, beſuchten feine Comoͤ⸗ 
dienund SchausSpiele, melche zur Luft und Ergöglichs 
keit des Volcks angeftellet wurden: welches dermaſſen 
bekandt war, daß es ihnen die Heyden, als ein Stuͤck 
ihres Laſters, mit vorwurffen. Man ſehe nur an, wie 
dieſes jener Heyde beym Minutio Felice denen Chriſten 
aufmutzet: „Die Römer(fagt er) regieren und beherr⸗ 

„ſchen die Welt; Ihr aber figt indeffen in vollen Ges 

„dancken fauertöpfifch, und entäuffert euch aller zuge⸗ 

„laſſenen Euftbarfeiten. Ihr befischt feine Schaufpies 

„Te, gehet zu feinen angeftellten öffentlichen Feſten, 

„wann alles aufs prächtigfte zugehet: Ihr habt einen 

„Eckel an folennen Kampff⸗-Spielen, ihr verachtet als 

„les bey unfern Opfern angeftellte Effen und Trinken, 

„ihr kroͤnet nicht eure Häupter mit Eronen und Erängen, 

„ihr falbet nicht eure Leiber mit ſchoͤnen mohlriechenden 

„Salben und Geruch; Ihr ſeyd rechteelende, erbaͤrm⸗ 

„liche und furchtfame Leute. Es antwortete aber hiers 

auf su felbiger Zeit O&tavius, ein Chriſt, dergeftalt, daß 

er erſtlich alles miteinander zugab und geflund, was 
denen Ehriften dißfalls war Schuld gegeben worden ; 

Doch fagte er darbey, fie hätten groffe und wichtige 

Urfache gehabt, alfo zu verfahren, und von ihren oͤf⸗ 

entlichen Schau,Spielen und angeftellten feyerlichen 
uftbarfeiten abzuſtehen; fintemal fie dabey ohne grofz 
fe Sünde und Schande, ohne Beleidigung ihrer Erz 

‚barkeit, und ohne fonderbaren Edel und Abſcheu ih⸗ 

res Gemuͤthes nicht ſeyn koͤnnten; und ſolches zu ver⸗ 
meiden, hielten fie ſich inſonderheit verbunden zu ſeyn, 
krafft der theuren Geluͤbde und Zuſage, die ſie in der 

Heil. Tauffe gethan haͤtten, da ſie ſich oͤffentlich her⸗ 

aus gelaſſen, dem Teuffel, und allen ſeinen ar 

| un 
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figgang ‚als dem ſchaͤdlichſten Gifft der Jugend, 
einen Raum geben. 
8. In der Gottfeeligkeit en — alle 


nach dem Goͤttlichen Sitten⸗Geſetz aufs fleißig⸗ 
ſte uͤben. 


9. Die Haus: Bätter ſollen in den Schen⸗ 
den und Wirths⸗Haͤuſern nicht herumfahren , 
noch die Zeit nit Müßiggang, Trinden und 


— 


Spielen verderben, ſonderlich des Nachts ol | 


ren Haͤuſern bleiben , Damit fiedas Ihrige wohl 
En und auf ihre Hausgenoſſen ſorg⸗ 

fältig fehen. | 
10. Verdächtige und unehrliche Handthie⸗ 
rungen, das Brod zu erwerben , follen fie flie⸗ 
ben , und da GOtt * ernſtliche Bedrohun⸗ 
5 gen 


und allen ſeinem Weſen, das iſt, wie der Heil. Cyrilluẽ 


redet, denen öffentlichen Schau⸗Spielen, und derglei⸗ 


hen irrdiſchen Wolluͤſten mehr, abzuſagen. Wahr ift eg, 
man fahe damals die öffentlichen Luft Spiele und Ers 
göglichfeiten nicht allein alg Narren + Spiele, on 
aud) als ein gottlofes und aberglaubifches Werck, ja als 
folche Pläge und Derter an, da der Teuffel vornemlich 
> Werck hatte, und alle die, fo darzu famen,vor feine 

eibeigene hielte. Krafft deſſen erzehlt Tertullianus von 


einem Chriſtlichen Weibs⸗Bilde, daß, da ſie nach ei⸗ 


nem Schau⸗Spiele gegangen, ſo fen ſie von bem Teufs 
fel beſeſſen worden; und da der böfe Geiſt bey feiner 
Austreibung fey geftage worden, wie er fich babe an 
einen Chriſten machen börffen ? fohabe er alsbald dar⸗ 
auf diefe Antwort gegeben: ch babe nichts weiter ges 
than, als was recht und billig gemwefen ; fintemahl ich 
Diefe Frau auf meinem Grund und Boden gefunden. 


| 
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gen darauf ſehet auch vielerley ungerechtigkeiten 
damit ——— ſich alles Wuchers und 
Zinß⸗Nehmens enthalten. 1. Theſſal. 4. v. ©, 
Exod. 22. 7. 25. Pſ. 13. 7.5. 


12. Niemand foll_ die weltliche Gerichte 
leichtlich rn fondern die vorkommen; 
de Uneinigkeiten follen von den eigenen Glau⸗ 
hens⸗Genoſſen —— Karo gütige Weis 
fe gefchlichtet werben; es gefihehe hernad) vor 
denen Aelteſten oder denen hierzu erwaͤhlten 


Schieds⸗Leuten. (*) 


12. Bey unfern Borfahren war Eve ge 
bräuchlich, Daß niemand um gemifler Geſch 
tewillen über Land verreifet, oderfich anderswo 
hinbegeben,er habe eg Dann vorher ſeinemLehrer 
‚geoffenbaret , und ſich dem Gebet der mean 
| anbes 


ben AZ ad ne de 
- (*) Diefes erfordert ja der Apoſtel ausdrücklich, wenn er 
1. Cor. 6. Cap. vom 1.biß 8. Vers fchreibet: ,, Wie darf je; 
„mand unter euch, fo er einen Handel hat, mit einen 
„andern hadern vor den Ungerechten, und nicht bor bes 
„nen Heiligen? Wiffet € nicht, daß die Heiligen die 
„Welt richten werden ? Go dann nun die Welt von euch 
„gerichtet werden ſoll, ſeyd ihr denn nicht genug, gerins 
„gere Sachen zurichten. Euch zur Schande muß ich 
„das nachfagen. Iſt fo gar Fein Weifer unter euch ? 
„ Dder doch nicht einer, der da fönnterichten zwiſchen 
„, Bruder und Bruder ; Sondern eindruber mit Dem ans 
„bern hadert: darzu von den Unglaubigen. Es iſt ſchon 
„ein Fehl unter euch, daß ihr miteinander rechtet. Was 
„rum laſſet ıhr euch nicht viellieber unrecht thun; wa⸗ 
„tum laßt ihr euch nicht viehlieber verbortheilen ? Sens 
„dern ihr thut unrecht, und vervortheilet „ und folches 


« 


‚an den Bruͤdern. 
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anbefohlen, auch ein Zeugniß an andere Pfars 


rer mit fich ze damit manihnen deflo 
eher trauen koͤnnen, wenn fie einiger Hülffe, gu; 
ten Rath und Unterweiſung benöthiger waren. 
Cr) Denn um der Ordnung willen follen weder 


Die Zuhörer eines andern Pfarrers Amt und 


Dienft anderswo ſuchen, noch die Pfarrer 
fremde Zuhörer ( nemlich ohne Zeugniß) an 
nehmen; Damit den unordentliche Frey; 
eit weder zum Mißbrauch gereiche, noch die 
dirchen⸗Zucht Darunter Schaden leide. In 
ſolchen Schranden läßt fi unfer Vol mit 
utem Willen halten, wenn es einmahl folcher 
belamen Anftalt gemohnet iſt. Sollte aber 
ey alledem einige Unordnung oder Ausfchweifs 
fung mit unterlauffen, fo wird die Sache durch 


anhaltende Ermahnungen wieder in Drdnung 


ebracht. 1. Joh. 4. 7.6. 2. Cor. 7.7.15, 1. 
or. 16. 7. 16. Und 2. Cor. 2.7.9 


Das 


(*) Diefes ift aus Johann Frontons Send ; Schreiben 
von dem Heil. Leben der erften Chriften genommen, und 
unten fchon angeführt worden. Alfo woren fie mit eins 
ander , als geiftliche Haug-Genoffen, in herzlicher Liebe 
verbunden, und einander unterthan in der Furcht GOt⸗ 
tes. Epheſ. 5. 9.21. Welches denn groffen Gegen 
brachte, Wie der 133, Pſalm begeuget : Siebe wie 
fein und lieblich üte , wenn Bruͤder einträche 
tig bey einander wobnen. Voxamici eft vox 
Dei. GOtt wuͤrcket durch feine Werckzeuge, damit 
die Brüderliche Siebe unter einander ausgeubet werde. 
Vid. A&. 10.0, 5.6. Da nicht der Engel, fordern Pes 

trug, Cornelium und fein Hauß befehren ſollte. | 


Ba Dunn ou ne nn nn nn nn — — 


428 BKRirchen/ Ordnung 
Das ſechſte Capitel. 


Bon den Kirchen - Vifitatio- 
| nen. 
Nr ift eine ausgemachte Sache, daß keine 


Drönung , wenn fie auch noch fo wohl 
und ee gemacht worden, ohne 
genaue Aufficht beftehen Fan. Epheſ. 4. v. 16. 
ebr. 12. y. 13. Zudem Ende vihtirt und befir 
et der Meifter zumeilen feine Lehrs Jünger , 
der Haus⸗Vater feine TZag- Werder, und der 
General feine Soldaten; indem es unmöglich 
ift , Daß die Leute ohne flete Zurechtweifung und 
Aufmunterung in ihren Pflichten 8 erhal⸗ 
ten. Dahero — vereinigten Bruͤdern 
nicht nur die Aufſicht der Dfatter über die 
fare-Kinder, wie ſchon erw I worden, fon; 
ern auch der Biſchoͤffe forsfältiges Aufſehen 
auf die Lehrer und geſammte Kirche unermuͤ⸗ 
det gelber und gerieben wird. Und DIR nach 
der Apoftel Benfpiel, welche diejenige Gemein⸗ 
den , die fie gepflanzet, durch ihren fleißigen - 
Beſuch im Guten ſtaͤrckten und beflättigten. At. 
14. 7.21.22. Cap. gr 36.41. Dahero von 
dergleichen Kirchen Befuchungen zu melden: 
1. Die Zeit, wann die Vifitationes der Kir⸗ 
chen pflegten angeftellt zu werden? 
2. Die — von welchen ſie verwal⸗ 


tet, u 
3. Die 






men, fo ſchickt er, nach der Apoftel 
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3. Die Arc und Weiſe, wie diefelben ver; 
richtet werden, 


I, 


„Die Ricchen, Vifitationes werben alfo einges 
richtet, Daß eine jede Kirche alle Jahr wenig, 
* einmal beſuchet wird; welches gewoͤhn⸗ 
ich im Fruͤh-Jahr, Sommer oder Dirk ge⸗ 
ſchiehet: im Winter aber nur bey erheiſchen⸗ 
der Nothwendigkeit; wennein Pfarrer einzus 
egen und — *— oder einem entſtandenen 
Aergerniß abzuhelffen iſt. Sollten nun nicht ſo 
viel Viſitatores vorhanden ſeyn, daß alle Kirchen 
koͤnnten beſuchet werden, ſo eier mandie Ges 
meinden aufdas Finfftige Sahr zu verfpahren, 
Fr der Vifitation am wenigſten benoͤthiget 
ind, Ä 
II. 


Es liegt aber dieſes wichtige Amt eigentlich 
den Biſchoͤffen ob, daß ein jeder mit feinen Con- 
fenioribus feine Kirchen Diceces beſuche. Soll 
ten ihm wichtige Hindernifle dar wilhen fonts 

gempel, 
feine Confeniores. 1. Theſſ. 3. 7. 1. 2, 


Man pflegt auch wohl einen oder den ans 
dern von denen benachbarten Pfarrern darzu 
u nehmen, Damit Die Gemeinden , wenn fie Die 
iebliche Harmonie und Einigkeit ihrer Lehrer 
erkennen, von alledem, was hier vorgehet, deſto 
mehr Vertrauen und Eindrud haben, Bern 
nun eine Gemeine vifitirt werden foll , ſo be⸗ 

komnt ber Pfarrer davon zeitliche Paic 
ie 
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IE. 


Die Verrichtungen der Vifitatorum find 
theils ordentliche , theils aufferordentliche. 

Die ordentliche Geſchaͤffte werben entwe⸗ 
der befonders mit gewiſſen Perfonen , oder ofr 
fentlich, vor der ganzen Gemeine, verrichtek. 

Denn fo bald die Vifitatores an den Ort 
Fommen , folltees auch Vormittag am Sonn 


abend feyn, fo erkundigen fie ſich 


1. Alfobald bey dem Pfarrer befonders, wie 
die Umſtaͤnde feiner — beſchaffen? Was 
am meiſten guszumachen ſeye? Darnach unter⸗ 
uchen fie fein eigenes Bezeigen und Ver⸗ 
alten : Ob er ein getreuer Knecht GOttes, 


and unfträfflicher Arbeiter u 2. Zimoth. 
en, 


2.9.15. Wiefleifig er dem X Ermahnen 
und Lehren obliege? (*) 1. Tim. 4. . 13. 
u — Wie 

(*) Hier muß die Abficht und dag eyfrige Gebet, als Das 
wichtigſte Geſchaͤfft eines rechten Dieners Chriſti/ nicht 
vergeſſen werden. —— ein Lehrer: Was 
„kan dabey fuͤr groſſe Krafft ſeyn, was nur darum 
„CGGottsfuͤrchtigen und eyferigen Dienern EOttes nicht 
„zu nahe geſprochen) auf die Zunge geleget wird, daß 

: „der Sold verdienet „unfer Ehr⸗Geitz gemehret, und 
„den armen Leuten das Maul aufgefperret werde $ 
Willt du andere anzunden, fo brenne erfllich felbf ; 
‘ „will du andere weinend machen , fo weine erftäch 
aJſelbſt; du willt andern ing Herz reden, und läffef die 
„ſelbſt den Heil. Geiſt nicht vorher ing Herz reden. Die 
„Heil. Apoſtel redeten mit feurigen Zungen , de das 
„Heilige Feuer des Geiſtes GOttes ihre Kerzen anges 

| nindee 


1 
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Mie er andern mit gutem Erempel vor; 


gehe? 


„zundet hatte. Als ein Sottfeliger Lehrer auf diefe 


Gedancken fommt , fpricht er hievon alfo: „, Nunmehr 
„haben die Wunder und Zeichen aufgehört, der Pros 
„pheten Stimmen find ftill worden, der Maͤrtyrer⸗ 


„Kampf wird nicht mehr gefehen, und die Erempel 


„ber Heiligen Väter find verlofchen. Nichts mehr ift 


- „noch übrig, als dag Netz des Goͤttlichen Worts: wo 


„das auch vergeblich ausgeworffen wird, was fünnen 


wir weiter für Hoffnung haben ? Du aber fprichft : 
+ 9 Warum jaget ung der HErr, deffen eigenes Merck es 


„iſt, die Fifche nicht ing Nege? Meine Brüder, laſſet 
„uns die Schulden nicht auf GOtt werffen, fondern 


auf uns felbft. iin felbft fchuldig, die 


„wir nicht fo leben, noch alfo GOtt gelaffen fiehen ‚ 


„noch feine Huͤlff dermaſſen anruffen, daß wir wuͤrdig 


„seyn mögen, daß Er unfer Herz und Zunge an ſtatt eis 


nes Fiſcher⸗Netzes gebrauche, andern zur Geligfeit, 


y, Darum redet er beym Jeremiaam 21.0. 22.29. vom 
„ſolchen KirchensDienern : Wir greiffen aber nur als 


lein dis hohe Werck mit Predigen an , melches wir 


y, billiger mit Winfeln und embfigen Gebet fortfegen 


„folten. Dann diejenige,fo Durch der Kirchen⸗Diener 


„Arbeit zur Buffe kommen find, diefelben find wahr⸗ 
bafftig für Thränen + Kinder zu achten , welche mehr 
„, ducch die Thraͤnen der Kirchen;Diener zu GOtt, als 
„durchihre Predigt gewonnen find. Wann hierinnen 


« wicht beſſer Unterfcheid gemacht wird, und e8 gleich 
viel gilt, ob einer in des Heil, Geiſtes Schule unterwies 


- fen, wadı dem 119. Pfalm, oder ob ernur allein auf 


. vo 


den Academien irrdifche und menfchliche Weißheit ges 
fudiret,, was fol man von den Gemeinen gutes ers 


; arten ? Sie müffen fich mit Timotheo felbft zuvor fer 


lig machen, und hernach andere, die fie hören. 1.Tim. 
4. 2. 16, Großgebauer in des Wächter s Stimme. 
Bm. 96. 97. 
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gehe? Sie fragen ferner, wie er fich ernähre? 
y.ı2. Wie er die Alumnos und Jünger der 
vereinigten Kirche erziehe ? Wie dieſelben ſich 
aufführen? Wie gehorfam fich ein jeder derſel⸗ 
ben bemeife, und wie weit er im Guten zuge⸗ 
nommen habe? 


Hernach wird auch der Gemeine nachge⸗ 
fragt: Ob die Heerde Ehriffi zuzoder Ber 
me? © 


Daher fieden Catalogum verlangen und fer; 
ner fragen: Ob er etliche unter feinen Zuhörern 
habe, welche fich ärgerlich aufführsen , Damit 
man die nöthige Mittel brauche, fie zurecht zu 


® 


bringen. | 


Wie treu und Heifig die Aelteſten, ſowohl 

maͤnn⸗als weiblichen Geſchlechts, (Presbyteri 
& Presbyteræ) nebſt den Alimoſen⸗Pflegern, ihr 
Amt verwalten. CH) 


2, Hier 


— — — — — —— — — — 
(*) Diefe heilſame Kirchen s Viltationes dienen nicht nur 
barzu, daß die Vorfteher ihre Hirten, und bie Hirten ih⸗ 
re Schaafe, nach dem inwendigen Zuſtand ihrer Seelen, 
: recht fennen lernen ; fondern fie geben auch entweder ab 
lerhand gute Bortheile, bie Gemeine zu beffern, an. die 
Sand, oder bringen eine Erndte des Ööttlichen Lebeng 
und Lobes hervor. Dornemlich aberfind fie gute We⸗ 
cker der Lehrer, daß fie nicht nur felbften ein. gottfeligs 
und erbauliches Leben fuhren, und allzeit auf der Hut 
ſtehen, fondern auch defto fleißiger und ernfilicher an 
ihren anvertrauten Seelen arbeiten , fie entweder 
noch mit Schmerzen zu gebähren , oder aus dem euer 
8 Verderbens zu ruͤcken, ober der Krancken und Ver⸗ 
wun⸗ 
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=. Hierauf berufft man die Gehülffen und 


‚Alumnos, oder Lehr, Sünger des Pfarrers,(nemsi 
| | Eee lich 


wundeten forgfältig zu pflegen, Die Armen zu verfors 
- gen,die&lenden zu eröften,und die Gefunden gu meiden, 
Öillein da fehlt es, leider! allenthalben ‚indem man ben 

- Schaden Joſephs entweder gar nicht einſiehet, oder 
‘Doch deßwegen wenig Befümmerniß und Sorge heget, 
Dahero die meiften Gemeinden mirihren Hirten jeneng 
Biſchoff zu Laodicaͤa gleichen, welche fprechen : Sch bin 
zeich, und habe gar fatt, und bedarffnicht® ; ba fie Doch, 
in GOttes Augen, elend , jämmerlid) , arm, blind und 
bloß erfcheinen. Dahero m esniean Klagen, Zeugs 
:, ‚miffen ; Unterweifungen, Ermunterungen und wuͤrck⸗ 
lichen guten Anflalten gefehlet ‚welche auf die Verbeſ⸗ 
ſerung der Gemeinden abzieleten. Wer fan ohne innige 
Herzens s Rührung des theuren Broßgebauers 
Waͤchter⸗Stimme aus dem verwüfteten Zion les 
| ai Man lefe mit Bedacht was der göttfelige "Jacob 
Roͤlman in dem Wecker der Lehrer oder Reis 
nigung der Rinder Levi, Predigern und Zuhörern 
‚ vor bebendliche und eindringende Untermeifungen dar⸗ 
legt. Derrechtfchaffene KnechtGOttes, GeorgHeinrich 
Wilhelm Scharf, hheol. Lic und Zuperin zukuͤhn welcher 
ein erwecllich Trattaͤtlein, bie Luͤhniſche Rechnung 
betilult, geſchrieben, darf, als ein heliſcheinendes kicht, 
allen Lehrern dieſer Zeit unter die Augen tretten und be⸗ 
zeugen, was ein gottſeliges Leben, ehfriges Gebet, und 
eine unermuͤdete Arbeit vor Nutzen ſchaffe. Er konnte 
unter andern ſchreiben: „Von Hurerey unter euch 
u weiß ich nichts. Zumal ich von Is. Jahren her kein 
„in Unehren * Kind meines Wiſſens getauffe 
babe. Item. Gtt Lob! ich kenne euch, wie ein hiet 
ſeine Schaafe. Mit einem jeden habe ich abſondelichr 

a geredet, wie fein Herz und Seele muͤſſe beſchaffen feyn, 


Zn 
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lich die Diener, Helffer und Nachfolger N. 
| m Ä ra 


“ 
“ 





„wenn er anders gebencke felig zu werben, Bey einem 
- „jeden Hab ich, GOtt Lob ! Freyheit erhalten,nachzufras 
j, gen, in welchen Zuftand feine Seele ſtehe. Und folches 
habe ich nicht unterlaffen koͤnnen. Denn, kiebſte Zus 
börer, wenn ihr wuͤßtet, wie angft und weh 
mir worden, wenn ichinden Beichtſtuhl tre⸗ 
ten wollen ‚2c. Ach wie wahr 7 Was foll unfer einer 
Hedenden ? Wenn man noch darzu faumfeliger ift, und 
den vierdten Theil nicht fo vielthun fan, wenn man auch 
“wollte; Indem alles, Füchfe und Schweine, Schaafe 
und Döcke, Marder und Geyer, fammt dem fchädlichen 
Robold, durcheinander laufft, ohne fie zu ſcheuchen oder 
uftrafen. Die meiften Confikoriz hindern wohl ſelbſten. 
Wie noͤthig wären auch die Erinnerungen zu beobachten, 
welche in dem Chriſt⸗ Fuͤrſtlichen Bedencken und Aus⸗ 
ſchreiben zu Brieg den 22. Aug. Anno 1627. ſo nach⸗ 
druͤcklich eingeſchaͤrfft werben von dem erbaulichen Zeh; 
ven, von den heilſamen Convencibus der Priefterfchafft, 
von Bifitationen;vornemlich von denen fo nöthigen als 
nüglichen Kinderstehren ? xc. Der gottfelige ‚redliche 
S. Spener,, der fich endlich noch gleichfam redlich -ges 
richtet, begeuget gleiches fomohlin feinen Piisdehderiis, 
als auch feinen andern Schriften, fonderlich in feinen 
fuͤrtrefflich⸗ und wohlbedaͤchtlich⸗ verfaßten Bedenken. 
8 einen noch endlich in diefer elenden Zeit recht innig 
erquicken fan , find die Nachrichten von einigen ganzen 
. gottfeligen Semeindenin Pommern und andern mwenis | 
‚ gen Drten, auch fo gar unter den Heyden. Die Nächs 
richten von dem fihon vor einigen Jahren angefanges 
nen — Synodo zu Reval in Lieflande, 
welche in denen heilfamen Sammlungen auserlefener 
era „zum Preiß GOttes und Ermunterung ſeiner 
lishen Gemeinde, von Zeit zu Zeit mitgelheilet vers | 


za 


, 





nutzlich fie ſolches gerhan hätten: 
‚nen etwas anders zu unterſuchen, zu befchreiben, 
und zu verrichten aufgegeben wird. — 
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ragt ſie, ob fie in dem Vorſatz ihrer Deiligung 
Ken beftünden ? 

Wie fie in Dem Fleiß der Gottſeligkeit fort 
giengen? 
Wie fleißig fie ſeyen, die Einträchtigkeit 
Einigkeit und Brüderliche Liebe zu üben ; Co 
loſſ. 478 | 
Wie ſie von dem Paftore verpfleget würden? 
Ob ſie nicht in einem oder dem andern Stuͤck 
zum Nachtheilder Geſundheit Mangel litten? 
Wie viel ihnen Zeit zu dem Studiren einge⸗ 
raumet würde, und mie E — angewen⸗ 
det ig Was diefe Zeit über ein jeder uns 
ter ihnen ausgerichtet habe ? 

Dann es pflege zuweilen Die Vihtatores ſo⸗ 
wohl dem Paltori, alsfeiner Haus⸗Geſellſchafft 


gewiſſe Bücher CAutores) zum Lefen an die Hand 
zu geben. | 


Dahero dann die Frage ergehet geb nr me 
orauf ih; 


3. Nach dieſen werden die Presbyteri beruffen, 


welche, wenn man ihnen den Grüß im Namen 
der abweſenden Seniorum > Kirchen vermel; 


e2 def, 





den, find einem ein erquickendes Cordial in diefen bes 


trübtenZeiten. Odaß diefe geſegneten Anſtalten alle un⸗ 


ſere Evangeliſche Semeinden zum Nacheyfern reitzes 
inochien | 
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det , alfobald, wiees um ihren Pfarrer ſtuͤnde, 
befragt werden: Wie er fein Amt verrichte 
Ob er. fowohl mit feiner Se r, als auch mit feis 
nem Leben erbaue? Ob nicht durch ihn oder ſei⸗ 
ne Hausgenoſſen einiges Aergerniß entſtanden 
waͤre? Ob ſie nicht uͤbrigens etwas bemerckte 
das zum Nutzen der ganzen Kirchen öffentlich 
zu beforgen wäre? 8* 
4. Demnaͤchſt beruffen fie die Presbyteras, 
oder Fuͤrſteherinen des weiblichen Geſchlechts, 
und fragen: Wie ſie ihr Amt verwalteten, und 
welche. Aufſicht fie über ihre jüngere Schweſtern 
hätten? Ob nicht bey einigen * Neid, Unei⸗ 
‚nigkeit, Laͤſterung, Verlaͤumbdung, Kleider⸗ 
Pracht und dergleichen entſtanden? E 
5, Anbey pfleget man auch Die ‚Inventaria 
von dem — Haus⸗Rath, in Gegen⸗ 
wart der Baus Herren (Ædilium) und aͤlteſten 
Presbyterorum zu unterfüchen , und Die Haͤuſer, 
‚ob nichts zu Grund ‚gehe zu beſehen. 

65, Wenn die: Obrigkeit mit der Gemeine 
‚eines Sinnes ift., fo wird fie-ebenfalls von 
"denen Vifitatoribus begrüffet , anben, ob und wie 
fie mit ihrem Pfarrer zu trieben jene , befraget. 
 . - Die öffentliche Verrichtungen der Vifitato- 
zum in der Kirchen find: _., ie) 

- 1. Durch die Verkündigung Göttlichen 
Wortes die Gemeine zu einer brünftigen £iebe 
Gottes zu erwecken. — 


2. Alle durch die Begehu des Heiligen 
Behung des * 


re en — NE — 
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Abendmahls im Glauben und inder Liebe Chris 
ſti zu befeitigen. | ar 
3. Nach erheifchenden Umſtaͤnden allerhand 
herzliche en daß jieihren Pflichten 
mutbig und munter Genüge leiten , an DIE 
Herzen ergehen zu laſſen. 








Die äufferordentliche Arbeiten der Vifitato- 


rum, welche aber nur zumeilen vorkommen, 
ind, entweder die neinigen, wenn etwann der 
Sfarrer nicht durchdringen können, zu verſoͤh⸗ 
nen, zumal wenn sroilchen den Zuhörern un 
FAR oder der Obrigkeit einige Strittig⸗ 
eit entſtanden; oder aber einen neuen Predi⸗ 
ger ins Predig-Amt einzuleiten, wovon ſchon 
oben im II. Cap. Erwähnung gefchehen; oder 
einen Aelteften zu verordnen, oder endlich eine. 


Kirche einzuweyhen. Ä 


L 
ie man die weltliche Aelte: 


ften (Presbyteros politicos) 
ordinire, | 


Enn es die Noth erfordert, daß Aelter 
[x in leiblichen Din —— ind, 
> |o. wird es.auf diefe eife verrichtet. 
Es —3238 vor der Abend⸗Predigt alle Mär 
ner zeitlich darſtellen, aus welchen ſie, wenn die 
Viſitatores eine Ermahnungs⸗Rede gethan, 
mit freyen Stimmen, den Tuͤchtigſten, ihrer 
— — 3 Mens 
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der vereinigfen rüder ‚ihrer Pfarrer und Der 
anzen Gemeine mit Mund und Handdas Ser 
d der Treue und Des Fieiſſes leiften. 
Alsdann werben fie mit einem me 
Kirchen Sitz becheet, Damit fie die Gemeine 
rſehen, mithin auch in der 


nur daß ſolche Wahl allein in Gegenwart der 
Frauen geſchiehet. 


| | I. 
Wie die Kirchen eingeweyhet 
werden. 


: Je Einweyhung Der Kirchen een 
feu confecratio tem lorum) ge iehet bey 
uns auf folgende eiſe: 

1. Wenn Die Gemeine erſtlich bey ſammer⸗ 
und ein geiſtlich Lied geſungen worden, ſo 3% 
x der Vifitator All, su welchem Ende dieſe 
Haus erbauet worden. Daß es nemlich ein 
Bethel, Gõttes⸗Haus, und eine DI de 
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Himmels feh Genef.28.7.17. 19. Efa.56. Y. 7 
uC..19.:7. 46.5 und zu dieſem Heiligen Ge⸗ 
brauch ſollte es nun eingeweyhet, und dem⸗ 
HErrn gewidmet werden. 


2. — ou er Meldung, daß niemand 
als allein der Einige vollkommene At alles 
heilige; gleichwie Er ſelbſten ſpricht: Ich bin 

:5©tt der euch heiliget. Exod. 31. Y. 13. Von 
der Hüttedes Stiffts welche Mofe —— 
‘tet, fpricht Er: Ich will die vütte des tiffts, 
ſanmt dein Altar, heiligen, und fie ſoll in meiner 
Derrlichkeit gebeilige werden. Exod, 29. Y. 43. 
dh Gegen Salomo, daer feinen Tempel pol 
endet hatte, ließ Er fich gernehmen: Ich habe 
‚dein Bebet erbörer , und diefes Haus gebeiliget, 
daß ich meinen Namen dafelbft binfene. 1.Kön- 
9.9.3. Deromegenermahnetder Vifitator ‚Daß 
die. ganze Gemeine Herzen und Augen zu DEE 
erheben, und Ihn demuͤthigſt anflehen möchte, 
daß Erauch hieher feinen. Namen ſetze. Deut. 

2 132. *. 5. II. 


3. Hierauf fällt die ganze Gemeine auf die 
Knie nieder , und ruffet nach dem Beyſpiel Sa⸗ 
— Kon. 8. mit innbruͤnſtigen Herzen 
x zu he | 


...% gerners wird die Gemeine mit einer ernſt⸗ 
lichen Warnung (cum proteftatione) ermah⸗ 
net , Daß fie Diefen Ort A: zunichts anders ans 
wendeten , als daß fie fich daſelbſt andaͤchtig vers 
ſammelten, ündden Heil. Zien — 
| a 7 2 | 
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fien GOttes in Gegenwart der Heil. Engel 
verrichten möchten. 
5. Und weilalles durchs Wort GOttes und 
Durch) das Gebet geheiliget wird. 1. Tim. 4. 5. 
. fo wird gleich darauf eine Predigt ,unddag 
Beil Abendmahl gehalten. ” . 
6. Endlich wird der Name GOttes aberr 
mal angeruffen, und die ganze Handlung mit 
Dem Segen GDttes befchloffen, welchen mar 
auch allen denen, die GOtt an diefen Dre. mit 
gen Herzen dienen würden, verheiſ⸗ 











Das fiebende Capitel. 


Bon der Ordnung und denen 
Stuffen, welche bey der Kit 
chen⸗Zucht —— wer⸗ 


Je man bey denen vereinigten Bruͤdern 

überder Ordnung mit einer mannig⸗ 
faltigen genauen Aufficht Halte ‚ift bes 
seits angezeiget worden. Es iſt aber nicht ges 
nug, daß ein Gärtner feine Pflanzen, ein Lehr⸗ 
Meifter feine Iungen, und ein Haus + Vater 
eine Taglöhner dann und wann beſuche; Som 

ern es lehret und die Bernunfft, Daß man dor⸗ 
tendie wilden — wegſchneide, bey je⸗ 
nem die Fehler verbeſſere, hier aber die Nach⸗ 
laͤßigen zu Red ſtelle und zuͤchtige. Alſo — 

| au 
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auch die Kirche Chrifti einer forgfältigen Zucht 


benöthiget, wodurd die Ausfchweiffende (uns 
ordig wandelnde) zurecht gewieſen, Die linger 
stauen beſchaͤmet, die Halsſtarrigen beſtraf⸗ 


J und endlich die faulen, tode, brandige lies 


der abgeſchnitten und weggenommen werden. 
Dahero ſagt Chriſtus: Das Salz iſt gut; 


habt Salz bey euch, und habet Friede unters 


einander. Marc. 9. v. 50. It. Wenn dein Bru⸗ 
der an dir fündigte ‚fo gehe bin, und beftraffe 
ibn zwoifchen dir und ibme allein. Matth. 18. x. 
15. It. Wenn dich deine „and oder dein Fuß aͤr⸗ 
gert, fa baue fie ab, und wirff fie von dir. v.8. 
0. Zudem bezeuget der Apoftel, daß die geift 
iche Zucht ein Kennzeichen der Kinder GOt⸗ 
tes ſeye; wenn er ſpricht: So ihr die Züchtis 
gung erdulter , ſo beweiſet ſich GOtt euch, als 
Rindern, Seyd ihr aber ohne Züchtigung, 


. welcher alle Rinder find cheilbafftig worden, 


fo feyd ihr Baſtarte, und keine Rinder. Hehr. 
12.0.7. 8. (*) 
Eez Dero⸗ 


CWas ım 5. und 6. Cap. vorfommen iſt an ſich ſelbſten 
klar, mithin feiner Erläuterung benothigt, Weilaber 
“im 7. Cap. erwahnet worden daß fich alle und jede 
Diefer beilfamen Verordnung und Zucht von dem Ans 
fang unferer gemachten Vereinigung big hieher unters 
worffen haben; fo iſt Darunter zu verſtehen, daß eg 
ganz freymwillig und ungesmungen gefchehe , diefe Zucht 
auch nicht weniger mit allem guten Willen bewahret 
werde. Damit alfo einens jeden einleuchte, daR eis 





. ae rechtfcheffene wohlangeordnete IE 
| ne 
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MO ENT TE 
Derowegen haben fih auch Diefer Kirchen 
Ra als einer fo heilfamen Göttlihen An⸗ 


Ftalt, von Anfang bis Hieher alle Glieder der ver; 
‚einigten Bruͤder Gemeine, fo bald ſie fich indie; 


e Heilige Gemeinfchafft des Glaubens und der 
iebe begeben , ganz willig untermworffen: Hohe 


und Niedrige, Aelteſte und Mitältefte, Kirchen; 
‚Diener und Helffer fen und Unedle, felbften 


DHbrigkeitlihe Per 


| onen , und überhaupt alle 
— giengen in 


ieſen Bande. Sie ſahen 


Diele Zucht, als ein Gegen⸗ Gifft wider die 


Sünde an, und wuften, 2: aller Orten Leute 
vorhanden wären, welche Ihren ganzen Lebens⸗ 


Wandel genau beobachteten, und ale Voll 


von gefährlichen Abwegen 


U 
| t hätten, fie zu ermahnen,zu beftraffe 
macht hätten, fies h —A 


und 

fuͤhren. Pſal. 
99. 9. 71. It. 141.*. ;; 2. Cor. 7. 7.8. 9. 10. 
11. &o ftehen alfo bis auf diefen Tag alle 


Glieder ber vereinigten Kirche, von den Kindern 


on bis aufden Aelteften, von dem unterthanen 
an bisauf den Dberften, vondem Jünger (Aco- 
lutho) an , bis auf den Biſchoff, zu ihrem und 


- anderer groffen Nurgen, unter dieſer Zucht und 


Drdnung. 
Dann wenn ein Menfch für fih allein iſ | 
| | d 





— nn 
nebft der. heilfamen Zucht ‚ ald dem Band derfelben, 


nicht etwas hartes, gewaltthaͤtiges, oder knechtiſches, 
mic es.denen Ungegogenen und Unbefehrten fcheinet, 
fondern eben daffelbe fanffte Joch „ eben diefelbe leichte 
Laſt Chrifti feye, worunter alle GSottsergebene Seelen 
Ruhe und Erquickung finden, Matth. II. v. 29. 30: | 


m Tr Tr - 


Damit er aber nicht 


der BHöhmifchen Brüder: 443 


fo Ean er fallen : S rich. 24. 7.16. Jac. 32. 
iegen bleibe, und al 
ſchwach und Erafftloß werde, oder gar erfter 
und umkomme, fo hat Chriftug, der oberfte Arzt 
unferer Seeleneinheilfames Mittel, nemlich die 
— —— verordnet, wie wir bezeuget ha⸗ 
en. 


Wenn nun dieſe vorſichtig gebraucht wird, 


ſo ſchaffet fie nicht nur demjenigen, an dem fie 


ausgeubet wird, fondern auch andernihren groß 
fen Nutzen. Daher fagt der Apoflel: Die da 


fündigen, ftraffe vor allen , damit fi) auch die 


andern fürchten. 1. Tim. 5. 7. 20. (*) Es 








(*) Diefe Furcht, ob fie ſchon nicht der Grund und das 


eigentliche Principium ift eines heiligen Lebens; fo ift fie 
doch eine Bewahrung vor der Sünde, und ein Mittel, 
die Gemeine GOttes reinzu behalten. Noch indem 
vorigen Secule ı fchrieb ein wohlgeuͤbter und GOttesge⸗ 
lahrter Waldenfifcher Prediger, Johann Leger, eine 
Hiſtorie der Waldenfer ‚ worinnen er unter andern von 
ihnen begeuget: „In denen 23. Jahren, da ich ihr Pre⸗ 
„, Diger gewefen, und inden 12. Jahren, ba ich Modera- 
seur war ‚habich fein. einziges Exempel eines Fluchs ers 
„\ebet , undich glaube, daß einer Könnte 100. Jahr 
„, unter ihnen feyn ‚und Eeinen Schwur hören. (Daß es 
Gott erbarme, bey ung fan man in einer Stund 100 
und mehr hören.) Alfo konnte er auch von Trundens 
heit, Hurerey und dergleichen nicht fagen. Das fam 
von der guten Kirchen Zucht her. Bon welcher ‚noch 
fortwährenden Kirchen Zucht er unter andern einige 
Erempel, an welchen man von der uͤbrigen Verfaſſung 
urtheilen koͤnne, vorbringt, zum Erempel, — 
7 
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TEs hat aber dieſe Zucht nac Chriſti An⸗ 
weiſung drey Stuffen, (Gradus) Matth. 18. 


*. 15. J 
1. Die 


Ehebrecher, oder ein anderer aͤrgerlicher Suͤnder, nach⸗ 
dem er lange Zeit von dem Heil. Sacrament luſpendirt 
worden ‚nemlich daß er nicht nur nicht zum Heil. Abends 
mahl gehen, fondern auch nicht zu Gevatter ftehen ‚ia 
auch nicht einmahl feine Ehe hat copuliren laffen doͤrfen, 
und nachdem er lange Zeit groffe Proben feiner Beſſe⸗ 
rung negeben hat, wird er endlich, nach Denen vorher ses 
Ban Buß⸗Ubungen, zum Srieden der Kirchen zuge; 
affen ‚auf folgende Weife : Er muß 3. Sonntage nach 

- - einander vor Angefiche der offentlichen Verſammlung 
an dem Predigt-Stuhl auf einen befondern Baͤncklein 
die ganze Predigtüber figen. - Wenn diefe geendet iſt, 
ehe der Prediger den Gegen gibt, fo feige er dem Volck 
an, daß ein folcher,, der fo eine groffe Sunde gerhan, fo 
fern zugelaflen feye , daß er öffentlichen Widerruf hun 
fol. Daraufläßt fich der-bußfertige Sunder auf feine 
Knie nieder, undhört in folcher Pofitur die fcharffe 
Verweiß an, womit ihm der Prediger Die Abſcheulichkeit 
feiner Sünden, unddie ſchwere Gerichte GOttes, Die 
er verdienet, zu Gemuͤth führet. Den folgenden Eonns 
tag ftellt er ihm die Rothwendigkeit und die wahre Rrüchs 
te der Buſſe für ; Am dritten Sonntag bittet der Suͤnder 
nit lauter Stimme um Vergebung feinee Sünden von 
Det und der Gemeinde ‚und verfpricht , ins funfftige 
defto mehr die Gemeinde zu erbauen , je mehr er fie zus 
vor geärgert habe. Darauf verfündiget ihme endlich 
der Predigerim Namen GDtte die Vergebung feiner 
‚Sünden, und die Wiedervereinigung mit der Kirche, 
And nachdeme er auch noch an die übrige Gemeinde eine 
ernftiiche Warnung gethan , daß, wer da ſtehet, jujehen 
folle, daß er. nicht falle, fo beſchließt er mit a. 
gen 
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1. Die Erinnerung oder heimliche Uber⸗ 
weiſung. ER 














2. Die 





ſtigen Gebet. Und aufdiefe ernftliche Weife muß auch 
nur gemeine Hurerey lediger Perfonen ausgefohnee 
“. werden, nur baß man einen oder zwey Sonntage abs 
bricht. Hatjemand aus Schwachheit, oder wie eg ſeyn 
mag , die Religion abgeſchworen, oder iſt zu Meß g 
gangen, ſo kan er nicht anders wieder zur Gemeinſcha 
Chriſtlicher Kirchen aufgenommen werden, als auf die 
oben beſagte Weiſe. Tritt jemand von der Roͤmiſchen 
Kirche zu ihnen, ſo muß er feine vorige Religion wieder⸗ 
ruffen vor Angeſicht der ganzen Kirche, Eben dieſe Cen- 
<< for trifft auch diejenige, welche den Sabbath oͤffentlich 
xnutheiliget, oder daran Brod gebacken, oder eine Laſt 
u?ber die Straſſe getragen, ſonderlich vor Untergang der 
Sonnen. Alle Spiele ſeynd zwar verbannet, auſſer 
wenn Fremde dergleichen was mitbringen; Wenn aber 
ein Waldenſer deſſen übergeuget wird, fo muß ex ſolches 
Aergerniß nach den Umſtaͤnden ſchaͤrffer oder gelinder 
auf beſagte Weiſe wieder hereinbringen. Es ſeynd nicht 
nur ſchlechterdings alle Taͤnze verbotten: ſondern auch 
die, welche nur einem Papiſtiſchen Tanz, follte es auch 
nur ohngefehr geſchehen ſeyn, zugeſehen haben, wer⸗ 
den ohne Anſehen der Perſon mit dieſer Kirchen⸗Buſſe 
beleget. Die Waldenſer ſetzten unter andern in ihrer 
RKirchen⸗zucht von dem letztern ausdrücklich: Der Tanz 
iſt eine Proceßion des Teuffels, und wer zum Tanz gehet, 
der gehet ing Teuffels Proceßion hinein. ‚Der Teuffelift 


Ader Anführer, das Mittel und das Ende des Tanzes. So 
vwiel Tritt der Menſch im Tanz thut „fo viel Schritt thut 


er nach der Hölen zu. . Man fündigt im Tanzen aus 
miancherley Weiſe, im Gehen, im Anrühren, im Schmas 


cken, im Hören ‚im Sehen, im Reben und dergleichen, 


En. 2. 


7 Bang in ana ichecaicicn/iundund Cie, 
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2. Die öffentliche Beſtraffung und ernſt⸗ 
a nude vor andern. 
3: Die gänzliche Ausfchlieffung aus der 
Gemeine. 
Denn 


Daraufzichen ſie aus derSchrifft die ungluͤckliche Tanze 
der Herodias und Iſraels in der Wuͤſten an, und fahren 
alſo fort: Der Werber Schmuck beym Tanzen find Eros 
nen, welche der Teuffel bekommen hat von den vielen 
> Siegen, welcheer Durchs Tanzen von den Rindern GOt⸗ 
tes erhalten hat. Denn beym Tanzen hat nicht nut der 
Teuffel ein Schweid, fordern auch alle fehöne und ge⸗ 
ſchmuͤckte Perfonen , die dabey find. Wie fehr follte 
“ iman einen folchen Drt fürchten, mo der Feind fo viele 
" Schwerber hat. Die rauen kommen nicht gerne zum 
Taunz, wenn ſie nicht geſchmincket und geputzet find,und 
dieſer Putz iſt/ wie die Mühle,anf welcher der Teuffel ſein 
Sehwerd ſchleifft. Die, welche ihre Töchter aufputzen, 
find gleich denen, welche duͤrres Holz zum Feuer legen, 
dbaß eg defto beffer Brenne: Denn folche geſchminckte Dos 
den zünden das Feuer der Uppigfeit und Geilhett in den 
Detʒen der Mannsbilder an, wie die Fuͤchſe Simſons 
die Früchte der Philiſter verbrannten; alſo haben ſolche 
Welber lauter Feuer in ihren Geſicht, in ihren Händen, _ 
in ihren Worten, in ihren Gebaͤtden und Wercken, wo⸗ 
mit ſie das Bißgen Gute verzehren, was der Mann noch 
getan an ſich hat. Die ſtaͤrckſte Waffen, die der Teuffee 
ebraucht, ſind die Weiber, Ein Weib erwaͤhlte der | 
euffel, den erften Menfchenzu verführen. Weiberers | 
wählte Bileam, die Kinder Iſrael fündigen zu matben. 
Weiber brachten Simfon, David, Abfolon, ꝛc. Bl 
‘+ Her Teuffel verſucht die Männer auf dreyerley Weiß im 
Tanz, durch das Anruͤhren der Haͤnde, durch das Anſe⸗ 
hen der Schönheit, und durch die Anmuth ihrer Stimme. 
Füuͤrnehmſte aber iſt, daß die, welche tanzen * 
| un 
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Denn da pflegt man allen einzufchärffen ; 
daß Chriſtus viele Macht, als ein Recht, gegez 
ben, und als ein Geſetz anbefohlen habe, daß 
ein jeder vor ſeinen Bruder Sorge trage, und 
wenn er ihn fehlen ſiehet, ſeines Irrthums 
bruͤderlich erinnere. 1. Theſſal. 5.9.14. Hebr. 3. 
y. 13. Damit nun ein Bruder den andern, und 
eine Schweſter De und Muth habe, die ande: 
Dp 





re Fin erinnern, egt ein jeder Aeltefter dent 
J es u aufzumuntern. Schlaͤget jemand 
eine 


e ſolche Warnung und Erinnerung in den 
Wind; ſo wird ein anderer von gröfferm Anke 

hen beitellet, daß er denfelben mit ſanfftmuͤthi⸗ 
gem Geiſte zurecht helffe: welches vornemlich 
einen von den Aelteften (Presbyterio) oder dem 


Pfarrer felbften zukommt. 


Bon der öffentlichen, doch klei⸗ 
nern Gchen Kirchen⸗ 
| he 








IR get, fü wird ein ſolcher vor die Aeltes 
9 Heu gefordert, welche ihn auf mans 
| cherley 


Enn keine Befferung des Lebens erfo 
& efetung fol 


ä 
BIER 
Bund Brechen, welchen fie mit GOtt in ber Tauf ge⸗ 
_ müththaben ‚da ihre Pathen an ihrer Statt verfprochen 
= patten, abzufagen dem Teuffelumd feinem Weſen oder 
J ‚Num iſt der Tanz ein Pomp des Teufels, eine 
Gleiſches⸗Luſt Darauf zeigen ſie weiten, > un 
—— —XE— —— un wre, en 
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herley Weife ermahnen, daß er feine Sünde 
erkenne, und davon ablaſſe. Laͤßt er ſich bes 
wegen, fd wird er mit einer Wermahnung und 
troͤſtlichen Aufmunterung entlaſſen; bleibet er 
aber widerfpenftig ; 7 wird er nad) der Volk 
macht, die Chriftug feiner Kirchen auf Erden 

egeben, gebunden, und Durd) Das Amt der 
Schlüffel von dem Heiligen Abendmahl auss 
geſchloſſen, bis er in I geht, und fein Leben 
in der That und Mahrheit beffert: 


:  Alfo: verfähret man: bey. leichtern Gebre⸗ 
chen, bey ſchweren und.offenbaren Sünden aber 
ander... Es wird nemlid) der Sünder ‚fo 
offt es noͤthig erachtet wird, vor.den Pfarrer, 
und die Kirchen⸗Aelteſten gefordert, und dem⸗ 
elben die Gröffe feiner Sünde vorgeftellet. Erz 

ennet er num, wie ſchwerlich er id verfündigt, 
daß er fich ſchaͤmet, undfchmerzlich Leid träger, 
ſo wirdier durch die Hoffnung der, Bergebung 
der Sünden, doch mit gewiſſen Bedinglingen, 
wieder: getroͤſtet und aufgerichtet. Apoſt. 
Geſch. 3.7.17. 18. i. 770° 


1. Er moͤchte ſich nemlich einige Zeit in der 
‚wahren Bekehrung zu GOtt bin, ſei⸗ 
ne Suͤnden demuͤthig abbitten, fein Fleiſch ſamt 
den Luͤſten und Begierden creutzigen, und in 
der That beweiſen, daß ihm die Beſſerun = 
nes Lebens ein rechter Ernft ſeye. In in i 


2 — ie * — der zehen Geber fiteite; Sins 
gleichen daß allekafter dorten regieren, Sie r 
in Herrn Riegers Salz⸗/Bund. rn * 








EEE  _ WERE 


an a a mr — 
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Ubungen hat der Sünder bis zur nächften 
Communion oder noch länger & verharren : 
nnachdeme ſich nemlich die Früchte einer wahr 
ren Sinnes; Aenderung duffern: ei die 
Gemeine nicht abläffet , ihr Flehen und Seuff- 
sen fr den gefallnen- Sünder zu verri 
ten. (*) j 
2. Hernach ift er gehalten, daß er fich mit 
der ganzen Gemeine, welche er betrübet hat, 
verſoͤhne, und Diefelbe befriedige, wenn er 
nemlich allen, die er geärgert, entweder felb; 
en mit eigenen Worten, oder Durch den 
farrer Öffentlich vor der ganzen Verſamm⸗ 
ung Abbitte thut. Iſt aber die Suͤndenicht 
offenbar und befandt worden, fo läßt man 
10 mit der Abbitte vor dem Presbyterio odet 
rirchen » Aelteften begnügen. Alles zu dem 
Ende, daß fid) Der beſchaͤmte und überzeugs 
fe Sünder defto gemiffer bekehre, und aͤnde⸗ 
te, ins Fünfftige aber deſto forgfältiger zu 
wandien, und die andern an feinem Schaden 
— werden, oder ſich zu fuͤrchten Gele⸗ 
genheit haben. 1. Tim. 5. y.. 20, = 
¶ N äSo geſchahe alfo alles zur Befferung und Erhal:ung 
der Kirche. Legerus ſagt non der KirchenzZucht , daß fie 
wie Die Beine feye;die den Leib der Kirchen aufrecht tra⸗ 
gen, und wie die Nerven, dieihn bewegen und wuͤrcken 
“ machen, Wann diefe Beine serbrochen werden ‚ muͤſ⸗ 
fe die Kirche übern Hauffen fallen ‚und wenn biefe Teer; 
ven vertencket werden , fo muͤſſen erfchröckliche Condul⸗ 
ſtonen, fuͤrchterliche Gichter und, Erſchuͤtterungen a 
Ider Kirche ausbrechen. fol. 189. 
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II 


Bon der gröffern Kirchen- 
Zucht an denen, da feine Hoff: 
- nung zur Beflerung vor; 
handen, 


EN Enn die Sünde allzulafterhafft ift , 
N oder der Sünder fi) an ſtatt der Ber 
II Eehrung hartnädig erweiſet fhreitet 
man zu dem legten Grad der Kirchen: Zucht , 
nemlich zur gaͤnzlichen Ausfchlieffung von der 
Gemeine, (Excommunication) welche Ehriftus 
und die Apoftel in der Kirche zu üben befoh⸗ 
Ien haben. Matth. 18. 7. 17. 1. Corinth. 5. 
y. 5. 

8 Da — * ae von * ir gear 
emeinfchafft der Heiligen gänzlich ausges 
fchloffen , und dem 59 sid, me Es 






waͤre denn, daß er noch ernſtlich umkehrte. 
Wenn die Excommunication oͤffentlich vor der 

anzen Gemeine angezeiget worden, ſo verſieg⸗ 
en gleihfam alle Anweſende dasjenige , was 
in dem Namen JEſu ge — mit einem lau⸗ 
ten, doch mit vielen Seuffzen und haͤuffigen 


Thraͤnen der Glaubigen vermengten Amen ! 


Da dann fülche ausgefähloffene hartnädigte 
Sünder, nach dem deutlichen Befehl Ehrift ‚ 
vor Zöllner und Sünder gehalten werden. Ins 
Deflen wird Die Hoffnung zur Gnade GOttes 


niemanden abgejprochen , wenn er nur Durch 


| 


—— - a. m —— — — — 
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ernftliche Befehrung von dem verdammlichen 


. Sünden: Weg auf den rechten Weg des Heils 


zurud zu gehen Willens ift. Sehen die Brüs 
der, Daß einer die Gnade der wahren Bekeh⸗ 
rung erlanget, fo freuen fie fich, und wuͤnſchen 
mehr Gnade: Haben fie feine Befehrung,daß 


es en damit ein rechter Ernft feye, genug ges 


rüfet , fo nehmen fie ihn wiederum mit grofz 
en Freuden der ganzen Gemeine an und auf. 
2. Cor. 2.. 7. Und auffoldye Weiſe verwal⸗ 
ten ſie auch das andere Stuͤck des Amts der 
— uͤſſel, indem ſie dem Bußfertigen den Him⸗ 
mel wieder eroͤffnen. Dieſe Kirchen⸗Zucht 
wird nun durch alle Stufen weder auf eine 
—— noch ungeſtuͤmme und tyranniſche 
eiſe, ſondern wie der Apoſtel ermahnet, 
Salat. 6. . 1. mit ſanfftmuͤthigem Geiſte und 
innigſtem Mitleiden, 2. Cor. 2. v. 4. 5. 6. 7. 
in dem Namen Chriſti, und an GOttes Statt, 
1. Cor. 5. 7.4. zur Beſſerung, nicht aber zunm 
Verderben, 2. Cor, 10.7.4. 5.6. Cap. 13. y. 
10. gegen die Sünder mit groſſem Ernſt ver 
waltet, den Bußfertigen aber mit Freuden wie; 


der abgenommen. 


Beſchluß. 


Jeſes ſind nun die Gebraͤuche unſerer 
Kirchen⸗Ordnung, welche unſere Vor⸗ 
fahren nach dem Wort GOttes ange⸗ 


nommen, und nun bey zweyhundert Jahr mit 
vielen Verfolgungen in —* er Gedult , aber 
i Sf auch 





— 
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auch zu ungemeinem Nutzen ihrer felbften, und 
des Volcks GOttes beobachtet, wir aber, Die 
wir Bishero nichts ausgefunden, welchesmehr 
zur Erbauung diente, noch ferner,unter Goͤtt⸗ 
ichen Benftand, in Die Ausübung zu bringen, 
allen Teiß anwenden. (9) Sollte einigen ans 
dern Kirchen eben diefe oder eine andere diefer 
leichkommende Drdnung belieben, wollen wir 
fie nicht beneiden, fondern mit ihnen willig den 
)Errn preifen, wenn es nur nach’ des Apofteld 
mtahnung gehet : Lafler alles ehrlich und or⸗ 
dentlich 3tigeben. 1. Cor. 14. Y..40. 


Der barmherzige GDtt wolle diefe Ihm 


mwohlgefällige bee Drdnung, unter unsund 


überall in feiner Ehriftenheit, a feiner Kirche 
eilfamen Erbauung und feines Namens 
reiß und Ehre erhalten, bevefligen und zur 
ollEommenheitbringen, Amen. 


Etlicher 


——— — — ——— — — — — nn 

(*) Derrechtfchaffenen Liebe vornehmſte Eigenſchafft iſt, 
verlangen und wuͤnſchen, daß es nicht nur ihr, ſondern 
alten wohlgehe. Kan ſie nun nicht würdlich vor alle 
Gemeinen Sorg tragen, (als welches von den Apofteln 
gefaget wird, 2. Cor, 11.0. 28.) fo wendet fie wenig⸗ 
ger! Tleiß an, für alle Heilige zu beten. Epheſ. 6 
v, 18. | 


SRITIHS 


EEE. 2,5: I. DEE 


man 


Etlicher Gottsfurchtiger und 
Hochgelehrter Maͤnner Urtheil und 
Zeugniß von dieſer Konfeßion Und erſt⸗ 
lich Petri Pauli Vergerit, Juſtinopolitanet 
Biſcho — it Fürftlicher Durchleuchtigfei 
von Wuͤrtemberg Rath, welcher diefe Con - 
fion der Brüder zum andernmal in Lateiniſcher 
Sprach mit gr Vorrede zu Tübins 
gen. hat drucken 
laſſen. | 


Vergerius an den Leſer. 


Us was uUrſach, und mit was Be⸗ 
dacht ichdiefe, Der Waldenfer, oder 
Picharder, wie man fie nennet , 

Bekaͤnntniß von der Chriftlichen 
Keig ion — nicht faſt vielen 

Bean, im Dru dr ausgehen laffen, acht 

für billig, am erſten anzujeigen. 
> mich GOtt in. vergangener ‚Zeit aus 

—— in Preuſſen, Lithauen und Pohlen 

beruffen hat, und ich mit Begierde entzuͤndet 

war, viel⸗ und mancherley Voͤlcker Kirchen zu ſe⸗ 
hen undzu erfennen, mb —* lang und viel 
umher 
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gefehr bey vierzig Kirchen⸗Verſammlungen an, 


umher reitend , durchzogen er ich ulegt ohms 


nad) der Waldenfer Weife und Drdnung bes 
ftellet, welche mich wahrlich mit fonderer Tieblis 


cher HerzensLuft erfreueten. Denn indenjels 
bigen fchallet Die reine und einträchtige Stims 


me des heiligen Evangelii, dermaſſen, daß ich 
weder in der Lehre, noch unter den Lehrern ei⸗ 


nigen Irrthum oder Zweifpaltnicht allein nicht 
— fondern auch mich nicht vermuthen 


hab können. Die Ceremonien find fchlecht, 
und aufs reineſt von den Papiftifchen Aberglau⸗ 
ben und Gauckeleyen ſo fremd, fo weit abge⸗ 
ondert; daß auch derſelben nicht ein: 7 — 
ampf oder Fußſtapfen blieben iſt. Die Kir⸗ 
chen⸗Zucht iſt wichtig, gebuͤhrlich und erbau⸗ 
lich, Daher das neue Leben ſolche Fruͤchte traͤ⸗ 
get, daß ihr Grund und Wurzel, ale kebendig 
und wahrhaftig, an Ehriftlicher Buß, leicht⸗ 
lich erkannt wird. 
Als ich hievon den Brüdern in Welſchland 
und andern Laͤndern ge chrieben, auch etlichen 
Durchleuchtigſten Fuͤrſten in wart und 
andern hohen Leuten, mit groſſem Froh 
fotches mündlich verfündiget hatte: find mir 
aͤrkommen, deren etliche nichts von. den Wal⸗ 


Pi v 


denſern gewuſt, etliche aber ſich nicht wenig 
verwundert haben, was doch den Sarmatern 
und Polacken in Sinn kommen fen, daß ſie fürs 
nemlich der Waldenſer Confeßion haben an⸗ 
nehmen wollen; und darneben beforget; daß 
Se die. reine heilige Lehre ynoelche fie erſt ange⸗ 

57* nom⸗ 


rohlocken 


———— 
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nommen, durch derſelben Fuͤrnehmen nicht bes 
ckten. Derohalben aus dieſer ſo hochwichtigen 
ach, hat es mich für noͤthig und billig an⸗ 

“ gefehen daß der Waldenfer Eonfeßion, wel⸗ 
he nun fchwerlich mehr zu erfragen war, wies 
derum von neuem gedruckt, und. aljo ausges 
breitet würde : in Hoffnung , daß alle, fo. die 
reine Lehre ee im erften. Anblick nicht 
allein ihnen diefe Eonfeßion werden: gefallen 
laſſen, fodern auch. die Polen ſelbſt und andere, 
welche ſie in ihren Kirchen angenommen, Chriſt⸗ 
licher Weiſe loben und ruͤhmen: Ja auch den 
himmliſchen Vater anruffen, daß Er ſolche bey 
wärtige, bey ihnen angefangene Kirchen : Erz 
neurung erhalten, aus u unmaäßlichen Guͤ⸗ 
te vermehren, und von Tag zu Tag reichlicher 
beſeligen wolle. = 


Uber das Zeugniß aber Martini’ Luther, 
des hochwuͤrdigen heiligen Manns, Damit er 
diejer Waldenfer Kirchen Re iment für recht 
erkannt und gepriefen, habe ich nicht unbillig 

innen thun wollen etlicher anderer ni: 965 





ehrten und frommen Männer Zeugniß : Als 

uͤrnemlich, Philippi Melanchthons, Martini 

Buceri, und Wolffgangen Muſculi, welche nach 
meinem Beduͤncken, eben dieſelbe Sn ion, 
10 mehr, denn der Luther Io 

hoch gerühmer hat. | 


Zuletzt aber, wiewohl ‚mir nicht unbewuſt 
iſt, wer ich bin, fo vermahne ich doch die. Kir; 
hen, die in Dielen vie Sahren in. Chriſto 
— 4 


n, ob er ſie wohl 


verneu⸗ 


=... WoW 
verneuret worden find , daß fie nicht wehnen, 
es feye genug an dem, daß fie der Papiften 
Aberglauben, Irrthum und. andere Greuel aus 
ihren Kirchen Berfammlungen hinweg gethan | 
haben :: fondern darauf fle er forglich ber 
Dacht feyn: Eins theils, daß ſie bey der eintraͤchti⸗ 
gen, reinen Goͤttlichen Lehre des Sohns GOt⸗ 
tes, unfers Herren JEſu Chriſti, erhalten wer; 
den. Und zum andern, daß fie eine. ordentlis 
he Kirchen, Zucht und Tödtung des alten Les 
bens, die zu folcher reinen Lehre eigentlich ges 
böret , etwadermaleins wieder aufrichten und 
einführen mögen. Zu Zübingen den 1. Zag 
Augufli , 1557. | 


Doctor MartiniLuthers Bor- 
rede: über F Balbenfa Con⸗ 
IE epion. 


Jewol die Bruͤder, in Boͤhmen und 
Maͤhren wohnhafftig, ihres Glaubens 
Bekaͤnntniß und Lehre in dieſen Buͤ⸗ 
chern gruͤndlicher und artlicher an Tag geben 
und ausgehen haben laſſen, daß ſie weder mei⸗ 
nes. Ruͤhmens noch Vorrede beduͤrffen: Den⸗ 
noch dieweil ſie nun viel Jahr her mit Dem haͤſ⸗ 
figen Namen Pickharden, als Ketzer und 
truͤnnige verleumbdet find worden, hab ich für 
gut angefehen, ihnen auch mit: meinem Zeugs 
niß, ſo viel mir möglich, zu dienen: ſo anders 
meine Kundſchafft etwas gilt, bevor ‚bey * 
e iu unfern 


- 








og 


BE ZOXE . 457 
unfern und. allen des rechten, wahren GSttes⸗ 
Dienſts Liebhabern. Denn was jolltendie Pa⸗ 
piften, —5 — längft ein verworffen und zers 
mitten Sinns Bold, und wie abermal Sanct 
Paulus fagt, fündlid) und von ihm felbft wills 
lich verdammt ift, mich bewegen und am 
BR Sch bin ihnen, und fie mir gecreutzi⸗ 


Zwar da ich ein Papift war, das ift, ein 
über die maffen higiger Enferer der Römifchen 
Satzungen (denn Die jeßigen Papiften, Die wis 
der ung fchreiben , find am Ernſt lang nicht fol- 
che, als ich geweſen, fondern find ganz kalt, 
. and thun, was —— entweder aus Haͤß / oder 
um ſchaͤndliches Gewinns willen, thaͤten des⸗ 
gleichen wider das Pabſtthum, wo ſie bey uns 
mehr Guts und Ehr, denn bey den Papiſten zu 
erlangen hoffeten ) ſo lang ich auch, fag ich, ein 
dat war, haſſete ich wahrhafftiglich und von 
erzen dieſe Brüder, aus groffem Eyfer GOt⸗ 
tes nnd der Religion, nicht aus Begier irgend 
einigen Genieſſes oder. Rihms. Ja als ich 
einmal ohngefehr uͤber etliche Johann Huſſen 
uͤcher kam, und darinn befand, Daß er Die‘ 
eilige Schrifft ſo gewaltiglich und rein han⸗ 
delte, — darob auch verſtuͤrzte, warumb 
Doch der Pabſt und Das Concilium zu Coſtnitz 
foldy einen grofientheuren Mann verbrannt haͤt⸗ 
ten, erfihrad ich zu Hand, that das Buch wies 
der zu, und vermeynete, Daß unter dem Honig: 
etwa verborgen ſtecke, damit meine Eins 
falt moͤcht verfehrt werden ; So: gemeltiglich 
Be. fs regier⸗ 
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regierte in mir die Wahnſinnigkeit des Pabſts 


und Conciliums Namen. 

Aber da es nun nachmahls dem gefiel, ver 
mich aus Mutter⸗Leib abgeſondert, mir das 
Kind des Verderbens zu offenbaren, beſprach 
ich mich durch viel Difputation und Unterredung 
mit den Leuten und allerbeften Männern „Die 
ih ankommen konnt. Denn ich befurchte mich, 
daß ia das Liecht, welchs in mir war, nicht eine 
Finſterniß war : fo gartrauet ich mir felbft 
nicht under Länge, Breite und Zieffe willen 
Paͤbſtlicher Majeftät und Gewalt, von welcher 
ich bisher ſtracks geglauhbet habe, fie würde vom. 


Heiligen Geiſt regiert, und koͤnnte keineswe 3 | 
⸗ 


irren, bis ſo lang ich allmaͤhlig und einzeln kraͤff⸗ 
iger ward, und unterdes, auf und nad) meinem 
leichten Angriff, Scharmüßel und Vorſpiel die 


Papi mie die wilde Wellen. des Meeres, 


wie. Judas fagt, ihr eigen Schand aüsſchaͤu⸗ 


meten: Da begunnte ich erſt den Pabft verdaͤch⸗ 


tig zu halten, allgemach zu verachten „und end⸗ 
lich, da ihn feine eigene Ruckhalter und Be⸗ 
chirmer durch ihre unnuße Bücher, die eitler 

d, denn die Eitelkeit felbft, verriethen, ja auch 


verlieffen ,fürden Greuel ander Heiligen Staͤtt 


zu erkennen. we | 

Da fieng fid) meines Herzens Freudan, und 
als ich mich rings umher nach allen wohl: ums; 
gefehen, rühmete ich für lauter Heiligen und 


ärtprer, welche der Pabſt fiir Keßer ver; 


Damme und umgebracht hat bevor dero Ehrifts 
che Schriften —8 in 


mochte. 


aͤnntniß ich bekommen 





| 
| 
| 
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mochte. Von den andern gedacht ich, daß fie 
entweder nicht überwunden wären, oder aus 
Schwachheit geirret Dan welches manhätte 
um Beten wenden tollen, wo die Papiftendes 

eiligen Pauli Rath hätten folgen wollen, 
der da fpricht : So ein le von einem 
Se übereilet würde, fo helfft ihm wieder zus 
recht mit ——— die ihr geiſt⸗ 
lich ſeyd, und ſiehe ——— bſt, daß du nicht 
auch verſuchet werdeſt. Aber ſie folgten des 
Satans Wuͤten und Grimmen, und herrſche⸗ 
fen über Die Schaaf Chrifti, wie Ezechielfagt; 
Far und. firenge, Davon fie auch nochnicht abr 

ehen. | ; Era 


_ Unter diefen aberfind —— 
ſo man Pickharden nennete, bekominen, und 
mir nun hinfuͤro nicht ſo verhaſſet, als zuvor 
in meiner Papiſterey. Zu dem, ſo fand ich un⸗ 
ter ihnen DIS einzige groſſe Wunder, im ganzen 

apſtthum ſchier nie erhoͤrt: Als nemlich, daß 
ſie, hintangeſetzt der Menſchen Lehre, ſo viel 
— moͤglich, ſich in dem Geſetz des HErrn 

ag und Nacht uͤbeten. Daß fie auch in der 
Heiligen Schrifft erfahren, gefchickt und gefaſ⸗ 
et find: fo doch im Pabftthum unfere Magiftti 
ie Teilige Schrifft gänzlich verachten, deren 
Titels und Namens fie fich hoch rühmen und 
aufblafen, und viel aus ihnen die Bibel nie 
gefehen baden, 


Wiewol es nicht mol anders hat zugehen 
mögen; weil Die Sprachen nicht allein w * 
—W i 


che 


% (0) 
chiſche und Ebraifche, fondern auch die Lateis 
nifche wenig geübet worden, daß ihnen Aid 
— —— dunckel blieben ſeyn. Und iſt dieſer 
Mangel bey ihnen geweſen, Daß da ſie der So⸗ 
phiften und Moͤnche Dorn⸗Hecken und faule ſtin⸗ 
chende Gefümpffe haben meiden wollen, de ich 
darunter der freyen Kuͤnſte enthalten. Dahin 
ie auch durch Armuth gedrungen worden, nach⸗ 
em ſie ſich ihrer Hand⸗ Arbeit naͤhren haben 
Aber nunmehr thun ſie ſich viel zierlicher 
und artiger will auch wohl ſagen, klaͤrer und 
richtiger herfuͤr: alſo daß ich verhoffe, ſie wer⸗ 
den allen rechtſchaffenen Chriſten lieb, werth 
und angenehm ſeyn: Sa daß wir auh GOtt 
und dem Vater unfers Herrn Seht Chriſti 
aufs hoͤchſt Danck ſagen muͤſſen, welcher, nach 
dem Reichthum ſeiner Herrlichkeit, das Liecht 
ſeines Worts hat heiſſen aus der Finſterniß 
erſcheinen. Damit Er abermal in uns den Tod 
oͤret, und das Gnaden⸗Leben erleuchtet. 
Und erfreuen ung billig mit ihnen, beyde ihrer 
und unfer felbft halben, daß wir, fobisher aus 
Verdacht einander für Ketzer gehalten, und 
[er von einander geweſen: nunaber, nachdem 
olcher Argwohn aufgehaben, nahe zufammen 
geruckt, und ſaͤmmtlich in einen Schaaf-Stall 
ebracht, unter den einigen Hirten und, Bi⸗ 
Köofen unferer Seelen, welcher gelobt fey in 
Ewigkeit, Amen. 
Ob nun in dieſer ihrer Confeßion. etliche 

Unterſchied fuͤrkommen — — n⸗ 
un⸗ 
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Ubungen und Eeremonien oder von,der Jungs 
fraufhafft : So laßt uns hedencken, daß nie 
mals in allen Kirchen gleiche oder einerley Ge; 
Bräuche, Drdnung und Satzung gemwefen find, 
noch feyn mögen. Denn ſolches leiden auch 
nicht die Gelegenheit, Weiſe, Manchfältigfeit 
und Weränderung der Menfihen, Laͤnder und 
zeit. Es fey und bleibe nur die Lehre des 
Glaubens und Wandels ganz und heilfank, 
Denn diefelbe fol gleich und einftimmig ſeyn 
wie Paulus offt vermahnet: Führer allyumal 
Ka er) einerley Nede. Und abermal, daß 
- Ihr einmuͤthiglich mit_einem Mund GDtt ımd 
” Vatter unfers HErrn JEſu Chriſti I 
et. 


Denn daß der Eheſtand bey ihnen inmaſſen, 
als bey uns frey ſeyn ſollt, das leidet i Stand 
und Wefen nicht: indeß 1ft genug, Daß mar 
lehret und gläubet , daß die Ehe, ohne Verle— 

ng des Glaubens und eh jederman 

rey, und keinem nicht Sünde jey.  Demnad) 
efiehl ich im HErrn allen Gottſeeligen Chris 
fen diefe derfelben Brüder Bekaͤnntniß, dar; 
inn fie klaͤrlich ſehen werden, mit was groffem 
Unrecht fie bis anher von den Papiften - 
verdammt und beſchweret find 
worden. 


Dem 
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Dem Ehrwirdigen Mann in 
Chriſto, Herren Benedicto, und 
andern Waldenfern , Brüdern in 
Böhmer; Land wohn; 
hafftig. 

Nad und Fried, ꝛc. Ich halt es dafür 
& achtbar lieber red, Daß deine Aa 
der indiefer unferer Beredung,in vielen 
Dingen meine Meinung beffer denn zuvor vers 
fanden und eingenommen haben: und dunder 


- mid), 6 habe aud) euer Ding völliger gefaflet. 


Derhalb, weilmwirinden fürnehmften Artideln 
Chriſtlicher Lehre eins find, fo laßt ung einan⸗ 
der aufnehmen in der Liebe. Es foll keine Un⸗ 
greichhen und Veränderungder Gebräuche und 
eremonien unfer Gemuͤth zweyen oder tren⸗ 
nen. Der Heilige Paulus thut offt Meldung 
von den Eeremonien, und derfelben — 
—* halben verbeut er den Chriſten ſich zu 
ondern, obwohl die Welt daruͤber hefftig ſtrei⸗ 
tet. Die ernſte Ubung oder Zucht, ſo in euren 


Kirchen pehalten wird, —*— mir wahrlich 


nicht uͤbel, wollte GOtt! ſie wuͤrde auch in un⸗ 
ſern Kirchen etwas hefftiger getrieben. Von 
meiner Wohlmeinung gegen euch haltet alſo, 
daß ich von Herzen wuͤnſche, daß diejenigen, 
welche das Evangelium lieb hahen, und begeh⸗ 
ren, daß Chriſtus Namen geruͤhmet und weit 
ausgehreitet werde, gegen einander — 1* — 
holdſeligeLieb faſſen und tragen, und ſich fi * 
i 





Philippus Melanchthon. 
Aus einem Send⸗Brief Mar: 


tini Bucerian die Bruͤder im 

Jahr 1540. 
As ift mein einiger Wunſch, daß ihr daf 
& felbe, womit euch GOtt begabet bat, 
| — ſein Verhaͤngniß nicht verlieret: 
ſondern vielmehr uns auch mit eurem Exempel 
darzu reitzet. Denn ich De d ſelbſt jegund 
allein in der Chriſtenheit, welchen neben der 
reinen Lehre, auch eine reine, wahrhafftige, be⸗ 
queme und heilfame, nicht peinliche, fondern 
nußliche Kirchen⸗Zucht gegeben iſt. Wir hit⸗ 
ten den HErrn daß Er dieſe ausbündige, ſei⸗ 
nes Reichs Forin unter uns beſtaͤttigen und 


von Tag zu Tag erweitern wolle. | 
Eure Eonfeßion hab ich überlefen, tröfte 
amd freue mic) ſolch eures Liechts, Regiments 
und| Iher seinengehre in 4 | 
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Aus dem Schreiben Fabricii 
Capitonis an die Bruͤder eben 

daſſelbige Jahr. 


As Büchlein, fo eures Glaubens Ber 
kaͤnntniß, ſammt der Kirchen⸗Ordnung 
in ſich begreifft, iſt uns ſehr angenehm 

5 — Darüber ich zu unſerer Zeit nichts voll⸗ 
ommeners gefehen. Dennesuber der völligen 

Bekänntniß des Glaubensund rechten Brand) 

der Sacrament au Chriſti Wort, und verfek 

bigen rechten Verſtand gegründet, auch ein 
heilige Kirchen⸗Zucht und faft lebendige wa⸗ 
cere Seelforg ang Liecht bringt, ꝛc. 


Aus dem Buch Buceri, des 
Sitefift: Zweyerley Schreiben wi⸗ 
der Den Latomum, x. im Capitel von der 
% Kirchen Gewalt. An 
| 159. Blat. 


Je Weiſe ift fuͤrwahr bie Beſte, welche 
EI) die Brüder, Pickbarden genannt halten. 
die ihres Glaubens Bekdnntni news 
lich dem König Ferdinando zugeſtellt im Jahe 
1535. ausgehen haben lafjen: mit einer Vor 
rede Doctor Euthers: welche ger nahe allei 
in der Welt , ſammt der reinen N eDie Srofe 
der Zucht und Des Regiments brifi i ** 
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wenn fie ſelb 
Den, 36. 
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figen Brauch unter ſch bebalten haben, Daßwie 


ihnen ſolch Lob geben, und den HErrn, der alfo 


‚in ihnen würdet, rühmen, dazu zwingt uns die 


Maprheit: Obwohl diefe Brüder von etlichen 
hinterwerts Gelehrten verachtet werden. 
Die Weiſe aber, die fie hierinn halten, ift dies 
fe: Neben den Dienern des Worts und der Sa⸗ 
Tamenten, haben fie einen verordneten Kirchen, 


Math, eine auserlefene Zahl von ehrbaren und. 


furfichtigen Männern, mit fondern Gaben des 
Geiſtes begnadet : deren Amt / vermahnen 
und ftraffen die Brüder, fo da fündigen, ber 
föhnen die Uneinigen, und in widermwärti en 
Streit⸗Sachen rechte Urtheile fällen. Die 
Schärfe des Bannes wird nicht vollzogen es 


 feye dann der Handel der ganzen Gemeine arte 


etragen, und mit — Bedencken er⸗ 
aunt: alsdenn wird erſt das Urtheil durch den 
oberſten Fuͤrſteher der Kirchen ausgeſprochen. 
Bon ſolchen Aelteſten ſchreibt auch der Hei⸗ 
lige Ambroſius über Die erſte Epiftel an Timo⸗ 
theum, Cap. g. Wie auch die Schulen im Ju⸗ 
denthum , und nachnahlg die Epriftliche Aeltes 
ften gehabt ‚ohne weicher Rath in den Kirchen 
nichts fuͤrgenommen worden. Aus mag Nac 
laͤßigkeit aber ſolches abgegangen fen, kan ich 
nicht willen, es fen dann vielleicht Durch der 
Lehrer Faulheit, oder mehr durch Hoffart, 
allein etwas wollen gefehen wer⸗ 
N, 


TE ) 117: 
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Auszug einer langen Epiftel 
Herrn Wolffgangs Meufeuli, Leh⸗ 
vers der Göttlihen Schrift in der Ber 
‚ner Gemein , an die Pohlnifche Kirchen 
gefchrieben, im Hornung des 
| 1556. Jahrs. 
E: ift anhero zu und kommen, gelichten 





Brüder in Ehrifto ‚der holdfelige Mann, 
I fo die Wahrheit auszubreiten faft begies 
gig ift,, Herr Franz Lismanin, aus welches 
Mede erftiich, darnach auch aus etlicher Gotts⸗ 
fürchtigen Männer Briefen an ihn gefchrieben, 
wir bon eurer Arbeit, damit ihr der Kirchen Res 
formirung und VBerneuerungoblieget , mit groß 
fen Freuden vernommen... Der Hochgelobte 
Gott, und Vater unfers HEren JEſu Chriſti, 
befräfftige durch feinen Geiſt eure Arbeit, und 
befelige fie mit Goͤttlichem Sortgang, und mas 
che fie feiner Kirchen Nug, den Glaufigen zu 
— Heil, und feinem Ramen zur Ehre. 

men. | | 


Wir hıben eine fondsre Luft, Freud umd 
Wohlgefallen an dem wunderbaren Rath OO&te 
tes, aus welchem Er in gnadigen Vorhaben, 
für etlihen Fahren, die Bruder, ſo man Wal⸗ 
denfer nennet, aus Böhmen , ihres Vaterlands, 
periwiefen , zu euch, oder ja in den Gränzen des 
Königreichs Pohlen abfertigen und m. 
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bat wollen: Damit fie euren Gemeinen zur Er- 
kaͤnntniß und Ausbreitung der Wahrheit ber 
hulfflich waren. Darauf haben diejenigen nicht 
edacht , Die fie aus ihren Hütten vertrieben has 
en; ja es habens wohl, meine ich, die Ver⸗ 
wiefenen ſelbſt, was GOtt hiemit machen wol⸗ 
len, nicht verſtanden. Aber der die Weiſen die⸗ 
Welt in ihren eigenen zunfolägen wunder⸗ 
ich bethoͤret und verblendet/ der hat auf diefe 
Weiſe dem Anfang eurer Kirchen zur rechten Er⸗ 
neurung nicht Eleine Huͤlffe thun wollen. 


Derohalben gefaͤllet es uns ganz wohl, daß 
dr in dieſelbige Form der Lehre gewilligt habt, 
welche fie rein, einfaltig und richtig in ihrer 
Kirchen halten. Und bald hernach: Sch gönne 
euren Kirchen gern ſolch Fürkehmen, dadurch 
ihr euch mit den Waldenfern vereinigt habt: 
Denn ich hoffe, es follen weniger Spaltungen 
erwachfen, und wenn fich gleich etwas folchs 
et werde es leichter vertragen und beyge⸗ 
legt Sonnen werden. Diemeil ihr nun forthin 
alle zu einer: gewiffen Lehr + Form merdet-mit 
Lehren zielen moͤgen. a 


Und abermal: Ich achte, ihr habt weißlich 
gethan, DaB ihr diefe Anleitung der‘ Chrift- 
en Lehre angenommen habt; welche 
ſchlecht und der. Heiligen Schrifft 
gemäß ift. 


, IHR | Gig 2 3. Jo⸗ 
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und von der Wahrheit ſelbſt. 


EEE 


— — — —— 
* ee 3+ Johann. v. 12. 


Demetrius hat Seugniß von jedermann, 


— — — — — — — — — 
Es iſt noch eine ältere Confeſſion der Goͤhmiſchen Brils 


der vorhanden welche mit einer befondern Vorrede Lu⸗ 


theri 1533. gedruckt und dem Heren-Eonrad von der 
Kxraig auf Jungen: Bunzel / ‚einem Bruder / auf Ver⸗ 
: langen ——— uBrandenburg / tc. 


Hoch⸗F 


eftl. Durchl. dedicirt und verfaßt worden / unter 


vem Taͤui: KRechenſchafft des Glaubens / der Dien⸗ 
© le und Ceremonien der Brüder in Boͤbmen und 


n/: welche von. erlicyen Difarden, und von 


| J 
etlichen Waldenier genennt werden. Sammt einer 


näglichen Voxtede D. Martin Luthers. Vid. p.64. Bon 


der Zeit an Lutherus big an fein Ende den Brüdern 


eneigt verblieben. Ohnerachtet er vorhero/ als ſich Die 
eüder / um der hintangeſetzten Kirchen : Zucht wegen/ 
8. Umgangs 8. ganzer Jahr entſchlagen / in feinen 


% ichs Meden ich ganz unfreundlich gegen fie bezeige/ 
und etliche ihrer Anſtalten etwas freyer / als vorhero / 
durchgezogen. Vid. Introduli, Weilmanni Pars pofter. pr 
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darbey geniefle. 224. Leider Feine Vers 
wandlung, 225. noch Zerſtuͤmmlung, 
227. noch Anbetung. ib. Die Vereinigung 
der Stüde gefchiehet_ Sacramentlich. 226, 
Sol andächtig genoffen, 229. nicht jeder 
manın gereicht werden. 228. 392. Wurde ge 
balten auf dem Synodo. 344.. Nach der Or- 
dination..356.. Wie insgemein don den Britz 
dern. 389. 395. Ernftlihe Vorbereitung und 
Prüfung vom — Vater an bis auf den 
ringſten Hausgenoſſen. 390. 391. Freude 
| F — nach demſelben. 394. . 
e 
— Wie EN? die Brüder ba 
nach worden. 393. ſcks zweyfaches 
Bezeigen darbey. — 
Aradenien zu zu geil und Erfurt werden gie 
um | 
Acolsthi , wer fie geweſen. 309. 310. 324. u 
Verrichtungen. zız. Werden mit einem 
rad des Beruffs genieret, 348. und ordi⸗ 
siret, ib, —— — 433 3.435 


5 = eö feye. 223. Was m man 


(0) * 
Adiaphora bey den Brüdern. - 234.29 
Aelteſte der Bruͤder und deren Verrichkurg 
„Be . 303. Weltlihe wer fie geweſen. 3%% 
er Meiber Aelteftinne,. 
derger erniß, welches Boͤſe an Veraͤnderung ee 
Gebrauchs nehmen, ſoll man nicht — 


¶N en bringen der Kirche Chtiſti groſſen Sir 
45 Herzog in Preuſen/ nimmt die B 


81 

Ymsfen & ruͤder. 412. Wie ſie angewen 

det wor green Was dadurch verftanden 

werde. h. Allmoſen⸗Pfleger. | 205 
Amt der lichen, wie fern es noͤthig. 

Andächrig ſoll das Geſang bey denen geichen 


ſeyn 403 
nfabende. Chriften, 19 300 
Antichriſt hat eine zweyfache Unart. 101. 102 
— „hindern Die Bereinigung mit = 


2 Bdeufein ſchreibt an Brentium yo 






Zen — — get — 
riant windel-Be 
Bi ae erwirfft alle feine Schriften der 


eiligen Er t. 358 
— ig  Confefhons. - Verwandte” in 
utſch geben 2 dem Confenfu ab. 109 
Bafli gab Wisriniro, Herzogen zu oo, fs | 


weiter. L 
— bey * Orhan, 2 


* (0) * 

Bekehrung ganzer Voͤlcker. 8 
Bet⸗ und Buß⸗Taͤge, wie ſie oͤffentlich und ſon⸗ 
derlich gehalten worden. 410 
Bez» ſchreibt an Laſitium. | 112 
Biſchoͤffe der Bruͤder. 316. Ihre Verrichtung⸗ 

und Pflichten. 320, leg. Deren Eigenſcha 
ten. j | 17 
öhmen werden Durch Hulffe der Morgenlär 
difchen Kirche bekehret. 11. Werden unter 
die Botmäßigkeit des Kayſers, und mithin 
auch des Römischen Biſchoffs gebracht. 12. 
13. Erhalten zu Rom Erlaubniß, den GOt⸗ 
te8- Dienft in- ihrer Sprache zu halten. 13. 
Welche ihnen nach etlichen Jahren wiederges 
nommen: wird. ib. MWiderftehen dem Pabſt⸗ 
thum eine lange:Zeit. ib. 20. Inſonderheit 
dem Eh Verbot und Kelch⸗Raub. 14. Wers 
den durch herrliche Zeugen der Wahrheit; 14. 
7. auch andere zur Wahrheit aufgemuntert. 
16. Proteftiren nebft den Maͤhren wider das 
gerechte Verfahren mit Johann Huß und 
Hieronymo bon Prag. 24.25. Stuͤrzen 12. 

Mathe » Herren, 2c. zum Fenſter hinab. oz. 
Werden uneinig. 27. Zheilen fich in Calixti⸗ 
ner und Taboriten. 28. Vexreinigen ſich, 
P offt ſie bekriegt worden. 29. Werden zum 
WTheil Piccarder genennt, und von Ziſca ſelbſt 
verfolgt. 28. 29. Die rechtſchaffene wurden 
auf dem Concilio zu Baſel hintergangen und 
betruͤbt. 31." Von Calixtinern und Taboriten 
Herfolgt. 35. Von Rokyhzan lang geaͤffet, bald 
beſchuͤtzet, und bald ey verfolgt. 39. 41. 
Per SZ | 8 4 42. 
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42. Suchen ſeine Inveftitur vergebens. 36. 
Halten zu Prag einen Synodum. 38. Die an⸗ 
dern greiffen meiſtens wieder zu den Waſſen, 
und werden uͤberwunden. z1. Leiden grauſa⸗ 
mie Verfolgung. 33. Werden vom Kayſer ges 
Br a fie —————— m wider Chur⸗Sachſen nicht 
R en wollten. | 77 
Boͤhmiſche Bruͤder —5 — Be⸗ 
nennung. 40.41. Wo ſie ſich aufgehalten. 40. 
Werden berfoigt a Nehmen Ihre Zuflucht uflu 
zum Rokyzan mit anhaltendem Flehen. 
WVerbergen ſich in. den Waldern, und leben 
- Zummerlich. 45. 46. Werden daher Jamnici 
genennt. 46. Halten Synodos, und machen 
eine Kirchen» Ordnung. ib. Ihre Sorgfalt, 

-: Seelen: Hirten zubelommen. 46. 47. Sen» 
den Deswegen zu den Waldenfern, mit denen 
ſie fich vereinigen wollten, 48. 49, Wollen 
doch keine Waldenſer heillen. so, Bedenckli⸗ 
che Lehrer Wahl. 48. Ihre abermahlige Vers 
folgung; 51. Wahöthum. s2. 53. Geſand⸗ 
ſchafft in die weite IBelt, ss. auch in Welſch⸗ 
‚Iand und Frandreih. 6. Halten einen Sy- 
nodum. 56, Laſſen die Bibelin ihrer Sprache 
druden. 57. 123. Auch mit Anmerkungen: in 
6. Tomis, 124. Werden mit Erafmo ‚Rod. 
befandt. 57. Liberreichen Uladislaoeine Apo- 

. Jogie. ib. Senden an Lutherum aum erften, 
andern, 63. dritten und legten mal. 65.70. 
AL Urtheil von Lutheri Reformation: zı. 
Deſideriren inſonderheit die Kirchen⸗ucht. 64. 
Werden von 2, abgeordneten a —* 


zer ze — — — — 
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ſucht. 66. Senden nach Straßburg. 67. Leis 
n re nach dem Schmalfafdiichen 

teg. 77: Kommenzum Zheil nach Preuſſen/ 
81. Zum Theil nach Groß» Polen. ib. 35. 
Ihre "Prediger diſputiren mit den Preußiſchen 
Zeedigern. 82. Halten nichts von Religionds 
treitigkeiten. 83. Suchen die Vereinigung 
mit den Refprmirten. 89. Ubergeben König. 
: Sigismundo Auguftoein Glaubens⸗Bekaͤnnt⸗ 
niß. 101. Halten einen Synodum zu Kians, 
203. einen General -‚Synodum zu Sendomir, 
208. auc in Mähren. 114. 115. Dediciren 
Maximiliano ihr Geſang⸗ uch. 113. Ihre 
gute Zeit in Boͤhmen und Maͤhren, 112. 128. 
auch Pohlen. 114. Machen mit den Evan⸗ 
geliſchen ein gemeinſchafftlich Conſiſtorium. 
131. Einige Proteſtanten widerſetzen ſich der 
Vereinigung. 129. Die Zucht und Ordnung 
der Bruͤder wird angefochten. 104. Frolocken. 
32. Laſſen ihre Leut nicht bettlen. 305. Be⸗ 
hutſamkeit im Buͤcher⸗Drucken. 328. 330. 
— feine Beicht, aber einelernſtliche Pruͤ⸗ 
fung. 391, 392. Ihre Furfichtigkeit im Ver⸗ 
„reifen. Bar | 421 
Boleslasis erfolgt die Chriſten. 12. Deſſen Sohn 
"aber Aifftet Das Biſchoffthum Prag. * 
Borivogius wird ums Glaubens willen ins 
Elend verfrieben. gg 


Brentius fhreibt an die Brüder. Enge 

Buceri Zeugniß von der Kirchen Zucht: 67.:464. 
465. Antwort auf — Eutſchuwicun 
—— 50 
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Weinet über den guten: Zuftand der Brüder. 
: 67.68.84. Brief an die Brüder. 2 
Bücher fchreiben durffte niemand ohne 
laubniß. 2 328. 332 
Bulgaren, ein Slavoniſch Bold, werden durch 
ihred Königs Schweſter zum . Chriftlichen 
: Glauben. befehrt.. 10 
Buſſe oder Bekehrung wird durch die Predigt 
erweckt. 172. ſeq. Deren Anfang, 173. Wuͤr⸗ 
ckung und noͤthigſtes Stuͤck. 174. Deren Fruͤch⸗ 
te. * ſeq. Grund. 176. Späte iſt ges 


Calvini Brief an einen Böhmifchen Pfarrer. 69 
MWichtet fich nach der "Brüder Ordnung. 79 
Schreibt an die Reformirten in Pohlen. 89 
Cardinal :S, Angelo: entwendet Denen Böhmen 
mit Lift Die Compadtata. 35. Wird aber auf 
‘der Flucht wieder ertappt. 37 
Gatechifätiones —— zu halten. 376.feq. 
Catechiſmus der Bruͤder muß in der Zuhoͤrer 
Sinn und Leben eingepflanzet werden. —— 
Soll von den Eltern zu Haus eingeſche 
und ausgeuͤbt werden. 1160 
Ceremonien muͤſſen nicht ‚uberaß: chain. 33 
238. Deren follen nicht viel feyn. ib. Koͤnnen 
‚ geändert und gar abgethan werden. ib. 249: 
Chorep:]copi ‚wer fie geweſen. nu, 332 
Ehriftus wollte das Evangelium nicht felbft dee: 
ganzen Welt vortragen: 7. Wer Er fey. 177 
Mas Er gethan. 178 Iſt noch allezeit gegen. 
waͤrtig. — — 185. 186.187 
* Fr Chrie 
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Ehriften anfahende, ;fortgehende, vollfommene, 
© 300. ſeq. Bey denfelben muß es nicht.galant 
s zugeben. 423. ſeq. Kommen nicht zu Schaws 

“ Spielen. 42r. feq. Warum darbey eine Chris 

ftin der Zeuffel befeilen, ib. Sollen ihre Uns 

einigkeiten reiten f lichten. 426, Sind ein 
ander unterthaͤnig. "426 
Torifienshym muß mit der Bekehrung, nicht 
mit den Sacramenten angefangen werben. 105 
Ehrilt — Ausfehreiben zu Drieg andie 


434 
Klaffen = reifen, die; vierdte. 3000 
"mas ie jenen, 31. Menden — 


—5 
det und wieder gerettet. 
—* DENE ‚Loft macht Uneinigkeit mie 
>» den Boͤhme 
6 Zu Bafel /29. — die Bobmen/ 
vdeelich die · Taborit 
Gonfirmation ber Novitiorom oder. Anfömmline 
ge. 383. 384. Der Juͤngern oder Catechu- 
Menorom. 387. Eine Erneuerung des Tauff⸗ 
« Bundes. = Nachdruͤckliche Erinnerungen 
* 386... Geſchiehet nicht eydlich, Doch 
al ._ = ne 3838 
us: Erz ⸗Biſchoff zu Prag, 
rel fich in den gröften Verfolgungen zu des 
nen 33 
Gonfeniaris Din. 332; Wahl und — 
366. 367 
Gonfenfüs was er fe. rn ii 2* 
Confitorium was es fe ie 
Copwlarioues wie fie herrichtet worden. 396. * 





Co/Z£= 
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— der Bruͤder Feind ſtirbt mit Schre⸗ 


en. 
Crao ein Freund der Vrider. 113. ‚Schreibt 
sg Zanchium. | | 117 


Diaconi wer fi fie — F 349. Wie ſie or⸗ 
digiret worden. 349. Den Berrichtunge, 314 
se — zum nft der B Böhmen ein⸗ 
geweyhet 13 


E. 

e eſtand m nicht männiglich geboten. 243. Iſt 
eilig und GOtt angenehm. 258 

Einigkeit und Ordnung der Kirche hat eine 
groſſe Krafft. 

— gung der Pfarrer oder mauguration * 


= 
ende Des s — erbaulich. 
Eraſmus Roder, traͤgt Berenden, den Ytüdern 
ein Zeugniß zu geben. 57. 58. Gibt es dennoch 
doppelt. +8. feq. Seine Antwort an. Schledys 
mat 60. er Deſſen Zeugniß von der —* 
——— ſein ſelbſt Hat 2. © Stüd. 164. +7 
Der Sünde höchfindthig. 168. Der Gnade 


und des Heils in Chriſto. 171. Des — 


eliii 
ein — laͤſt ſeine Kirche mit Gewalt 


. eröfftten. 89. Wird deswegen von 
do zum Tod verurtheilt. 
Ernſt von Bardubitz fol Milicium iecaſen 


rʒBiſchoff war nicht bey den Bruͤdern. 


| 
| 


nn | 
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Erwä lung. der Pfarrer ob fie vom Volck 
; oder deren Qorftehern eſchehen foll. 3607 362 

Eigene Wahl ift gefährlich. 363. Geſchahe 
nicht durch die Obrigkeit. 362. 363. Der Se - 
“ niorum wird fehr geheim — 370. a 

- Gemeine ernftlich Gebet darbey. 
Evangeliſche vereinigen ſich mit den Brüdern 
mit einem Ban. 130 


TFabricii Capitonis geugnif von den Brudern· 69 


4 — er 
Se 4 + Täge wenn, * und warum ſie — 54 


let worden. 411. Um eines einigen unbekehr⸗ 
- ten Suͤnders willen. 411. ſeq. 
— Tage or fie begangen werden. 403 
Ferdina Ludovici Nachfolger,.sı. gibt 
den Brüdern Gewiſſens⸗Fre beit. 62. Vers 
folgt fie aus einem ungegründeten Verdacht, 
79. Deich, daß die Brüder das Land r u 
men fo 
Ferdinandas dent und verfolgt die Beier, 
132.27 
Flacii Einwurff wider die Confirmation, = 
Wird widerlegt. 
Florentiniſcher Synodws verbannt die 9— 


Seagen, (io Chriſten. 
tagen, bigfändige,h bringen nicht in Himmel, 


329 

Steybeit der Chriften, was fie ſeye. as 
— Ve en. Ye .427 
rucht 


zu 


WG * 


Seuche dee Wahrheit wird im Herzen gefun· 
den. " 2 148 


®. 

Babeder Keuſchheie.274 

Gaſt⸗Freyheit bey den erften. Chriften. „421 

Zeugniſſe Davon. Abe 

Bemeinen in Klein» Pohlen nehmen die Or | 

“ung der Brüder an, 107. Auch in Lithauen. | 
108 


| Gen Iſrael win nicht durch feiner Gemeine 
Geid erloͤſt werden. 79. Geht bey hellem Ta 
. aus: dem Gefängniß. ib. GOtt befchugt und 
: erhält ihn wunderbarlih. 86.82 | 
& — vice!» Koͤnig. 35. Belagrt 
die Taboriten. 36. —— die Bruͤder. 42 
Deſſelben Edit, 43. und Tod. st 
Befandreder Hußiten auf dem Conciliozu Ba⸗ 
* ſ — N k endir 5 29 30 
Bevarsern Pflicbe.. 382 
Gewalt der Obrigkeit. » 440 
Sewiſſens⸗ Unterſuchung bey den Lehrern 
durchdringend. 352. Bor dem heiligen Abends 


mMahl. 390, 391 
Girkius foh. und Adamus:Baccal. Hagen Alberto > 
Herzog in Preuffen, ihre Noth. 8 | 
Glaub an Chriſtum/ 177. was er feyundwurs · 
cce 179. 180. Rechtfertigt und heiligt. 181.182 | 
Glaubens ⸗ Bekaͤnntniß der Bruͤder neu auf ⸗ 
gelegt, mit Lutheri Vorrede. "16,468. Bird 
auf den Keichs⸗ Tag nach Prag gebracht. 127 
Und König Friderico überreicht. 126. Uber⸗ 
egtin Die Teutſche Sprach, und von der Uni- 

- ver- 





f 
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Tyerſtaͤt Wittenberg approbirt. ib. —*& 


do uͤbergeben. 


GlaubeneErkänntniß. 161. 162. Kommt au 


der beiligen Schrifft dur Erleuchtung des 
. Heiligen Geiftes. 163. Deſſen Gefchäfft. 164 
Bnaden-Zeir was fie fen. 259. Muß recht ges 

braucht, 260. 282. nicht verſaͤumt en 
361. Die Straff der verfäumten — 


Pl führt die Seinen durch Stufen. 6. ea, 
GOttes⸗Dienſt, wieer zu verwalten. 372. feq. 
Graf von Gorka nimmt die Böhmen auf. 81 
4 Ki. von Ifteres wird auf eine — 
eiß J— 
Gregorius ir Zuſammenti te in Drag. 42. 
ird gefoltert und entzüdt, ib. 43. Geitt 
bedenklich Geſicht. 3 


Griechen kommen nach Prag 
Großgebauers Wachter⸗e ‚Skinmte wird anges 
- führt. — 433 


Zaſſenberg, Baron, laͤßt eine Klag⸗Schrifft er 
den König ergehen. 

Haus⸗GOttes⸗Dienſt der Lehrer in ihren PH 
fern. 415. Vid. Heiligung des Sabbaths. 


| Zaus Vaͤter durfften bey den Bruͤdern nicht in 


die Schencken gehen. 42$ 
Zeidelberger fenden Badium an die Brüder. 120 
Heilig ifeniemand von Natur. 245. Heilige auf 
Erden. 250. Wie fie einander lieben. ib, “ern 
Boͤſen b beffern, 


Speiligen Verehrung ift GOttes Ehre * 
r. 


en ww 


1 KO%. 


"ver. 248. Wie fie gi ehren. ib. Die Ehre des 
Lammes ſoll ihnen nicht beyaeleget werden. 1. 
Yeiligung des Sabbarhs foll ernftlich 


ker 404. - Nepal 4086. 407. ee die 
eft- und: Apoſtel⸗ Tag geheiligt worden. 409 


Pi cn hat die — in der Bu 


Mutter Sprad Herr 


Hieronymus von Pr — — aus Engeland, 
und lehrt wider de ſtl 

Hochzeiten wurden ſtill und eingezogen gehal⸗ 
ten bey den Brüdern. 398 
Aohelied, 6.0.9. wird erflärt. 1. 2. fegq. 
Hubertus Languetus ſchreibt an — Ste= 


ichen Irrthuͤmer. zo 


hanum. 


122 
Suß Johann wird von Wiclef aufgemuntert 


165 20, Wird Profeffor und Prediger uprag 
20. und Kector auf der Univerſitaͤt. 21. Ey⸗ 
fert wider die eingeriſſene Greuel. ꝛ20. WE 


der den Paͤbſtlichen Ablaß. 21. Geht aus 


2% und lebret GOttes Wort von Stadt 
tat. 22, Weiſſaget. 62. 63. — 


. Schriften werden in Nürnberg gedrisckt, 
- und angeführt. 23. 24. Seine Poftill ber 
- die Evaͤngelia iſt voll Geiſtes und Eyfer. 24 


Mird zu Epftnig verbrannt. . 22 
iten erwahlen Johann von Trutnow , vulgo 
Ziska, zu ihrem Anführer. 26. — zu 

— Articul. 30. Diſputiren Tag 


—— 34. Berdenin Poplen ve Dig. 32 
J. 
Facobus Chulavan wollte nicht entrinnen. 


Wurde verbrannt, Fr 


Jagek- | 
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Fagello , König in Pohlen, ftellt mit einigen Sup 

iten eine öffentliche Difputation an. 32. Defs 
fen erfte und andere Gemahlin ließ Die Bibel. 

in die Pohlniſche Sprach uberfegen. ib. 

Janovius Matth. eyfert wider das Pabſtthum. 
15. Deſſen Leiden und bedenckliche Prophe⸗ 
zeyung. 1. 16.52 
eſuiten beſchuldigen die Evangeliſchen. 108 
oachim von Neuhauß verfolgt und gehet un⸗ 


ter. 115 
Fodoei Roſenbergs gibt Rath, wie man vera 
folgen ſoll. | 45 
Johann Auguſta beſucht Lutherum zweymal. 

65. Wird nebſt Jacob Bilk gefangen, gefol⸗ 

tert, freygelaſſen. 80. Bekehrt den Scharff⸗ 

richter. J 79 
Johann Sabri, Biſchoffs zu Wien, Urtheil von 

Luthero. 64. 65 
Johannes Milicius, Vid. Milicius. 

Fohannes A Laſto ſchreibt an Johann Nigra- 

num. 102. Stirbt. 0.103 
unge Leute werdet in den Haͤuſern der Leh⸗ 

rer auferzogen. 414. 415. Dorffen des Nachts 

nicht ausgehen. 416; Nichts ohne Erlaub⸗ 

niß thun. 420. Nicht muͤßig gehen. 416. 

Warum. 417: 418. Ihre zweyerley Ge⸗ 

fchaffte. ibid. 
R. 


Rayſer Otto ſtifftet das Erz⸗Biſchoffthum zu 
— und die Vniverſitaͤt. t4. Muß feinen 
icht⸗ Vatter aus Dem Lande jagen. Is 

| Hb Rays 


EG... — 
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— — ——— ——— —— ——— 
Rayſer und — lockten die Taboriten aufs 
Concilium zu Bafel. 2 
Reuſchheit eine edle Gabe. 
Kirche, deren Morgen-Röthe. 2. Iſt nicht: di 
Sonne oder der Mond. ib. 336, Allgemeine 
und befondere. 2. Ihre Weißbheit wird durch 
die Ketzer gebt, und bat Abwechslungen wie 
der Mond. 3. Wird noch zum Schreden 
der Feinde hervor brechen. 4. Was fie fen. 
196. 199. Deren Kennzeichen. 197.288. Wird 
eine Heerde genennt, 297. ſeq. Ihre Glie⸗ 
der haben Chriſti Geiſt. 197. Das Haupt 
verjelben. 196. Hat Schaden, wenn fie fich 
zu vielan das — Regiment haͤngt. 119 
121. Wird durch Zucht und Einigkeit erhal⸗ 
ten. 6. Durch Zanck und Streit zerſtoͤrt. 
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Kirchen⸗Aemter wie ſie zu beſtellen. 342 
Rirchen⸗Kinweyhung. 438. 439 
Rirchen-Diener muͤſſen wohl ausgeſucht und 
eprüfft werden. 333. Sollen ihre Seniores 
eißig um Rath fragen. 365. In welchen 

- Stüden. ib. 
— —— tation, 428. Bird fleißig getrie⸗ 
+29 


Ritchen » Zucht und Ordnung. 277. 440. 
Kann und warum fie verfaßt — 278. 
Die gröffere, 449. und Kleinere, 447. wird 
bey der Reformation Lutheri defi eeiet. 64 
Bon allen rechtſchaffnen Theologis — 
mendirt. 91. Von Vergerio g 95 
ey den ul ernſtlich — * 44. 

4M5 · 


Legerus ein herrlicher Lehrer der Waldenſer. 399 





* O * 


as Hat 3. Stuffen. 444. Warum ſie noͤ⸗ 
thig. 440. Iſt von Ehrifto verordnet. 443. 
Eine Ausfühnung mit der Kirche. 449. Kei⸗ 
nem GOttsfuͤrchtigen ſchwer. 441. — Was 
den Buͤſſenden > t — 447. — 
Macht Furcht ohne Schaden. 

Rirche zu Bethlehem wird den Bruͤdern ern ein 


I ng 30. 131 
en —— — uͤber die inter 
„ln der Kirchen Zu 


75 
EN manns "Jacob Beer der Lehrer. 433 
König Beorg Pod. blutige Decrer umd — 


Rrancken⸗ Beſuchung. 400. 400. Dieſe werden 
nicht allein communicirt. 402 
C. 


Langvetus. Vide Hubertus. 

Laſitiu beithreibt die Hiftorie der Bbhmiſchen 
Bruͤder. 65. 110. Entſchuldigt Lutherum. 
65.66. 70. Ubergibt feine Hiſtorie den Sn 

ern in die Cenſut. 112. Schreibt an or. 
— 112. Freuet ſich uͤber die Bruͤ⸗ 


er. 110 
Lediger Stand ‚warum er zu erwählen. 255. 
256 


Gibt ihnen ein gewiſſenhafftes Zeugniß. = 


Lehr⸗ Amt haben einige bey genauer Gewif 


fens: Prüfung abgebeten. j2 


3 
Lehrer der Rirchen mer fie fenn follen. 203 
204 2086. 206, Deren — Beruff ib. 360 


2 Pflich⸗ 


EEE 
Mflichten. 205. Sollen fich in GOttes Wort 
uͤben. .Muͤſſen ernſtlich beten koͤnnen. 
430. Bekehrt 


4 feyn, und Göttliche Kräfftehas 
ben. 430. 431. Sind der Kirchen⸗Zucht un 
terworffen. 210. Können fich verehlichen. 257 
Doc nicht ohne Vorwiſſen der Seniorum.360 
Sollen nöthigen Unterhalt haben. 209 Wer⸗ 
den nicht durch Succeffion und Biſchoͤffuche 
Salbung, jondern durch Geift und Gnade ges 

. * heiligt. 280 

Lehrer, junge ‚Tönnen Anfangs arbeiten. 209. 

- 210. Warum? ib. Können ohne Studia und 
Sprachen gelehrt in GOtt feyn. 307. Wie 
fie bereitet werden. 308. Werden Dreymal 
ernftlich eraminirt und geprufft. 351. Ordi⸗ 
nit. 350 

Leichen der Brüder. 399. ſeq. Wie fie dar⸗ 
bey gefungen. a4602. 403 

Leich;Predigten. 403. Deffters Leichte⸗Luͤgen⸗ 
Predigten. 404. Hieronymi Klagedaruber. 


ib.468 
Lieder der Kirchen. 375. 376.feg. Ob man 
nur Davids Pfalmen fingen ſolle. 379 


Lifmaninus neigt fi) zum Ariawifmo. 89. Ma- 
feulas gedendt feiner doch im beften. 466 


Lobkovviz ein Feind der Bruder. . 53 
Lucas Heliz ein Sud, wird ein Diener des Evan⸗ 
gelit bey den 


rudern. 12 
Lucas Pragenſis troſtet die Brüder. 61. Schrif- 
ten, Troſt undod. 62 
Iudovicus, König , bleibt in der Schlacht. &x 
"upacius ; ſiehe Martinus Lupacius. — „> 
 Inthe- 





— — 


— 


— ——— 


| | 39 
. Matthias Convaldenfss und andere Lehrer der 





FOR 


Lutherus, der Großmuͤthige. 62. ft Anfangs 
den Brüdern feind. ib. Gibt ihnen ein gut 
Zeugniß. 63.72.73. Faßt uͤblen Argwohn. 
64. Seine Vorrede zu ihrer Apologie. ib. 
468. Schreibt an Joh. Auguſta. 72. Bes 

tauret die Unteriaſun der Kirchen» Zucht. 
65. Sein Bedenden davon. 73.74. Ants 
wortet den Gefandten der Brüder. 71. Sei⸗ 
ne Abichieds- Worte. 72. Wird entichuldigt. 


74. Zwey Krieg nad) feinem Tod. 75 
M. | 

Möhren werden zu Chrifto bekehrt. II 

Mahlzeiten der Heiligen. 398 

Maria, die heilige Zungfrau, was die Evange 

lichen von ihr halten. 247 


Martyr Petrus. Siehe Petrus. : 
Martinus Lupacius geht zu Rokyzas uber. 36 
Deſſen Rath zur Abfonderung. 


Brüder fterben. 61 
Matthias Czeruencke Prediger in Polen. 88 
Matthias Dolanfeius wird wunderlich unter 

halten. sı. Deflen Traum⸗Geſicht. ib. 
Matthias Janovius ein Zeug der Wahrpeit. 

15. Vid, Fanov. 

Matthias Hon kommt mit soo. Brüdern nach 

Pohlen. 82. Erweckt viele in Pofen. 87 
Maximilian ift den Brüdern gnädig. 112. 113. 

Unterfchreibt das Edict wider die Brüder uns 
- gern. 115. Wird wunderlich zernichtet. 116. 

rlaubt das Abendmahl unter zweyerley Ge⸗ 
4 | 563 ſtalt. 





— 2... SHNEANREUNERERENENE 
ſtalt. 124. Die Vereinigung der Brüder = 
den Proteftanten. 

wrielanchrbons Zeugniß von den Bruͤdern. er 3 

Men fcben-Sagungen, welche zu fliehen. 235 
—— dem Glauben nicht entgegen ſeyn. 236 

Menſchliche Dinge ſind nicht ohne Beſleckung, 

alſo auch menſchliche Gelahrſamkeit. 308 

Aethodius und Gridlus der Böhmen Apoftel. 11 

Michael der 3te Griechiſche Kayſer macht Ste 
de mit den Bulgaren. 

Michael Bradacius der erite Prediger der abge 
. fonderten Bruder 

Milicins zeugt Wider die Paͤbſtlichen Sprtpümer, 

und wird — a n 

Minifferium bat 

— — wider die ode 

- Sünden. und Mulic. 

Mufeulus biligt die Vereinigung der Brie 
mit den Reformirten. 89. 90. Deſſen Schrei 
ben und Zeugniß von den Bruͤdern. 466. ſeq. 


—— 


fi ch 
Notarius bey den Bruͤdern auf dem Synodo. 
327. 328. Deſſen Berrichtungen. 331 


Novitii, wie fie aufgenommen werden. 383. 384 
Die Art diefer Aufnapın wird entiehuldigt. 
©; 384. 385 


| Oben Vorfieber, Præſes, deſſen Amt. 326 
Obrigkeit ſteht unter GOtt. 241 
Obrigkeitliche Perſonen ſollen Wohlthaͤter, 

gnaͤdige Herren ſeyn. 241. Gottſelige — 
IE 


— — un — 


*(0) % 
die Ehre und Gewalt des Lammes. 243. Und 
groſſe aan ra ib. Können zur Beſtie 


werden 243 
— ſchreibt zweymal bedencklich an An- 
dream Stephanum. 120. 121, Klagt über 
das einreiffende Werderben. 
Opus Operatumder Grund — rrthuͤmer. 106 
Ordnung was fie ſey. in der Kirche 
nöthig. 29 EBT Der m der Perſo⸗ 
nen. 297. 298. Der Lehrer. 306. ſeq. In 
ihren Haͤuſern. 414. 415. Der Zuhörer. 
297. feq. Des Synodi, 336. Iſt mit der 
Zucht verbunden. 200. Die Apoftolifche, die 
reinfte Quelle. 296. Eine Seegens-Quelle. 
282, 283. Iſt anzupreifen. 284. Iſt von 
GOtt. 299. Deren Gründe. 285. ſeq. Ver⸗ 
binden die Gewiſſen. 299. 300 
Ordination der Acoluthorum. 347. Der Dia- 
conorum. 349. Derfehrer, 350.353. Bez 
wegliche Umſtaͤnde darbey. 355. Der Con- 
-feniorum. 366 
Orphani halten die Mittel-Strafie, 34 
PER Streitigkeiten betrüben die — 


der. 
OAſtrorog, Graf, wird bedendlich gerührt um 


"bee 
‚Otto, Kayfer, befriegt Boleslaum. 5 


P. 
Pabſt Johannes laͤßt in Boͤhmen Ablaß aus⸗ 


theilen. 21, Macht Lermen wider den Koͤm 
von Neapel, b 
4 #7 Gren 


— 


ne — — — — — 
——— 


piogen zu Prag verfolgen die Hußiten, und mas 
| Aufruhr, 


EEE 


(0) 


s 4 Gregorius ehut Ailicium in Bann. 15 

— ⸗Johannes der aztecitiret Joh. Huß nach 

Guten 22. Verbietet die Meß in Prag au 

BR fehmeichelt Anfangs den 

ey ublicirt den — und reitzt alle er 
Krieg 6 

— apa Far nicht Die befte Pfarrer. 363 


| Paul Speratus hilft den Bohmen zur — 


Freyheit. 
Petrus Martyrrecommendirt die Kirhen-Zucht 
der Brüder. 90. 91 
Perrus Waldes kommt nach Böhmen. 53 


25 
Pfarrer, vb fie vom Wolf oder von den Senio- 
ribus‘zu erwählen. 360. feq. Ihre Vorftels 
fung. 361. Sollen einen jeglichen ermahnen, 
380. Geiftlihe Väter feyn. 432. Nicht auf 
* — noch Gaſtereyen gehen. 346 
gpien, ib, Merden aus den Diaco- 
ni erh . 350. Ordinirt. 360. Drey⸗ 
charff pet 350, 351. Ihr Zeugniß. 
- Ihre Inauguration, 356. Haben Ans 
fange ihre Gehuͤlffen. 360 
Picarder. 53 
Polen werden zu Chriſto bekehrt. 11. — 
die Bruͤder erweckt. 


Præſes auf dem Synodo, und deſſen Berrihlung. 


327 
Presbneri 302. Weltliche Presbyteri, 437 
Presbyrer« unter den Weiber 436 





gs upouo m, — ⸗ 


Rokyzan; obann, geht nad) Baſel. 29. 


* GO* — 


Predigten der Bruͤder, wie und wie lang ſie ge⸗ 


weſen. 374. Unterſchiedlicher vor ledige, eh⸗ 


liche, aufahende, zunehmende, vollkommne. 
380. Sind nicht gnug die Kirch zu beſſern. 


431 
Priefter, wie das Wort zu berftehen. 306. 307 
Procopiws , der Zaboriten Oberfter, 29. Deſſen 

an u DS i Senfti 3 0 
ruͤfung vor dem Synodo. 337. 338. Ernſtliche 
puige der Candidaten. 352. Vor dem 
heiligen — 390. 391 


Reformation hat dem Licht des Monden einen 
neuen Zuwachs gegeben. 3. ur eine Her⸗ 
vor⸗ und Unterfuhung der Wahrheit. ib. 
Welches Die befte. | 


PN 
Bechrfertigung. 179. 181. Beſtaͤttigt der 


io e Seift. 181.182. Lebendige Brunn 
ell derfelben. 182. 183. Deren Frucht. 


j 184 

Reine Lehr muß ein reines Chriſtenthum wuͤr⸗ 
ent, 100 
"Ritwal-Bücher oder Agenten wurden öffentlich 


dem Pfarrer gereicht. 358. Aber niemand 
emein gemacht. ib. 349 
ann, gi 29. Wir 

durch die Biſchoͤffliche Wurde bethoͤrt. 30.40 
Kan fie nicht erlangen. 34. 36. Weicht aus 
Prag. 35. Schmeichelt den Taboriten. ib. 
aßt Pabſt. 37. 38. Wird von den 

mmen geſucht. ib. Hindert dad Gute. 3 

Heißt die Frommen von fi, 40. Schafft 
a Dr „ Ihnen 





Eiyrem vd beikättugen ihm. 118. Haben re 
E rei ra Trader — 
Sclas La 


EICH 
von en? Jeugmb ven den Brüder. 75-77 
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Schlüffel Chrifti, was fie feyen. 229. 230. Bee⸗ 


. beö,goien und Binden, muß getrieben werden. 
231. Deren Verwaltunggeböretder Gemeine 
und den Geelforgert. 232. Doch nur nach 
Ehrifti Sinn zur Befferung. 233 

Schmabh » Schrifften find mit Stillfcehweigen 
surahen u 330 

Schrifft/ Heilige, ift glaubwuͤrdig und warum? 
155.156. Geht allen andern Schrifften vor. 


| | 157 
Seesen wird befonders nach der Ordination ge⸗ 
geben. 


ben. 456 
Seminarium der Knaben. "u... ,324 
Sertores oder Vorſteher wie fie gewählt und orz 
Diniret werden. 367. ſeq. Mit Saften und Be 
ten. 368. Ob die Wahl von der Kirche oder 
‚ven Pfarrern geldehe. 368. 369 
Sigismundus wir Bönigiy Bohmen, 26. Macht 
Verordnungen zur Krändung der Gewiſſen. 
ib. Bird. vom Pabft zum Krieg gereist. 27. 
Welchen er 13. Jahr mit den Böhmen fübefe. 


| | ib, 
Sigismundus Auguſtus, König,iftden Brüdern 
« ungnädig. ron. Wird wieder gewonnen. ib. 
Deſſen Zeugniß von ihnen. 102 
Slavoniſche Voͤlcker haben von der Apoſtel 
Zeit her das Licht des Evangelii genoſſen. 8. 
: 9. Haben den Bilder-Dienft verabfchenet. 10, 
| Fan die Bibel in ihrer Mutter-Sprach ges 
2 = 


% 


| 9 
Sonntag muß ganz geheiligt werden. 373.406 
Mit groſſem Ernſt. 404.405, Der Mo side 


* (c) * 


* — 407. 408. Deſſen Enthem⸗ 
gung iſt gro 

Stand der Unſchuld und des Verderbens. = 
— Sarnicii Zeugniß von der Bruͤder — 


tuiß. 

—— deſſen uͤbel⸗gedeutetes Herzoglich 
ploma. 

Sperati Paul Klage. 

Stephanus , der Saldenfer Biſchoff, ordinirt. : 
Boͤhmiſche Prediger. 49. Wird * — 
verbrannt. 

— —— nimmt die verticen 

ruͤd 

Stiekna , Milicii Collega, eyfert wider die — — 
Bräuche, 14 

Stimmen im Synodo werden von unten an ges 

ſammlet. 341. Warum? 342.343. Ermah⸗ 
— und Warnungen des Synodi behm Be⸗ 


chluß. 

a hnıegifche Theologi berathichlagen vi 
wegen der Wiederherftellung der. Kirchen 
Zucht, und ſchreiben an die Brüder. 67 

Streits Schrifften nugen der Kirche nichts. 

329 

Stücke des Chriſtenthums. 

Srudenten zu Pra beichimpffen 9 den * 
— Ablaß. 21. Verbrennen die Paͤbſtli 

ullen. 

Sen im Minifterio, 

Suadonii Willigkeit zu leiden. “ 

Sünde, deren Urſprung. 166. Iſt dreyerley. 166 
167. Sünden-Straffe. 163. 169. Auf Degen 


— 


— =1 


A 85. Ft ein Vertrag zu einem reinen 





RO) * 


Erfänntniß zu dringen. 168. Deren Bekaͤnnt 

niß ift gut, muß ader ungezwungen feyn. 175. 

Wie deren Strafſe anzufehen. 170 
Synodus der Brüder in Mähren. 92. 93. Zu Re⸗ 





434 

Synodi. 334. Allgemeine oder befondere. 335. 
Erbauliche Vorbereitung. ae Delien 
Schlufe wurden — gehalten. 334. 
Deſſen Ort. 336. Was in demſelben die Mi- 
niftri, Diaconi und Acoluthi thun. 340. Die 
Art zu fpeifen aufmmSynodo. 339. Das befte 

Pe face Ei 

Memata Theoiogıa ſollten Die dreyfache Ein⸗ 
theilung der ñ haben. 292. 293 

| T. 

Taboriten theilen ſich in 2. Partheyen. 33. 
Werden betrogen. 36. Ruffen Rokyzaz um 
Beyſtand an. 39 

Tänze, mie fie anzutfehen. 399. 400. Darbey vers 
fucht der Satan auf dreyerley Weile. ‚446. 
Waren bey den Waldenfern und Brüdern 
berbotten, und der Kirchen-Zucht unterwirfs 
fig. 445. Sind wider den Tauff⸗ Bund. 447. 
Wider alle Gebot. ib, Entfegliche Beiihrei 
bung derfelben. 445.446. 

Tauff, mas fie fen. 220. Gehört auch für die 
Kinder. 221. Wie gefauffte Kinder anzufes 
hen. 222. Art und Weiß zu tauffen. 381 

Tauff⸗Bund wird erneuert und beftättigt. 222 


386 
Tauff⸗ 


— — — — 
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ö— —— — — — —⸗ 
Tauff⸗Zeugen Amt. 382. Beten iſt die fürs 
nehmfte Pflicht. ib. Sollen Mit ⸗Vaͤtter = 





Mit-Mütter feyn 
Teuffel heist En Chriſtin bey den Schar 
Spielen. 425 
Thales ver Weiſe fällt in die Gruben. 413 
Thränen-Rinder. 


Trichotomia Theologie, dreyfache Eintheilung 
der GoOttes⸗Gelahrtheit. 292,293. ſeq, 


u. 
Uladislaus. | 35 
Wadislaus aus Pohlen wird Königin Böhmen. 
Iſt den Brüdern gnädig. ib. Weint und 
* fiat, als er dieſelben verfolgen muſte. sa. 
zn Gemahlin nimmt ein jaͤmmerlichs . 


| uUnfenai e — oder blinde Zerfogetpun 
dem Pabit gute Dienft. 
Untertbanen , ihre Pflicht. 244. —— 
en bievon. 245. Wie weit fie gehorchen 
D len . 244 
Unterthaͤnigkeit, geiftliche, was fie muge. 326 
Urfinus Zacharias, fhreibt an den Aeltejtender 
Bruder, 119 


V. 

ar der Brider nehmen ein jaͤmmerliches 
53. 54 

— Paul is wird Evangeliſch 93. Sein 
bedendlicheszeugnig vom Evangeliv. 99.100. 
Gibt der Brüder Glaubens⸗Bekaͤnntniß her⸗ 
aus. ib. 451. ar2.feq, Wendet fih zu dem 
Bruͤdern 95. Ruͤhmt ihre u * 
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Beſaͤnfftigt den König Maximilian. 97, Ders 
langt nach der Brüder Gemeinfhafft. ib, 
Stirbt. en 98. 99 
Vergerius Foh. Baptiſt. ein Bruder des vorigen 
wird gewonnen. 98. Eyfert ebenfalls wider 

das Pabittbum. 99 
Nerheyrathung, wiefie gefchehenfolle? 396 
Derfammlungen der Kirchen was fie fenen? 379 
Verſchwiegenheit der Bruͤder aufm Synodo. 


33 
Vertrag zu einem reinen Wandel ift die zauf. 
38 
Aſitation der Kirche. 429. Der Vifitatorum Vers 
richtungen darbey. 430. 437. Sind mehr um 
der Prediger, als Zuhörer willen anzuftellen. 
j | 431.432 
Vollkommene Chriften. 301, MWorzu fie ges 
braucht worden, ..., 302 
DVolltommenheir, die man fchon beftättigt zu 
ſeyn meynet, ift gefährlich. 336 
Dorlefung bewegliche des 17. Cap. Johann. 355 
Dorftellung ‚Inauguration, der Pfarrer. 361% 
364 


mw. 
Maldenfer kommen auch nach Böhmen und 
Defterreih, und heucheln mit den Papiſten. 
| 8. Werden zu Wien verfolgt. so. Won den 
ruͤdern geftzafft wegen der Heucheley, 49, 
Ordiniren Die Pfarrer der Brüder.n73, Les 
ben Gottfelig. j 


399 
Warnung, ernftliche, nach dem Synodo, 345. 


Weiber 
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—— — — — — — — — — — 
Weiber beymTanz find die ſtaͤrckſte Waffen des Teuffele. 
Wenceslaus und Ludomilla werden in Böhmen Märtyrer, 12 
Wenceslaus, Koͤnig / ftehs den Boͤhmiſchen Studenten zu Prag 
bey. 21, Stirbt. 25 
Werck / gute / woher fie kommen / und was ſie ſeyen? 188, 
Deren Kegel. ib.189. in wem fie GOttegefaͤllig? 1 
Mer fie wuͤrcke. ib. Fleiß derfelben. 192, inf. 
191.193. Lohn. 194. Unvollfommenpeit. 195. Eigene/ 


eſetzes Wercke. 189 
Wiclef ſchreibt an Zuß einen ErmunterungssBriefl, 16, 
17. feq. Seine Bücher werben in Prag verbrennt, zı 
Wiedergeburt des Heiligen Geiſtes und der Kechtfertia 


gung. , 183 
winll des Menſchen nad) dem Fall ift verkehrt, 168 
Willen blaͤſet auf. at 
Wort BOttes wie es zu predigen. 211. 373: Iſt noͤthi⸗ 
ger / benn die Saceamenten, 212, Go t vermengt/ 
113. Bey aller Gelegenheit gepredigt/ 373. echt ges 
eheity 381. Geſetz und Evangelium unterfchied.en wer⸗ 
en. ’ 114 
Wort der Einſetzung werden mit einer kurzen Erklaͤ⸗ 
rung verliefen. — | | 394 


Xian , eine Stadt) ba ein — gehalten worden. 103 
Zamberg / Michael / wird IS 


den Waldenfern geſandt. 48 
Zanchius ſchreibt an Braf 


firörog. 92. An Cratonem.117 
Zeratin von Übel, er 


| a 122, 123 

Zeugnißder Brüder von den Papiiten. 
Zifca, al. Joh, von Trutnom, lagert ſich auf einen Berg / und 
bauer Tabor. 26. Geht zu den Ealistinernäber. 29 
Zuflucht zu den Lehrern ift heilſam. 387 
Zuhoͤrer unterſchiedliche. 380. Ihr Verhalten in ihren 
äufern. 422. ſeq. Gegen ihre Lehrer. 208. feq. Au⸗ 
nger/ zunehmende, volfommene. 380 


NB. Die wegen Entlegenbeit der Druckerey überbliebene 
Fehler beliebe der geliebte Leſer feldften zu verbeflern. In⸗ 
fonderheit p. 32, 1. 5.lege Sartzwald. p. 34, 1.31. vor 
Zeiotene leg; Zeloten. p. 123. 1:26. leg, vor Zerolin Zeratin 
0.445, 1, 9, leg: ge: ls 33. auf für au⸗ 
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Pflichten. 205. Sollen ſich in GOttes Wort 
uͤben. — Muͤſſen ernſtlich beten koͤnnen. 
430. Bekehrt ſeyn, und Goͤttliche Kraͤffte ha⸗ 
ben. 430. 431. Sind der Kirchen⸗Zucht un⸗ 
terworffen. 210. Können ſich verehlichen. 257 
Doch nicht ohne Vorwiſſen der Seniorum. 360 
Sollen noͤthigen Unterhalt haben. 209 Wer⸗ 
den nicht Durch Succeflion und Biſchoͤffliche 
Salbung, ſondern durch Geift und Gnade ges 
heiligt. 280 
Lehrer, junge ‚Ehnnen Anfangs arbeiten. 209. 
a1o. Warum? ib. Können ohne Studia und 
Sprachen gelehrt in GOtt feyn. 307. Wie 
fie. bereitet werden. 308. Werden dreymal 
ernftlich eraminirt und aeprufft. 351. Ordi⸗ 
nit. 350 
Leichen der Brüder. 399. ſeq. Wie fie dar⸗ 
bey gefungen. a402. 403 
Leich⸗Predigten. 403. Deffters Leichte⸗Luͤgen⸗ 
Predigten. 404. Hieronymi Klagedaruber. 


ib.468 
Lieder der Rirchen, 375. 376. ſeq. Ob man 
nur Davids Pfalmen fingen lee . .379 


Lifmaninus neigt fich zum Ariasifmo. 89. Ma- 
feulas gedendt feiner doch im beften. 466 
Lobkovviz ein Feind der Brüder. . s3 
Lucas Heliz. ein Jud, wird ein Diener des Evan⸗ 
gelit bey den Brüdern. 5* 
Lucas Pragenfis tröftet die Brüder, 61. Schriff⸗ 
ten, Troft und Tod. 62 
Tudovicus, König , bleibt in der Schlacht. &x 
Lupacius , fiehe Martinus Lupacius. Fi „> 
 Inthe- 
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FOR 


Lutherus, der Großmuͤthige. 62. Aft Anfangs 
den Brüdern feind. ib. Gibt ihnen ein gut 
Zeugniß. 63.72.73. Faßt üblen Argwohn: 
64. Seine Vorrede zu ihrer Apologie. ib. 
468. Schreibt an Joh. Auguffa. 72. Bes 
fauret die Unterlaflung der en» Zucht. 
65. Sein Bedenden davon. 73.74. Ants 
wortet den Gefandten der Brüder. 71. Geis 
ne Abſchieds⸗Worte. 72. Mird entfchuldigt. 
74. Zwey Krieg nad) feinem Tod. 75 


et. 
Mähren werden zu Chrifto befehrt. II 
Mahlzeiten der Heiligen. 398 
Maria, Die heilige Jungfrau, was Die Evange⸗ 
liſchen von ihr halten. 247 
Martyr Petrus. Siehe Petrus. f | 
Martinus Lupacius geht zu Rokyzan über. 36 
Deilen Rath zur Abfonderung. 


| | 3 
_ Wiautbiao Cmvaldenfis und andere Lehrer der 


Brüder ſterben. 61 
Matthias Ezeruencke Prediger in Polen. 88 
Matthias Dolanfcius wird wunderlich unter 

halten. sı. Deffen Traum-Gefiht. ib. 
Matthias Fanovins ein Zeug der Wahrheit. 

I 5. Vid, ‚Janov. | 
Matthias Syors kommt mit 500 Bruͤdern nach 

Pohlen. 82. Erweckt viele in Pofen. 87 
Maximilian ift den Brüdern gnaͤdig 112, 173. 

Unterfchreidt das Edidt wider die Brüder uns 
Ä gr 115. Wird wunderlich zernichtet. 116. 

rlaubt das Abendmahl unter zweperley Ge⸗ 
7 96 2 ſttalt. 








| 
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ſtalt. 124. Die Vereinigung der Brüder mit 
- den Proteftanten. | 124 
Melanchthons Zeugniß von den Brüdern. 463 
Mienfchen-Sasungen, welche zu fliehen. 235 
Muͤſſen dem Glauben nicht entgegen ſeyn. 236 
Mienfcbliche Dinge find nicht ohne Beſleckung, 
alſo auch menfchlihe Gelahrſamkeit. 308 
WMethodius und Grillus der Böhmen Apoftel. 11 
Michael der zte Griechiſche Kayfermacht Fries 
de, mit den Bulgaren. 10 
Michael Bradacius der erſte Prediger der abge⸗ 


.. fonderten Bruder. . 40 
Alicius zeugt wider die Pabftlichen Irrthuͤmer, 
und wird verfolgt. 14.15 
Minijferium bat 3. Stud. 106 
Miüllers/Jeincich Zeugin wider die Hochzeitl. 
- Sünden und Mulic. 400 


"Mufenlus biiigt die Vereinigung der Brüder 
mit den Reformirten. 89. go. Deſſen Schrei 
ben und Zeugniß von den Bruͤdern. 466. ſeq. 


en N N. 
Notarius bey den Brüdern auf dem Synodo. 
327. 328. Deffen Verrichtungen. 331 


Novitii, wie fie aufgenommen werden. 383.384 
Die Art diefer Aufnahm wird entfehuldigt. 


— — 


| © 384. 385 
Ober⸗Vorſteher, Præſes, deſſen Amt. 326 
Obrigkeit ſteht unter GOtt. 241 


Obrigkeitliche Perſonen ſollen Wohlthaͤter, 
gnaͤdige Herren feyn, 241. GHOttfelige ymen | 
Ä ie 
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die Ehre und Gewalt des Lammes. 243. Und 
groſſe Belohnung. ib. Koͤnnen zur Beſtie 
werden. | 943 
Olevianus ſchreibt zweymal bedendlic an 47- 
dream Stephanum. 120, 121, Klagt über 
das einreiſſende Verderben. ib. 
Opus Operatum der Grund aller Irrthuͤmer. 106 
Grdnüung was fie ſey. 291. Iſt in der Kirche 
nöthig. 199.281. Der Sachen, der Perfps 
nett. 297.298. Der Lehrer. 306. feq. In 
ihren Häufern. 414. 415. Der Zuhörer. 
297. feq. Des Synodi, 336. Iſt mit der 
Zucht verbunden, 200. Die Apoftolifche, die 
reinfte Quelle. 296. Eine Seegens⸗Quelle. 
282, 283. ft anzupreifen. 284. Iſt von 
Gott. 299. Deren Grunde. 285. ſeq. Ver⸗ 
binden die Gewiſſen. 299. 300 
Ordination der Acoluthorum. 347. Der Dia- 
conorum. 349. Der Lehrer. 350,313. Bez 
weglihe Umftande darbey. 355. Der Con- 
-feniorum, 366 
Orphani halten die Mittel-Strafie, 34 
Öfiandrifche Strittigkeiten betruͤben die Bruͤ⸗ 


der. 83 
| Ororeg, Graf, wird bedendlich gerührt und 
| ekehrt. 88 
| ‚Otto, Kayſer, befriegt Boleslaum. 1 

p. 
Pabſt Johannes laͤßt in Böhmen Ablaß aus 
theilen. 21, Macht Lermen wider den König 
von Neapel, 55 ib, 


4 s»: Gre- 
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— Sregorius thut Milicium in Bann. 15 
⸗Johannes der 2zte eitiret Joh. Huß nach 
22. Verbietet die Meß in Prag au 
en. 
ve s Martinus ſchmeichelt Anfangs den ihr 
men, publicirt den De, und reist alle ho⸗ 
| he Haupter zum Kriege. 26 
Patronen min Au nicht die befte Dfarrer. 3653 | 
| * Heratus hilft den Boöhmen zur —— 


— — 


⸗ 
25 


|| nn 
— Tr 


Freyheit. 
Perrus Martyr recommendirt die airchen⸗Zugt 
der Bruͤder. .91 


90.9 

Petrus Waldes kommt nach Boͤhmen. 53 

Pfeifen Ju Prag verfolgen die Hußiten, und a 
Au 


Pfarrer, vb fie vom Volck oder von den — | 
ribus‘zu erwählen. 360. feg. Ihre Vorftele | 
hing. 361. Sollen einen jeglichen ermahnen, | 
380. Geiftlihe Väter fenn. 432. Nihtauf | 
die — noch Gaſtereyen gehen. 346 
Nicht Ku ppien, ib, Merden aus den Diaco- 
nis ewäh . 350. Ordinirt. 360, Drey⸗ 
mal ſcharff — 350. 351. Ihr — 
354. Ihre Inauguration, 356. Jaben = 
fange ihre Gehuͤlffen. 

Picarder. 

Polen werden zu Chriſto bekehrt. 11. dire 
die Brüder erwe 86 

Prafes auf dem Synodo und deſſen ogerrichlung, 


327 
— 302. Weltliche Presbyteri. 437 
Presbytera unter den Weibern. 436 
Pres 
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Predigten der Brüder, wie und wielang fie ge⸗ 
weſen. 374. Unterfchiedlicher vor ledige ‚che 
liche, anfahende, zunehmende, vollfommme. 
380. Sind nicht gnug die Kirch zu beffern. 


| ee. 
Priefter, wie das Wort zu verftehen. 306. 307 
Procopius , der Taboriten Oberfter. 29. Deſſen 
Sr in ‚ Gent ; o 
rufung DDr dem Synodo, 337. 338. Ernftliche 
*"Prifing de Candidaren, 352. Bor dem 
heiligen IR 390. 391 


Reformation hat dem Licht des Monden einen 
neuen Zuwachs gegeben. 3: War eine Hers 
dor > und Unterſuchung der Wahrheit. ib. 
Welches Die befte. 217 

Rechtfertigung. 179. 181. Beſtaͤttigt der 

| eilige Geiſt. 181.182. Lebendige Brunn: 

jell derfelben. 182. 183. Deren Frucht. 


— 184 
| Reine Lehr muß ein reines Chriſtenthum wuͤr⸗ 


i 100 
KRitual. Bücher oder Agenten wurden öffentlich 
dem Pfarrer u. 358. Aber niemand 
Rotyzan, jobann, geht nach Bafel. 29. Wir 
Durch die Biſchoͤffliche Wuͤrde bethoͤrt. 30.40 
Kan fie nicht erlangen. 34. 36. Weicht aus 
Prag. 35. Schmeichelt den Taboriten. ib. 
“ den Pabſt. 37. 38. Mird von de 
ommen gefucht. ib. Hindert das Gute, 3 
Weißt Die Frommen von ſich. 40, Schafft 
Ds ihnen 





* (0) * 


ihnen endlich einen Ort. ib, Verfolgt fie wie 
der. 44. Macht Hoffnung zur Reformation. 
37.38. Hält die Frommen bis ins 7. Jahr 
auf. 38. Seine Propbezeyung. 38. Sein - 
mer. 43. Stirbt in Verzweifflung. 

‚Rudolphus gibt Anfangs@ervifiendSrepheit.rz 
Laͤßt hernach die Kirchen der Brüder Weiz 
fen. ib. Bereuets. 128. Gibt einen ig 
Brieff und Freybeit. | 

— I seitlicher Wohlſtand der Side 1 


132 
Ruhm der Kirche. | 280 

‚Rumpius, der Brüder Feind, faͤllt in Un ugnade 3 
Ru ſſen und Moſcowiter werden bekehrt. 11 


Sabbath, Vid. Sonntag. 373. 406. Defien 
Sntheiligung. 

Sacramenten, was fie feyen. 214. Deren ehr; 
zwed. 215. Würdung. 216. Ben denen Glaus 
bigen.217. Geben nicht den Glauben, fondern 
naͤhren und beftättigen ihn. 118. Haben ihre 

‚_Krafft nicht von Menfchen. 119 

Saligs Klage wegen unterbrochener Reforma- 
tion und Zeugniß von den Bruͤdern. 75⸗ 22 

Salve, 1008 es geweſen. 

Scharf, Wilhelm, war ein ra Salz. — 
Seine An im Beiht-S t⸗Stuhl 434 

Scherz und arrentheyDinge in Dee 
de eines Priefters GHOttöläfterungen. 346 

Schlic, Sraf,hat Bedenden,fich mit den Bruͤ⸗ 
dern zu vereinigen, 129. — ſich = 
lich dennoch. 

Schlaf 
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Schluͤſſel Chriſti, was ſie feyen. 229. 230. Vers 


des/Löſen und Binden, muß getrieben werden. 
231. Deren Verwaltung gehüretder Gemeine 
und den Geelforgern. 232. Doch nur nach 
Ehrifti Sinn zur Befferung. 233 
Schmaͤh⸗Schrifften find mit Stillſchweigen 
zu rächen, | ... 330 
Schrifft/Heilige, ift glaubwuͤrdig / und warum? 
155.156. Geht allen andern Schrifften vor. 


| | 157 
Bergen wird beſonders nach der Ordination ges 
geben. 


ben. 456 
Seminarsum Yer Raben. . 324 
Sentores oder Vorſteher wie fie gewählt und orz 

diniret werden. 367. ſeq. Mit Faſten und Bes 
ten. 368, Ob die Wahl von der Kirche oder 
‚den Pfarrern geſchehe. 36. 369 
Sigismumduswird König in Böhmen, 26. Macht 
Verordnungen zur Krändung der Gewiffen. 
ib. Wird. dom Pabſt zum Krieg gereist. 27. 
Welchen er 13. Jahr mit den Böhmen führte. 


| | ib, 
Sigismundus Auguſtus, König,iftden Brüdern 
‚ Uungnädig. rot. Wird wieder gewonnen. ib. 
Deſſen Zeugniß bon ihnen. 102 
Slavoniſche Voͤlcker haben von der Apoſtel 
Zeit her das Licht des Evangelii genoſſen. 8. 
: 9. Haben den Bilder-Dienft verabſcheuet. 10. 
| Fan 4 die Bibel in ihrer Mutter-Sprach ges 
abt. | 9 
Sonntag muß ganz geheiligt werden. 373.406 
Mit groſſem Ernſt. 404.405, Der Mo en 
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und Eangelifihe, 407.408. Deſſen Tntyeitis 
gung iſt groß. 
Stand der Unfebuld und des Verderbens. > 
Po — Zeugniß von der Bruͤder = 


—— —* übelsgebeutetes Herzoglich Dr 

oma 

SperatiPaul Klage. 

Stephanus ‚der aldenfer Biſchoff, orbdinirt ; 
Boͤhmiſche Prediger. 49. Wird > — 
verbrannt. 

- — nimmt die vrticene 

ride 

Stiekna, Milieii Collega, eyfert wider die he 
Bräuche, 14 

Stimmen im Synodo werden von unten an ges 
fammlet. 341. Warum? 342.343. Ermah⸗ 
rn und Warnungendes Synodi beym Bes 


Straßburgifcbe Theologi berathichlagen vi 
— gi —— der Kirchen⸗ 
Zucht, und ſchreiben an die Bruͤder. 67 

Streit ⸗Schrifften nugen der Kirche nichts. 

Stücke des Chriſtenthums = 
tücke des Chri ums. 292.29 

Studenten zu Pra beihimpffen 9 den P 
= Ablaß. zı. Verbrennen die Paͤbſtli 


Bullen. 
Stufen im Minifterio, * 
Suadonii Willigkeit zu leiden. 44-45 


Sünde, deren Urſprung. 166. Iſt dreyerley. 166 
167. Sünden-Straffe. 168. 169. Auf bezen 
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384. 385. Iſt ein Vertrag zu einem reinen 
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Erfänntniß zu dringen. 168. Deren Bekaͤnnt⸗ 
niß ift gut, muß ader ungezwungen feyn. 175. 
Wie deren Straffe anzufeben. 170 
Synodus der Brüder in Mähren. 92.93. Zu Re: 
val. 434 
Synodi. 334. — oder befondere. 335. 
Bor 


Erbauliche ereitung. 337.338. Deſſen 
Schluffe wurden — gehalten. 334. 
Deſſen Ort. 336. Was in demſelben die Mi- 
niftri, Diaconi und Acoluthi thun. 340. Die 
Art zu fpeifen aufm Synodo. 339. Das befte 
: ze. wuten Die Deeofad — 
temata Lneologıa ſollten Die dreyfache Eins 
theilung der — 5— haben. 292. 293 
| T. 

Taboriten theilen ſich in 2. Partheyen. 33. 
Werden betrogen. 36. Ruffen Rokyzaz um 
Beyſtand an. 39 

Tänze, wie fie anzufehen. 399. 400. Darbey vers 
ſucht der Satan auf dreyerley Weiſe. 46. 
Waren bey den Waldenſern und Bruͤdern 
herbotten, und der Kirchen⸗Zucht unterwuͤrf⸗ 
fig. 445. Sind wider den Fauff- Bund. 4 7° 
Wider alle Gebot. ib. Entfegliche Befi 
bung derfelben. 445.446. 

Tauff, mas fie fen. 220. Gehört auch für die 
Kinder. 221. Wie ‚getaufite Kinder anzufes 
hen. 222. Art und Weiß zu tauffen. 381 

Tauff- Bund mird erneuert und beftättigt. 22. 


386 
Tauff⸗ 
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Tauff Zeugen Amt. 382. Beten iſt die fürs 
nehmſte Pflicht. ib. Sollen Mit-Batter und 
Mit⸗Muͤtter jet. 382 

Teuffel befist eine Ehriftin bey den Schau⸗ 

2 


Syrien 4 425 
Thales ver_MWeife fällt in die Gruben. 419 
Thränen-Äinder. R 431 
Trichotomia Theologie, dreyfache Eintheilung 

der GOttes⸗Gelahrtheit. 292,293. leg, 

U. 


Uladislaus. | u 35 
Uladislaus aus a wird Königin Böhmen. 
so. Iſt den Brüdern gnädig. ib. Weint und 
feuffzt, als er Diefelben verfolgen mufte. 54- 
Seine Gemahlin nimmt ein jaͤmmerlichs -_ 


dem Pabft gute Dienft. 1122 
Unterthanen , ihre Pflicht. 244. Hieronymi 
Zeugniß hiebon. 245. Wie weit ſie gehorchen 
ſollen. * 244 
Unterthaͤnigkeit, geiſtliche, was fie muße. 326 
Urfinuf Zacharias, ſchreibt an den Aelteſten der 
Brüder. | | 119 


de. Ä ib, 
| en De Theologi , oder blinde Verfolger thun 
122 


Verfolger der Brüder nehmen ein jänmerliches 
Ende. fo | 53.54 
Vergerius Paulus wird Evangeliſch 93. Sein 
' bedencklichesßeugniß vom Ebangeliv. 99.100. 
Gibt der Brüder Glaubens⸗Bekaͤnntniß her> 
aus, ib, 451. ar2.feq, Wendet fih zu den 
vruͤdern 5. Kühmt ihre Kirchen⸗Zucht * 
Beſaͤnff⸗ 
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Beſaͤnfftigt den König Maximilian. 97. Ver⸗ 

langt nach der Bruder Gemeinfchafft. ib. 

Stirbt. Da 98. 99 
Vergerius Foh. Baptiſt. ein Bruder des vorigen 

wird gewonnen. 98. Eyfert ebenfalls wider 

das Pabfttbum 99 
Verheyrathung, wie ſie gefchehenfole? 396 
Verſammlungen der Kirchen was fie ſeyen? 379 
Verſchwiegenheit der Brüder aufm Synodo, 


33 
Vertrag zu einem reinen Wandel ift die eauf. 


38 
Pılitation der Kirche. 429. Der Vihtatorum Wer; 
richtungen Darbey. 430. 437. Sind mehr um 
der Prediger, ald Zuhoͤrer willen anzuftellen, 


| 431.432 

Dolltommene Chriften. 301. Worzu fie ges 
braucht worden. ..., 302 
Vollkommenheit, die man ſchon beftättigt zu 
feyn meynet, ift gefährlich. 336 
Vorleſung bewegliche des 17. Cap. Johann. 355 
Vorſtellung, Inauguration, der ——— 361. 


364 


W. 
Waldenſer kommen auch nach Boͤhmen und 
Oeſterreich, und heucheln mit den Papiſten. 
| 8 erden zu Wien verfolgt. so. Won den 
Bruͤdern geftrafft wegen der Heucheley. 49. 
Drdiniren die Pfarrer der Brüder. 273. Les 
ben Gottielig. " 


399 
Warnung, ernftliche, nach dem Synodo, 3475. 


346 
Weiber 
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Weiber beymTanz find die ſtaͤrckſte Waffen desTeuffele.446 
Wenceslaus und Ludomila werden in Böhmen Märtyrer, 1a 
Wenceslaus, Koͤnig / ſteht den Böhmifchen Studenten zu Prag 
bey. 21. Stirbt. 25 
Werck / gute / woher fie lommen / und was ſie ſeyen? 188 
Deren Regel. ib.189. In wen ſie @Dtrsgefällig? ı 
Mer fie wuͤrcke. ib. Fleiß berfelben. 192, ehr. 
191.193. Lohn. 194. Unvollfommenpeit. 195. Eigene/ 
efeßeß Wercke. 189 
Wiclef ſchreibt an Sup einen Ermunterungs+ Brief. 16. 
17. feq. Seine Bücher werben in Prag verbrennt, 1 
Wiedergeburt des Heiligen Geiſtes und der Kechtfertia 


gung. 183 
woill des Menſchen nad) dem Fall ift verkehrt. 168 


Wiſſen et auf. 3 
Wort GSOttes wie ed zuprebigen. 211. 373: Sf nöigſ 
ger / denn die Saceamenten, 212. Soll nicht vermengt / 

113. Bey aller Gelegenheit gepredigt/ 373. Recht ges 
Ä eheilt, 381. Gefes und Evangelium unterfchied.n wer⸗ 
- den. 


en. 11 
Wort der Binfezung werden mit einer kurzen Erflä 
rung verlefen. 5 94 


Xian ‚eine Stadt) da ein Syhodus gehalten worden. 103 


—“ Michael / wird zu den Waldenfern geſandt. 48 
Zanchius ſchreibt an Graf Ofrorog. 92. An Eratonem,117 
Zeratin von Abel, 20.299, 123 
Zeugnißder Brüder von den Papiiten. go 
Zifca, al. Joh. von Trutnom, lagert fid) auf einen Berg / und 

bauet Tabor. 26. Geht zu den Calixtinern uͤber. 29 
Zuflucht zu den Lehtern ift heilfam: 2867 
Zuhoͤrer unterfchiehliche. 380. Ihr Verhalten in ihren 
- Häufern, 422. ſeq. Gegen ihre Lehrer, 208: ſeq. Au⸗ 

J— zunehmende / volfommene. 430 


NB. BR wegen Entlegenheit der Druckerey uͤberbliebene 
Fehler beliebe der geſiebte Leſer ſelbſten zu verbeſſern. Ju⸗ 
fonderbeit p. 82. L5. lege 5artzwald. p. 34. 1. 31. dor 


Zelotene leg. Zeloten. p. 123. L26. leg. vor Zecotin Zeratine 
P. 445. J. 9. leg: ges 33. auf für au⸗ 
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